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Vorwort. 


Ich Habe e8 übernommen, die von C. G. Siebeliß be— 
gonnene und nach dem vierten Buche durch feinen Tod unters 
brochene deutſche Veberfegung des Periegeten Pauſanias zu 
vollenden. Ich würde kaum Veranlaſſung haben dieſer Fort⸗ 
ſetzung noch ein eigenes Wort vorauszuſchicken, wenn nicht 
mein Vorgänger durch ſeine apologetiſchen Schilderungen des 
Pauſanias, wie er fie an verſchiedenen Orten gegeben hat, bei 
gewiſſen Leſern die &rwartung erregt haben könnte, ald würden 
fie in diefer Ueberſetzung einen griehifhen Klaffifer im 
auszeichnenden Sinne zur Hand befommen; eine Erwartung, 
die meinem eigenen Urtheile, wie ich es in dem betreffenden 
Artikel in Pauly's Realencyklopädie des Näheren entwickelt 
habe, durchaus nicht entsprechen würde. Siebelis, deffen 
große Verdienſte um die Kritik und Erklärung des Paufanias 
im Einzelnen unbeftritten bleiben, war.in allgemeinerer Be— 
ziehung noch in der unfritifhen Gewohnheit ver früheren Zeit 
befangen, jeden aus dem Altertbum auf und gefommenen 
' Schriftfteller ohne gehörige Unterſcheidung der verfchiedenen 
Seiten feiner Leiftung und der verichiedenen Beftandtheil: 
feines Schriftwerfes im Allgemeinen für vortrefflich zu halteı 
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und Hat fo auch den Paufaniad, von dem unſchätzbaren Inhalt 
feines Werfed eingenommen, troß ter formlofen Darftellung 
in allgemeinen Prädifaten weaen feiner diligentia in seribendo 
u. dgl. gepriefen, obmohl er felbft entfehulvigend nachzumelien 
fucht, daß in dem Zeitalter des Paufanias nicht wohl ein guter 
Schriftſteller habe entftehen können. Er war für den Schrift» 
fteller, den er fi zur Bearbeitung gemählt hatte, fo blind ein= 
genommen, daß. er fich bis zu der Behauptung verirrte, er be= _ 
greife nicht, wie man fich mit der Herausgabe oder Erflärung 
eines Schriftitellerd befafjen Edane, den man nicht für preis 
würdig halte (wie wenig würden wir dann vom Alterthum 
wiffen!) und diefe Anſicht bis zu det Forderung fleigerte, der 
Heraudgeber eined Schriftftellerd müfje zugleich den Advokaten 
deffelben machen, weil der Schriftfteller nicht mehr am Leben 
fey und daher fi nicht mehr felbft vertheidigen Fönne. Im 
Mirklichfeit aber ift e3, und zwar aus ganz natürlichen Grün— 
den, im jeder Literatur eine häufige Erfeheinung, daß Stoff» 
merth und Bormmerth einer Schrift im umgekehrten Verhält- 
niffe zu einander fteben. Und fo bat fich denn au dad Ur» 
theil über die ſchriftſtelleriſche Eigenthümlichkeit des Pauſanias 
- jet in anderer Weiſe feſtgeſtellt. Seine Schreibart, tie hier 
vor Allem in Betracht kommt, ift von der Art, daß eine Ueber⸗ 
ſetzung, um verftändlich zu werden, befjer jeyn muß als daß 
Original, und dennoch, um Ueberfegung zu bleiben, zu einer 
ſchönen Formdarftelung nicht erwachſen kann. Da der hohe 
Werth der Periegefe fo gut wie ausschließlich in dem reichen 
Materiale liegt, das durch diefelbe überliefert wird; ihr Styl 
dagegen nur den Werth einer Titerarhiftorifchen Kurtofität 
hat, zu deren Nachbildung in. einer anderen Sprade nicht daß 
geringfte Interefje vorliegt, fo ift eben damit für eine Ueber— 
fegung die weſentliche Aufgabe geftellt, vor Allem den ſach— 
lihen Inhalt des Originals fo beftimmt ald möglich, und bei 
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einer fo unbeftinmten Darftellungsweife, wie die des: Baus 
fania® ift, wo möglich noch beflimmter ald das Original felbft 
wieder zu geben, und dieſem oberſten Zwede alle antern Rürks 
fihten, fo weit fie nicht von jelbft mit jenem harmoniren, 
unterzuorbnen. Infofern aber Baufanias feine geographifchen 
und namentlich topographiichen Angaben durchgängig von dem 
Standpunkte des Reifenden aus und für den Standpunft des 

Neifenden macht, ber an Ort und Stelle an dem Baden ter 
von ihm aufgezählten Denfmäler ſich zurechtzufinden in Stand 
gefegt wird, da er fomit nur Nachmeifungen für die Selbft- 
anfhauung gibt, aus denen ſich ohne die legtere fehr häufig 
feine beſtimmte DVorftellung gewinnen läßt, fo find für ein 
ſicheres Verſtändniß und eine richtige Ueberfegung veffelben 
bauptfahlih die Aufklärungen folder Neifenden förderlich, 
welche dem Paufaniad auf feinem Wege nachgegangen find, 
wie E. Eurtiud in feiner vortrefflihen Beſchreibung des 
Peloponnefes. 

Im Befonderen bemerfe ih noch, daß ich auch in Betreff 
ber Beigabe von Anmerfungen die prinziplofe Praxis von: 
Siebelis verlaffen habe, ver ſogar andere Schriftſteller herbei⸗ 
zieht, um ihre hiſtoriſchen ꝛc. Angaben mit denen des Pau— 
ſanias zu vergleihen, und insbefondere noch erklärt, daß bie 
Anmerkungen zu feiner deutfchen Ueberfegung eine Ergänzung 
feine8 lateiniſchen Kommentars bilden jollen; wad mir, den 
Zweck diefer Ueberſetzung im Auge, ald ein durchaus unges 
höriges Anhängfel derfelben erſcheint. Ich habe nur das zum 
unmittelbaren Verſtändniß der eigenen Worte des Paufanias 
Nothwendige angemerkt, und mich enthalten, in Grörterungen 
aus der Geſchichte und Alterthumswiſſenſchaft überzugreifen, 
die mit dem Zwecke der Ueberfeßung eines einzelnen Schrift- 
ftellerd nicht8 zu fchaffen haben. — Da ferner die deutſche 
Sprache feine einfachen Bezeichnungen hat, melde dem Unter- 
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ſchiede von ayadum einerſeits und eirwr und arögıag anderer« 
ſeits genau entfprechen würden, fo bemerfe ich für Nichtphi— 
lologen, daß das erftere Wort, das ich dur „Statue“ oder 
„Standbild“ wiedergegeben, das ideale Bild eined Gottes oder 
vergötterten Menfchen (Heroen), vie beiden legteren Worte 
aber, die ih mit „Bildniß“ oder „Bildſäule“ überfegt habe, 
das Porträtbild eines gewöhnlichen Menfchen, einwor auch das 
eined Thieres bezeichnen. Ebenfo habe ich den einfachen Kauf 
im Stadion durch „Wettlauf“ bezeichnet. 


Der Ueberſetzer. 


9F 


Inhalt des fünften Buches. EElis L) 





4. Die Landfchaften des Peloponnefes und ihre Bewohner. Urge— 
efchichte der Eleer: Endymion; Eveus und die Epeer. Denomaus und 
Belope in Pifäa. Aetolus; Eleus und die Eleer; Augeas und He— 
rakles. Amarynfeus und Aftor mit feinen Söhnen. 2. Herafles er- 
mordet die Söhne des Aftor; Moline verbietet den Eleern das ifthmtiche 
Feſt; verjchiedene Angaben über die Entjtehung diefes Werbots. 3. He— 
rafles erobert Elis; die elifchen Frauen errichten einen Tempel der Mutter 
Athene. Die eliichen Könige nach Augeas. Die Rüdfehr der Hera— 
kliden in den Peloponnes unter der Führung des Orylus. 4. Regie— 
rung bes Orylus. Spbitus erneuert: das olympifche Feſt. Kriegsge— 
fchichte der Eleer. 5. Der Tyrann Ariftotimus. Der Byffus. Samifon. 
Tripbylien. Die Stadt Lepreus und ihr gleichnamiger Gründer. Der 
Flug Anigrus und die Höhle der anigridifchen Nymphen. 6. Arene; 
Skillus, fpäter im Befig des Zenophon. Der Berg Typäon; Kalli— 
pateira (nach Andern Pherenife) ‚beim olympiſchen Feſte anweſend. 7. Der 
Alpheus und feine Zuflüffe. Alpheus und Arethbufa, ihre Verwandlung 
und Vereinigung, verglichen mit dem Nil, dem Jordan und einem ioni= 


fchen Fluſſe. Das olympifche Feſt wird vom idäiſchen Herakles 


gegründet. 8. Die olympischen Kampfipiele werden bis zur Regierung 
des Oxylus gefeiert, nach deflen Tode aber eingeftellt und von Iphitus 
erneuert. Zeitfolge, in welcher die einzelnen Kampfarten für Männer 
und Knaben wieder eingeführt wurden und die erften Sieger in benfelben. 
‚9. MWieverabfchaffung einzelner Kampfarten. Die wechlelnde Zabl der 

Hellanodiken. 40. Der D eustempel in Olympia. 41. Die Statite 
und der Thron des olympischen Zeus. 42. Beweis, daß das Elfenbein 
nicht ein Zahn, fondern das Horn des Elephanten if. Die Weihges 
fchenfe innerhalb des olympiſchen Tempels. 13. Pelopion; der Dienft 
des Pelops und die Gefchichte von feinem Schulterblatt. Pelops und 
Tantalus in Lydien. Der große Altar des olympifchen Zeus. 14. Zeus 
Apomyios. Verſchiedenheit der Pflanzenwelt an verſchiedenen Flüſſen. 
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der Heräen und ihr Urſprung. . Statuen im Tempel der Hera. Der 
Kaften des Kypſelus. Die Biloer auf der eriten Seite deſſelben. 
48. Die zweite und dritte Eeite des Kaftene. 19. Die vierte und fünfte 
Seite des Kaſtens. 20. Die übrigen Weihgeichenfe im Tempel ver 
‚Hera. Weber der Decke deſſelben mird ein Leichnam gefunden. Die 
Sehfäe des Denomaud. Das Metruon und das Philippeion. 21. Die 
eihgefchenfe in der Altis. Die von Geldſtrafen olympifcher Käm— 
pfer errichteten Zeusbilder (Janet) und die Gefchichte vieler Geldftrafen. 
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übrigen Weihgeſchenke in der Altis. 





Fünftes Buch. 
Elis. 
Erſter Theil. 


1. Diejenigen Hellenen, welche den Peloponnes aus nicht mehr 
als fünf Theilen beſtehen laſſen, müſſen annehmen, daß der arkadiſche 
Theil nicht blos Arkadien, ſondern auch Elis in ſich faſſe, ein zweiter 
Theil dagegen den Achäern und die drei übrigen den Doriern ge— 
hören. Was die Herkunft der Einwohner des Peloponneſes betrifft, 
fo find die Arkader und die Achaͤer Urbewohner deſſelben. Die ketzteren 
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zwar wurden von den Doriern aus ihrer Heimath verdraͤngt, ver⸗ 
ließen aber den Peloponnes nicht, ſondern vertrieben die Jonier 
und haben ſeitdem ihr Land inne, daſſelbe, das früher Aigialos hieß, 
jetzt aber eben von dieſen Achäern ſeinen Namen führt; die Arkader 
dagegen haben von Anbeginn bis heute ihre alte Heimath behalten. 
Die übrigen Bewohner des Peloponneſes ſind eingewanderte Leute. 
Und zwar ſind die dermaligen Korinthier die Jüngſten unter den Pe— 
loponneſiern, ſofern bis jetzt erſt zweihundertſiebzehn Jahre verfloſſen 
ſind, ſeit ſie ihren Wohnſitz von dem Kaiſer angewieſen erhielten. 
Die Dryoper ſodann ſind aus der Gegend des Parnaſſus, und die 
Dorier aus der Nähe des Oeta in den Peloponnes gekommen. Von 
den Eleern weiß man, daß ſie von Kalydon und ſonſt aus Aetolien 
herübergekommen ſind. Was ich aber aus noch früherer Zeit über 
ſie erfahren habe, iſt Folgendes. In ihrem Lande ſoll zuerſt Aeth— 
lius geherrſcht haben, der ein Sohn des Zeus und der Protogeneia, 
der Tochter des Deukalion, geweſen ſey; Aethlius habe einen Sohn, 
Endymion, gehabt; in dieſen habe ſich die Goͤttin Selene verliebt 
und ihm fünfzig Töchter geboren, Wahrſcheinlicher iſt jedoch die 
andere Erzählung, dab Endymion die Afterodia (wieder Andere nens 
nen die Chromia, die Tochter des Itonus, ded Sohnes des Amphik— 
tyon, oder Öyperippe, die Tochter des Arfas) geheirathet und mit ihr 


den Päon, Epeus und Aetolus, nebit einer Tochter Eurykyde, 


gezeugt habe. Seine Söhne lieg Endymion im Wettlauf in 
Dlympia um den Preis der NRegierungsnachfolge fimpfen: Epeus 
fiegte und erhielt die Königswürde; Diejenigen aber, welche feiner 
Herrfchaft unterworfen waren, den Namen Epeer. Von ſeinen 
Brüdern, erzählt man, fey der Eine bei ihm zurückgeblieben, Päon 
dagegen fey im Unmuth.darüber, daß er unterlegen, in die weitefte 
Berne gegangen und von ihm habe die Landfchaft am oberen Axius 


S 
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den Namen Päonien erhalten. Ueber die legten Schickſale des En- 
dymion aber weichen die Angaben der Bewohner von Heraklea bei 
Milet einerfeits und der leer andererfeitd von einander ab; die 
Letzteren nämlich zeigen in ihrem Lande ein Grabmal des Endymion, 
bie Herafleoten dagegen behaupten, er habe fich in das Latmusgebirge 
zurüdgezogen; wie denn auch wirklich auf dem Latmus ein Heiligihum 
des Endymion fich findet. Dem Epeus fodann, welcher die Tochter 
des Koronus, Anariroe, zur Frau nahm, wurde nur eine Tochter, 
Hyrmina, aber fein männlicher Nachfomme geboren. Unter ber 
Regierung dieſes Epeus trug ſich auch noch Folgendes zu. Oeno— 
maug, der Sohn des Alxion (im Munde der Dichter und im Glauben 
des Volks gilt er für einen Sohn des Ares), welcher über Piſäa 
herrjchte, wurde von dem Lydier Pelops, der aus Aſien herüber 
fam, entthront, und nad) feinem Tode nahm Pelops nicht nur die 
Herrfchaft über Pifha, fondern auch dad angrenzende Olympia in 
Befiß, das er vom Gebiet des Epeus losriß. Pelops, erzählen vie 
Eleer, fey der Erſte gewefen, der im Peloponnes dem Hermes einen 
Tempel errichtet und Opfer gebracht habe, um den Zorn des Gottes 
über die Ermordung des Myrtilus zu verfühnen. Netolus, welcher 
dem Epeus in der Regierung folgte, mußte aus dem Peloponnefe 
flüchtig werden, weil die Söhne des Apis wegen deſſen, wiewohl un= 
abfichtliher Tödtung Klage gegen ihn erhoben Hatten. Metolus 
hatte nämlich den Tod des Apis, des Sohnes des Jaſon aus Pal: 
Yantium in Arkadien, Dadurch verfchuldet, daß er bei den Leichenfpielen, 
die zu Ehren des Azan gehalten wurden, auf ihn angefahren war. 
Bon diefem Sohne des Endymion, dem Netolus, haben die Um— 
wohner tes Achelous — denn in diefe Gegend des Feitlandes hatte 
er fich geflüchtet — ihren Namen erhalten; die Herrfchaft über die 
Epeer aber erhielt Eleus, der Sohn der Tochter des Endymion, 
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Eurylyde, und (wer's glauben mag) des Poſeidon, und von dieſem 
Eleus haben die Bewohner ihren jegigen Namen, ftatt des. früheren: 
Namens Epeer, befommen. Gin Sohn des Eleus war Augeas; 
obwohl es Schrijtfteller gibt, welche zu Erhöhung feines Ruhmes den 
Namen des Eleus dahin umgewandelt haben, daß fie behaupten, 
Augeas fey der Sohn des Helios. Diefer Augeas hatte fo. viele, 
Rindvieh- und Ziegenheerden, daß unter dem Mifte derſelben ſchon 
längere Zeit die Felder zum größten Theile unbeftellt liegen bleiben 
mußten. Gr veranlafte daher den Herafles, fey es, daß er ihm einen 
Theil des Landes Eli oder fonft einen Lohn zuficherte, ihm fein. 
Land von dem Mifte zu reinigen. Herakles brachte diefes auch wirk— 
fh zu Stande, indem er dad Waſſer des Menius auf den Mift ' 
herausleitete. Wie aber Augeas fah, daß Herakles diefe Aufgabe 
nicht fowohl durch große Anftrengung als vielmehr durch Klugheit 
gelöst Habe, verweigerte er diefem den Lohn und verftieß fogar feinen 
älteften Sohn Phyleus, welcher ed gewagt hatte, feinem Vater das 
an feinem Wohlthäter begangene Unrecht vorzuhalten. Er traf ſo— 
dann alle Vorbereitungen, um den Herafled, falls diefer Elis mit 
Krieg überziehen würde, zurüczufchlagen,, und verband fich zu diefem 
Zwecke auch mit den Söhnen des Aftor und mit Amarynkeus. Diefem 
Amarynkeus, einem bewährten Kriegsmanne — fein Vater Pyt— 
tius war gebürtig aus Theffalien und fam von dort. nah Elis 
— gewährte Augeas einen Antheil an feinem Herrfchaftsgebiete. 
in Elis; während Aftor und feine Söhne, die einem eingeboreneu 
Geſchlechte angehörten, zuvor ſchon Theil an der Regierung hatten. 
Aftor hatte nämlich zum Vater den Phorbag, den Sohn des Lapithus 
und zur Mutter Hyrmina, die Tochter des Epeus, nach welcher 
Aktor die Stadt Hyrmina benannte, die er in Elis gründete. 

2. Dem Herafles aber gelang. e8 in dem Kriege, gegen Augeas 
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nicht, glänzenve Erfolge zu erringen. Denn feine Truppen wurben 
von den Söhnen des Aktor, die durch große Tapferkeit fich hervor: 
thaten und im fräftigften Lebensalter ftanden, fortwährend zurüdges 
ſchlagen, bis die Korinthier die Waffenruhe ME ifthmifchen Feſtes ans 
fündigten‘, wo dann Herafles die Söhne des Aftor, welche ald Zus 
ſchauer zu dem Kampffpiel reisten, bei Kleonä in einem Hinterhalt 
erſchlug. Da aber der Thäter unbekannt war, fo gab ſich Moline*) 
alle Mühe, den Mörder ihrer Söhne ausfindig zu machen; und als 

ffe ihm entdeckt Hatte, verlangten die Eleer die Beftrafung bes 
Mordes von den Argivern, da Herafled gerade damals in Tirynth 
‚wohnte. Als ihnen aber die Argiver Feine Genugthuung gaben, 
lagen fie in zweiter Reihe den Korinthiern an, fle follten die Be— 
wohner von ganz Argolid von der Theilnahme am ifthmifchen Fefte 
ausfchliegen. Als fie auch Hier Fein Gehör fanden, habe Moline 
ihre Landsleute, welche fich Fünftig nicht der Theilnahme an dem iſth— 
mifchen Fefte enthalten würden, mit einem Fluche belegt. Dor biefem 
Fluche ver Moline Haben die Eleer noch bis auf den heutigen Tag 
eine folche Scheu, daß Keiner von ihnen, der ſich zum Athleten aus= 
bildet, ven ifthmifchen Kampfplat betreten darf. Verſchieden davon 
lauten allerdings zwei andere Erzählungen. Die eine geht: dahin, 
Kypſelus, der Tyrann von Korinth, habe dem Zeus in Olympia 
ein goldenes Standbild geweiht; als er aber geftorben, ehe er feinen 
Namen auf das Weihgeſchenk gefebt hatte, fo haben die Korinthier 
die Eleer um die Erlaubniß gebeten, den Namen ihres Staates auf 
daſſelbe fegen zu dürfen, und weil ihnen dieß nicht geflattet wurde, 
haben fie aus Erbitterung über die Eleer ihnen die Theilnahme am 
iſthmiſchen Fefte verboten. Wie follten aber die Korinthier an dem 


*) Die Frau des Aftor, 
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Feſte in Olympia Theil gehabt Haben, wenn fie die Eleer gewaltſam 
von dem iſthmiſchen Fefte ausgefchloffen Hätten? Die andere An: 
gabe lautet: ein angefehener Eleet, Prolaus, habe von feiner Frau 
Lyſippe zwei Söhne, Philanthus und Lampus gehabt; als biefe 
nach dem: ifthmifchen Kampfplag gingen, um in der Abtheilung der 
Knaben ‚. der eine den Bollfampf, der andere den Ringfampf zu bes 
fiehen, feyen dieſelben, noch ehe fie den Kampfplatz betreten haften, 
von ihren Gegnern erdroffelt oder auf andere Weiſe getödtet worden. 
Sonach fey ed alfo der von Lyſippe über die Eleer verhängte Fluch, 
der fle zwinge, vom iſthmiſchen Fefte fich fern zu Halten. Allein auch 
diefe Angabe erweist fih ald ungereimt. Bon dem Eleer Timon 
nämlich, der auf den übrigen Hellenifchen Feften im Fünfkampf ſich 
Breife errang, fteht in Olympia eine Bildfäule mit einer Infchrift, 
welche bei ber Aufzählung der Siegeskraͤnze, die Timon fich er⸗ 
Fämpft, auch den Grund anführt, warum er feines ifthmifchen Sieges 
theilhaftig geworden. In diefem Betreff bemerkt die Infchrift: 
Ihn hat verhindert der Streit, des Sifyphus Land zu betreten, 

Der vom Morde der zwei Molivniven- erftand. 

Inſoweit möge diefer Gegenjtand hier von mir erörtert feyn. 

3. Nach diefem nun eroberte und zerflörte Herakles die Stadt 
Elis mit einem Heerhaufen, den er aus Argos, Theben und Arka— 
dien zufammengebracht hatte, wogegen die Bewohner des elifchen 
Pylus und die Pifher den Eleern beiftanden. An ven Beflegten nahın 
Herakles Rache, mit Ausnahme der Pifier; von einem Zuge gegen 
diefe nämlich hielt ihn ein Spruch des delphifchen Orakels zurück, der 
alfo lautet: _ 

Pifa dem Vater gehört, der Pytho mir hat verliehen. 

Diefer Orakelſpruch rettete die Pifaer. Das elifche Land aber über- 
gab Herafles dem Phyleus, nicht ſowohl aus Gutherzigkeit ale a 
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religiöfer Achtung für denfelben, weßhalb er ihm auch noch die 
Gefangenen auslieferte und dem Augeas feine Strafe fchenfte. Die 
elifchen Frauen aber follen, weil alle kräftigen Männer außer Landes 
gewefen waren, unter Gelübven die Athene gebeten Haben, fie gleich 
von dem erften Beifchlaf ihrer Männer fehwanger werben zu laflen, 
und da diefe Bitte ihnen erfüllt wurde, errichteten fie einen Tempel 
der Athene mit dem Beinamen ver Mutter. Und weil Beide, Mäns 
ner und Frauen, bei jenem Beifchlaf großes Vergnügen empfanden, 
fo nennen fie fowohl den Ort, wo fie zum Erftenmale fich zufammen- 
fanden, *) ald auch das Wafler des dortigen Fluffes in ihrer einhei⸗ 
mifchen Sprache Baby.**) Als aber Phyleus, nachdem er den elis 
ſchen Staat in Orbnung gebracht hatte, wieder nach Dulichium aus⸗ 
wanderte und Augeas in hohem Alter geftorben war, erhielten Agaft- 
bene, der Sohn des Augeas, und Amphimahus und Thalpius die 
Regierung gemeinfchaftlid. Denn den Söhnen des Aftor, welde 
Zwillingstöchter des Königs Deramenus von Dienus geheirathet 
hatten, waren Eöhne geboren worden, dem einen Amphimachus von 
der Theronife, dem Eurytus aber Thalpius von der Therephone. 
Aber auch Amarynfeus und fein Sohn Diores blieben feine Privat: 
leute, wie dieß auch Homer in dem Berzeichniffe der Eleer bemerkt, 
‚two er berichtet, daß ihre ganze Flotte aus vierzig Schiffen beftehe, 
und die Hälfte derfelben von Amphimachus und Thalpius, von dem 
weiteren zwanzig Schiffen aber zehn von Diores, dem Sohne des 
Amarynfeus, und ebenfo viele von Polyrenus, dem Eohn des Agafte 
henes, befehligt werden. Dem Bolyrenud wurde, nachdem er glücklich 


*) Die Männer kamen aus der Gefangenfchaft zurüd und bie 
Frauen gingen ihnen entgegen. 
**) Slifche Mundart — jou: das Liebliche. 


| Fünfte Buch. — 543 


von Troja zurüdgefommen, ein Sohn Amphimachus geboren (er 
gab ihm diefen Namen, wie ich vermuthe, aus Freundfchaft für den 
bei Slium gefallenen Amphimachus, des Kteatus Sohn), diefer aber 
hatte einen Sohn Eleus. 

Während dieſer Eleus in Elis herrſchte, ſammelte ſich die 
Heeresmacht der Dorier, in Verbindung mit den Söhnen des Ariſto— 
mahus, zum Zwed der Rüdfehr in den Peloponnes. Ihren Könis 
gen wurde damals der Drafelfpruch eriheilt, fie follten für diefen 
Zug den Dreiäuyigen zum Führer nehmen. Während fie nun in 
Ungewißheit über die Bedeutung diefed Orakelſpruchs waren, bes 
gegnete ihnen ein Mann auf einem Maulefel, der ein Auge ver- 
Ioren hatte. Da fam Kreöphontes darauf, daß der Orakelſpruch 
auf diefen Mann deute und die Dorier machten ihn zu ihrem Freunde. 
Diefer rieth ihnen nun nicht zu Lande den Uebergang über den Iſth— 
mus zu verfuchen, fondern zu Wafler in den Beloponnes zurüczus 
fehren: : und diefem Rathe entfprechend leitete er auch feldft ihre 
Meberfchiffung von Naupaftus nah Molyfrium, wofür fie ihm auf 
fein Berlangen das eliſche Gebiet zu ſchenken fich verpflichteten. 
Diefer Mann war Oxylus, der Sohn des Hämon, des Eohnes 
deflelben Thoas, der u. A. den Atriden das Reich des Priamus zer: 
fören half. Zwifchen diefem Thoad und des Endymion Sohn 
Aetolus liegen ſechs Menfchenalter. Außerdem daß die Herafliven 
fonft ſchon mit den ätolifchen Fürften blutsverwandt waren, waren 
aud; die Mutter des Thoas, Sohnes des Andrämon, und die des 
Hyllus, des Sohnes des Herakled, Schweſtern. Orylus hatte damals 
Hetolien verlaffen müflen; er foll nämlich beim Disfuswerfen das 
Ziel verfehlt und fo unabfichtlich einen Mord begangen haben, und 
zwar foll der von dem Diefus tödlich Getroffene der eigene 
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Bruder des Oxylus, Thermius, geweſen ſeyn, nach Andern Alkidokus, 
der Sohn des Skopius. 

4. Von Oxylus wird auch das erzählt, daß die Beſorgniß in 
ihm aufgeſtiegen, die Söhne des Ariſtomachus möchten, wenn ſie das 
fruchtbare und durchgängig angebaute Elis mit eigenen Augen ſähen, 
ihm dieſes Land nicht mehr geben wollen, und daß er deßhalb die 


Dorier nicht durch Elis, ſondern durch Arkadien geführt habe. Oxylus 


wünſchte nun ſehr, die Herrſchaft über Elis auf friedlichem Wege 
an ſich bringen, zu Fünnen, aber Dius?) verſtand ſich nicht dazu, 
machte ihm jedoch den Vorſchlag, ſtatt ihre gefammten Streitkräfte 
an die Entfcheidung zu fegen, folle nur von beiden Heeren je Ein 
Soldat zum Kampfe ausdgefucht werden. Darüber murben beide 
Theile einig, und es wurde von Geiten ber Gleer ein Bogenfchüge, 
Namens Degmenus, won Seiten, der Netoler ein geſchickter Schleus 
derer, Namens Pyrächmes, zum Kampfe geftellt. Als nun Pyräch— 
mes Sieger blieb, nahm Oxylus die Herifchaft in Befig und ließ die 
alten Epeer inioweit auf ihren Sigen verbleiben, daß er ihnen die Aeto— 
ler ind Land brachte, um dafjelbe mit ihnen zu theilen. Dem 
Dius**) gab er Ehrengefchenfe und erhielt die althergebrachte Vers 


ehrung der Heroen aufrecht, jo namentlich auch die jegt noch be— 


ftehende Todtenfeier des Augeas. Man erzählt auch, daf er die 
Bewohner der in der Nähe der Stadtmauer gelegenen Dörfer in die 
Stadt zu ziehen veranlaßte und dadurch Elis in Anfehung der Be— 
völferung wie in andern Beziehungen gehoben habe. Ferner erhielt 
er aus Delphi den Orakelſpruch, er folle' ſich einen Pelopiden als 
Mitbegründer feines Staates beigefellen; nach langem Suchen fand 


*) Soll vielleicht heißen: Eleus, vergl. Kap. 3. 
*) Statt Jia lefen Andere Ark: dem Zeus. 
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er den Agorius, ven Sohn des Damaſius, des Sohns des Penthilus, 

des Sohns des Dreftes, und ließ ihn nebft einer unbedeutenven Anzahl 
Achäer von Helife in Achaja aus zu fi in Land fommen. Die Frau 
des Oxylus foll Pieria geheigen haben; fonft weiß man nichts über 
fie. Er foll zwei Söhne; Aetolus und Lajas, gehabt haben; als aber 
der Erftere vor ihm ftarb, errichteten ihm feine Eltern ein Grabmal 
unter dem Thore, das nach Olympia zum Tempel des Zeus führt. 
An diefer Stelle begruben fie ihn in Folge eines Drafelfpruchs, wel⸗ 
cher erflärte, weder inner noch’ außer der Stadt folle ber Leichnam 
ruhen. Noch jetzt bringt der Auffeher des Gymnaflums jedes Jahr 
dem Aetolus ein Todtenopfer. Nach Oxylus Fam fein Sohn Lajas 
an die Regierung; von feinen Nachfommen jedoch habe ich nicht ges -» 
funden, daß auch fie die Negierung geführt hätten; daher übergehe 
ich fie, obwohl’ich ihre Namen weiß, da ich nicht gemeint bin, in 
meiner Erzählung zu Privatleuten herabzugreifen. Später erft feierte 
Iphitus, ein Nachkomme des Oxylus, aber Zeitgenoffe des lake— 
dämonifchen Gefeßgebers Lykurg, das Feft in Olympia und ließ von 
Neuem, die olympifche Feftverfammlung und den Gottesfrieden währ 
rend berjelben verfündigen, welche beide, ungewiß wie lange, ein- 
geftellt gewefen waren. Den Grund diefer Einftellung werde ich in 
meiner Befchreibung von Olympia angeben. Damald wurde Hellas 
duch innere Kämpfe und eine peftartige Krankheit füft zu Grunde 
gerichtet; daher beſchloß Iphitug den velphifchen Gott um Erlöfung 
von biefen Uebeln zu bitten, und die Pythia foll ihm befohlen haben, 
mit jeinen &leern das olympifche Feft wieder herzuftellen. Iphitus 
brachte die Eleer auch dazu, dem Herafles zu opfern, den fie bisher 
für ihren Feind gehalten hatten. Die Herkunft des Iphitus bes 
treffend, fagt die Infchrift in Diympia, daß er der Sohn des Hämon 
ſey, die Mehrzahl veg Hellenen dagegen Hält ihn für den Sohn bee 
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Praxonides und nicht des Haͤmon; bie alten Urfunden der Eleer aber 
weifen den Iphitus einem gleichnamigen Vater zu. 

Die Eleer ſelbſt Haben wie an dem Kriegszug gegen Slium, fo 
auch an den Kämpfen-gegen die Berfer Theil genommen, als diefe in 
Hellad einbrachen. Abgefehen jodann von den Kämpfen, die fie 
wegen der Leitung des olympifchen Feſtes mit den Piſäern und Ar: 
fadern zu beftehen hatten, nahmen fie auch, obwohl nur gezwungen, an 
dem Einfall der Lakedämonier in Attifa Theil, ftanden aber kurz nach: 
her, im Verein mit den Mantineern und Argivern und im Bunde 
mit Athen, den Lafedämoniern gegenüber. Als fodann Agis im 
Bunde mit dem Berräther Kenius in ihr Land einfiel, fiegten die 
Eleer in der Schlacht bei Olympia, fehlugen die Lacedämonier. in 
die Flucht und trieben fie aus dem Tempelbezirf Hinaus; bald jedoch 
ging der Krieg zu Ende in Folge des Vertrags, deſſen ich früher in 
der Gefchichte ver Lafevämonier Erwähnung gethan.*) Später, als 
Philippus, des Amyntas Sohn, raſtlos auf den Beſitz von Hellas 
hinarbeitete, gingen die Eleer, durch innere Kämpfe geſchwächt, ein 
Bündniß mit den Mafedoniern ein, konnten e8 aber nicht über fich 
gewinnen, bei Chäronea gegen die Hellenen zu kämpfen. Jedoch 
nahmen fle an dem Kriegszuge Philipps gegen die Lakedämonier, 
aus altem Haffe gegen diefe, Theil; nach dem Tode des Alerander 
aber fochten fie im Vereine mit den übrigen- Hellenen gegen Antis 
pater und feine Mafedonier. 

5. Epäter bemächtigte ſich der Oberherrfehaft über das Gebiet 
von Elis Aritotimus, der Sohn des Damaretus, des Sohnes des 
Etymon, welchem der mafedonifche König Antigonus, des Demetrius 
Sohn, bei diefem Unternehmen Hülfe Teiftete. Dieſer Ariftotimus 
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wurde nach ſechsmonatlicher Regierung durch einen Aufitand geftürzt, 
welchen Ehilon, Hellanifus, Lampis und Kylon erregten. Der 
Letztere erfchlug noch mit eigener Hand den Tyrannen, der fich ſchutz— 
fuchend zu dem Altar des Zeus Soter geflüchtet hatte. Damit habe 
ich nun die Friegerifchen Erlebniffe der Eleer für jetzt in — Um⸗ 
riſſen aufgezaͤhlt. 

Bewunderung verdient — im eliſchen Lande der Byſſus,“) 
der nur hier und fonft nirgends in Hellas wächst, und weiter auch 
der Umftand, daß die eliichen Stuten zwar in den angrenzenden Räns 
dern, nicht aber in der Eleer eigenem Gebiet, von Efeln trächtig 
werben, wovon der Grund in einem darüber ausgefprochenen Fluche 
liegen foll. Der elifche Byſſus ſodann fleht zwar dem, welcher bei 
den Hebräern wächst, an Feinheit a. nach, ilt aber nicht fo gelblich 
wie diefer. 

Don Elis her fommt man an eine bis an’d Meer vortretende 
Höhe, mit Namen Samikon, von da nach rechts hin liegt Triphye 
lien,**) in welchem fich die Stadt Lepreus befindet. Die Bes 
wohner derfelben rechnen fich felbit zu den Arfadern; es ift aber ges 
wiß, daß fie in früherer Zeit zu Elis gehörten, wie denn nicht 
nur Diejenigen von ihnen, welche in Olympia flegten, vom Herold 
ald Eleer aus Lepreus ausgerufen wurden, fondern auch Ariſto— 
phanes fagt, daß Lepreus eine Stadt der Eleer fey. Nach Lepreus 
führt ein Weg von Samifon auf’ der rechten Seite des Fluffes 
Anigrug, ein anderer von Olympia, ein dritter von Eli. Der längfte 


*) Eine feine Baumwolle. 

») Wie Curtius erklärt: Don Nordelid zur See nah Sami⸗ 

fon, wo man alſo gegen Dften gewendet anfommt. Andere 

‚ Iefen: emi (ſtatt armo) eos 'Hieiag: 'wenn man (von Meflenien 
aus) nach Elis reist. 
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unter diefen drei Wegen ift nur eine Tagereife lang. Ihren Namen 
fol die Stadt von ihrem Gründer, Lepreus, dem Sohne des Pyr- 
geus, erhalten haben. Diefer Lepreus, wurde mır erzählt, Habe mit 
dem Herakled geweitet, er wolle es ihm im Eſſen gleichthun. Go 
Ihlachtete nun Jeder von ihnen zu gleicher Zeit einen Dchfen und 
richtete ihn zum Eifen zu, und ald Lepreus wirklich, wie er fich anheifchig 
gemacht hatte, im Effen nicht hinter dem Herafles zurücblieb, ging 
er fo weit, den Leßteren auch noch zu einem Kampie mit Waffen her- 
auszufordern. In diefem Kampfe foll er gefallen und dann im 
Lande der Phigalier begraben worden feyn; wiewohl die Phigalier 
fein Grabmal des-Lepreus aufzuweifen haben, Sch Habe jedoch auch 
Solche gehört, welche die Gründung der Stadt der Tochter des Pyr— 
geus, Leprea, zufchreiben. Wieder Andere erzählen, die eriten Ans 
fiedler des Landes feyen von einem Hautausſchlag befallen worden, 
und fo habe die Stadt von diefem Mißgefchiek ihrer Gründer ihren 
Namen erhalten. Die Lepreaten erzählten. auch, fie haben in ihrer 
Stadt einen Tempel des Iykäifchen*) Zeus, und die Gräber des Ly— 
furgus, des Sohnes des Aleus, und des Kaufon gehabt, auf dem 


letzteren ſey das Bild eines Mannes mit einer Leier geftanden; zu 


meiner Zeit aber befaßen fie weder ein nennenswerthes Denkmal, noch 
irgend einen Göttertempel, außer dem der Demeter; und auch diefer 
war von ungebrannten Ziegeln gebaut und ohne Kultusbild. Nicht 
weit von Lepreus ift die Quelle Arene, welche diefen Namen von dem 
Weibe des Aphareus erhalten haben ſoll. 


Geht man von da auf der Ebene wieder gegen Samikon zurück, 


fo fommt man an den Fluß Anigrus, wo er in das Meer ausmündet. 
Seine Strömung wird häufig von heftigen Windflößen zurückge— 


*) Die gewöhnliche Lesart ift Asvaaios. | 
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drängt, welche den Sand aus dem Meere in das Flußbett herein- 
treiben und jo den Ausflug des MWaflerd hemmen. So oft nun 
diefer Sand von beiden Seiten her, von außen durch das Meer und 
zugleich von innen durch den Fluß, durchwühlt wird, kommen Fuhr⸗ 
werfe, und noch mehr-Bußgänger, in Gefahr zu verfinfen. Diefer 
Anigrus entipringt auf dem arfadifchen Gebirge Lapithus, führt aber 
von feinem Urfprunge an ein nichts weniger als wohlfchmecfendeg, 
vielmehr fehr übelriechendes Waſſer. Ehe er den Flug Afivas in 
fih aufnimmt, leben in ihm wirklich gar feine Fifche, und felbft die= 
jenigen Fifche, welche unterhalb der Einmündung des Akidas mit der 
Strömung des letteren in den Anigrus herabfummen, hält man 
nicht mehr für genießbar, während fie furz zuvor noch, wenn fle im 
Bette des Akidas gefangen werden, genießbar find. Daß diefer 
Fluß Afidas-urfprünglich Jardanus geheißen, habe ich, ohne daß ich 
felöft einen Grund für dieſe Vermuthung wüßte, von einem Epheſer 
gehört. Dagegen glaube ich, daß das Waſſer des Anigrus feinen 
widrigen Gefchmad von dem Boden erhält, über welchen e8 Hinfließt, 
wie denn auch bei allen den Flüffen im Norden von Sonien, deren 
Ausdünftung ſchädlich auf die Menfchen wirkt, eben darin der Grund 
dafür zu fuchen if. Die Hellenen freilich erzählen, daß Cheiron 
oder, wie Andere meinen, ein anderer Kentaur, Namens Pylänor, 
der von Herakles durch einen Pfeilfchuß verwundet war, fich mit 
feiner Wunde hierher geflüchtet und diefelbe in diefem Fluffe ausge: 
wajchen, und daß der Anigrus fo von dem Gifte der Hydra feinen 
widrigen Gefchmad befommen habe. Noch Andere führen die Ent: 


ſtehung diefes Uebeld auf Melampus, den Sohn des Amythaon, zus 


rück, welcher die Reinigungsmittel der Töchter des Proteus in den 
Flug geworfen habe, Nicht weit von dem Fluffe findet fich im Berge 


‚ Samifon die Höhle der anigridifchen Nymphen. Wenn nun Einer 
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an Geſichtsflecken oder dem weißen Hautausſchlag leidet, ſo geht er 
in dieſe Höhle hinein, betet zu den Nymphen mit dem Gelübde irgend 
eines Opfers für dieſelben, und reibt darnach den kranken Theil ſeines 
Körpers ab; wenn er ſodann über den Fluß hinüberſchwimmt, ſo 
läßt er jene Unreinigkeit in dem Waſſer deſſelben zurück, und ſteigt 
geſund und einfarbig aus demſelben heraus. 

6. Wenn man den Anigrus überſchreitet und auf dem geraden 
Mege nah Dlympia geht, fieht man bald rechts vom Wege den Berg 
Samifon, auf welchem die Stadt Samia liegt. Hier foll fi ver 
Netoler PBolyfperchon gegen die, Arkader verfchangt haben. Die 
Ruinen von Arene aber fonnte mir weder in Meflenien, no in Elis 
irgend Jemand mit Sicherheit nachweifen, da Diejenigen, welde 
diefen Punft dur Kombinationen zu ergründen fuchen, auf ganz 
verschiedene Refultate fommen. Am wahrfcheinlichiien war mir die 
Angabe, daß Samifon zur Zeit der Heroen und noch früher Arene 
geheißen habe. Für diefe Annahme berief man fih u. A. auch auf 
die Worte der Ilias [XL, 721 f.]: 

Und es ergießt fich ein Strom Minyeios nieder zur Meerflut 

Dicht an Arene bin... 
und jene Ruinen liegen wirflich ganz nahe am Anigrus. Zwar ob 
Samifon früher Arene geheigen habe, läßt fich bezweifeln; daß aber 
der Anigrus in alter Zeit Minysus geheißen habe, darüber find die 
‚ Arfader einig; und daß zur Zeit der Rückkehr der Herafliven in den 
Peloponnes der Neda in feinem unteren ‚Laufe die Grenze zwifchen 
Elis und Meflenien gebildet habe, ift wohl anzunehmen. Wenn 
man dann jenfeits des Anigru& durch eine meift fandige und mit 
wilden Fichten bewachfene Gegend noch eine, Strede weiter geht, 
fo fieht man rückwärts zur linfen Seite die Ruinen von Sfillue. 
Diefes gehörte ebenfalld zu den triphylifchen Städten, aber in bem - 
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Kriege der Pifäer mit den Eleern waren feine Bewohner erflärte 
Freunde der Erfteren und Feinde der Letzteren, und wurde e8 deßhalb 
von den Eleern zerflört. Die Lafevämonier aber riffen ſpäter Sfil- 
Ius von Elis los und fchenften ed dem Xenophon, des Grylus Sohn, 
ber eben damals Athen verlaſſen hatte, weil die Athener ihm. den 
Prozeß darüber machten, daß ‚er an dem Feldzug des Kyrus, eines 
entfchiedenen Feinded des athenifchen Volfes, gegen den ihnen bes 
freundeten Perferfönig fich betheiligt Habe. Kyrus nämlich Hatte von 
Sardes aus, wo er feinen Sitz hatte, dem Lyfander, dem Sohne de 
Ariftofritus, und feinen Lakedämoniern Geldbeiträge zu ihrer Flotte 
gegeben. Darum alfo ging Kenophon in die Verbannung und fies 
delte fich in Skillus an, wo er ein Stück Land der ephefifchen Artemis 
weihte und. ihr einen Tempel baute, Das Gebiet von Skillus ift 
auch reich an Jagdwild, Schweinen und Hirfchen, und wird von dem 
. Selinus durchfloffen. Die elifchen Fremdenführer erzählten ferner, 
die Eleer haben Sfillus wieder an fich gebracht und Kenophon fey 
dann vor dem elifchen Senate zur Verantwortung darüber gezogen 
worden, daß er diefen Gebietötheil von den Lafedämoniern angenoms 
men, habe aber eine FSreifprechung erlangt und nachher unbeläftigt 
in Sfillus gelebt. Auch wurde mir nicht weit von dem oben ges 
nannten Tempel ein Grabmal mit einer Bilvfäule von penteliſchem 
Marmor gezeigt, welche die Ummohner für die bed Kenophon aus 
geben. Auf dem Wege von Sfillus nah Diympia gelangt man, 
noch ehe man den Alpheus überfchritten, an einen Berg, Typäon, 
mit hohen und fleilen Felfen. Bon diefem befichlt das Gefeg die 
elifchen Weiber berabzuftürzen, wenn fle darüber ertappt werden, daß 
fie zu dem olympifchen Feſte kommen, oder überhaupt an den Tagen, 
wo ihnen dieß verboten ift, den Alphens überfchreiten. Es foll 
aber noch nie Eine entdeckt worden feyn als allein die Kallipateira, 
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ftatt welcher Andere die Phrenife nennen.*) Als diefer nämlich ihr 
Mann geftorben war, Hleidete fie fich ganz wie ein Athletenlehrer und 
brachte ihren Sohn Peifldorus**) nah Olympia zum Wettfampfe. 
Als nun Peiſidorus flegte, fprang fle über die Schranfen, in welche 
die Lehrer der Gymnaſtik abgefondert eingefchloflen find, und ent— 
blößte fich dabei. Obwohl man nun entdedte, daß fie ein Weib fey, 
wurde fle.doch ftraflos entlaffen, aus Rückſicht für ihren Vater, ihre 
Brüder und ihren Sohn. Denn alle wiefe hatten olympifhe Siege 
errungen. Man machte jevoch für die Zufunft das Geſetz, daß auch 
die Lehrer der Gymnaſtik unbekleidet in den Kampfplat eintreten 
müßten. i 

7. Bei Olympia ift der Alpheus bereitd fehr groß und jchön; 
ed haben nämlich bis dahin fchon viele Flüſſe in denfelben gemündet, 
von denen nachgenannte fieben die bemerfenswertheften find: der 
Heliffon, welcher durch Megalopolis fließt; der Brentheated, welcher 
ebenfalld aus dem Gebiet von Megalopolis fommt; an Gortyna fo= 
dann, wo ein Heiligthum des Aaklepius ift, fließt der Gortynins 
vorbei; aus dem Melänifchen kommt der Buphagus zwifchen dem 
Gebiet von Megalopolis und Heräa hindurch; aus dem Kleitorifchen 
der Ladon, und von dem Erymanthus-Gebirge der gleichnamige 
Strom. Alle diefe Flüffe ftrömen von Arfadien aus in den Alpheus; 
der Kladeus dagegen führt ihm fein Wafler aus Elis zu. Der Als 
pheus felbit jedoch entfpringt nicht in Elis, fondern in Arfadien, 
Man erzählt noch weiter von dem Alpheus, daß er ein Jäger gewefen 
fey und ſich in die Arethuſa, gleichfalls eine Jügerin, verliebt habe. 
Da aber diefe Feine Luft zum Heirathen hatte, fo fey fie nach der 


*) Beral. VL 7. 
**) Andere lefen: Peiſirodus. 
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Inſel Ortygia bei Syrafus weggezogen und dort aus einem Men 
fchen in eine Quelle, und dann, in Folge feiner Liebe, auch Alpheus 
in einen Fluß verwandelt worden. So erzählt die Sage von dem 
Alpheus. Das aber, daß er durch dad Meer nach Ortygia fließe 
und bort fich mit der Quelle vereinige, Habe ich Feinen Grund zu bes 
zweifeln, vielmehr weiß ich, daß der delphiſche Gott dieß beftätigte, 
welcher, als er ven Korinthier Archias zur Gründung von Syrafus 
audfandte, u. 4. folgenden Ausfpruch that: 

Eine Ortygia liegt im dunkel dämmernden Meere, 

Ueber Trinakia hin, wo des Alpheus Strömungen endend 

Einigen fich mit der ſchön hinfließenden Duell’ Arethufa. 
Diefer Umftand nun, dag ſich das Wafler des Alpheus mit der Ares 
thufa vereinigt, Hat, wierich glaube, zu der Erzählung von der Liebe 
des Fluffes Veranlaffung gegeben. So erzählen auch alle Hellenen 
und Aegypter, welche bid nach Aethiopien, füblich von Syene, und 
in die äthiopifche Stadt Merve hinaufgefommen find, daß der Nil 
durch einen See gerade fo durchfliege, wie wenn biefer Land wäre, 
und erft nach feinem Austritt aus demfelben durch das untere Aethi⸗— 
opien und durch Aegypten bis Pharus fließe, wo er fich in's Meer ergießt. 
Sn dem Rande der Hebräer aber habe ich felbft gefehen, wie der Fluß 
Jordanus durch den See Tiberias hindurch: und noch in einen andern 
See, den man das todte Meer heißt, hineinfließt, in welchem er ſich 
verliert, Diefes todte Meer hat Eigenfchaften, welche denen aller 
anderen Wafler ganz entgegengefegt find, denn in demfelben bleiben 
alle lebenden Wefen, auch wenn fie ſich nicht duch Schwimmen 
halten, über dem Waffer, während alles Leblofe auf den Grund finft. 
Deswegen führt aud) der See feine Fifche, da diefe, fo bald fie der‘ 
gefährlichen Stelle anfichtig werben, fich wieber in das ihnen paflende 
Waſſer zurüdziehen. Diefelbe Gigenthümlichfeit, wie bei dem 
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Alpheus, findet fih auch noch bei einem anderen Flufie in Jonien. 
Diefer entfpringt auf dem Gebirge Mykale, durchſtrömt ſodann das 
danebenliegende Meer und fommt in der Gegend von Brandivä 
bei dem Hafen Panormus wieder zum Vorſchein. So verhält es 
fi damit. | 

Was aber das olympifche Feft betrifft, fo erzählen diejeni- 
gen Eleer, deren Kenntniß über ihre Vorzeit am weiteften reicht, dent 
Kronos, ber zuerft die Herrfchaft im Himmel gehabt, fey in Olympia 
von den damaligen Bewohnern, deren Zeitalter daß goldene hieß, ein 
Tempel erbaut worden. NIE Hierauf Zeus geboren wurde, habe- 
Rhea den Neuzeborenen dem Schuße der iväifchen Daktylen anvers 
traut, derfelben, welche man auch Kureten nennt. Diefe nun, näm— 
lich, Herakles, Pionäus, Epimedes, Jafus und Idas, feyen dann vom 
Ida auf Kreta (nach Elis) gefommen, dort habe Herakles, der ältefte 
unter feinen Brüdern, diefe als Kinderfpiel einen Wettlauf halten 
laſſen und den Sieger mit einem Zweige ded wilden Delbaums bes 
kränzt. Diefe Delbäume follen fich in folder Menge vorgefunden 
haben, daß fie felbft ihre Schlafftätterr mit den noch grünen Blättern 
derfelben aufpoliterten. Diefer Delbaum nun foll von Herafles aus 
dem Lande der Hyperboreer nach Hellas gebracht worden feyn; die 
Hyperboreer aber follen-Menfchen ſeyn, welche jenfeits des Windes 
Boreas wohnen, eine Angabe, die ſich zum Erftenmal in Olenus, 
des Lyliers, Hymnus auf die Achaäͤia findet, wo er davon fpricht, daß 
die Achäia aus dem Lande diefer Hyperboreer nach Delos gefommen 
ſey. Später erft hat dann Melanopus aus Kyme ein Lied auf Opis 
und Hefaerge gedichtet, worin er fagt, daß auch diefe, und zwar 
früher ald Achäia, aus dem Lande ver Hhyperboreer nach Delos ges 
fommen feyen. Ariſteas aber aus Profonnefus, der ebenfalld der 
Hyperboreer Erwähnung thut, mochte leicht noch mehr über diefelben 
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von den Iffedonen erfahren haken, bis zu welchen er, wie er in feinen 
Gedichten jagt, gefommen war. Dem idäifchen Herafles wird alfo 
die Ehre zuerfannt, jene Kampfjpiele zuerft angeordnet und ihnen den 
Namen Olympia gegeben zu haben. Er verordnete, daß fie je im 
fünften Jahre gehalten werben follten, weil er und feine Brüder zus 
fammen fünfe waren. Andere erzählen, Zeus felbft habe an diefem 
Drte mit dem: Kronos um die Herrfchaft gerungen, und wieder Ans 
dere behaupten, er habe zur Feier des Sieges [über die Titanen] dort 
Kampfipiele gehalten. In diefen foll außet andern Siegern au 
Apollo dem Hermes im Laufe zurorgefommen feyn und den Ares im 
Fauftfampf überwunden haben. Aus diefem Grunde foll auch das 
pythifche Flötenlied mit dem Sprung im Fünffampfe verbimden 
worden feyn, weil daflelbe dem Apollo geweiht ift, Apollo aber olym⸗ 
piſche Siege errungen hat. | 
8. Später, ungefähr fünfzig Jahre nach der zur Zeit bed Deus 
falion in Hellas ftattgehabten Ueberfchwemmung , ſey Klymenus, 
des Kardys Sohn, ein Abtömmling des idäifchen Herafleg, aus Kreta 
gekommen und habe das Felt in Olympia gehalten, dabei auch den 
Kureten, und insbefonvere feinem Vorfahren Herafles, dem er den 
Beinamen Paraftated gegeben, einen Altar errichtet. Aber Endy— 
mion, des Aethlius Sohn, flürzte den Klymenus und’ fegte feinen 
Söhnen die Thronfolge ald Kampfpreis in Olympia’aus. Später, 
etwa ein Menfchenalter nach Endymion, feierte Pelops das Felt des 
olympifchen Zeus in einer Weife, die alles Frühere übertraf. Nach— 
dem aber feine Söhne aus Elis vertrieben und über den ganzen 
übrigen Peloponnes zerftreut waren, hielt Amythaon, der Sohn des 
Kretheus und ein Vetter des Endymion, von väterlicher Seite her 
— denn auch Nethlius foll nur den Beinamen Zeusfohn geführt haben 
und der Sohn des Aeolus gewefen feyn — die olympifche Feſtfeier ab, 
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und. nach ihm Pelias und Neleus gemeinſchaftlich. Daflelbe that Aus‘ 
geas, und nach ver Eroberung von Elis auch Herafled, der Sohn des 
Amphitryon. Unter den Siegern, die er damals befränzte, befand 
fich Jolaus, der mit des Herafles Pferden gefahren war. Es war 
nämlich fchon eine alte Sitte, auch mit fremden Pferden den Wett— 
fampf zu beftehen, wie ja fchon Homer gedichtet hat, daß bei ven 
Leichenfpielen des Patroflus Menelaus ſich der Aethe des Agamem- 
non und daneben feines eigenen Pferdes bediente. Ohnedieß war 
Jolaus auch fonft der Magenführer des Herakled. Außer diefem, der 
mit dem Viergeſpann fiegte, erhielt Jaſius aus Arkadien den Preis 
mit einem Reitpferd, von den Söhnen des Tyndareud aber ber 
eine im Laufe, der andere, Volydeufes, im Fauftfampf. Auch von 
Herakles felbft erzählt man, daß er im Ringen und im Bollfanpfe 
den Sieg davon getragen. Nach der Regierung des Oxylus aber, 
denn auch diefer hatte die Feftfeier abgehalten, blieb das olympifche, | 
Felt eingeftellt bis auf Sphitus. Als diefer aus Gründen, die ich 
früher *) angegeben, die Feftfeier erneuerte, war die alte Einrichtung 
derfelben bei ven Zeitgenoffen bereits in Vergeſſenheit gerathen, aber 
allmälig Fam ihnen die Erinnerung daran wieder, und_fo oft fie fich 
eined neuen Stüdes erinnerten, erweiterten fie das Feit damit. Es 
ergibt fich dieß aus Folgendem: In dem Zeitraum, feit man bie 
Olympiadenrechnung ununterbrochen fennt, wurden das. Erftemal nur. 
Wettkämpfe im einfachen Laufe gehalten; in diefem fiegte Koröbus 
aus Elis, von dem übrigens fein Bildniß in Olympia, wohl aber ein 
Grabmal an der Landesgrenze von Elis vorhanden if, Später, in 
der vierzehnten Olympiade, wurde der Doppellauf Hinzugefügt; 
in diefem gewann den Delzweig zum Erflenmal Hypaͤnus aus Pifa, 


*) Rap. 4, 
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das nächſte Mal aber Akanthus.“) Im der achtzehnten Olympiade 
ſodann erwachte in ihnen die Grinnerung an den Fünfkampf und das 
Ringen; im erfteren fiel der Preis dem Lampis, im legteren dem 
Eurybatus zu; Beine waren ebenfalld Lafedämonier. Weiter, in 
der dreiundzwanzigften Olympiade, führte man den Fauftfampf ein; 
der erſte Sieger in demfelben war Onomaſtus aus Smyrna, das 
damals fchon zum ionifchen Bunde gehörte. In des fünfundzwanzigs 
fien Olympiade nahm man dad Rennen mit vier ‚ausgewachfenen 
Pferden dazu; als Sieger mit dem Biergefpanne wurde Pagondas 
aus Theben ausgerufen. Acht Diympiaden fpäter wurden Männer 
zum Vollkampfe und das einzelne Reitpferb zugelaffen; damals über: 
flog das Reitpferd des Krauridad von Krannon alle anderen, und 
Diejenigen , welche fich zum Vollkampfe geftellt Hatten, überwältigte 
Lygdamis von Syrakus, dem in Syrafus in der Nähe der. Stein- 
brüche ein Denkmal errichtet if. Ob er dem thebanifchen Herakles 
an Größe gleichgekommen, kann ich nicht ſagen, die Syrakuſier aber be⸗ 
haupten ed, Die Wettfämpfe der Knaben dagegen, von denen fich 
aus ber Vorzeit feine Erinnerung erhalten hatte, führten die Eleer 
nach eigenem Gutdünfen ein. Und zwar wurde für die Abtheilung 


*) Da bei dieſer Ledart der Doppellauf (diaviog) die. einzige 
Kampfart ift, wo, völlig zwecklos, neben dem erftmaligen Sie— 
ger auch der Siegerin der nächitfolgenden Olympiade genannt 

r wird, während die Ginfegung des Dauerlaufd (d0A:xos) gar 
nicht erwähnt ift; da ferner die Worte des nächftfolgenden 
Satzes: „diefe Beide waren ebenfalls Lakedämonier“ vor— 
ausjegen, daß vorher fchon von einem Lakedämonier die Rede 
geweſen, ſo hat Schubart folgende Ergänzung vorgefchlagen: 
„in der nächfifolgenden Olympiade aber gewann [zum Erſten⸗ 
- mal den Preis im Dauerlauf der Lafevämonier] Akanthus“. 
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der Knaben der Wettkampf im Laufe und im Ringen in der ſieben— 
unddreißigften Olympiade eingeführt, wobei Hippofthenes aus Lake— 
dämon im Ringen, und Polyneifeg aus Elis im Laufe den Sieg 
gewann. In der einundvierzigften Olympiade fodann ließ man Kna— 
ben auch zum Fauftfampf zu, wobei Philetad aus Sybaris alle Mit: 
bewerber überwand. Der Lauf in fchwerer Waffenrüftung aber wurde 
erft in der fünfundfechgzisften Olympiade zugelaffen, wie mir fcheint 
zum Zwede der Vorübung für den Krieg; Diejenigen, welche das 
mald zum Grftenmale mit tem Schild am Arme den Lauf aus: 
- führten, überflügelte Damaretus von Heräa. Das Rennen mit zwei 
ausgewachlenen Pferden, das man Synoris heißt, wurde in der brei- 
undneunzigften Olympiade aufgenommen; Sieger war damals Eua- 

gorad aus Elie. In der neunundneunzigften Olympiade entichloß 
man fich auch zum Magenrennen mit vier Füllen, und Eybariades 
aus Lakedämon erhielt den erften Kranz vom Viergeſpann der Bohlen. 
Später. verbanden fie damit auch ein Zwiegefpann von Fohlen und 
das Reiten auf einem Fohlen; mit erfterem foll ein Weib, Beliftiche, 
von der mafebonifchen Küfte in der Hundertachtundzwanzigiten Olym- 
piade, mit legterem Tlepolemus aus Lyfien in ver hunderteinunds 
dreißigften Olympiade ald Sieger ausgerufen worden ſeyn. In der 
hundertfünfundvierzigften Olympiade endlich wurde der Vollfampf 
für die Knaben eingeführt und fiegte damals ein Neolier, Phädimus, 
aus der Stadt Troas. 

9, Aber auch abgefchafft wurden einzelne Kampfarten in Olym⸗ 
pia, wenn die Eleer ver Meinung wurden, daß fie nicht mehr beizus 
behalten feyen. So wurde der Fünffampf für Knaben in der acht: 
unddreißigften Olympiade eingeführt; als aber damals Eutelides 
aus Lakedämon ven Sieg errang, beliebte es den Eleern nicht länger, 
Knaben zum Fünfkampfe zuzulaffen. Ebenſo hatten fie in der 


\ 
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fiebenzigften Olympiade dad Apenesrennen *) und in der nächfifol- 
genden das Kalpesrennen **) eingeführt, ließen aber in der vierund— 
achtzigften Dlympiade befannt machen, daß in Zufunft feines von 
beiven mehr ftattfinden werde, ALS fie zum erftenmal abgehalten 
wurden, hatte in der Apene Therfius aus Theflalien und in der Kalpe 
Patäfus aus Dyme in Achaja geflegt. Zum Kalperrennen nahm 
man Stuten ; gegen das Ende der Rennbahn ſprangen die Reiter von 
ihren Pferden herab und liefen, ſich am Zügel haltend, neben ihnen 
ber, wie es jet noch tie fogenannten Anabaten machen; nur daß 


diefe leßteren andere Signale als die früheren Kalpereiter, und männz 


liche Pierde haben. Das Apenesrennen hatte übrigens feinen alters 


thümlichen Urfprung und auch fein fchönes Ausfehen; überdieß war von 


Alters her ein Fluch darauf gefeßt, daß die Eleer in ihren Lande über: 
haupt feine Maulefel halten follten, wihrend zur Apene eben ein Zwei— 
gefpann nicht von Pferden, fondern von Maulefeln gehörte. Die jegige 
Felteinrihtung, daß man dem Gotte zum Behuf des Fünffampfes 


und ded Wettlauf erft am Tage nach dem Pferderennen opfert, iſt 
erft in der fiebenundflebenzigftien Olympiade getroffen worden, wähs“ 


rend früher die Wettfämpfe der Menfchen und Pferde an-einem und 


\ 


demfelben Tage abgehalten wurden. Damals hatte ſich der Voll» 


fampf bis in die Nacht hinein verzogen, weil man die Kämpfer wegen 
der Pierderennen und noch mehr wegen des Fünffampfes nicht zur 
rechten Zeit eintreten laffen fonnte, In jener Olympiade nun trug 
Kallias aus Athen im Bollfampfe den Sieg davon, und von da an 
fonnte der Fünffampf und das Pferderennen fein Hinderniß mehr für 
die Bollfämpfer werden. Auch in Beziehung auf die Kampfrichter 


9 Zweigeſpann von Maulthieren. 
) Eine Stute ald Reitpferd. 
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ift die urfprüngliche Einrichtung von der jegigen verfchieden, denn 
Iphitus hatte die Leitung des Feſtes allein, und ebenſo nach ihm die 
Nachkommen des Oxylus; in der fünfzigſten“) Olympiade aber wurde 
zweien aus ber geſammten Bürgerfchäft durchs Loos gewählten 
Eleern die Berwaltung des olympifchen Feftes übertragen, und diefe 
Zweizahl der Kampfrichter wurde nachher lange Zeit beibehalten. 
In der fünfundzwanzigften Olympiade*) wurden dann neun Kampf— 
richter aufgeitellt, von denen drei das Pferderennen, eben fo viele an= 
dere den Fünffampf, und die dıei legten die übrigen Kampfarten zu 
beauffichtigen hatten. Zwei Olympiaden fpäter wurde auch noch ein 
zehnter Kampfrichter hinzugefügt. In der hundertunddritten Olynı= 


‚piade envlich wurden die Eleer in zwölf Stämme eingetheilt und aus 


° jedem derfelben ein Kampfrichter genommen. Als fie aber in einem 


7 


unglüclihen Krieg mit den Arkadern einen Theil ihres Gebietes mit— 
fanmt den Bewohnern verloren und fo in der hundertundvierten 
Dlympiade auf acht Phylen heruntergefommen waren, fegten fie auch 


die Zahl der Kampfrichter auf diefe Stämmezahl herab. In der 


hundertundachten Olyınpiade dagegen famen ſie wieder auf die Zehn 
zahl zurück, und diefe ift fich bis heute gleichgeblieben. 

R 10. Hellas bietet für Auge und Ohr fo viele Öegenftände der 

Be Da die beiden Zahlenangaben , die der fünfzigften Olympiade 

und im nächftfolgenden Sage die der fünfundzwanzigften Olym— 

piade nicht nur an fich höchſt unwahrfcheinlich find, ſondern 

auch unter ſich ſelbſt und mit dem ganzen Zuſammenhang im 

Widerſpruch ſtehen, ſo ſchlägt für den erſten Fall Schubart 

vor ſtatt mevrexoorn zu lefen nörzs einoorh: „ebenſo beforgten 

* noch die fünf ‚nächiten Nachkommen des Orylus die Anordnung 

des Feſtes; in der zwanzigften Olympiade aber“ u.f.w.; für 

den zweiten Fall ſchlägt Böckh vor, ftatt einoory zu lefen: 
evernxoorH: „in der fünfundneunzigften Olympiade“, 
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Bewunderung; aber das höchfte religiöfe Intereſſe knüpft fich an bie 
Weihen in Eleufid und das Feft in Olympia. Der heilige Hain 
des Zeus hat fchon in alter Zeit den verderbten Namen Altis erhalten, 
wie denn auch Pindar in einem Liede zum Preije eines olympifchen 
Siegers diefem Plabe den Namen Altis gibt. Der Tempel und das 
Bild des Gottes wurde von der Kriegsbente errichtet, welche die _ 
Eleer damald machten, als fie die Pifäer und die umwohnenden 
Pölfer, welche zugleich mit diefen abtrünnig geworden waren, mit 
Waffengewalt nieverwarfen. Tas aber Phidias der Verferiiger des 
Zeusbildes ift, bezeugt eine Infchrift unter den Füßen deffelben, welche 
fo lautet: | 
Phidias, Charmides Cohn, von Athen iſt's, der mich gebildet. 


Der Tempel ift in dorifchem Stile, von außen ringsum mit Säulen 
umgeben, und aus inländifhem K.Iktuff erbatt. Derfelbe ift bie 
zum Giebel 68 Fuß hoch, 95 Fuß breit und 230 Fuß lang. Sein 
Erbauer war ein Inländer, Namens Libon. Das Dach befteht nicht 
aus gebrannfen Ziegeln, fondern aus pentelifchem Marmor, der in 
Form von Ziegeln geſchnitten iſt. Dieſes Verfahren ſoll Byzes aus 
Naxos erfunden haben, von deſſen Hand auch die Götterbilver in 
Naxos feyn follen, welche die Infchrift führen: 
Mich hat der Leto Kindern gemacht Euergus von Naros, 
Byzes' Eohn, der zuerjt fteinerne Ziegel gemacht. 


Diefer Byzes war ein Zeitgenoffe des Lydiers Alyattes und bed mebis 

fchen Königs Aſtyages, des Sohnes des Kyarared. An dem Tempel 

in Olyınpia fteht auf jedem der Endpunkte des Daches ein vergoldetes 

Preisgefäß und genau über ver Mitte des Giebels eine gleichfall® 

vergoldete Nife. Unter dem Bilde, diefer Siegesgoͤttin hängt ein 

sgolvener Schild, auf welchem die Gorgene Merufa in. erhabener Arz 
3 x 
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beit abgebildet it. Die Infchrift auf diefem Schilde gibt ſowohl bie 
Namen Derjenigen,, welche ihn der Göttin geweiht haben, als auch 
die Beranlaffung dazu an, Sie lautet nämlich: 

Hier am Tempel den goldenen E child nach, der Schlacht bei Tanagra 

Weih'n Spartaner vereint mit den Genoſſen des Kampfs, 

Von dem Zehntel der Beute, die ihnen der Sieg über Argos, 

Ueber die Jonier auch und die Athener gebracht. 

Diefer Schlacht habe ich fehon in dem Buch über Attifa*) Er: 
wähnung gethan, wo ich die athenifchen Denkmäler befchrieb. Auch 
an dem über den Säulen herumlaufenden äußeren Architrav des olym= 
pifchen Tempels Hängen einuntzwanzig vergoldete Schilde, die der 
zömifche Feldherr Mummius als Weihgefchenf darbradhte, nachdem 
er die Achäer beflegt, Korinth zerftört und die dorifchen Ginwohner 
defielben vertrieben hatte. In den Giebelteldern aber ift auf der 
vorderen Seite der bevorftehende Magenfampf des Pelops und Denos 
maus dargeftellt, wie beide fich zum Wettrennen bereit halten. Genau 
in der Mitte des Feldes ſteht das Bild des Zeus, rechts neben ihm 
Denomaus mit dem Helm auf dem Kopfe, und neben ihm feine Frau 
Sterope, eine der Töchter des Atlas. Myrtilus, der Wugenführer 
des Denomaug, fipt vor den Pferden, deren eg vier find; nach ihm 
fommen zwei Männer, die feine Namen’ beigefchrieben haben, aber 
ohne Zweifel ebenfalld mit der Beforgung der Pierde des Oenomaus 
betraut find. Nach der Ede fodann liegt der Kladeus hingeftredt, 
der Flußgott, der auch fonft von ven Eleern nächft dem Alpheus am 
höchſten unter allen Flüffen verehrt wird. Auf der linfen Seite, des 
Zeus dagegen flehen Pelopo und Hippodamia, daneben der Wagen 
lenfer und das Viergeſpann des Belops nebit zwei Pferdefnechten. 
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Wo ſich ſodann das Giebelfeld verengert, ift auch auf diefer Seite 
ein Flußgott, ver Alpheus, angebracht. Der Magenlenfer des Per 
lop8 würde nach her Angabe der Trözenier Sphärus heißen, ber 
Fremdenführer in Olympia dagegen behauptete, er heiße Killas. 
Diefe Vorderfeite des Giebels ift das Werf des Päonius aus Mende 
in Thracien ; die Rückſeite aber ift das Werk des Alfamenes, der ein 
Zeitgenofle des Phidias und nächft diefem der erfte plaftifche Künftler, 
war. Was er auf dem Giebelfelde dargeftellt hat, ift der Kampf ver 
Lapithen und SKentauren bei der Hochzeit des Peirithus. In der 
Mitte des Feldes fteht Peirithus, neben ihm auf der einen Seite 
Eurytion, wie er eben vie Braut des Peirithus ergriffen hat, „und 
Käneug, dem Peirithug zu Hülfe eilend, auf der andern Seite Theſeus, 
mie er mit dem Beile die Kentauren abwehrt. Ein Kentaur fchleppt 
Bereits eine Jungfrau, ein anderer einen jugenblich fchönen Knaben 
fort. Diefen Gegenftand hat Alkamenes vermuthlich deßwegen ges 
wählt, weil er 2 5 homerifchen Gedichten wußte, daß Peirithus 


\ 


ein Sohn des Zeug jey und ibm befannt war, daß Thefeus im vierten | 


Gliede von Pelops abftamme. Auch die Thaten des Herafles find 
der Mehrzahl nad in Olympia abgebilvet. Weber ven Thüren des 
Tempelbaufes ficht man nämlich die Jagd des arfadifchen Ebers, 
feine Kämpfe mit dem Thrafer Diomedes und mit Geryoned in Ery— 
theia, fodann wie er eben dem Atlas feine Laft abnehmen will, und 


wie er das elifche Land vom Mifte reinigt. Weber den Thüren des 


Hinterhaufes ift dargeftellt, wie er der Amazone den Gürtel entreißt; 
ferner die Gefchichten von der Hirfchfuh und dem Stier in Knoſſus, 
von den fiymphalifchen Vögeln „ der Schlange und dem argivifchen 
Löwen. Wenn man auf die ehernen Thüren zugeht, flieht man zur 
Rechten vor der Säule den Iphitus, der von einem MWeibe, der 
Ekecheiria, befrängt wird, wie dieß die Infchrift befagt. ES flehen 
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aber auch innerhalb des Tempelhaufes Säulen, und über denfelben iſt 
eine zweite Säulenteihe, duch welche ein Zugang zu dem Götterbilde 
hinführt. Auch auf das Dach führt eine MWendeltreppe. 
11. Der Gott felbft, ein Golvelfenbeinbild, figt auf einem 
Throne; fein Haupt umgibt ein Kranz in Geitalt von Delzweigen. 
Auf der rechten Hand hält er eine Nife, ebenfalls Soldelfenbein, mit 
‚der Binde_in der Hand und einem Kranze um das Haupt, in ber 
linfen ein aus den verfchiedenartigften Metallen funftvoll gearbeitetes 
Ecepter, auf welchem der Adler ſitzt. Die Sohlen und der Mantel 
des Gottes find von Gold; auf letzterem find Feine Figuren und 
Blüßende Lilien angebraht. Der Thron aber ftrahlt in buntem 
Wechſel von Gold und Marmor, von Ebenholz und Elfenbein; auch find 
an demfelben gemalte Figuren und plaftifche Götterbilder angebracht. 
So ift jeder Fuß deffelben von vier tanzenven Nifen umgeben, und 
zwei weitere ftehen unten an jedem Fuße. An den beiden vorderen 
Füßen deſſelben find außerdem tie thebanifchen Knder, von Sphinxen 
geraubt, angebracht und unterhalb dieſer Apollo und Artemis, wie 
fie die Kinder der Niobe mit Pfeilſchüſſen toͤdten. Die Füße des 
Thrones find durch gerade Stäbe verbunden, welche von einem Fuße 
zum andern laufen. Auf dem Stabe gegenüber vom Gingang find 
fieben Bilder fihtbar, das achte ift, man weiß nicht wie, verfchwunden. 
Es find,dieg wohl Abbildungen von Kampffpielen, wie fie in alter 
"Zeit waren, da zu Phidias’ Zeit die Kampffpiele für Knaben noch 
nicht alle eingeführt waren.*) Eine der Figuren, welche fich felbft um 
das Haupt eine Binde windet, foll dem Pantarfestgleichen, einem 
elifhen Knaben, welcher des Phidias Liebling war und auch wirklich 


+) Nach dem Vorſchlag von Schubart, flatt me za zu Iefen:. 
’ , Alivro. 
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im der ſechsundachtzigſten Olympiade in dev Abteilung der Knaben 
den Preis im Ringen erhalten hatte. Auf den übrigen Stüben ift 
die Schaar der Krieger abgebildet, welche mit Herafled gegen bie 
Amazonen fämpfen. ‚Die Zahl der Berfonen auf beiden Seiten be— 
trägt zufammen einundzwanzig ; unter den Kampfgenofien des Heras 
kles ift auch Thefeus aufgeführt. Die Füße des Thrones find es 
aber nicht allein, welche denfelben tragen, fondern auch noch eben 10, 
viele Säulen, welche zwifchen den Füßen flehen. Unter den Thron 
hinein zu fommen, wie man es in Amyflä Fann, ift jedoch in Olym⸗ 
pia nicht möglich, da man hier durch eine wandartige Umfaflung das 
von abgefperrt wird. Diejenige Einfaffungswand, welche der Thüre 
gegenüber fich Befindet, ift nichts weiter ald blau angeftrichen , die 
anderen aber find mit Gemälden von Panänus geziert. Diefelben 
ftellen den Atlas dar, wie er Himmel und Erde trägt, aber ſchon Hat 
fich Herakles neben ihn geftellt, um ihm die Laft abzunehmen; ferner 
Theſeus und Beirithbus, auch Hellas und Salamis, lettere mit den 
an den Schiffsfchnäbeln üblichen Verzierungen in der Hand, fodann 
der Kampf des Herafles mit dem nemeifchen Löwen und die Schäns 
dung der Kaflandra durch Ajas; weiter Hippobamia, des Denomaug 
Tochter mit ihrer Mutter, und Prometheus, wie er noch in Fefleln 
liegt, nebft Herafles, welcher ſich nach ihm himvendet. Denn auch 
dieß wird von Herafles erzählt, daß er den Adler, welcher ben Prome⸗ 
theus im Kaukaſus quälte, getödtet und den Prometheus aus ſeinen 
Banden befreit habe. Den Schluß der Malereien bildet Pentheſilea, 
wie fie, im Arme des Achilleus, den Geiſt aufgibt, und zwei Heſperi— 
den mit den Aepfeln in der Hand, welche nach der Sage ihrer Obhut 
anvertraut find. Diefer Panänus war ein Bruder des Phidias und 
von ihm it auch die marathonifche Schlacht in der Poikile zu Athen 
gemalt. Auf dem oberften Rande des Thrones fodann, über dem 
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Haupte des Gottes, hat Phidias auf der einen Seite drei Chariten, 
auf der andern drei Horen angebracht, denn auch die legtern werben 
in epifchen Gedichten ald Töchter des Zeus bezeichnet, und Homer in 
der Ilias behauptet noch weiter, daß die Horen gleihfam ale Wächter 
der Königsburg die Auffiht über den Himmel haben. Auf dem 
Schemel unter den Füßen des Gottes, was die Athener Thranion 
nennen, find goldene Löwen und der Kampf des Thefeus mit den 
"Amazonen, ald die erfle Helventhat der Athener gegen Nichtheflenen, 
in erhabener Arbeit bargeftellt ; ebenfo find auf dem Poftamente, auf 
welchem der Thron mit dem Götterbilde und feinem Zubehöre ruht, 
goldene Bildwerfe in Relief angebracht, nämlich Helios, Zeus und 
Hera zu Wagen, daneben die Charid, dann Hermes, dann Heftia; 
nach diefer fommt Eros, welcher die aus dem Meere auffteigende 
Aphrodite in Empfang nimmt ; legtere wird von der Peitho befränt. 
Auch Apollo mit der Artemis ift hier, und Athene mit Herafles, end: 
lich gegen den Rand des Poftamentes Hin Amphitrite mit Poſeidon, 
und Selene, welke, wie ed mir vorfommt, auf einem Pferde reitet. 
Andere behaupten zwar, daß diefe Göttin nicht auf einem Pferde, 
fondern auf einem Maulthiere reite, und berufen fi dafür auf eine 
einfältige Sage von dem Maulthiere. Was aber die Größe bes 
olympifchen Zeus nach Höhe und Breite anbelangt, fo kenne ich zwar 
die Angaben früherer Schriftiteller, bin aber nicht geneigt, ihren 
Schätzungen beizupflichten, da die von ihnen angenommenen Mafe 
weit hinter dem Eindruck zurücdbleiben, der aus der eigenen Anfchaus 
ung des Bildes ſich ergibt. Es foll denn auch ver Gott felbit jein 
Urtheil über die Kunft des Phidias geoffenbart haben. Denn als 
das Bild vollendet war, und Phidias deu Gott bat, ihm zu wiffen zu 
thun, ob dag Kunftwerf nach feinem Sinne ausgefallen ſey, habe 
augenblicklich der Blif an der Stelle in den Fußboden gefchlagen, 
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wo noch zu meiner Zeit ein eherner Brunnenrand aufgefegt war. 
Der Theil des Fußbodens unmittelbar vor dem Götterbilde ift nicht 
mit Marmor, fondern mit fhwarzen Duadern auegelegt; um diefes 
ſchwarze Feld läuft ein erhöhter Rand von parifchem Marmor im 
Kreife herum, welcher dad abfliegende Del zufammenhalten foll. 
Dlivenöl ift nämlich für das olympifche Bild fehr zuträglich, weil e8 
verhindert, daß. das Elfenbein.von der fumpfigen Lage der Altis y 
Schaden leide. Dagegen ift auf der Burg von Athen bei dem Bilde 
der Parthenos nicht Del, fondern Wafler für die Erhaltung des 
Glfenbeing zuträglich,, denn da die Burg vermöge ihrer hohen Lage 
einen ausgetrodneten Boden hat, fo hat das aus Elfenbein verfertigte 
Standbild Fünftlihe Waſſerdünſte nöthig. Als ich aber in Epidau— 
rus fragte, warum die Statue des Asflepius bei ihnen weder mit 
Mafler noch mıt Del begoflen werde, gaben mir die Tempelaufieher 
bie Auskunft, daß das Bild und der Thron des Gottes über einem 
Brunnen ftehen. | 

12. Diejenigen Leute, welche dad, was dem —* aus 
dem Munde hervorſteht, nicht für die Hörner, ſondern für die Zähne 
dieſes Thieres halten, kann man auf die Elenthiere bei den Kelten 
und /auf die äthiopiſchen Ochſen hinweiſen. Denn die männlichen 
Glenthiere haben Hörner auf den Augenbrauen, während die weib— 
lichen gar feine Hörner haben: den äthiopifchen Ochfen aber wachfen 
die Hörner auf der Nafe. Wer follte ſich da noch fehr wundern, daß 
einem Thiere die Hörner auch zum Munde herauswachfen? Es läßt 
fich dieß aber auch leicht damit beweifen, daß die Hörner gewiſſer 
Thiere nach beftimmten Jahresperioden ausfallen und neue nach— 
wachen , wie dieß bei den Hirfchen, Rehen und Glephanten der Tall 
ift, daß aber ein verlorener Zahn feinem ausgewachſenen Thiere wies 
der nahwächst. Wenn alfo die aus dem Munde hervorwachſenden 
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Spiten feine Hörner, fondern Zähne wären, wie follten fie danır nach 
wachfen fönnen? Auch find ja die Zähne fo hart, daß fie nicht ein= 
mal dem Feuer nachgeben, während die Hörner des Rindviehes und 
der Glephanten durch die Kraft des Feuers aus der runden Form in 
die platte oder jede andere Form gebracht werden fünnen. So haben 
die Flußpferde und Schweine Hauzähne auf der unteren Kinnlade; 
daß aber Hörner aus der Kinnlade gewachfen wären, bat man noch 
nie gefehen. Nun muß man aber wiflen, daß die Hörner bei den 
Glephanten vom oberen Theil des Kopfes an den Schläfen herab— 


laufen und dann erft fich nadı aufen ummenden. Ich weiß dieß nicht 


etwa nur vom Hörenfagen, fondern habe ſelbſt in Kampanien in 
einem Tempel der Artemis, ungefähr 30 Stadien von der fampani= 
fhen Hauptitadt Kapua entfernt, einen Elephantenfchädel gefehen. 
Beim Elephanten wachfen fomit allerdings die Hörner in anderer 
Meife hervor als bei den übrigen Thieren, wie er denn auch an Größe 
und Geftalt. feinem andern Thiere gleicht. Wie fehr aber die Hel- 
lenen auf ihren Ruhm bedacht, und wie wenig fie, wo es bie Ver— 


ehrung der Gottheit gilt, geldfarg waren, ift, glaube ich, daraus zu 


entnehmen, daß fie zur Herftellung ihrer Götterbilder Elfenbein aus 
Indien und Arabien fommen ließen. 

In Olympia hat ferner der König Antiochus einen mwollenen 
Vorhang von affyrifcher Weberei und phönizifcher Purpurfärbung 
geftiftet, derfelbe, der auch die goldene Aegis mit der Gorgo oben 
auf dem athenifchen Theater gefchenft hat. Sener Vorhang aber 
wird nicht, wie dieß im Tempel der epheflichen Artemis gefchieht, von 
unten nad) der Dede hingufgezogen, fondern an Schnüren, in denen 
er läuft, auf den Boden herabgelafien. Im innern Tempelhaufe 


ſelbſt und im Vorhaufe findet ſich an Weihgefchenken: ein Thron von 


dem tyrrhenifchen König Arimneftus, dem erften Nichthellenen der 


Fünftes Buch. | 569 


dem olympifchen Gotte ein Weihgefchenf darbrachte, und die ehernen 
Pferde der Kynisfa als Denkzeichen eines olympifchen Siegs; fie find 
unter Lebensgroͤße und ftehen in dem Vorhaufe rechts, wenn man hine in⸗ 
geht. Hier fleht auch ein mit Erz überzogener Dreifuß; auf diefem 
wurden, ehe man einen Tifch Hatte, die Kränze für die Sieger aus— 
gelegt. Von Kaiferbildern haben die Städte des achäifchen Bundes 
den Hadrian aus parifchem Marmor, die Gefammthellenen aber den 
Trajan aufgeftellt. "Der Lebtere hat die Geten, nörblid) von den 
Thrafern, dem Reiche einverleibt, und gegen Drfoed, den Enfel des 
Arſakes, und feine Parther Krieg geführt. Unter den Denfmälern, 
die er aufführen ließ, find am bemerfenswertheften die nach ihm ges 
nannten Bäder, ein großes, ringsum zirfelförmiges Theater, ein 
Hippodrom in der Länge von zwei Stadien, endlich das römifche Fo— 
rum, das fchon feiner fonftigen Schönheiten wegen, beſonders aber 
wegen feiner ehernen Bedachung“), Bewunderung verdient, Dort 
ftehen auch zwei Bildfäulen auf runden Unterbauen, die eine aus 
Bernitein foll die des römischen Kaiferd Auguftus, die andere aus 
Elfenbein die des bithynijchen Königs Nifomeves feyn. Nach dem 
Letzteren hat auch die größte Stadt in Bithynien, die früher Altafus 
hieß, ihren neuen Namen erhalten; ihr erfter Gründer war Zypoiteg, 
dem Namen nach) zu fchliegen ein Thrafer. ‚Bei dem Bernftein, aus 
welchem die Bildſäule des Auguftus gemacht ift, find zwei Eorten 
zu unterfcheiden: der naturwüchflge, welcher in dem Flußfand des 
Eridanus gefunden wird, ift fehr felten und für den Beſitzer zu vielen 
Sweden von Werth, der fonftige Bernftein danegen ift eine fünftliche 
Miſchung von Silber und Gold. In dem olympifchen Tempel bes 
finden fich auch, von Nero geweiht, drei Kränge, welche fich durch die 
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Form ihrer Blätter ald Dlivenfränze, und ein vierter, welcher fich 
als Eichenfranz darftellt. Ebendaſelbſt liegen fünfundzwanzig eherne 
Edilde, welche von Denen, die in fehwerer Rüſtung wettlaufen, 
getragen werden. Auch Denkjäulen ftehen hier, darunter diejenige 
mit dem Vertrage, durch welchen die Eleer mit den Athenern, Argi— 
vern und Mantineern ein hundertjähriges Bündniß fchloßen. 

13. In der Altis hat auch Pelops fein befonderes Heiligthum, 
denn Pelops fteht in der Verehrung der Eleer allen übrigen olympis 
ſchen Heroen ebenfo weit voran als Zeus den anderen Göttern, So 
liegt denn rechts vom Eingang in den Tempel des Zeus, alfo nörd— 
lid von diefem, das Pelopion, in folcher Entfernung von dem Zeus— 
tempel, daß in dem Zwijchenraume noch Play für Bildfäulen und 
andere MWeihgefchenfe ift; es erftrecft fich der Länge nach gerade von 
der Mitte des Zeustempeld bis zu deflen Hinterhaus und it mit 
einer fteinernen Mauer umgeben, innerhalb deren Bäume und Bilt: 
fäulen ſtehen. Den Eingang hat es auf der Weftfeite. Diefes 
Stück Land foll Herafles, der Sohn des Amphitryon, für den Pelops 
audgefchieden haben, deſſen Nachfomme er im vierten Geſchlechte war. 
Man erzählt au), daß er dem Pelops in eine Grube hinein geopfert 
habe, bei welcher auch jest noch die obrigfeitlichen. Perfonen bes 
Jahres einen fchwarzen Widder als Opfer darbringen. Bon diefem 
Dpferftüf erhält der Opferfchauer feinen Theil, nur dem Holzvers 
walter gibt man den Hals des Widders. Diefer Holzverwalter ift, 
ein Mann aus der Dienerfchaft des Zeus, der die Obliegenheit hat, 
an Staaten und Privatleute dad Holz zu dem Opfer um einen be— 
flimmten Preis abzugeben; man hat aber fein anderes Holz ald das 
von der Weißpappel. Wenn nun ein Gleer oder ein Fremder von 
dem Fleifche des Thieres ift, das dem Pelops geopfert worden, fo 
daıf er ven Tempel des Zeus nicht betreten. In einem ähnlichen 
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Falle find in Pergamus, nördlich vom Fluſſe Kaikus, diejenigen, 
welche dem Telephus opfern, denn auch fie dürfen, ehe ſie fich durch 
ein Bad gereinigt haben, nicht in den Tempel des Asklepius hinauf: 
gehen. Es wird auch erzählt, daß, als fich der Krieg gegen Ilium 
in die Länge 309, die Wahrfager den Griechen verfündigt haben, fte 
werden die Stadt nicht eher erobern als bis fie Bogen und Pfeile 
des Herakles und einen Knochen vom Gebeine des Pelops fich ver- 
ſchafft haben würden. Auf dieß hin Haben fie den Philoftetes zu fich 
ins Lager bringen laſſen und auch ein Schulterblatt von den Gebeinen 
des Pelops aus Pifa geholt. Auf dem Heimweg aber ging das 
Schiff, auf welchem fih das Knochenftüd des Pelops befand, bei 
Euböa in einem Sturme zu Grunde. Später, viele Jahre nach det 
Einnahme von Ilium, habe fodann ein Fifcher aus Eretria, Damar— 
menus, in feinem Nebe den Knochen aus dem Meer gezogen und in 
BDerwunderung über feine Größe unter dem Sande verborgen. Zus 
Iegt aber jey er nach Delphi gegangen und habe um Auskunft dar: 
über gebeten, von wem der Knochen fey und was er mit demfelben 
anfangenıfolle.. Da nun, wie durch göttliche Fügung, zu gleicher 
Zeit Gefandte aus Elis gefommen waren, welche um Abhülfe gegen 
eine Seuche anfuchten, jo gab Pythia beiden den entfprechenden Bes 
ſcheid, den Eleern, fie follten die Gebeine des Peldps fich wieder voll 
Rändig zu eigen machen, dem Damarmenus aber, er folle feinen Fund 
den Eleern ausliefern. Dieß that er, und die Eleer vergalten es ihm 
unter Anderem namentlich damit, daß fie ihm nebit feinen Nachfommen 
die Obhut über den Kuochen verliehen. Diefes Echulterblatt des Pe: 
lops war zu meiner Zeit fchon nicht mehr vorhanden, wie ich vers 
muthe weil es tief in der @rde vergraben war, und fo durch die Länge 
der Zeit und Hauptfählich duch das Meerwäſſer Schaden gelit— 
ten hat. Daß aber Pelops und Tantalus in meinem Heimath— 


- 


\ 


972 Paufanias Beichreibung von Griechenland. 


lande *) ſich aufgehalten haben, dafür find noch jetzt beweiſende Denk— 
mäler vorhanden, für Tantalus der See, ter von ihm feinen Namen 
hat, und ein anfehnlicher Grabhügel deffelben; für Pelops aber ein 
Thron auf ver Epibe des Berges Sipylus oberhalb des Tempels der 
Göttermutter Plaftene; und jenfeits des Fluſſes Hermus flieht im 
Temnus, aus einem flarfen Myrtenftamm gefchnitten, ein Bild der 
Aphrodite, welches »er Meberlieferung zufolge Pelops geweiht hat, 
um die Göttin feiner Bitte um die Heirath mit der Hippodamia ges 
neigt zu machen. 

Der Altar des olympifhen Zeus ift von dem Belopion 
und dem Tempel der Hera ungeführ gleichweit entfernt, fleht aber 
weiter vor als diefe beide. Nach Ausfage der Einen foll er von dem 
idäifchen Herafled, nach Andern aber zwei Generationen nad) diefenz 
von einheimifchen Herven errichtet worden feyn. Er ift aus ber 
Aſche der dem Zeus geopferten Thierfchenfel aufgebaut, wie dieß 
auch in Pergamus der Fall ift, wo gleicherweije die ſamiſche Hera 
einen Altar von Aſche hat, der um nichts anfehnliher it als 
dad, was man in Attifa eine einfache Feueritelle nennt. Der erfie 
Abſatz des olympiſchen Altars, welcher Prothyſis heißt, hat hundert: 
fünfundzwanzig Fuß im Umfang, die Terraffe über der Prothyfis 
zweiunddreifig Fuß; die Gefammthöhe des Altars aber beträgt zwei⸗ 
undzwanzig Fuß. Die Dpferthiere felbit werden auf dem unteren 
Theile, der Prothyſis, gefchlachtet,, die Echenfel aber werden auf die 
oberite Fläche des Altard getragen und dort verbrannt. Auf die 
Prothyfis führen an jeder Seite fteinerne Stufen, von hier aber auf 
die Höhe des Aitard Stufen von Afche hinauf. Bis auf die Pros 
thyſis dürfen auch Frauen und Jungfrauen hinaufiteigen, die Zeit 
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ausgenommen, wo ihnen der Befuh von Olympia überhaupt ver: 
boten ift; von hier an aber-auf die oberfte Fläche dürfen nur Männer 
gehen. Es wird hier dem Zeus auch aufer der Feflzeit von Privats 
leuten und täglich von den Eleern geopfert. Jährlich aber, regel: 
mäßig am neunzehnten des Monats Elaphius, holen die Opferpriefter 
die Afche aus dem Prytaneum, machen fie mit Waſſer aus dem 
Alpheus an und’ ftreichen fie dann über den Altar her. Mit einem 
anderen Wafler als diefem darf die Afche durchaus niemals zu Lehm 
gemacht werden, darım gilt auch der Alpheus für denjenigen Fluß, 
welchen Zeus am meiften unter allen liebt. Auch in Didymä, einer 
mileflihen Stadt, ijt ein Altar, den nac) Angabe der Milefter der 
thebanifche Herakles aus dem Blut ver Opferthiere gebaut bat; im 
fpäterer Zeit aber reichte diefed nicht mehr Hin, um ihn zu einer be> 
deutenden Höhe zu bringen. | 
14. Der Altar in Olympia bietet auch noch die merkwürdige 
Erfcheinung , daß die Hühnergeier, fonft die fhlimmften Raubvögel, 
denen, welche in Olympia opfern, nichts anhaben. Wenn je ein 
folder ein Stüd vom Fleifch oder den Eingeweiden raubt, fo gilt 
dieß als ein fchlimmes Zeichen für den Opferer. Man erzählt, dem 
Herafles , der Alfmene Sohn, feyen, als er in Olympia opferte, die 
Fliegen fehr läftig geworden; da habe er nun, fey ed daß er felbit 
darauf gefommen oder von einem Anderen die Anweilung dazu er: 
halten, dem Zeus Apomyios geopfert und fo die Fliegen auf das 
andere Ufer des Alyheus Hinübergetrieben. Nach diefem Vorgang, 
behauptet man, opfern auch die Eleer vem Zeus Apomyios, welcher 
die Fliegen in Elis von Olympia fernhalte. Die Eleer lafien zu 
den Opfern für Zeus fein anderes Holz als das von der Weißpappel 
veridenden, meiner Anficht nach nicht, als ob fie fonft diefen Baum 
befonders werth hielten, fondern weil Herakles denfelben aus dem 
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thesprotiſchen Lande nach Hellas gebracht hat. Sch glaube auch, 
daß Herakles ſelbſt, als er dem Zeus in Olympia opferte, die Schenkel 
der Opferthiere mit dem Holze der Weißpappel verbrannt hat. Er 
entdeckte dieſelbe in Thesprotien am Fluß Acheron, und dieß ſoll der 
Grund ſeyn, warum ſie bei Homer Acherois heißt. Ueberhaupt 
haben ſich die Flüſſe von uralter Zeit bis heute nicht in gleicher 
Richtung für das Wachsthum von Kräutern und Bäumen günſtig er— 
wiejen; fo wachfen am Mäander die meilten und fehönften Tama= 
riöfen, der Aſopus in Boötien zieht die Höchften Binfen groß und der 
Perſea-Baum gedeiht nur von dem Wafler des Nil. So ift ed auch 
nicht zu verwundern, daß die Weißpappel und die Schwarzpappel und 
der Delbaum an verfchiedenen Orten, die erfte am Acheron, der Oel— 
baum am Alpheus zuerft gewachfen find, und die Schwarzpappel ein 
Erzeugniß des Feltifchen Landes und des dortigen Fluſſes Eri— 
danus ift. 

Mir wollen jegt, nachdem wir den größten Altar in Olympia 
befhrieben haben, zu den übrigen dort befindlichen Altären übers 
gehen. Sch werde dabei diefelbe Reihenfolge einhalten, welche die 
Eleer bei ihren Opfern auf den einzelnen Altären beobachten. Das 
erfte Opfer bringen fie der Heftia, das zweitedem olympifchen Zeus 
auf dem Altare in feinem Tempel, das dritte auf einem und dem— 
felben Altar... *) wird auch diefes Opfer gebracht, daß vierte der Artes 
mis, das fünfte der Athene Leiti und das fechste der Ergane. 
Diefer Ergane opfern auch die Nachkommen des Phidias, ehe fie an— 

‚fangen das Bild zu pugen; fie haben nämlich von. den Eleern das 
Ehrenamt, das Bild des Zeus von Allem, was fich anfest, zu reini- 
gen, und eben davon den Namen Phaitryntai erhalten. Die Athene 


*) Hier ift im Tertieine Lücke. 
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hat noch einen weiteren Altar in ver Nähe des Zeustempels, und das 
neben die Artemis einen quabratförmigen, ber fanft anfteigt. Nach 
den bisher genannten wird dem Alpheus und der Artemis auf. dem 
gleichen Altare geopfert; den Grund davon. hat Pindar in einer 
feiner Oden angegeben, und auch ich werde denfelben in der Gefchichte 
der Letrinder*) mittheifen. Nicht weit davon hat Alpheus noch einen 
weiteren Altar und neben ihm Hephäftus. Diefen letzteren Altar 
nennen einzelne Eleer auch den Altar. des Zeus Areios und führen 
dafür an, daß Denomand auf diefem Altare dem Zeus Areiod ge: 
opfert habe, fo oft er fich zum Wagenkampf mit einem der Freier der 
Hippodamia anfchickte. - Der nächfte Altar ift dem Herafles Para 
ſtates gewidmet, und auch für feine Brüder Epimedes, Idas, Päonäus 
und Yafus find Altäre vorhanden, der ded Idas jedoch wird von Ans 
deren dem Akeſidas zugetheili. Innerhalb der Grundmauern des 
einftigen Haufes ded Oenomaus ftehen zwei Altäre, der eine für den 
Zeus Herfeios, welchen Oenomaus felbft errichtet zu haben feheint, der 
andere für den Zeus Kerauniod, den man wahrfcheinlich erft errichtet 
hat, nachdem der Blik in das Haus ded Denomaus gefchlagen. Folgt 
dann der große Altar des olympifchen Gottes, von welchem ich. A H 
vorhin berichtet habe, und neben diefem fteht der Altar ber 
fannten Götter; nach diefem fommt ein Altar des Zeus Katharflog, 
ein folcher ver Nife, und wieder einer ded Zeus Chthonios. Auch ein 
Altar aller Götter ift da, und einer für die Hera Olympia, gleichfalls 
aus Aſche beftehend, der von Klymenus geweiht feyn fol. Demnächft 
ein Altar, welchen Apollo und Hermes deßhalb gemeinfchaftliäh 
S Haben, weil, nach hellenifcher Sage, Hermes die Lyra und Apollo 






*) YI, 22. 
Baufaniad. Bdchn. | 4 
£ * — 
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die Kithara erfunden hat. Daran fchließen ſich nach einander ein 
Altar der Homonoia und wieder einer der Athene und einer für bie 
Mutter ver Goͤtter. Ganz nahe am Eingang in das Stadion fichen 
noch zwei Altäre, der eine trägt den Namen des Hermes Enagoniug, 
ber andere ven ded Kairus. Auf diefen Kairus hat Jon von Chios 
einen mir befannten Hymnud gedichtet, in welchen er benfelben als 
jüngften Sohn ded Zeus aufführt. "Nahe beim fifyonifchen Schatz⸗ 
haus fteht ein Altar des Herafles, ob des Kureten oder ded Sohnes der 
Alkmene, ift flreitig. Auf dem Plabe Gäon fleht ein Altar der Ge, 
gleichfalls von Aſche; ſchon früher foll dafelbft auch ein Orakel der 
Ge gewefen feyn. . Auf dem Plate Stomion ift der Themis ein Altar 
errichtet. Gin Altar des Zeus Kataibates in der Nähe ded großen 
Afchenaltars ift ringsum mit einem Zaun umgeben. Sch erinnere 
noch einmal daran, daß ich diefe Altäre nicht nach der Reihenfolge, 
in welcher fle neben einander fiehen, aufgezählt Habe, fondern dag 
meine Befchreibung der Reihenfolge nachgeht, in welcher die Eleer 
auf ihnen opfern. Nicht weit von dem Heiligthum des Pelops ſteht 
ein Doppelaltar des Dionyfus und der Chariten, und zwifchen beiden 
ein Altar für die Mufen und ein anderer für die Nymphen. 

185. Außerhalb der Altis fteht ein Gebäude mit der Benennung : 
Merkitätte des Phidiad, in welchem Phidias das Zeusbild in feinen 
einzelnen Theilen verfertigt Hat; in demſelben fteht ein allen Göttern 
gemeinfchaftlicher Altar. . Das Gebäude liegt an dem Wege nach 
der Altis, gerade gegenüber vom Leonidäon. Das Leonidäon ſteht 
nämlich ebenfalls außerhalb der Tempelmauer an demjenigen Eingang 
in die Altis, welcher die Prozefftonsftraße heißt und für feftliche Auf- — 
züge den einzigen zuläffigen Weg bildet. Es wurde von einem In— 
länder, dem Leonidas geftiftet, zu meiner Zeit aber von den römifchen 
Beamten in Hellas bewohnt. Sein Abftand von dem Prozefflonds- 
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thor beträgt eine Strafenbreite, fofern nämlich die leer ſchon eine 
Strafe nennen, was bei den Athenern eine Gaſſe heißt. 

Geht man nun um dad Leonidäon herum in die Altis hin— 
ein, fo hat man zur Linfen Altäre der Aphrodite und der Horen, 
zur Rechten gegen das Hinterhaus des Tempel hin ſteht ein wilder 
Delbaum, den man den Delbaum mit den ſchönen Krängen nennt, weil 
von ihm die Kränze genommen werden, die man den olympifchen 
Eiegern verabreiht. Nahe bei diefem Delbaum flieht ein Altar der 


Nymphen, die man ebenfalls die fehönbefrängten nennt. Außerdem _ 


befindet fich innerhalb der Altis ein Altar der Artemis Agoräa, rechts 


vom Leonidäon, und ein folcher der Despoina, einer Göttin, über . 


welche ich in der Befchreibung von Arfadien *) Aufklärung geben werde. 
Hierauf fommt ein Altar des Zeus Agoräus und vor der fogenannten 
Proedria ein folcher des yythifchen Apollo und des Dionyfus; der 
Letztere foll Fein hohes Altertum haben und von Privatlenten er= 
richtet feyn. Weiter gegen den Ablaufftand der Pferde Hin fteht ein 
Altar mit ver Auffchrift: dem Moiragetes; ein Beiname, mit welchem 
offenbar Zeus gemeint ift, fofern er voraus weiß, welche Erfolge die 
Schickſalsgöttinnen für die einzelnen Menfchen beftimmt haben und 
welche nicht. Nahe dabei ift auch ein länglicher Altar der Moiren, 
ein Altar des Hermes und nebeneinander zwei Altäre des höchften 
Zeus. Auf dem freien Plate in der Mitte zwifchen den Ablaufs 
ſtänden der Pferde ſtehen Altäre des Pofeidon Hippius und der Hera 
Hippia und an der Säule ein Altar der Dioskuren; an dem Eingang 
in den fogenannten Sciffefchnabel aber ſteht auf einer Seite ein 
“Altar des Ares Hippius, auf der andern ein ſolcher der Athene Hippia. 


*) vun, 37. ii 
oe 4 * 
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Innerhalb des Schiffsfchnabels felbit find NAltäre der Göttin Des 
guten Glücks, des Pan und der Aphrodite, und im innerften Winkel 
defielben ein Altar der afmenifchen Nymphen. Geht man von der 
Säulenhalle aus, welche die Eleer nach ihrem Erbauer die Halle 
des Agnaptus nennen, wieder zurüd, fo hat man rechts einen Altar 
der Artemis; ift man dann durch das Feſtthor wieder-in die Altis 
hineingefommen, fo fieht man hinter dem Heräon dit fünf Altäre Des 
Fluſſes Kladeus, der Artemis und des Apollo, der Artemis Koffofe 
und des Apollo Thermius. Bei diefem Thermius, wie er bei den 
Eleern heißt, fam ich von felbft auf die Vermuthung, daß er derjelbe 
ſey, der in attifcher Mundart Thesmius heißt; warum fie aber ber 
Artemis den Beinamen Koffofe geben, habe ich nicht erfahren können. 
Vor dem fogenannten Theäfoleon fteht eine Eelle, in deren Ede ein 
Altar des Pan errichtet it. Ihr Prytaneum haben die Eleer inner: 
halb der Altis neben dem Ausgang, welchem gegenüber auf der 
Außenfeite das Gymnaſium fteht; in legterem befinden fih Nenn 
bahnen und Uebungspläge für die Athleten. Vor der Thüre des 
Prytaneums fteht ein Altar der Artemis Agrotera, auf dem Wege in 
das innere Gemach deflelben, wo der Herd fteht, Hat man zur Rechter 
vor dem Eingang einen Altar des Ban. Auch der Herb im Prytas 
neum befteht aus Afche, und auf vemfelben brennt ein Feuer ununters 
brochen Tag und Naht. Die Afche von dieſem Herde wird, wie ich 
fchon erzählt habe, auf den Altar des olympifchen Zeud gebracht, und 
fie trägt hauptfächlich zu feinem Wachsthum bei. Ginmal in jedem 
Monat opfern die Eleer auf jedem der vorgenannten Altäre, fie ver— 
tichten aber das Opfer in der Weife älterer Sitte, fie verbrennen 
nämlich zugleich mit dem Weihrauch in Honig gefneteten Waizen, legen 
auch Lelzweige auf die Altäre und bringen Wein ald Tranfopfer 
darz die Weinfpende unterlaſſen fie nur bei den Nymphen und der 
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Despoina, und auf dem gemeinfchaftlichen Altare aller Götter. Die 
Darbringung ded Opfers beforgt der Priefter, der abwechfelnd einen 
Monat lang diefed Amt verfieht, die Opferfchauer und Spendepriefter 
nebit einem Rechtsausleger, einem Flötenfpieler und einem Holzver— 
walter. Was fie aber bei den Trankopfern fprechen oder auch die 
öymnen, welche fle dabei fingen, hielt ich nicht für paflend in meine 
Beſchteibung aufzunehmen. Sie bringen aber nicht blos den helle— 
iiſchen Göttern Trankopfer dar, ſondern auch dem libyſchen Zeus 
und der ammonifchen Hera und dem Parammon, welch letzteres ein 
Beiname ded Hermes ift. Sie haben nämlich, wie befannt, fchon in 
frühefter Zeit das libyfche Orakel zu Rath gezogen; und es befinden 
ſich auch im Tempel des Ammon Altäre, welche Meihgefchenfe der 
Eleer find; auf denfelben ftehen die Fragen, die Jene an den Gott 
gerichtet und feine Antworten, wie auch die Namen ver Männer an— 
gefchrieben, welche von Elis zum Ammon gefendet wurden. So viel 
über den Ammon; die Eleer dagegen bringen auch noch allen den 
Heroen und Heroinnen, welche in Elis und bei den Aetolern religiöfe 
Berehrung genießen, Tranfopfer dar. Mas fie im Prytaneum fingen, 
ift in dorifher Mundart, den Verfaſſer der Gefänge aber erfährt 
man nicht. Die Eleer haben auch einen Speifefaal im Prytaneum 
gegenüber dem Gemache, in welchem der Herd fteht; in diefem Saale 
werben die olympifchen, Sieger bewirthet. | 

16. Noch bleibt mir übrig den Tempel der Hera und feine 
Merkwürdigfeiten zu befchreiben. Nach elifcher Meberlieferung haben 
die Einwohner von Skillus in Triphylien ungefähr acht Jahre, nachdem 
Drylus'die Herrfchaft über Elis an fih genommen, den Tempel er⸗ 
richtet. Derfelbe ift in dorifchem Stile gebaut und ringsum Yon 
Säulen umgeben; von den beiden Säulen am Hinterhaus ift die eine 
aus einem Eichenftamm gemacht. Der Tempel ifl dreiundfechgzig 
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Fuß lang*), der Erbauer deffelben unbekannt. Bon fünf zu fünf 
Sahren weben die fogenannten fechezehn Frauen ber Hera einen 
Schleier und veranftalten einen Feftlampf, genannt Herden. Diefer 
Feſtkampf befteht in einem Wettlauf der Jungfrauen, die aber nicht 
alle von gleichem Alter find, fondern in drei Abtheilungen laufen, in 
der erſten die jüngften, in ber zweiten die nächfläfferen und in der 
dritten die älteften. Sie laufen mit herabhängenden Haaren in einem 
Unterfleide, das wenig über die Kniee herabgeht und die rechte Schul⸗ 
ter bis zur Bruſt frei läßt. Auch diefen ift für ihren Wettlauf das 
olympifche Stadium angewiefen, man macht. e8 aber für ihren Ge— 
brauch um ein Sechätheil kürzer. Die Eiegerinnen. erhalten einen 
Dlivenfranz und ein Stück von der Kuh, die der Hera geopfert 
wird, und bürfen ihr gemalted Bildniß der Hera darbringen. Den 
fechszehn Kampfrichterinnen find ebenfo viele Dienerinnen beigegeben. 
Auch diefer Jungfrauenfampf wird aus alten Zeiten hergeleitet; 
Hipporamia nämlich foll, um der Hera für ihre Heirath mit Pelops 
zu banfen, fechezehn Frauen um fich vereinigt und mit ihnen zum 
Erſtenmal die Heräen gefeiert, und, wie man noch weiter erzählt, 
Chlorid, die Tochter des Amphion, neben einem Bruder der eins 
zige Reft ihrer Familie, dabei den Eieg errungen haben. Im 
Mebrigen habe ich meine Meinung über die Kinder der Niobe bereits 
in dem Buch über Argos **) ausgefproden. Die Gefchichte von den 
ſechszehn Weibern wird auch noch in anderer Form erzählt. Damo— 
‚ phon, der Tyrann von Pifa, habe den Eleern viele Unbilden zugefügt ; 


*) Hier folgen im Terte die Worte 3x amodei, vor weldhen ohne 
Zweifel die Angaben über die Höhe und Breite des Tempelg 
ausgefallen find. 
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da aber nach feinem Tode die Pifäer verficherten, daß fle, die Bürger, 
an biefen Frevelthaten ihres Tyrannen nicht mit fchuld gewejen, und 
auch die Eleer zu einer gütlichen Beilegung ihrer Befchwerben ſich 
geneigt zeigten, fo wählten fie aus jedem der damals in Elis be— 
ftehenden ſechszehn Staaten die ältefte und angefehenfte Frau und 
he diefelben mit der Beilegung der Streitigfeiten. Diefe 
/ ten, aus welchen fie vie Frauen wählten, waren Elise... *). 
Die Frauen aus diefen Staaten brachten auch wirklich eine Aus: 
ſohnung der Pifäer mit den Eleern zu Stande, und wurden dafür 
von Lepteren mit der Ehre betraut, das Feſt der Heräen zu Halten 
und der Hera ben Schleier. zu weben. Auch zwei Chortänze führen 
die fechszehn Frauen auf, den einen nach der Physkoe, den andern 
nach der Hippobamia benannt. Diele Physkoe, die aus Hohl:Elis 
gebürtig und in ver Gemeinde Orthias wohnhaft gewefen, foll mit 
dem .Dionyfus Umgang gehabt und von ihm einen Sohn Narfäus 
‚geboren haben, der, ald er groß geiworben, feine Grenznachbarn mit 
Krieg überzogen habe und zu großer Macht gelangt fey; er Habe auch 
der Athene Narkäa einen Tempel errichtet, und er und Physfoe feyen 
die erfien gewefen, weldye dem Dionyfus göttliche Ehre erwiefen. 
Diele Physkoe genießt alfo von Seiten der ſechszehn Frauen neben 
‚anderen Ghrenbezeugungen auch die, daf fie einen Chortanz nach ihr 
enennen. „ Obwohl vie Gleer jegt nur in acht Stämme fich theilen, 
Iten fie dennoch an der alten Zahl feit und wählen jetzt aus jedem 
tamme zwei Frauen; die ſechszehn Frauen aber und die eliſchen 
Kampfrichter befaſſen ih nicht eher mit den ihnen obliegenven Ber: 
richtungen, als bis fie mit dem Blute eines zu biefer Reinigung er: 
forderlihen Schweinupferd und mit Waſſer ſich gereinigt haben. 







*) Hier fehlt im Terte das weitere Derzeichniß diefer Staaten. 
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- Diefed Reinigungsopfer wird an der Duelle Piera dargebracht, vie 
an dem ebenen Küftenweg von Olympia nach Elis liegt. So verhält 
es ſich damit. 


17. In dem Tempel der Hera ſteht die Statue des Zeus, die 
Hera ſelbſt ſitzt auf einem Throne, neben ihr ſteht Hermes,“) bärtig 
und mit dem Hut auf dem Kopfe. Dieſe Bilder ſind in altert 
lich einfachem Stile gearbeitet. Die Horen, welche una 
Thronen figen, hat Smilis von Aegina gemacht. Neben ihnen FiehE 
die Statue der Themis ald Mutter der Horen; ein Werf des Doryflei: 
des, der aus Lafedämon gebürtig, aber ein Schüler von Dipönus und 
Skyllis war. Die fünf Heſperiden hat Theofles, der Sohn des He: 
gylus, gemacht, der auch aus Laferämon war, aber gleichfalls bei 
Dipönus und Efylli gelernt haben foll. Die Athene mit dem Helm 
auf dem Kopfe und Schild und Lanze in den Händen foll von Medon 
aus Lafedämon gefertigt feyn, einem Bruder des Dorykleides, . 
gleichen Lehrmeifter,, wie biefer, gehabt habe. Folgen dann Kore 
und Demeter, einander gegenüberfigend, und Apollo und Artemie, 





*) Nadıyersıa Shlägt Banoffa (nah mündlicher Mittheilung) vor 
ftatt des hanpdfchriftlichen ze, welhesSchubart in zıg verwan⸗ 
deln will, zu lefen: Eguns. Zeus fann nicht dad Subjekt ſeyn 
da diefer gewöhnlich einen Bart hat und nur das Ge 
theil von Pauſanias ausdrüdlic angemerft wird. Auch 
fordert die Gruppe, wenn Zeus zur Rechten der ſitzenden He 
fteht, nod) einen Dritten, der ihr zur Linken fteht. Dazu p 
aber Niemand befler ald Hermes, dert Diener von Beiden. 
Diefem fommt auch vorzugsweife die xuv&n zu und bei ihm iſt 
die befondere Hervorhebung des Bartes völlig gerechtfertigt, 
weil er häufiger unbärtig als bärtig erfeheint. Vgl. auch 
Kap. 15, 7. Zeus Ammon, Hera Ammonia und Hermes 
PBarammon. 
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einander gegenüberfiehend. Auch find hier Leto, Tyche, Dibnyſus 
und eine geflügelte Nike aufgeſtellt; wer dieſe Statuen verfertigt, 
fann ich nicht ſagen, ich halte fie aber ebenfalls für uralt. Die 
biäher aufgezählten find: Golvelfenbeinbilver, fpäter wurden auch 
Bilder aus anderem Stoffe in das Heräon geftiftet, Hermes, der den 
fleinen Dionyfus trägt, in Marmor von Prariteles, und Aphrodite 
in Erz von Kleon auß Sifyon gearbeitet. Der Lehrer diefes Kleon 
war Antiphanes, ein Schüler des Perikiytus, welcher wiederum der 
Schüler des Argiverd Polykleitus war. Vor jener Aphrodite fit 
übergolbet ein nacktes Knäblein, gefchnigt von Boethus aus Kar: 


thago, welches aus dem Philippeum hieher gebracht wurde... . *), 


auch diefe von Gold und ——— und des Philippus Tochter 
Eurypife. 

Auch ein Kaften aus Cedernholz iſt da, mit Reliefs aus Elfen⸗ 
—** Gold und ſelbſt wieder aus Cedernholz. In dieſem wurde 
Kypfelus, der nachmalige Tyrann von Korinth, von ſeiner Mutter 
verborgen , als die Bafchiden nach feiner Geburt ihn ausfindig zu 
machen fuchten. Zum Dank für feine Rettung haben dann feine 
Nachkommen, die Kypfeliden, den Kaften nad) Olympia geftiftet; ein 
Kaften aber hieß damals bei den Korinthiern Kypfele und daher foll 
auch der Knabe feinen Namen’ Kypfelus erhalten haben. Die Bild- 
E y e an dem Kaften haben meift Infchriften in alterthümlicher 
Sgrift, welche theild in Einer Richtung fortläuft, theild in der Form, 
E * die Hellenen die Pflugiwendung nennen, und welche darin bes 










| fieht, daß nach dem Ausgang einer Verszeile die folgende eine umger 


kehrte Richtung nimmt, wie der Wettläufer im Doppellauf. Auch 


5) Der Text ift hier verborben und daher auch ver Sinn ber nächfls 
folgenden Worte unflcher. 
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finden-fih auf dem Kaften fonft noch Schriftzüge, die ſchwer zu ent- 
ziffern find. Wenn man mit der Betrachtung des Kaftens von unten 
anfängt, fo fleht man auf der erften Seite beflelben den Denomang, 
wie er ven Pelops mit der Hippodamia verfolgt. T Jeder von Beiden 
fährt mit,/zwei Pferden, und die Pferde des Pelops haben Flügel. 
Daneben ift das Haus des Amphiaraus abgebildet mit einer alten 
Frau, die den, Heinen Amphilochus auf dem Arme hat. Vor dem 
Haufe fteht,Eriphyle mit dem Halsbande, neben ihr ihre Töchter 
Eurydife und Demonaffa, und ihr Heiner Sohn Altmäon unbefleidet. 
Aſius dagegen hat in feinen Gedichten auch noch die Alfmene zu einer 
Tochter des Amphiaraus und der Eriphyle gemacht. Der Wagen: 
lenfer des Amphiaraus, Bato, hält mit der einen Hand die Zügel, 
in ber andern eine Lanze; Amphiaraus aber fteht bereits mit einem 
Fuße auf dem Wagen, ſieht jedoch mit entblößtem Schwerte nach der 
Eriphyle herum, als ob er ſich nicht Halten fünnte, feinen Zorn an 
ihr auszulaffen. Zunächſt dem Haufe des Amphiaraus kommt das 
Kampfſpiel zu Ehren des Pelias. Unter den Zufchauern ift auch 
Herakles, auf einem Eeffel figend, und hinter ihm eine Frau; fie 
hat zwar feine Infchrift, die ihren Namen angäbe, die Flöte aber, die 


"> fie bläst, ift keine heflenifche, fondern eine phrygifche. Die Renner 


mit dem Iwiegefpanne find Pifus, der Sohn des Perieres, Afterion, 
des Kometes Sohn, der ebenfalld auf der Argo mitgefahren nr 






foll, Polydeufes, Admetus und endlich Euphemus, won weldhem 
Dichter erzählen, daß er ein Sohn des Pofeidon geweſen fey und am 
Jaſons Zug nach Kolchis Theil genommen Habe; er ift auch der Sie— 
ger in diefem Nennen mit dem Zwiegefpann. Den Fauſtkampf be- 
fiehen Admetus und Mopfus, des Ampyr Sohn srzwifchen ihnen ſteht 
Einer, ver die Flöte dazu bläst, wie dieſe auch jetzt noch bei dem 
Springen im Zünffampf geblafen wird. Der Ringkampf zwifchen 
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Jaſon und Peleus blieb unentjchieden. Auch Eurybotas iſt darge⸗ 
Felt, wie er den Diskus wirft, ohne daß man fonft von diefem bes 
zühmten!Disfuswerfer etwas weiß. Zum Wettlauf ftellten ſich die 
Fünfe: Melanion, Neotheus, Phalarus, Argeus und Iphiklus; dem 
Letzteren, der Sieger geworden, reicht Afaftus den Kranz. Diefer 
Sphiflus ift wohl der Vater des Protefilaus, der mit gegen Jlium 
309. Dabei ftehen auch Deifüße, die Kampfpreife der Sieger. 
Meiter find die Töchter des Peliad anmwefend, aber nur auf dem Bilde 
der Alkeſtis der Name beigefchrieben*); envlich iſt Jolaus, der aus 
freier Neigung an den Arbeiten des Herafled Theil genommen, als 
Sieger mit dem Biergefpanne abgebildet. - Damit geht das Kampf: 
fpiel zu Ehren des Pelias zu Ende; es folgt nun Athene, welche dem 
Herakles beifteht, wie er die Waflerfchlange am Fluffe Amymone mit 
Pfeilſchüſſen erlegt; bei Herakles ift der Name nicht angefchrieben, 
weil man ihn ſchon an der Handlung felbft und an feinem ganzen 
Ausfehen Fennt. Dann fommt Phineus in Thrakien nebit ven Söhnen 
des Boreas, welche die Harpyien von ihm wegjagen. 

18. Ich befchreibe jegt die zweite Seite des Kaftend in der 
Richtung von linfd nach rechts. Das Erfte ift eine Frau, die an 
ihrer rechten Hand einen fchlafenden weißen Knaben, an der. linfen a 
aber einen fchwarzen Knaben hält, der ebenfalld einem Schlafenden 
gleicht, Beide mit übereinandergefchlagenen Beinen. Die Infhriften 
befagen, was man auch ohne diefelben errathen könnte, daß fle den 
Schlaf und den Tod mebft ihrer gemeinfchaftlichen Pflegemutter, der 
Nacht, vorftellen. Ferner ein fehönes Weib, welche ein häßliches 
Meib baherfchleppt und mit der einen Hand würgt, mit der andern 
peiticht, ftellt die Dife vor, welche fo mit der Adikia verfährt. Zwei 4 
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andere Meiber, welche mit Keulen in Mörfer-ftampfen, Hält man für 
ſolche, die fih auf Zaubermittel verftehen ,. da feine Infchrift vor: 
handen ift, die über diefelben aufflärte. Wer fodann der Mann ift 
und die Frau, die hinter-ihm hergeht, ergibt ſich aus nachſtehenden 
Herametern: 
Hier Marpefa, vie fchöne, die ihm Apollo geraubet, 
Holt Idas vom Tempel zurüd ihr felber zur Freude: 
Darauf folgt ein Mann im Unterfleide, in der rechten Hand einen 
Becher, in der linfen ein Halsband, welche beide ihm Alfmene aus 
der Hand nimmt, nach der hellenifchen Sage nämlich , welche erzählt, 
daß Zeus in der Verkleidung ald Amphitryon der Altmene beige: 
wohnt habe. Weiter Menelaus, wie er — ohne Zweifel nach ber 
Einnahme von Ilium — fidy mit Banzer und Schwert auf die He 
Vena ftürzt, um fie zu tödten; Medea auf einem Seffel ſitzend, rechte 
von ihr Heht Jaſon, links Aphrodite, mit folgender Inſchrift: - 
Jaſon nimmt die Medea zum Weib nach Befehl Aphroditens. 
Auch fingende Mufen find abgebildet und Apollo wie er ihnen vor 
fingt, mit folgender Inſchrift: 
Leto's Sohn Avollo, ver weithintreffende König, 
Um ihn der lieblihe Chor Muſen, geleitet von ihm. : 
Atlas trägt, der Sage entfprechend, auf den Schultern den Himmel 
und die Erde, in den Händen aber die Aepfel ver Hefperiden. Die 
Perſon Desjenigen, der mit dem Schwert umgürtet auf den Atlas 
zugeht, ift zwar auf der Infchrift nicht befonders benannt, es fieht 
aber Jedermann, daß es Herakles iſt. Die Infchrift lautet nämlich: 
Atlas den Himmel tragend-wird bald abgeben die Aepfel. 
Meiter folgt Ares in Waffenrüftung, die Aphrodite zur Seite. Die 
Infchrift nennt ihn Enyalios. Ferner Thetis als Jungfrau; Peleus 
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greift nach ihr, aber aus ihrer Hand erhebt ſich eine Schlange gegen 
ihn. Endlich die geflügelten Schweſtern der Meduſa, wie ſie den 
davonfliegenden Perſeus verfolgen; der Name des u ift allein 
angejfchrieben. 

Die dritte Seite des Kaſtens cathält Darſtellungen aus dem 
Kriegsleben; es erſcheinen dabei meiſt Fußkämpfer neben einzelnen 
Wenigen, die mit Zwiegeſpannen fahren. Ueber die Handlung, in 
welcher dieſe Kriegsheere begriffen ſind, ſind zweierlei Vermuthungen 
moͤglich, die eine, daß ſie einander zum Kampfe gegenüberſtehen, die 
andere, daß es eine Wiedererkennung und gegenſeitige Begrüßung 
ſey. In dieſe beiden verſchiedenen Erklärungen theilen ſich auch die 
Fremdenführer, die einen behaupten nämlich, es ſeyen die Aetoler des 
Oxylus und die alten Eleer, welche die Erinnerung an ihre gemein— 
ſchaftliche Abſtammung zufammenführe, um fich gegenfeitig ihre 
Freundſchaft zu bezeugen, die andern aber erklären, ed ſeyen feind⸗ 
liche Heere, die gegeneinander rücken, und zwar die Pylier und Arka— 
der, wie fie bei der Stadt Phigalia *) und dem Fluß Jardanus ein: 
ander befämpfen. Es iſt jedoch durchaus nicht anzunehmen, daß der 
Borfahr des Kypfelus, der ein Korinthier war. und den Kaften für 
ſich felbit machen ließ, die vaterländifche Forinthifche Gefchichte ab— 
ſichtlich bei Seite gelaffen und nur ausländifche und nicht einmal be: 
fonders merkwürdige Gefchichten auf vem Kaften hätte abbilden laſſen; 
daher ich auf nachftehende Vermuthung gefommen bin. Kypfelus 
und feine Borfahren ſtammten urfprünglih aus Gonufa, nördlich 
von Sifyon, und ihr Urvater war Melad, der Sohn des Antafus. 
Diefen Melas mit ee Leuten wollte, wie ich fchon in der Befchrei- 


7 Heyne hat * u richtig vorgefchlagen, * a 
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bung von Korinth erzählt habe“), Aletes, aus Rückſicht auf einen 
ihm gewordenen delphifchen Drafelfpruch, nicht in: fein Gebiet aufs 
nehmen, bis er endlich durch die unermüdete Beflifienheit des Me— 
lad, der, fo oft er abgewiefen wurbe, immer wieder mit neuen 
Bitten Fam, fich , wenn auch ungern, dazu bewegen ließ. Es ift da— 
her wohl anzunehmen, daß, was die Abbildungen an dem — vor⸗ 
ftellen, eben dieſes Kriegsheer iſt. 

19. Auf der vierten Seite des Kaſtens erblickt man, inks ange= 
fangen, den Borcas, mit Schlangenfchwänzen flatt der Füße, wie er 
die Oreithyia raubt; den Kampf des Herakles mit Geryones, welcher 
Lestere aus drei zufammengewachfenen Menfchen befteht; Theſeus 
mit einer Lyra, und neben ihm Ariadne mit einem Kranze in ber 
Hand; Adilleus und Memnon im Kampfe mit einander, ihre Mütter 
ihnen zur Seite flehend; Melanion und neben ihm Ntalante mit 
einem Hirfchfalb an der Hand; Ajas und Hektor in Folge einer Aus: 
forderung im Iweifampfe begriffen, zwifchen ihnen fteht Eris, eine 
fcheußliche Geſtalt. Diefe hat fich der Samier Kalliphon zum Vor— 
bild genommen für die Eris, die er im Tempel der epheſiſchen Arte— 
mis auf einem Gemälde anbrachte, welches den Kampf der Hellenen 
bei den Schiffen darftellt. Ferner find auf dem Kaſten die Dioskuren 
dargeftellt, der eine noch unbärtig, und'in der Mitteszwifchen Beiden 
Helena; auf den Boden zu ihren Füßen niedergeworfen liegt Aethra, 
die Tochter des Pittheus, in fehwarzem Gewande, Die Infchrift 
darunter befteht in folgendem are dem noch ein Wort ange⸗ 
gehängt iſt: | 

Tondarus’ Söhne die Helene re uud ſchleppen die Nethra 

Fort von Athen. 

in, 


— 
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Diefe Form alfo hat diefer Vers. Folgt ſodann Koon, welcher mit 
Agamemnon um den Leichnam bed gefallenen Iphidamas, des Sohnes 
des Antenor, fämpft; Agamemnon hat den Phobos mit einem Löwens 
Topfe auf dem Schild. Ueber dem Leichnam des Iphidamas fteht die 
Inſchrift: 

Koon kämpfend ſich müht, des Iphidamas Leiche zu retten. 

Auf dem Schilde des Agamemnon aber folgende: 
Hier den Schreden der Menfchen, ihn hält in ter Hand Aga⸗ 
memnon. 
Auch Hermes iſt da, wie er die Götkinnen zu Nlerander, dem Sohn 
des Priamus führt, welcher über ihre Schönheit entfcheiten foll, wie 
die Inschrift bezeugt: 

Hier führt Hermes dem Paris vor die Athene und ‚Hera, 

Auch Aphrodite, damit er den Etreit entfcheide der Echönheit. 
Artemis ift — aus welchem Grunde, weiß ich nicht — mit Flügeln 
an den Schultern abgebildet, und hält mit der rechten Hand einen 
Panther, mit der linfen einen Löwen. Ferner Ajas, wie er die 
Kaflandra von der Statue der Athene mwegfchleppt, mit der Ins 
—— 

h Aias, ber Lofrer, fchleppt von Athene weg die Kaſſandra. 
er die Eöhne des Dedipus: wie Eteofles .dem Polyneifes, der 
auf ein Knie gefunfen, zu Leibe geht. Hinter dem Lepteren flieht ein 
Weib mit Zähnen, wie die eines wilden Thieres, und gefrümmten 
Nügeln an den Fingern. Die Inſchrift dabei befagt, es fey dieß 
eine Todesgöttin, fofern nämlich Polyneikes von feinem vorhers 
beftimmten Schickſal ereilt worden ſey, Eteolles aber den Tod durch 
chuld gefunden habe. In einer von Meinftöcen, Apfel: und 
2 7 umgebenen Höhle liegt ein bärtiger Dionyfus mit 
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einem goldenen Becher in der Hand und. einem bis auf die Füße 
reichenden Unterfleid. 

Die oberfte Seite, welche die fünfte und lebte ift, bietet Feine 
Inſchriften, daher man die bilvlichen Darftellungen auf derfelben 
durch Kombination errathen muß. Da fieht man nun wie in einer 
Höhle ein Weib mit einem Manne auf dem Bette liegt; daß tief 
Odyſſeus und Kirfe find, habe ich aus der Zahl der vor ver Höhle 
befindlihen Dienerinnen und aus ihrer Befchäftigung gefchloffen, 
denn ed find vier folche Weiber und mit denfelben Arbeiten befchäftigt, 
von welchen Homer in feinen Gedichten fpricht, Weiter ein Kentaur, 
der aber nicht lauter Pferdeſüße, fondern vorn Menfchenfüße hat. 
Daran fließen fi Zwiegefpanne mit Weibern, die auf don Wagen 
ftehen; die Pferde Haben goldene Flügel und ein Mann reicht einem 
der Weiber Waffen dar. Dieb beziehe fich, vermuthet man, auf den 
Tod des Patroflus, die Weiber auf den Wagen nämlich feyen Nereis 
den und Thetis, welche von Hephältus die Waffen erhalten; um fo 
mehr, dba Derjenige, welcher die Waffen überreicht, nicht feſt auf den 
Fügen ift und ihm ein Diener mit einer Feuerzange nachfolgt. Man 
denft jedoch auch an den Kentauren Ehiron, daß nämlich dieſer, nach⸗* 
dem er ſchon aus diefer Welt gegangen und in die Gemeinfchaftider 
Götter aufgenommen worden, gefommen fey, um dem Adhilleug fein 
Kummer zu erleichtern. Zwei Jungfrauen mit einem Maulthier 
gefpann, die eine die Zügel haltend, die andere mit verhülltem Hau 
hält man für des Alfinous Tochter Nauſikaa und ihre Dienerin, 
welche zur Wafche fahren. Dee Mann aber, welcher mit Pfeilen 
nach den Kentauren ſchießt und ſchon einige getöbtet hat, iſt ſelbſt⸗ 
verftänplich Herakles, wie er eine feiner Arbeiten vollbringt. ! 

Mer den Kaſten verfertigt hat, Fonnte ich durchaus nicht. heraus⸗ 
bringen; die Inſchriften auf demſelben mag wohl ein Anl * 

| | 
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verfaßt haben, wobei ich‘ hauptfächlih an den Korinthier Eumelus 
denke, im Hinblick namentlich auf das Feſtlied, das er auf Delos ges 
dichtet hat. | | 
20. In dem Tempel der Hera befinden fich noch andere Weihe 
gefchenfe: ein Kleines, vielfach mit Elfenbein verziertes Bett, der 
Diskus des Iphitus und der Tiſch, auf welchem die Kränze für die 
Siegerinnen ausgeftellt find. Das Bett foll ein Spielzeug -ber 
Hippodamia geweſen feyn; auf dem Disfus des Iphitus ift der 
Wortlaut des Gottesfriedens eingegraben , welchen die Eleer für die 
Zeit des olympifchen Feftes verfündigen ‚ aber nicht in gerader Linie, 
fondern die Echrift läuft Freisförmig auf dem Diskus herum. Der 
Tiſch endlich ift aus Gold und Elfenbein gefertigt von Kolotes, der 
aus Heraflea gewesen feyn foll; wiewohl Solche, die fich gründlicher 
mit der Gefchichte der plaftifchen Künftler befchäftigen, ihn für einen 
Parier und Schüler des Paſiteles erklären, welch Letzterer feine Kunft 
durch fich feldft erlernt haben foll. [Auf der vorderen Seite der 
Platte jenes Tifches *)] ift Hera, Zeus, die Goͤttermutter, Hermes 
und Apollo mit Artemis abgebildet, auf der hinteren ift die Feſtfeier 
in ihrem Verlaufe dargeftellt; auf den Nebenfeiten aber ift auf der 
einen Asklepius mit feiner Tochter, Hygiea und Ares mit dem Agon 
neben fich, auf der andern Pluto, Dionyfus, Perfephone und zwei 
Nymphen, die eine mit einem Spielball, die andere mit einem Schlüffel 
in der Sand. Pluto führt nämlich einen Schlüflel, mit welchem er 
den Hades fo feft gefchloffen halten foll, daß Niemand mehr aus ihm 
zurüdfommen fann. Schließlich darf ich nicht nnerwähnt laſſen, 
was mir Ariftarchus, einer der Frembdenführer in Olympia, erzählt 
bat, er habe nämlich felbft erlebt, wie man, als die Eleer das ſchad⸗ 
N Sier ift der Tert lückenhaft. 

Baufanias. 5. Bdchn. ‚5 
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haft gewordene Dach des Heratempeld außbefferten, zwiſchen ben 
beiden Decken, deren eine zur Zierde dient, die andere aber das Dad; 
trägt, den verwunteten Leichnam eines Schwerbewaffneten gefunden 
habe, welcher -in der innerhalb der Altis ftattgehabten Schlacht zwi 
ſchen ven Eleern und Lafevämoniern mitgefochten hatte. Denn bie 
Eleer fliegen damals auf die Göttertempel und überhaupt auf alle 
hochgelegenen Punkte, um fich zu vertheivigen. Mir fcheint nun, daf 
diefer Mann, als ihn feine Wunden dem Tode nahe gebracht, an 
jenen Drt fich verfrochen habe; dort fonnte nach wirklich erfolgtem 
Tode weder die Hite des Sommers noch der Froft des Winters dem 
Leichnam Echaden bringen, weil er von allen Seiten gefhügt war. 
Auch das fügte Ariftarchus noch bei, daß fie dein Leichnam aus ber 
Altis hinausgefchafft und fammt den Waffen begraben haben. | 

Die von den Eleern fo benannte Säule des Denomaus fteht 
links an dem Weg vom großen Altar zum Tempel des Zeug; dort 
fiehen nämlich vier Eäulen, welche mit dem Dache, das fie tragen, 
der Holzfäule, die durch das Alter viel gelitten Hat und vielfach dur 
eiferne Bänder zufammengehalten wird, als Echußwehr dienen. 
Diefe Säule ftand, nad der Sage, feiner Zeit im Haufe des Oeno— 
maus; ald aber ver Gott feinen Blitz fchleuderte, wurde das ganze 
Haus vom Feuer verzehrt, mit Ausnahme der Säule, die allein übrig 
blieb. Auf einem ehernen Täfelchen vor derfelben liest man folgenbe 
Inſchrift: | | 

Ich bin, Fremdling, fürwahr ein Reſt des gefeierten Hauſes, 

An des Denomaus Haus war ich ein Pfeiler dereinft. 
Jetzt doch fteh’ ich gefejjelt allhier beim Haus des Kroniden, 
Mir zur Ehre, va mich feurige Flammen verfchont. 

Zu meiner Zeit noch hat ſich auch Folgendes zugetragen. Ein Mit: 
glied des römijchen Senats, das einen Sieg in Olympia errungen 
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Hatte, wollte-ald Andenken an denſelben fein ehernes Bildniß mit 
einer Inſchrift darauf zurüdlaffen; ald man aber das Fundament 
grub und damit nahe an die Säule des Oenomaus gekommen war, 
fanden die Arbeiter Stuͤcke von Waffen, Zäumen und Kinnketten für 
Pferde. Dieſe Reſte habe ich ſelbſt ausgraben geſehen. Auch ein 
großer Tempel in doriſchem Stil iſt da, der heute noch den alten 
Namen Metroon hat. Es ſteht aber feine Statue der Göttermutter 
darin, fondern Bilvfäulen römifcher Kaifer. Innerhalb der Altig, 
wie das Metroon, fteht auch ein rundes Gebäude, das Bhilippeum ; 
die Spiße deffelben bildet ein eherner Mohnfopf, der die Balken zus " 
fammenbält. Diefed Gebäude fteht links vor dem Thore beim, Pry⸗ 
taneum, if von gebrannten Badjteinen erbaut und mit Säulen ums 
geben, und wurde nach Hellas’ Falle bei Chäronea von Philipp er⸗ 
richtet. Es ſchließt in fich die Bildfäulen Philippe, feines Sohnes 
Alexander und feines Vaters Amyntas. Auch diefe Bildniſſe, wie 
die der Olympias und Eurydike,“) ſi nd Goldelfenbeinwerke des 
nn 

. Sch gehe jeßt über zu der Befchreibung der Bildnißſäulen 
von — und der den Goͤttern geweihten Geſchenke; ; ich werde 
mich aber hüten, diefelben in meiner Befchreibung unter einander zu 
mifchen. - Dies geht wohl an auf der Burg von Athen, wo die Bild- 
nißfäulen und was fich fonft noch dort findet, Alles in gleicher Meife 
den Göttern geweiht ift,.in der Altis. dagegen haben die Bilbniffe 
ver Sieger für legtere nur den Werth von Siegespreifen, während 
die übrigen Denkmäler der Gottheit zu Ehren gewidmet find. Bon 
den Bildnifftatuen werde ich nachher fprechen und vorerft die be= 
merfenswertheften Weihgeſchenke für die Götter durchgehen. Auf 


) Bol. Kap. 17. 
5 * 


594 Paufaniad Befchreibung von Griechenland. 


dem Wege vom Metroon nach dem Stadion fieht man links am Fuße 
bed Berges Kronion eine fleinerne Terraffe, zu welcher eine Treppe 
hinaufführt. Bor diefer Terraflenmaner*) find eherne Zeusftatuen 
aufgeftellt; diefelben. find von den Strafgelvern angefchafft, deren 
Entrichtung folchen Kämpfern, welche fich beim Wettkampfe Gefeg- 
widriges erlaubt hatten, auferlegt wurde, und werden in ber Landes— 
fprache Zaned genannt. Die erften ſechs wurden in der achtundneun⸗ 
zigften Olympiade aufgeftellt; damals hatte der Theffalier Eupolus 
Diejenigen, welche fich zum Fauftfampfe geftellt Hatten, nämlich den 
Agetor aus Arkadien, den Prytanis aus’ Kyzifus und den Phormion 
von Halifarnaf, der ſchon in der vorhergehenden Olympiade Sieger 
gewefen, mit Geld beſtochen. Dieß foll das Erflemal gewefen ſeyn, 
daß ein Kämpfer die Gefege des Wettkampfs verlegte, und Eupolus 
nebft Denen, die ſich von ihm beftechen ließen, war der Erfte, welcher 
von den Eleern eine Geloftrafe erhielt. "Zwei diefer Statuen find 
Werke des Kleon aus Sifyon, wer die übrigen vier verfertigt hat, 
weiß man nicht. Diefelben find, mit Ausnahme der dritten und 
vierten, mit Infchriften verfehen, von denen die erſte befagt, daß 
man einen olympifchen Sieg. nicht mit Geld, fondern mit fchnellen 
Füßen und fräftigem Körper erlange. Die Infchrift auf dem zweiten 
Bilde erklärt, daß dieſes der Gottheit zu Ehren aus Frömmigfeit 
von den Eleern errichtet fey, zum Schreden für frevelfüchtige Käm— 
pfer; die fünfte Infchrift zielt ihrem Sinne nach dahin, die Eleer 
überhaupt und namentlich wegen der Beftrafung jener Fauftfämpfer 
zu preifen; vie legte endlich bemerkt, daß die Bilder für alle Hellenen 
eine Darnung feyen, einen olympifchen Sieg nicht durch Beftechung 


*) „Auf einem fleineren Abſatz unterhalb der großen Terraſſe, 
whahiſcheimüch zu beiden Seiten der Treppe.“ Curtius. 
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zu fuchen. Nach Eupolus, in der hundertundzwoͤlften Olympiade, 
fol Kallippus aus Athen feine Gegner im Fünffantpf mit Geld für 
ſich gewonnen haben. Als nun die Eleer eine Strafe über Kallippug - 
und feine Gegner verhängten, fandten die YAthener den Hyperides an 
fie, um den Nachlaß diefer Strafe zu erwirfen; und da die Eleer 
dieſe Gunſt verweigerten, gingen die Athener in ihrem Uebermuth jo 
weit, daß fie, obwohl fie felbft von dem olympifchen Seite ausgeſchloſſen 
wurden, dennoch die Strafgelder nicht eher bezahlten als bis ihnen der 
delphiſche Gott erklärte, er werde ihnen ſo lange keinen Orakelſpruch 
mehr ertheilen, big fie die Eleer befriedigt hätten. Dann erſt zahlten 
fie das Geld, von welchem nun weitere ſechs Statuen errichtet wur— 
den. Die Infchriften auf denfelben.haben ebenfo wenig poetiſchen 
Merth als die früheren, welche die Beitrafung des Eupolus behan- 
deln. Der Einn der erften ift, die Bilder feyen nach dem Spruche 
bed Gottes errichtet worden, der das Urtheil der Eleer über jene 
Fünffämpfer in Ehren erhalten Habe; die zweite und dritte preifen 
gleichermweife die Eleer wegen der Beftrafung derfelben; bie vierte bes 
fagt, der olympifche Wettfampf fey nicht ein Kampf des Geldes, 
fondern der Tapferkeit; die Infchrift auf der fünften Statue erzählt, 
was zur Errichtung diefer Bilder Veranlaſſung gegeben‘, und die auf 
der jecheten bringt den Orakelſpruch in Erinnerung, der den Athenern 
aus Delphi geworden. Auf die genannten folgen zwei weitere Sta: 
tuen, von Gelvftrafen errichtet, die über zwei Ringkämpfer verhängt 
wurden. Die Namen der Legteren aber habe entweder ich ſelbſt pder 
fhon die elifchen Fremdenführer zu. bemerken vergeflen: Zwar find 
auch diefe Bilder mit Infchriften werfehen , aber die eine befagt nur, 
daß die Nhodier Strafgelder von einem Ringer, der gefrevelt, dem 
olympifben Gotte überwiefen haben, die andere, daß das Bild 
feine Entftebung Strafgeldern von Solchen verdanfe, welche beim 
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Ringfampf Beſtechung übten. Dieſe Bezeichnung der Schuldigen 
‚ergänzen num die elifchen Fremdenführer in der Weiſe, daß fie be: 
* Haupten, in der hundertachtundfiebenzigften Olympiade habe ſich Eu: 
velus von Philoftratus, der eben aus Rhodus gewefen fen , beftechen 
laſſen; ich felbft aber habe eine hievon abweichende Angabe in ven 
elifhen Verzeichriflen der olympifchen Sieger gefunden, welche be: 
. richten, daß in Der hundertachtundflebenzigften Olympiade Strato 
aus Alerandria an Einem Tage zugleich im Bollfampf und im Ring: 
kampf den Sieg davon getragen habe. Dieſes Alerandria, an ber 
fanopiichen Mündung des Niled, wurde von Aleranver, dem Sohne 
des Philippus gegründet, es foll aber auf diefer Stelle ſchon vorher 
eine Fleine ägyptifche Stadt, Rhakotis, geitanden Haben. Man weig 
nun noch von Dreien, die vor, und ebenfo vielen, die nach) diefem Strato 
den Dlivenfranz ald Siegespreis in beiden, dem Vollkampf und dem 
‚Ningfampf, erhalten häben; zuerft nämlich Kaprus aus Elis felbft, 
dann zwei Hellenen von jenſeits des ägäifchen Meeres, Ariſtomenes 
aus Rhodus und Profophanes aus Magneſia am Lethäus; nach Der 
Zeit des Strato fein Landsmann Marion und Ariſteas aus Strato: 
nife (diefe Stabt und ihr Gebiet hieß früher Chryfaoris), endlich 
als fiebenter Nikoflratus von der Filififchen Küfte, der aber aufer dent, 
daß er nach diefem Lande benannt wurde, nichts Kilififches an ſich 
hatte. Diefer Nifoftratus, aus einer angefehenen Familie in Prym— 
neſtus, wurde dort als kleines Kind von phrugifchen Seeräubern ges 
raubt, nach) Aegä gebracht und dort an irgend Jemand verfauft. 
Einige Zeit darauf träumte feinem Herrn, daf unter dem Bette, auf 
„welchem Nifoftratus fchlief, ein junger Löwe liege. Und fo errang 
. erdenn wirklich, als er herangewachfen war, außer anderen Siegen 
auch in Diympia den Sieg im Voll und im Ningfampfe. Epäter 
belegten die Eleer noch manchen Andern mit Geloftrafen, unter dieſen 
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in ber zweihundertuntachtzehnten Olympiade einen Fauſtkämpfer aus 
Mlerandria, der den Namen Aypollonius und den Beinamen Rhantes 
Hatte, wie denn ſolche Beinamen in Alerandria gewöhnlich find. Er 
war der erſte Aegypter, der wegen einer Gefegesübertretung verur: 
theilt wurde; die Anſchuldigung lautete aber nicht auf aktive oder 
paffive Beftechung , fondern auf folgenden Frevel. Er fam nicht zur 
vorgefihriebenen Zeit, und vie Gleer mußten ihn deßhalb dem Geſetze 
gemäß ausfchliegen. Denn die von ihm vorgebrachte Entfchulvis 
gung, er fey von widrigen Winden auf den Kykladen zurücdgehalten 
worden, wurde durch Herakleides, der gleichfalld aus Alerandria war, 
als Täufchung erwiefen,, fofern Iener vielmehr defhalb fich verfpätet 
hatte, weil er auf den ionifchen Kampfplägen fich noch Gelder fammelte. 
So wiefen nun die Eleer den Apollonius ab, wie fie e8 auch bei jevem 
Anderen thun, der auf den für den Fauſtkampf anberaumten Ter— 
min nicht eintrifft, und verwilligten, dem Herafleives auch ohne 
Kampf den Siegesfranz. Da band Apollonius, wie man ed "zum 
Kampfe thut, feine Handriemen um, fprang auf den Herafleiveg zu, 
der bereitö den Kranz auf dem Haupte hatte, und legte Hand an ihn; 
der aber flüchtete fich zu den Kampfrichtern. Dieß war die Unbe— 
fonuenheit, die Senen fo theuer zu ftehen fommen follte. Weiter 
ftehen hier noch zwei andere ſolche Statuen aus ver gegenwärtigen 
Kunftperiode: In der zweihundertfecheundzwanzigften Olympiade 
nämlich entdeckte man, daß zwei Fauſtkämpfer, welche zulegt noch um 
den entjcheidenden Sieg zu fümpfen hatten, ſich über eine Abfindung 
in Geld verftändigt hatten. Don der Geldſtrafe, die ihnen dafür an— 
gefegt wurte, ließ man zwei Statuen des Zeud machen und ftellte 
die eine links, die andere rechts vom Gingang in dad Stadion auf. 
Jene Fauſtkämpfer, Didag, der Beflockene, und Garapammon, der 
Beſtechende, waren aus einem und demfelben ägyptifchen Gau, nämlich 


59% Paujaniad Beihreibung von Griechenland. 


aus dem jüngften, weldyer der arfinoitiiche beißt. Wenn es ſchon 
Staunen erregt, dab es überhaupt Leute gab, die jo wenig Scheu 
vor dem olympilchen Gotte hatten, um das Kampfipiel durch Be— 
ftechung zu fälſchen, ſo muß man fich doch noch mehr wundern, Daß 
felbit ein leer diefes einmal gewagt hat; ed wird dieß nämlich aus 
der hundertzweiundneungigiten Olympiade von Damonifus aus Elis 
erzählt. Als Polyktor, der Sohn des Damonifus, und Soſander 
aud Smyrna, eines gleichnamigen Vaters Sohn, zum Ringfampf 
um den Siegeskranz einander gegenüberftanden , babe Damonifug, 
der leidenfchaftlih den Sieg für feinen Sohn erjehnte, dem Sohn 
des Eofander Geld gegeben. So bald die befannt wurde, ver— 
hängten die Kampfrichter eine Strafe, aber nicht über die Söhne, 
fondern die Väter traf ihr Zorn, denn dieſe waren in Wahrheit Die 
Schulvigen. Bon diefen Geldftrafen wurden zwei Statuen errichtet, 
die eine in dem eliſchen Gymnaſium, die andere in der Altid vor der 
Poikile, einer Säulenhalle, die man fo heißt, weil ihre Wände früher 
bemalt waren. Andere’nennen fie auch Echo-Halle, weil ein flarfer 
Ruf in ihr firbenmal, bisweilen auch noch öfter widerhallt. Man erzählt 
endlid noch, daß in der zweihundertunderften Olympiade Sarapion, 
ein Bollfimpfer aus Alexandria, folche Furcht vor feinen Gegnern 
bekommen habe, daß er es vorzog, am Tage vor der Eröffnung des 
Dollfampfes davon zu laufen. Dieß ift der einzige Aegypter nicht 
nur, fondern überhaupt der einzige Menfch, von dem man weiß, daß 
er wegen Feigheit geftraft wurde. Die vorgenannten Statuen alfo 
find, wie ich erfahren habe, aus folchen Beranlaflungen errichtet 
worden. 
22. Es find aber noch weitere Statuen des Zeug da, melche 
theils ganze Gemeinden, theils einzelne Privatleute errichtet haben. 
So flieht in der Altis, nahe bei dem Ausgang, welcher in das 
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Stabium führt, ein Altar, auf welchem die Eleer feinem Gotte opfern, 
auf melden vielmehr die Trompeter und Herolde hinaufftehen, 
wenn fie ihre Wettfämpfe halten. Neben diefem Altar ift auf eher: 
nem Fußgeftell eine ungefähr fechs Fuß hohe Statue des Zeus er⸗ 
richtet, welche in beiden Händen den Blitz hält; fie ift ein Gefchent 
der Kynäthäer; den Zeus mit der Halöfette dagegen und noch im 
Knabenalter hat Kleolas aus Phlius geweiht. Ebenſo ftehen neben 
dem Hippodamion auf einem halbfreisförmigen,, fteinernen Unterbau 
in der Mitte die Statuen des Zeus, der Thetis und der Hemera, 
welche Beide ven Zeus um Sieg für ihre Söhne anflehen; auf den 
beiden Enden aber Achilleus und Memnon fehon zum Kampfe gegen 
einander bereit. In derfelben Weife ftehen auch andere Barbaren 
und Hellenen einander gegenüber, Odyſſeus dem Helenus, weil diefe 
Beiden bei ihren Heeren für die Klügften galten, Alexander dem 
Menelaus, der uranfänglichen Feindfchaft wegen, Aeneas dem Dio— 
mebes, und Deiphobus dem Telamonifchen Ajas. Diefe Bildergruppe 
ift von Myron aus Lykien gefertigt und‘ von der Stadt Apollonia’in 
Sonien geweiht. Auf derfelben befindet fih unter ven Füßen des 
Zeus in alterthümlichen Schriftzügen folgende Infchrift: 
Uns hat ale Denkmal geweiht Apollonia, welche gegründet 
Einft am ionifchen Meer Phöbus mit wallendem Haar; 
Die mit göttlicher Hülfe befegt die abantifche Küſte, 
Haben ald Zehenten uns Thronifcher Beute geichenft. 

Das Gebiet von Abantis mit der Hauptitadt Thronium lag in der 
Landfchaft Thesprotis in Epirus am Keraunifchen Gebirge. Als 
nämlich auf der Heimkehr von Jlium der Sturm die hellenifche Flotte 
zerftreufe, wurden die Lofrer aus Thronium am Fluß Boagrius und 
die Abanten aus Euböa, zufammen mit acht Schiffen, gegen das 

Keraunifche Gebirge Hin verſchlagen. Hier liegen fie ſich nieder, 
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gründeten die Stadt Thronium und gaben dem Gefammtgebiete, das 
fie eingenommen, nach gemeinfchaftlichem Uebereinfommen ven Ma— 
men Abantid, wurden aber fpäter von den Bewohnern ded angren- 
zenden Apollonia beflegt und vertrieben. Diefes Apollonia fol von 
Kerkyra aus gegründet worden feyn, nach andern Angaben Dagegen 
find die Korinthier felbft auch bei diefer Erwerbung betheiligt ge— 
wefen. Etwas weiter vorwärts flieht ein Zeus, das Gefiht gegen 
Sonnenaufgang gerichtet, mit einem Adler auf der einen und einem 
Blig in der anderen Hand, und einem Kranz. von Pilienblumen *) auf 
dem Haupte. Er ift von Metapont geweiht und von Ariflonus aus 
Yegina verfertigt; weilen Schüler der Legtere war oder wann er 
überhaupt gelebt habe, weiß ich nicht. Auch die Bhliafter Haben die 
Statue des Zeus in Verbindung mit denen des Aſopus und feiner 
Töchter aufgeftellt, und zwar in folgender Ordnung: Zuerft unter den 
Töchtern fommt Nemea, nach ihr Zend, wie er die Negina umfaßt, 
neben diefer fteht Harpina, welche, wie die Eleer und Phlinfter er: 
zählen, von Ared die Mutter des Oenomaus, ded Beherrſchers von 
Piſäa, geworden iſt; auf fie folgt Kerkyra, dann Thebe und zulegt 
Afopus. Die Kerfyra foll von Poſeidon befchlafen worden feyr, 
und dafjelbe erzählt Pindar von Zeus und der Thebe. Meiter iſt 
eine Zeusjtatue da, welche Leontiner nicht von Staats wegen, fondern 
auf eigene Koften errichtet haben; fie ift fieben Ellen hoch, hat auf 
der einen Hand einen Adler und in der andern das Zeusgeſchoß, wie 
es die Dichter nennen. Diejenigen, welche das Bild geweiht haben, 
beißen Hippagorae, Phrynon und Aeneſidemus; der Letztere ift jedoch, 
wie ich glaube, ein anderer Yeneflvemus als der Tyrann von Leontmi. 





*) Die Handichriftliche Lesart flatt ra ngira ift 7owa: Frühe 
lingsblumen. 
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23. An dem Eingang in das Rathhaus vorüber kommt man 
an eine Zeusſtatue ohne Inſchrift; deßgleichen trifft man eine Zeus— 
ſtatue, wenn man ſich von da nach Norden wendet. Die Letztere iſt 
gegen Sonnenaufgang gerichtet, und von den Hellenen geweiht, welche 
kei Platäk gegen die Perſer unter Mardonius kämpften. Es find 
auch auf ver Baſis rechts die Staaten verzeichnet, welche an ‚jenem 
Kampfe Theil genommen haben, und zwar in folgender Reihefolge: 
zuerft die Lafedämonier, dann die Athener, bie Korinthier und Sikyo— 
nier, die Negineten, die Megarer und Epidaurier, aus Arkadien bie 
-von Tegea und Orchomenus; ; außer diefen noch die von Phlius, Trögene 
und Hermione, aus der Ebene von Argos die Tirynthier, aus Boͤotien 
allein die Platäer, und eben fo von den eigentlichen Argivern bie 
Mykenäer, von den Infeln die Chier und Melier, die Ambrafioten von 
der thesprotifchen Küſte, die von Tenos und die Lepreaten, leßtere die 
einzigen aus Triphylien ; vom ägäiſchen Meere aber und den Kyfladen 
außer Tenos auch die von Naxos und Kythuos, von Euboä die Sty— 
tier; auf diefe folgen die von Elis, Potidian und Anaktorium und zu: 
fett die von Chalfis am Euripus. Bon diefen Städten haben feither 
die nachfolgenren ihrem Untergang gefunden: Myfene und Tirynth 
wurden nach den Perferfriegen von den Argivern zerflört; Ambrafia 
und Anaktorium, beides korinthiſche Kolonien, vereinigte der roͤmi— 
fche Kaiſer mit feiner Kolonie Nifopolis beim Vorgebirge Aftium; 
die Potidaͤer endlich hatten das Unglück, zweimal, zuerft von den Athe— 
nern, dann von Philipp, des Amyntas Sohn, aus ihrer Heimath ver: 
trieben zu werden; zwar wurden fie fpäter von Kaſſander wieder in 
ihre urfprünglichen Eige zurückgeführt, ihre Stadt aber erhielt nicht 
wieder ihren alten Namen, fendern nach ihrem Wiederherfteller den 
Namen Kaflandreia. Jene Statue aber, welche die Hellenen in 
Olympia aufftellten, hat Anaragoras von Aegina verfertigt, deſſen 
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jedoch die Verfaſſer platäiſcher Gefchichten*) Feine Erwähnung thun. 
Bor diefem Zeusbilde fteht eine eherne Denkſäule, auf welcher. der 
von den Fafedäimoniern und Athenern auf dreißig Jahre gefchloffene 
‚Friedensvertrag eingegraben ift. Diefen Vertrag fchloffen die Athe- 
ner, nachdem fie Euböa zum zweitenmal ffch unterworfen , im dritten 
Sahr der Olympiade, in welcher Krifon aus Himera im Wettlauf 
“ fiegte. Diefer Vertrag enthält u, A. auch die Beitimmung, daß zwar 
der argivifche Staat in den Frieden zwifchen den Athenern und Lake— 
bämoniern nicht mit eingefchlofien fey, daß ed aber den Athenern und 
Argivern unter fich freiftehe, mit einanver in gutem Vernehmen zu 
leben. Die ift der Inhalt jened Friedensvertrags. Cine andere 
Zeusftatue fteht nahe bei dem Wagen des Kleoſthenes, deflen ich fpä- 
ter gedenfen werde; fle ift gewidmet von den Megarern und verfertigt 
von dem Bruderpaar Thylafus und Onäthus und ihren Söhnen, von 
denen ich aber nicht weiß, wann fie lebten, noch woher fie waren, noch 
wen fie zum Lehrer hatten. Neben dem Wagen des Gelo fteht ein 
altertHümliches Zeusbild mit dem Scepter in der Hand, es foll ein 
Geſchenk ver Hybläer feyn. Es waren nämlich in Sicilien zwei Städte 
Hybla, deren eine den Beinamen Gereatis hatte, die andere Großs 
hybla hieß, wie fie auch wirklich vie größere war, Sie führen im 
Gebiete von Katana jegt noch diefe Namen, obwohl die eine von Men: 
fchen völlig verlaffen und die andere, die Gereatis, zu einem fata- 
näifchen Dorfe geworden iſt, und befigen auch jeßt noch ein Heilig: 
thum der Göttin Hybläa, das bei den Sifulern hohe Verehrung ges 
nießt. Diefe find es, glaube ich, welche jenes Bild nach Olympia 
geftiftet haben, wie denn auch Philiftus, des Archomenides Sohn, 
— — 4 

) Statt IIrarauas will Schubart leſen mAadaras: „Die Ge 

ſchichtſchreiber der plaſtiſchen Kunſt.“ 
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erzählt, daß fie Wunderzeichen und Träume auslegen und überhaupt 
unter den Barbaren auf Sicilien die gottesfürchtigſten ſeyen. Nahe bei 
diefem Weihgefchenfe ver Hybläer fteht auf eherner Baſis eine Statue 
des Zeus, deren Höhe ich auf achtzehn Fuß ſchätze. Wer fie gewidmet 
und wer verfertigt hat, lehrt folgende Infchrift auf derfelben: | 


Dieß ift von Kleitorern dem Gott ald Zchnte der Beute 
Ausviel Städten geweiht, die fie im Kampfe beſiegt. 

Aber die Formen des Bilds hat Arifton erdacht und Teleftes *), 
Beide lafonifchen Stamms, leibliche Brüder zugleich. 


Diefe beiden find aber, wie ich vermuthe, nicht durch ganz Hellas bes 
fannt geworben, fonft würden wohl auch die Eleer und noch mehr die 
Lakedämonier als Randsleute etwas von ihnen zu erzählen wiffen. 
24. Neben vem Doppelaltar des Zeus Laoites und des Pofeidon 
Laoites fteht auf eherner Bafls ein Zeusbild, ein Gefchenf des korin— 
thifchen Staates und das Werf eines gewiſſen Mufus. Auf dem 
Mege ſodann vom Rathhaus nach dem großen Tempel fieht man links 
eine Zeusftatue mit einem blumenartigen Kranze**) auf dem Haupt 
und dem Blik in der rechten ; fie ift ein Werk des Thebaners Askaros, 
eines Schülers des***) von Sifyon und folk von den Theflaliern ges 
ftiftet feyn. Wenn diefelbe nun wirklich von der Beute angefchafft 
worden ift, welche jene in einem Krieg mit den Phofiern gemacht 
haben, fo ift dieß wohl nicht der heilige Krieg gewefen, fondern der— 
jenige, welchen fie fchon vor dem Einfall des Perferfönigs in Hellas, 
gegen einander führten. Nicht weit davon fteht eine Zeusſtatue, 
* 


*) Der Tert dieſer Vergzeile it unſicher. 

*) Statt oia« will Schubart tous lefen: „mit einen Beilchenz 
franz.“ 

) Diefer Gigenname fehlt im Text. 
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welche, wie die Verſe darauf befagen, die Einwohner von Pſophis 
aus Veranlafjung eines glücklich geführten Krieges weihten. Rechts 
von dem großen Tempel lebt, gegen Sonnenaufgang gerichtet, ein 
Zeusbild von zwölf Fuß Höhe, welches die Lafedämonier geweiht 
haben follen, als fle den zweiten Krieg gegen die abgefallenen Meſſe— 
nier begannen, Die Infchrift auf demfelben lautet: 


. 


König, olympifcher Zeus! nimm hin das ſchöne Gebilde 
Mit vem Sinne, der ſchaut gnädig auf Sparta herab, 


Was die MWeihgefchenfe der Römer betrifft, fo ift weder ein römifcher 
Privatmann, noch ein Senator befannt, der vor Mummius ein 
Meihgeihenf in einem hellenifchen Tempel dargebracht hätte; Mum: 
mius aber ftiftete von der Beute, die er in Achaja gemacht, eine 
eherne Zeusftatue nach Olympia; fie Heht links von der von den La— 
fedimoniern aufgeftellten neben ber eriten Säule auf diefer Seite des 
Tempeld. Das größte eherne Zeusbild in der Altis aber ift dag, 
welches die Eleer von der Beute ihres Krieged mit den Arkadern 
weihten ; diefes ift nämlich fieben und zwanzig Fuß hoch. Neben dem 
Pelopion fteht auf einem niedrigen Pfeiler ein kleines Zeusbild, wel: 
ches den einen Arm ausſtreckt. Diefem gegenüber ftehen in fortlans 
fender Reihe noch andere Weihgefchenke, darunter die Bilder des Zeus 
und Ganymeded, entfprechend dem, wad Homer erzählt, daß Gany: 
medes von den Gdttern geraubt worden fey, um dem Zeug ald Mund: 
fchenf zu dienen, und daß (fein Vater) Tros dafür von diefem ein 
Roffegeipann zum Gefchent erhalten habe. Diefe Gruppe hat Gno: 
this aus Theflalien geweiht, und Nriftofles, Sohn und Schüler des 
Kleötag, verfertigt. Auch ein noch unbärtiger Zeus ift da; er bildet 
einen Theil der Weihgefchenfe des Mifythus. Don diefem Miky— 
thus, feiner Abflammung und dem Anlaß, aus welchem er fo viele 
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MWeihgefchenfe nah Dlympia geftiftet, werde ich nachher”) reden. 
Geht man von der genannten Statue gerade aud etwas weiter vor, 
fo trifft man ein gleichfall® unbärtiges Zeusbild, ein Weihgefchenf 
von Elia, der eriten äolifchen Stadt, wenn man von der Ebene des 
Kaifus an das Meer herabfommt. An diefes fchließt fich wieder ein 
anderes Zeusbild an, deflen Infchrift befagt, daß es die Knivier von 
Cherſones von feindlicher Beute errichtet haben. Diefem Zeus haben 
fie noch zwei weitere Weihgefchenfe zugelellt, auf einer Seite den Pe— 
‚lops, auf der andern den Fluß Alpheus. Die Stadt Knidus fteht 
übrigens zum größten Theile auf dem farifchen Feſtlande, auf wel- 
chem auch ihre Hauptfächlichften Sehenswürbigfeiten fi finden, und 
der fogenannte Eherfones ift nur eine dem Feftlande gegenüberliegende, 
mit diefem durch eine Brüde verbundene Snfel; feine Bewohner 
haben daher jene Bilder dem Zeus in Olympia in eben dem Sinne 
geweiht, wie wenn die Bewohner desjenigen Theils der Stadt Ephe— 
fus, welcher Korefus heißt, fich der Redensart bedienen würden, fie 
haben im Auftrage der ephefifchen Bürgerfchaft ein Weihgefchenf dar: 
gebracht. An der Umfaflungsmauer der Altis fteht gleichfall3 ein 
Zeus, den Bli gegen Sonnenuntergang gewendet; er ift ohne In— 
fchrift, foll aber ebenfalld von Mummius aus deffen achäifcher Beute 
herrühren. Die in Rathhaus befindliche Statue des Zeug ift mehr 
als alle andern Bilder deffelben darauf angelegt, den Frevlern Schrecken 
einzujagen. Er hat den Beinamen Horfios und in jeder Hand einen 
Blig. Bei diefem Bilde müffen die Wettfämpfer, ihre Väter und 
Brüder und felbit ihre Lehrer über einem Schweinsopfer ſchwören, 
daß fie fich in Abficht auf den olymvifchen Wettfampf jeder Geſetzes—⸗ 
übertretung enthalten wollen, wozu für die Wettfämpfer noch ber 


*) Rap. 26 (©. 610.). 
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weitere Eid fommt, daß fie die legten zehn Monate hindurch alle vor: 
gefchriebenen Uebungen forgfältig durchgemacht haben. Ebenfo ſchwö— 
ren diejenigen, welche die zum Wettkampf angemeldeten Knaben oder 
Fohlen zu unterfuchen haben, unbeftechlich nach dem Rechte zu urthei— 
len, und auch die Gründe geheim zu halten, warum fie die einen für 
annehmbar erflärt Haben, die andern nit. Warum man fich zur 
Beeidigung der Wettkämpfer gerade eines Schweinsopfers bedient, 
darnach habe ich vergeflen mich zu erkundigen, das aber weiß ich, daß 
in alter Zeit das Fleiich von einem Opfer, über welchem ein Eid ges 
fchworen worden war, von Menfchen nicht genoflen werden durfte. 
Dieß bezeugt namentlih auch Homer, wo er erzählt, daß das 
Schwein, über deſſen Opferftüden Agamemnon ſchwur, die Brifeis 
niemal3 berührt zu haben, von dem Opferherold ind Meer verfenft 
worden fei. Seine Worte lauten: 


Sprach's und mit granfamem Erz durchichnitt er die Kehle des Ebert, 
Den Talthybins drauf in des Meers gran wogende Fluten 
Schwingend den Fifchen zum Fraß hinfchleuderte. 


Dieß alfo war Gebraud in früherer Zeit. Zu den Füßen des Zeus 
Horkios aber ift eine Feine eherne Tafel angebracht, mit Diftichen, 
welche den Zwed haben, vom Meineive abzufchreden. Damit habe 
ich nun die Statuen des Zeug, die fich innerhalb der Altis finden, mit 
vollftändiger Genauigfeit aufgezählt, denn das Weihgeſchenk, welches 
nabe dem großen Tempel von einem Korinthier (nicht aus der alten 
° Bevölkerung von Korinth, fondern aus der fpäteren Faiferlichen Kolo— 
nie) aufgeftellt ift, ſtellt — allerdings im Zeusornat — Alexander, 
den Sohn des Philippus, dar. 
25. Ich-berichte jegt von den übrigen religiöfen Bildern, welche 
etwas Anderes als Zeus darftellen;. die Befchreibung der Bilbnifs 
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fiatuen dagegen, welche nicht der Gottheit zu Ehren, fondern zur 
Berherrlihung einzelner Menfchen geftiftet find, werde ich in meinen 
Bericht über die Athleten verflechten. Die Bewohner von Meſ— 
fene an der Meerenge fchidten nach altem Herfommen [jährlich] einen 
Chor von fünfunddreißig Knaben nebft einem Chormeifter und einem 
Flötenfpieler nach Rhegium zu einem dort landesüblichen Fefte; da 
geſchah nun einmal das Unglüf, daß fein Einziger mehr von diefer 
Sendung zurüdfam, weil dag Schiff mit den darauf befindlichen Knas 
ben in die Tiefe verfanf. In diefer Meerenge nämlich ift dad Meer 
fRürmifcher als fonft irgendwo, denn hier peitfchen es die Winde von 
beiden entgegengefegten Eeiten, fofern fie zugleich vom abriatifchen 
und vom tyrrhenifchen Meer her die Wogen zutiliben, und felbft 
daun, wenn Windftille herrfcht, treibt die Meerenge aus fich felbft 
gewaltige Wogen und Heftige Brandungen auf. Auch fammeln fig 
in ihr fo viel gefährliche Seethiere an, daß fogar die Luft über diefen 
Gewäflern von ihrem Geftanfe gefchwängert wird, jo daß den Schiffs 
brüchigen feine Hoffnung bleibt, aus diefer Meerenge zu entrinnen, 
Wenn Odyſſeus hier das Unglück gehabt Hat, mit feinem Schiffe zu 
foheitern, fo würde man an und für fich faum glauben fünnen, daß er 
fi ſchwimmend Yauf die italienifche Küfte gerettet habe; allein die 
Gunft der Götter macht alled leichter. Die Meflenier alfo bezeugten 
ihre Trauer um den Verluſt ihrer Kinder neben fonftigen Ehren— 
erweifungen auch dadurch, daß fie die ehernen Bildniffe der Knaben 
fammt denen ihres Chormeifterd und des Flötenfpielers in Olympia 
aufftellten. Die urfprüngliche Infchrift befagte bloß, es feyen dieß Weih⸗ 
geichenfe ber an: ber Meerenge wohnenden Mefjenier ; fpäter verfaßte 
dann Hippias, der von den Hellenen unter die Weifen gerechnet wirb, 
die poetifche Inschrift für die Bilder, diefe felbft aber hat Kallon aus 
Elis werfertigt. Auf dem nach dem Süden gegen Libyen hin audlaus 
Pauſanias. 5. Bdchn. 6 
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fenden flcilifchen Vorgebirge Pachynus fteht die von Libyern und 
Phöniziern bewohnte Stadt Motye. Diefe Barbaren in Motye 
wurden von den Agrigentinern beflegt, und diefe ftifteteh von der 
Beute, die fie an Gefangenen und Werthfachen gemacht, die ehernen 
Knaben nad) Olympia, welche, mit ausgeſtreckten Händen zum Gotte 
betend, auf der Mauer der Altis ftehen. Sie find, wie ich felbit 
vermuthe und auch fonft allgemein angenommen wird, ein Werk des 
Kalamis. Sicilien nämlich bewohnen nachftehende Völferfchaften: 
Sikaner und Sifuler, welche von Italien, und Phrygier, welche aus 
dem troifchen Lande am Skamanderfluß herübergefommen find ; außer: 
dem Phönizier und Libyer, welche gemeinschaftlich als Farthagifche 
Kolonien die Juſek befegten. Dieß find die barbarifchen Völferfchaften 
auf Sicilien ; von hellenifhem Stamme dagegen find dafelbft Dorier 
und Sonier nebft einer Anzahl’ Phofier und Ithener. Ebenfalls auf 
der Mauer der Altis neben den Weihgefchenfen der. Ngrigentiner 
ftehen auch noch zwei unbefleivete Statuen bes Herafles im Knaben: 
alter. Die eine, welche den Herafles darftellt, wie er den nemeifchen 
Löwen mit Pfeilfchüflen tödtet, Hat fammt dem Löwen Sippotion aus 
Tarent geftiftet und Nifodamus von Mänalus verfertigt; die andere 
iſt von Anarippus aus Mende geweiht, ftand aber früher am Ende 
der von Elis nad; Olympia führenden heiligen Strafe und wurde 
erft von den Eleern hieher verfegt. Ferner haben hier die Achäer 
son Staatöwegen die Statuen der Helden anfgeftellt, welche darüber 
Ioofen, wer den Zweifampf beftehen folle, zu welchem Hektor einen 
beliebigen Hellenen herausgeforbert hatte. Sie ftehen nahe bei dem 
großen Tempel, mit Lanzen und Schilden gerüftet; ihnen, gegenüber, 
auf einem andern Poftamente Neftor, wie er ihre Loofe in den Helm 
wirft. Bon diefen acht Statuen der Helden, welche um den Zwei. 
kampf mit Heftor loofen (die neunte, welche ven Odyſſeus darſtellte, 
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foll Nero nach Rom gefchleppt Haben), hat nur allein die des Aga— 
memnon den Namen beigefchrieben, und zwar in der Richtung von 
rechts nach linf8. Derjenige von ihnen, welcher einen Hahn als Abzei- 
hen auf feinem Schilde führt, ift Ipomeneus, der Enkel des Minos ; 
derfelbe ftanımte von Helios, dem Vater der Paſiphae, ab, welchem 
jener Bogel, der den Sonnenaufgang verfündet, heilig feyn foll, Auf 
der Baſis dieſer Gruppe fteht folgende Inſchrift: 

Dieſe Gebilde dem Zeus die Achäer haben geweihet, 
Die dem Pelops entſproßt, Tantalus' herrlichem Sohn. 


So viel geht aus dieſer Inſchrift hervor. Wer aber die Bilder ver— 
fertigt hat, beſagt folgende Inſchrift auf dem Schilde des Idomeneus: | 


Der ſchon Vieles gefchaffen, der Aeginete Onatas, 
Mifons Sohn, hat auch diefe Gebilde gemacht. 


Nicht weit von diefem Weihgeſchenk der Achäer ift ein Herakles, der 
mit einer zu Pferde figenden Amazone um ihren Gürtel ringt; er if 
ein Gefchenf des Euagoras von Zankle und von Ariftofles aus Ky— 
donia gefertigt. Auch viefer muß unter bie älteften Künftler gehören, 
und fo wenig man die Zeit, in der er lebte, genau beftimmen Fann, 
fo ift doch fo viel gewiß, daß er gelebt hat, ehe Zankle feinen jetzigen 
Namen Meflene erhielt. Weiter haben die Thafler, welche phoͤnizi— 
fcher Abfunft find, und von Tyrus und font aus Phönizien unter 
Thafus, dem Sohn desAgenor, einen Seezug zur Auffuchung der Eu— 
ropa unternahmen, einen Herafled, der wie fein Poftament aus Erz 
gemacht ift, nah Olympia geftifte. Er ift zehn Ellen Hoch, mit 
einer Keule in der rechten und einem Bogen in der linfen Hand. Ich 
babe auf Thafos ſelbſt geyört, daß die Thaſier denſelben Herafled wie 
die Tyrier verehrten, daß fie aber fpäter, als fie fchon zu. den Hellenen 
gehörten, auch die Verehrung desjenigen Herafles einführten, welcher 
5 6 % 
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der Sohn bes’ Amphitryon ift. Das thaſiſche Weihgefihent i in En 
pia hat folgende Inſchrift: 


Mic hat Onatas, des Mifon Sohn, von Erze gebildet, | 
Der auf Aeginas Höh'n wohnet im eigenen Haus. 


Diefen Onatas möchte ich, obwohl feine Bilder den äginetifhen Stil 
haben, dennoch feinem der Künftler nadhjegen, die aus der attifchen 
Schule des Dädalus hervorgegangen find. 

5 26. Die dorifchen Meflenier, welche feiner Zeit von den Ather 
nern in Naupaftus aufgenommen wurden, errichteten in Olympia ein 
Standbild der Nife auf einer Säule. Es ift von Päonius aus 
Mende, und zwar, wie ich glaube, von der Beute verfertigt, welche 
Jene im Kriege mit den Afarnanern und Deniaden machten ; bie 
Meflenier felbft dagegen behaupten, fie haben das Weihgefchenf zum 
Andenken an den im Verein mit den Atheyern bei der Infel Ephaf: 
teria errungenen Erfolg geftiftet und eben darum, nämlich aus Furcht 
vor den Lafedämoniern, den Namen ver Feinde nicht beigefchrieben, 
während fie vor den Deniaden und Afarnanern Feine Furcht gehabt 
haben würden. 

Der Weihgeſchenke des Mikythus iſt, wie ich gefunden habe, 
eine große Zahl, ſie ſtehen aber nicht beiſammen; ſo ſtehen neben der 
Gruppe des Eleers Iphitus, welcher von Ekecheiria bekränzt wird, 
nachſtehende von dem Argiver Glaukus verfertigte Weihgeſchenke des 
Mikythus: Amphitrite, Poſeidon und Heſtia; auf der linken Seite 
des großen Tempels dagegen hat derſelbe die Kora, die Tochter der 
Demeter, die Aphrodite, den Ganymedes und die Artemis, die Dich— 
ter Homer und Heſiod, und den Asklepius mit der Hygiea aufgeſtellt. 
Unter ven Weihgefchenken des Mifythus befindet fi auch ein Bild 
des Agon mit Schwungfolben in ben Händen. Die letzteren haben 
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bie Geftalt einesynicht vollfommen zirfelförmigen , fondern in bie 
Länge gezogenen Halbrundes und find fo eingerichtet, daß man, wie 
bei dem Halter am Schilde, die Finger durchfchieben fanı. So 
viel von ber Form der Schwungfolben. Neben dem Agon]ftehen 
Dionyfius und der Thrafer Orpheus, nebft einem Zeusbilde, deſſen 
ich Schon früher*) gedacht habe, alles Arbeiten des Dionyfius aus 
Argos; vereint mit diefen fol Mikythus auch noch andere Kunftwerfe 
aufgeftellt haben, welche aber Nero mit fih nahm. Verfertigt find 
diefe Bildwerfe von zwei Argivern, Dionyfius und Glaukus; man 
fennt zwar ihre Lehrer nicht, aber die Zeit, in der fie gelebt haben, 
ergibt fi daraus, dag Mikythus es ift, der ihre Bildwerfe geweiht 
hat. Bon diefem Mifythus nämlich erzählt: Herodot in feiner Ge— 
fchichte, daß er der”Sklave und Schagmeifter des Tyrannen von Rhe⸗ 
gium, Anarilas, gewefen, und nach deflen Tode nach Tegea gezogen 
fei ; die Infchriften auf den Weihgefchenfen fodann befagen, daß fein 
Bater Chörus geheißen und feine Heimath in den hellenifchen Städten 
Rhegium und Meffene an der Meerenge gewefen fey, wiſſen aber 
nichts davon, daß er in Tegea gewohnt. Mit der Stiftung diefer 
Weihgeſchenke nah Olympia erfüllte Mifythus ein Gelübde, das er 
für die Rettung feines in eine augzehrende Krankheit verfallenen 
Sohnes gethan hatte. 

Nahe bei den größeren von dem Argiver Glaufus verfertigten 
MWeihgefchenfen des Mifythus ſteht eine Statue der Athene mit dem 
Helm auf dem Haupte und der Negis auf der Bruft; fie ift dad Werk 
des Nifodamus aus Mänalus und von der Eleern aufgeftelt. Neben 
diefer fteht eine Nife, von den Mantineern geweiht, der Krieg aber, 
welchem fie ihre Entftehung verdankt, ift in der Infchrift nicht ange: 
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geben. Kalamis ſoll das Bild gemacht haben, und zwar ohne Flügel, 
nad) dem Vorbild des ungeflügelten Holzbildes !ver Nife in Athen. 
Dagegen bei den Fleineren, von Dionyflus verfertigten, MWeihgefchen- 
Ten des Mifythus ftehen Abbildungen der Kämpfe des Herafles mit 
dem nemeifchen Löwen, der lernäifchen Schlange, dem Hund des Ha- 
des und dem Eber am Fluß Erymanthus. Diefe Bilder haben bie 
Herafleoten nah) Olympia gefandt, nachdem ſie das Gebiet ihrer bar⸗ 
barifchen Grenznachbarn, der Mariandynen, verwüſtet. Diefes 
Heraflea am fchwarzen Mesre wurde von Megara aus unter Mitbe: 
theiligung von Tanagräern aus Böotien gegründet. Gegenüber 
von den eben genannten Bildern ftehen ganz nahe bei dem Heiligthum 
des Pelops noch andere geweihte Bilder in einer Neihe, die Gefichter 
gegen Mittag gerichtet. 

27. Unter diefen befinden fich unter Anderem die Weihgefchenfe 
des Phormis aus Mänalus, der von da nad Sicilien zu Gelo, dem 
Sohn des Deinomenes, überfiedelte und diefem wie ſpäter feinem Bru— 
der Hiero in ihren Kriegen ausgezeichnete Dienfte leiftete und ein fo 
großed Vermögen erwarb, dag er nicht nur dieß Weihgeſchenk im 
Dlympia, fondern auch noch andere dem Apollo in Delphi darbringen 
konnte, Was er nad) Olympia ftiftete, find zwei Pferde, deren jedem 
ein Rofielenfer zur Seite ſteht. Das vordere Pferd mit dem Manne 
daneben ift von Dionyflus aus Argos, die hintere Öruppe von Simon - 
aus Aegina gemacht. Das vordere Pferd hat auf einer Seite feines 
Leibes nachfolgende Snfihrift, deren Anfang nicht die Form des Ber: 
ſes hat: 

Sie hat geweiht der Arfader 
Phormis aus Mänalus, ber jegt Syrafufier ift. 
Dies ift das Pferd, welches nach elifcher Sage die Eigenschaft befikt, 
die Noffetollheit zu erregen; und 8 ift auch wirklich augenscheinlich, 


1 


| 


Fiünftes Buch. 618 


Daß die Kunft eined Zaubererd dem Pferde etwas angethan hat. An 
Größe und Schönheit nämlich fteht es allen anderen Pferden, die in 
der Altis aufgeftellt find, um Vieles nah, und wird noch häßlicher 
dadurch, daß ihm der Schwanz abgehauen if; feßt aber die Hengſte 
‚ nicht nur im Frühjahr, fondern das ganze Jahr hindurch in Brunſt; 
fie reißen feldft ihre Bande los oder gehen ihren Führern durch, um 
in die Altis zu rennen, und fpringen mit wilderer Gier auf diefe 
fünftliche Stute, als auf die ſchönſte lebende in der Brunftzeit. Sie 
gleiten zwar mit ihren Hufen ab und fallen herunter, laſſen aber nicht 
ab, fondern wichern nur um fo heftiger, und fpringen mit noch ges 
waltigerem Drange immer wieder hinauf, bis fie mit Peitfchenhieben 
und anderen gewaltfamen Mitteln abgetrieben werben ; eher laflen ſie 
durchaus nicht von dem Erzbilde ab. Ich felbft Habe in Lydien ein 
anderes Wunder gefehen, das zwar nicht ganz fo wie bei dem Pferde 
des Phormis, aber doch auch nicht ohne Zauberfünftemöglich ift. Die 
fogenannten perfifchen Lydier Haben nämlich zwei Tempel, einen im 
Hierocäfaren, den andern in Hypäpe. In jedem diefer beiden Tempel 
ift ein Gemach mit einem Altar, auf welchem Afche liegt, dieübrigend 
eine andere Farbe als die gewöhnliche Afche Hat. Im diefes Gemach 
nun fommt ein Zauberer und legt trockenes Holz auf den Altar, feßt 
ſich dann eine Tiara aufs Haupt und fagt aus einem Buche unter 
Anrufung des Namens irgend eines Gottes eine barbarifche ,. für bie 
Hellenen durchaus unverftändliche Befchwärung her, worauf ſodann 
immer ohne Aulegung eined Feuers das ſämmtliche Holz anbrennt 
und in helle Flammen ausfchlägt. So viel davon. Unter jenen 
Meihgefchenfen findet fich aber,auch noch Phormig felbft im Kampfe. 
mit einem Feinde und jo nad) einander mit einem zweiten und dritten. 
Die Infchrift auf diefen Bildern meldet, der fämpfende Krieger fei 
Phormid aus Mänalus und die Gruppe von Lyfortas aus Syrafus 
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geweiht, ohne Zweifel aus Freundfhaft für Phormid. Die Hellenen 
zxechnen aber auch- diefe Weihgefchenfe des Lyfortas zu denen bes 
Phormis. Dagegen gehört der Hermes, welcher einen Widder 
unter dem Arme trägt, mit vem Hut auf dem Kopfe, einem Unter: 
Heid und einem Mantel darüber, fchon nicht mehr zu den Weihge⸗ 
ſchenken des Phormis, fondern ift von den Einwohnern von Pheneus 
in Arfadien geweiht; die Infchrift gibt an, der Aeginete Onatas in 
BDerbindung mit Kalliteles habe dad Bild verfertigt, woraus ic 
fchliege, daß viefer Kalliteled ein Schüler oder Sohn des Onatas 
war. Unmweit von biefem Weihgefchenf von Pheneus fteht eine an- 
dere Statue, Hermes mit dem Heroldsftabe, welche der Infchrift zu: 
folge Glaufias aus Rhegium geftiftet und Kallon aus Elis verfertigt 
hat. Auch zwei eherne Ochfen find da, der eine von den Kerkyräern, 
der andere, eine Arbeit des Philefius aus Eretria, von den. Eretriern 
aufgeftellt. Den Grund, warum die Kerfyrärer diefen Ochſen nad 
Dlympia und einen anderen nach Delphi geftiftet haben, werde ich 
in der Befchreibung von Phokis“) angeben. Bon dem nah Olym⸗ 
pia geftifteten Ochſen aber habe ich folgende Gefchichte gehört. Unter 
demjelben faß ein Fleiner Knabe und fpielte mit nach unten gefenftem 
Kopfe. Als er nun unverfehens ven Kopf in die Höhe hob, zerfchellte 
er ihn an dem Erze und ftarb nach wenigen Tagen an feiner Wunde. 
Die Eleer befchloffen darauf, ven Ochſen, weil er einer Blutfchul 
verfallen fey, aus der Altis Hinauszufchaffen; der delphiſche Bott 
aber gab ihnen ven Befcheid, ſie follten auf dieſes Weihgefchenf bie- 
felben Sühnungsmittel anwenden, mit welchen die Hellenen den un: 
freiwilligen Mord zu fühnen pflegen. Unter den Platanen in ber 
Altis, ziemlich in der Mitte des heiligen Bezirks, fteht ein chernes 
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Siegeözeichen, und auf dem dazu gehörenden Schilde fteht gefchrieben, 
Daß die Eleer in Folge eines Sieged über die Lafedämonier daffelbe 
errichtet haben. Es ift dieß die Schlacht, in welcher jener Mann 
feinen Tod fand, deflen Leichnam fammt feinen Waffen während mei- 
ner Lebendzeit unter dem Dache des Heräons bei einer Ausbefferung 
deflelben gefunden wurbe*). Das MWeihgefchent der Mendäer aus 
Thrakien hätte ich mich beinahe verleiten laffen für das Bildniß 
eines Fünfkämpfers zu halten; es ſteht neben dem Eleer Anauchidas 
und hat alterthümlihe Schwungfolben in ven Händen. Auf feiner 
Hüfte fteht aber folgendes Diſtichon angefchrieben: 
Zeus, dem König der Götter, mich haben als Beftes der Beute 
Die Mendäer geweiht, welche die Sipte befiegt. 

Diefes Sipte ſcheint eine thrafifche Stadt und Feftung zu feyn: die 
Menväer felbft find von hellenifchem und zwar ionifchem Stamme; 
ihre Wohnfige liegen nörblich von dem Meer, das die Stadt Aepus 
befpült. | 





*) Vrgl. Kap. 20. 


Inhalt des jehsten Buches. (Elis II.) 





4—18. In der Altis befindliche Bildniffe olympifher Sieger 
und anderer berühmter Mienfchen, varunter Kratinus, Difon, Lyfander, 
Soſtratus, Pantarfes, Ariftoteles, Archidamus, Pulydamas, Euthymus, 
Diagoras und feine Nachfommen, fein Sohn Dorieus; Glaukus, Thea: 
genes, Hiero, Chionis, Hermogenes, Leonidas, Artemidorus, Milo, Klei— 
tomachus, Gorgias, Anarimenes. 19. Die Schaghäufer von Sifyon, 
Karthago, Epidamnus, Sybaris, Kyrene, Selinus, Metapınt, Meegara 
und Gela, nebjt ihrem Inbalte. 20. Der Berg Kronion; der Tempel 
der Gileithhia mit dem Dämon Soſipolis. Das Hippodamion. Das 
Stadion; in demfelben die Sitze der Kampfrichter und der Priefterin 
der Demeter, das Grabmal des Endymion. Der Hippobrom; der Ab: 
laufjtand bei der Agnaptus-Halle; in demſelben der Delphin und der Adler; 
Einrichtung des Ablaufitandes und des Ablaufs der Wagenrenner. Kleö— 
tas, der Erfinder der Hippaphefis. Der Altar Tararippıs und die Ge: 
fchichte feiner Gntftehung. Die Bildſäule ver Hippodamia. 24. Der 
Tempel der Demeter Chamyne. Das Gymnafium. Das Grab und bie 
Ställe des Denomaus. Die Gegend öſtlich und nördlich von Olympia. 
Das Grab des Saurus und ver Tempel des Herafles; die Tempel des 
Asklepius Demänetus und des Dionyfius Leufyanites. Die Stadt Phrira; 
das Grab der Pferde des Marmar;, die Stadt Harpina ; der Grabhügel 
der Freier der Hippodamia und die Namen derjelben. 22. Der Tempel 
der Artemis Kordaka; die Kifte mit den Gebeinen des Pelops. Pifa 
und die Geichichte der Piſäer; Polos; Herafleia und die Quelle der 

ioniſchen Nymphen. Letrinoi und Artemis Alpheiäa. 23. Die Stadt 
—Elis; das Gymnaſium, Xyftus genannt; Theile deſſelben: die heilige 
Bahn, Plethrion, Tetragonon, Maltho, und das elifche Rathhaus, genannt 
Zalihmion. Die Straße Siope ımd der Tempel der Artemis Philomei- 
rakos. 24. Der Marft oder Hippoprom mit den beiden Hallen umd dem 
Hellanodifäon. Die Heiligthiimer auf dem Markte. 25. Der Tempel 
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der römifchen- Kaiſer. Das Heiligthum der Aphrodite Urania und das 
Bild der Aphrodite Pandemos. Das Heiligthum des Hades. Das Hei- 
ligtbum der Tyche uud das Gemach des Eofipolis. Das Bild des Sa— 
trapes. 26. Dis Theater. Der Tempel des Dionyfus und das Thyia— 
feft. Das Heiligthum der Athene. Kyllene. Produkte des elifchen Bodens, 
welche zur Befleidung dienen, im linterfchied von den Produften des Sei— 
denwurms auf der Injel der Serer. Grenze zwijchen Elis und Achaja. 


Sechstes Bud. 
Elis. 


Zweiter Theil. 


1. Nach dieſem Bericht über die Weihgeſchenke führt mich der 
Gang meiner Beſchreibung jetzt dahin, auch vie Bildniſſe von 
Pferden und Menſchen, die im Wettfampfe gefiegt haben, 
jo wie von anderweitigen Menfchen namhaft zu machen. Es find 
jedoch nicht von allen olympifchen Siegern Bildnißfäulen aufgeftellt, 
vielmehr Haben Manche, die fi im Wetifampfe oder auch fonft aus: 
gezeichnet, die Ehre einer Bildnißſtatue doch nicht erlangt. Dieſe 
muß ich nad) dem Plane meiner Befchreibung übergehen, jofern dies 
jelbe nicht ein Verzeichniß aller Derjenigen, welche olympifche Siege 
errungen haben, ſandern nur ein Bericht über die Denkmäler feyn foll, 
welche den Göttern gewidmet find, und über die Ehrenbildniſſe von 
Menichen und Tieren. Nicht einmal alle Diejenigen werde ich nens 
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nen, von welchen Bildnißſäulen aufgeftellt find,, weil ich weiß, wie 
Diele nicht ihrer Körperfraft,, fondern dem Zufall des Loofes ben 
Dlivenfranz verdanken ; vielmehr werde ich nur Derfenigen gedenken, 
welche entiveder durch ihr eigenes Verdienft, oder durch den größeren 
Kunftwerth ihrer Bildniffe über die Andern hervorragen. So ſteht 
nun rechts vom Heratempel das Bildniß eines Ringers aus Eis, 
des Symmachus, eined Sohnes des Nefchylus, neben ihm Neolaidag, 
des Prorenus Sohn aus Pheneus in Arfadien, der in ver Abtheilung 
der Knaben im Fauſtkampf flegte ; fodann wieder ein Eleer, Archeda— 
mus, des Xenius Sohn, welcher gleichfalls im Ringfampfe der Knar 
ben feine Gegner niederwarf. Die Bildniffe der drei Genannten Hat 
Alypus aus Sifyon, ein Schüler des Argiverd Naufydes, verfertigf. 
Weiter Kleogened, des Silenus Sohn, war feiner Infchrift zufolge 
ein Inländer, der mit einem Reitpferde eigener Zucht geflegt. Nabe 
bei dieſem flehen Deinolochug, des Pyrrhus Sohn, und Troilus, des 
Alkinus Sohn. Diefe Beiden waren gleichfalld aus Elis, aber bie 
Kampfarten, in welchen fie fiegten, waren nicht die gleichen, vielmehr 
erlangte Troilus, der eben damals auch Kampfrichter war, in der hun⸗ 
berfundzweiten Olympiade den Sieg mit’einem Zweigefpann ausge 
wachjener Pferde und zugleich mit einem Biergefpann von Fohlen, und 
dieß veranlaßte die Eleer zu dem Geſetze, daß in Zufunft fein Kampf 
richter fi mit Pferden an dem Wettfampfe beiheiligen dürfe. Seit 
Bildniß ift eine Arbeit des Lyſippus. Was dagegen den Deinolos 
us betrifft, fo Hatte feine Mutter ven Traum, daß fie ihr Söhns 
lein mit befrängtem Haupt an ihren Bufen drüde; in Folge deſſen 
wurde er zum Wettfämpfer ausgebildet, und that es im Wettlauf ven 
andern Knaben zuvor. Sein Bilbniß ift von Hleon aus Sifyon. 
Ueber des Archidamus Tochter Kynisfa, ihre Abitammung und ihre 
olympifchen Siege habe ich ſchon früher in der Gefchichte der Take: 


% 
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dämonifchen Könige berichtet *).. Nun flieht in Olympia neben der 
Bildfäule des Troilus auf einem fleinernen Unterbau ein Viergeſpann 
mit einem Wagenlenfer und die Bildfäule der Kynisfa, von Apelles 
gefertigt, mit Infchriften auf die Kynisfa. Neben letzterer ſtehen 
zwei Lafedämonier, welche mit dem Viergefpann gefiegt. Der eine, 
Anarandrus, war der erfie (Raferämonier), der im Rennen mit dem 
Diergefpann ald Sieger ausgerufen wurde, und nach der Infchrift ſoll 
ſchon früher auch fein Großvater im Fünffampfe gefiegt haben. Das 
Bild ftellt ihn dar, wie er dem Gotte ein Gelübde thut. Polykles 
fodann mit dem Beinamen Polychalfus, welcher gleichfalls mit einem 
Diergefpann flegte, hält in der rechten Hand eine Binde; neben ihm 
ftehen zwei Heine Knaben, ber eine hat einen Kreifel in der Hand, 
der andere bittet ihn um die Binde, Diefer Polykles hat, wie die 
Inſchrift auf ihn bezeugt, auch zu Pytho, auf dem Iſthmus und in 
Nemea mit dem Biergefpann geflegt. 

2. Weiter ift hier die Bildfäule eines Siegers im Vollkampf 
von Lyfippus. ES ift Kenarches, der Sohn des Philandrides, der 
erfle unter den Bewohnern von Stratus und überhaupt von Afarna= 
nien, welcher im Bollfampfe den Sieg gewann. Seit dem Einfall ver 
Perſer waren es wohl die Lafenämonier, welche unter allen Hellenen am 
meiften auf Roſſezucht hielten. Außer denen nämlich, welche ich ſchon 
genannt habe, ftehen neben dem obigen Bilde des afarnanifchen Käm- 
pferd noch die Bildfäulen folgender fpartanifcher Roffezüchter: Xenars 
ches, Lykinus, Arkefilaus und deſſen Sohn Lichas. Kenardjed war 
fo glüdlih, auch noch in Delphi, Argos und Korinth Siege zu ge— 
winnen; Lykinus brachte Sohlen zum Wettfampfe nach Olympia, 
als aber eines berfelben bei der Prüfung nicht zugelaflen wurbe, 


*) 111, 8, 15. 
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Yieß er feine Fohlen am Wettrennen der auggewachfenen Pferde Theil 
nehmen und gewann mit ihnen den Sieg; darauf ftiftete er nad; 
Olympia zwei Bilvfänlen aus der MWerfftätte des Atheners Myron 
dem Arkeftlaus fodann wurden zwei olympifche Siege zu Theil; fein 
Sohn Lichas aber führte, da die Lafedämonier damald vom Fee 
ausgefchloffen waren, fein Viergefpann unter dem Namen des theba- 
nifchen Staates ein; und wie nun fein Wagenlenfer Sieger wurde, 
band er ihm eigenhändig die Siegesbinde um das Haupt, wofür ihn 
dann die Kampfrichter auspeitfchen liegen. So wurde Lichas die 
Beranlaffung zu dem Kriegszug, den die Lafedämonier unter König 
Agis gegen Elis unternahmen und zu der Schlacht in der Altis. 
Nach Beendigung diefes Krieges fteflte er dafelbft fein Bilpnig auf; 
die elifchen Berzeichniffe der olympifchen Sieger aber haben nicht ven 
Lihas, fondern die thekanifche Bürgerfchaft ald Sieger eingefchrier 
ben. Nahe bei Lichas fteht der elifche Wahrfager Thrafybulus, des 
Aeneas Sohn, aus dem Gefchlechte der Jamiden, terfelbe, der au 
den Mantineern im Kriege gegen die Lafebämonier unter ihrem König 
Agis, ded Eudamidas Sohn, ald Wahrfager diente, was ich in der 
Geſchichte ver Arfader ausführlicher erzählen werde*). An der Bilp- 
fäule diefes Thrafybulus Friecht eine Eidechfe gegen die rechte Schul— 
ter hinauf und neben ihm liegt als Opferthier ein Hund mit aufge: 
ſchnittenem Bauche, fo daß man bie Leber flieht. Nur ift es zwar in 
aller Welt eine alt hergebrachte Sitte, die Opfer von Ziegen, Läm— 
mern und Kälbern zur Wahrfagung zu benügen, und die Kyprier ver: 
ftehen auch noch die Schweine zu biefem Zwecke zu gebrauden ; 
Hunde aber wählt Niemand zur Wahrfagung. Es feheint daher, 
daß Thrafybulus die befondere Kunft erfunden habe, auch aus ben 


‘*) VIII, 10. 
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Eingeweiden der Hunde die Zukunft zu erfpähen. Das Wahrfagers 
gefchleht der Jamiden ftammt von Jamus ab, der, wie Pindar in 
einem feiner Lieder fagt, ein Sohn des Apollo war, und von diefem 
pie Wahrfagerfunft überfam, Neben der Bildſäule diefes Thrafybus. 
lus ftehen Timofthenes aus Elis, der im Wettlauf der Knaben fiegte, 
und Antipater, ver Sohn des Kleinopater aus Milet, der die Knaben 
im Fauflfampf überwand. Den Vater diefes Antipater fuchten Sy— 
rafufter, welche eben damals Dionyſius mit einem Opfer nach, Olym⸗ 
pia gejfandt hatte, durch Gelvanerbietungen dafür zu gewinnen, 
daß er feinen Sohn als Syrafüfler ausrufen laſſe; er aber ver 
ſchmähte die Gefchenke des Tyrannen und befannte ſich ald Mileſier 
und ließ auch auf die Bilvfäule ſchreihen, daß er aus Milet gebürtig 
und der erfte Jonier ſey, der eine Bildnißſaͤule nach Olympia geftiftet 
Habe. Diefes Bildnis hat Polyfleitus verfertigt, das des Timoft- 
henes aber Eutychides aus Sifyun, ein Schüler des Lyfippud. Der- 
ſelbe Eutychides hat auch den Syrern am Drontes eine Statue der 
Tyche gemacht, die bei den Umwohnern in hohen Ehren fleht. Im 
der Altis ſteht neben der Bilvfäule des Timofthenes Timon und fein 
Sohn Aeſypus, der Knabe auf einem Pferde figend, da er mit einem 
Reitpferd, ver Vater aber mit einem Viergeſpann den Sieg errungen 
Hatte. Die Bildfäulen von Beiden, Vater und Sohn, hat Dädalus 
aus Sifyon gemacht, derfelbe, der auch den Eleern das Denkmal ver- 
fertigt Hat, das fie zum Andenken an den Sieg über die Lakedaͤmonier 
in der Altis errichteten. Auch ift hier das Bild eines Ringers aus 
Samos, deſſen Infchrift nur fagt, daß der Ringlehrer Myfon daſſelbe 
geweiht, und daß die Samier im athletifchen und Seefampfe den 
übrigen Soniern überlegen feyen, über den Ringer felbft aber ſchweigt. 
Daneben fteht Damisfus aus Meffenien, der im Alter von zwölf 
Jahren in Olympia fiegte. Im Zuſammenhang damit ſteht eine 
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Thatſache, die mir höchſt wunderbar vorkam. Die Meſſenier nämlich 
wurden, ſobald ſie den Peloponnes verließen, auch vom Siegesglück 
in Olympia verlaſſen. Denn außer Leontiskus und Symmachus, 


welche aus Meſſene an der Meerenge waren, weiß man von feinem 


einzigen Meffenier, weder von denen auf Sicilien, noch von denen in 
Naupaktus, der einen Sieg in Olympia errungen hätte, und felbft 
die beiden Erftgenannten follen nach ver Behauptung der Sifelioten 
feine Meflenier feyn, fondern zu der alten Bevölferung von Zanfle 
gehören. So wie aber die Meflenier wieder in den Peloponnes zu- 
rüdfehrten, fam auch das Glück im olympiſchem Kampfe wieder zu 
ihnen zurück, denn im nächiten Jahre uach der Wiederherftellung von 
Mefiene, in welchem die Eleer das Feft feierten, flegte eben diefer 
Damisfus im Wettlauf der Knaben, und derfelbe hat jpäter auch noch 
in Nemea und auf dem Iſthmus im Fünffampfe geflegt. 

3. Ganz nahe bei Damiskus fieht, von Ptolemäus, dem Sohne 
des Lagus, errichtet, ein männliches Bildniß, deflen Namen man aber 
nicht fennt. Sic felbft nennt Ptolemäus auf der Infchrift einen 
Mafedonier, obwohl er König von Aegypten war. Folgt fodann 
Chaäreas aus Sifyon, ein Fauftfämpfer im Knabenalter, von dent 
die Infchrift fagt, daß er in jungen Jahren den Sieg gewonnen und 
fein Bater Chäremon geheißen habe. Diefelbe nennt auch als Ber: 
fertiger des Bildes den Afterion, des Aeſchyſus Sohn. Weiter reihen 
fi an Sophius, ein Knabe aus Meflenien, und Stomins, ein Mann 
aus Elis; der Erftere that es allen Knaben im Wettlauf zuvor, dem 
Andern fielen in Olympia und Nemea drei Siege im Fünffampfe zu. 
Die Infchrift auf dem Bilde des Lepteren fügt auch noch bei, er 
habe als Anführer der elifchen Meiterei ein Siegeszeichen errichtet, 
nachdem er den feindlichen Anführer im Zweilampfe getöbtet, Der 
Lebtere, erzählen die Eleer, ſey aus Sikyon, und zwar der Beherrſcher 
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diefer Stabt gewefen, fie felbft aber Haben damals aus Freundfchaft 
für die Thebaner zugleich mit dem gefammten böotifchen Heerbann 
an dem Kriegszuge gegen Sifyon Theil genommen. Dieſer Kriegs: 
zug der Eleer und Thebaner gegen Sifyon fällt wahrscheinlich in die 
Zeit nach der Niederlage der Lafevämonter bei Leuftra. Folgt ſodann 
ein Sauftfämpfer aus dem elifchen Lepreus, Labar, des Euphron 
Sohn, und aus Elis felbft-ein Ringer, Ariftodemus, des Thrafld 
Sohn, der auch in Pytho zwei Siege gewonnen hat. Sein Bilbniß - 


ift das Merk des Daͤdalus aus Sikyon, eines Schülers und Sohnes 


des Patrofles. Hippus aus Elis, der im Fauſtkampfe der Knaben 
fiegte, ift abgebildet von Damokritus aus Sikyon, der eine bis zurück 
auf den Athener Kritias fortlaufende Reihe von fünf. Lehrmeiſtern 
Hinter-fich hatte; der unmittelbare Schüler des Kritind nämlich war 
Ptolichus aus Korkyra; defien Schüler war Amphion, bei dieſem war 
Piſon aus Kalauria, und bei Pifon Damokritus in ber Lehre. Kratis 
nus ferner aus Negira in Achaja war feiner Zeit der ſchönſte Knabe 
und der gewandteſte Ringer ; nachdem er nun alle Knaben zu Boden 
geworfen, erlangte er von den leern- die Vergünftigung, daß auch 
fein Ringlehrer neben ihm vortreten dutfte*),. Sein Biloniß verfer- 
tigte Kantharus aus Sifyon, der Sohn des Alexis und Schüler des 
Eutychides. Ein Werk des Dävalus aus Sifyon ift die Bildſäule 





*Y Die herfümmliche Lesart, nach welcher ich überfegt Habe, iſt: 
ng00avaarjo«ı ober nposavadrzvar, welches bedeuten würde, 
daß bei irgend einer feierlichen Gelegenheit, etwa bei ver Aus: 
theilung der Preife, fein Ringlehret ihm zur Seite habe ftehen 
bürfen. Schubart und Walz vermuthen ngosavaypapzvaı 
ober ngooavayogsvdzvar: daß außer dem Namen bed Rin- 
gers* auch noch ver feines Lehrmeifterd öffentlich ausgerufen 
werben durfte. Vielleicht ift zu lefen: mgooavanngvyYzvau. 

7 


Baufanias, 5. Bon. 


1177 Pauſanias Beſchreibung von Griechenland. 


des Eupolemus aus Elis, deren Inſchrift bezeugt, er habe außer dem 
Sieg im Wettlauf der Männer in Olympia auch noch im Fünfkampf 
zwei phythiſche und einen nemeifchen Sieg errungen. Es wird von 
ihm noch weiter erzählt, daß von den drei ‚Kampfrichtern, welche vie 
Aufſicht über den ‚Wettlauf führten, zwei dem Eupolemus, der dritte 
aber dem Leon aus Ambrafia ven Sieg zuerfannt hätten, daß hier⸗ 
auf Leon die beiden erfteren Kampfrichter, welche ven Eupolemus für 
den Eieger erflärt hatten; bei dem Rathe von Olympia auf Befte- 
‚hung angeklagt und eine Verurtheilung derfelben erlangt habe. Die 
Bildnißſäule des Debotas errichteten die Achäer auf Befehl des del— 
phifchen Apollo in der achtzigſten Olympiade, den Sieg im Wettlauf 
‚aber hatte er in der fechsten Olympiade errungen. Wie follte es 
alſo möglich feyn, daß er an dem Kampfe der Hellenen bei Platää 
Theil genommen habe, waͤhrend doch die Niederlage der Perſer unter 
Marbonius bei Platäa in, die fünfundfiebenzigfte Olympiade fällt? 
‚Sch maß nämlich allerdings die Erzählungen der Hellenen mittheilen, 
aber fie alle zu glauben, habe ich durchaus nicht nöthig. Die weitere 
Geſchichte des Oebotas wird .in der Befchreibung von Achaja *) zu 
finden feyn.: Eine andere Bildfäule, die des Antiochus aus Lepreus, 
hat Nikodamus verfertigt. Diefer Antiohus Hat einmal in Dlyms 
pia im Bollfampfe der Männer, im Fünffampfe aber zweimal auf dem 
Iſthmus und zweimal in Nemea geflegt. Die Lepreaten haben näm: 
lich nicht die Furcht vor den iſthmiſchen Kämpfen, wie die eigentlichen 
Eleer, deren Mitbürger Hysmon z. B. — feine Bildfäule fteht nahe 
bei der des Antiochus — zwar in Olympia und in Nemea im Fünf: 
fampfe fiegte, vom ifthmifchen Wettkampfe aber ebenſo wie die andern 
Eleer fich ferne hielt; Man erzäblt, es fey ihm, da er noch ein Knabe 
ar R 
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war, ein Fluß in die Nerven gefahren und dieß habe ihn veranlaßt, 
ſich für den Fünfkampf einzuüben, um nämlich durch diefe Anſtrengung 
des Koͤrpers die Gefundheit.wieber zu erlangen.. Aus diefen Hebungen - 
nun follten ihm Tpäter feine ruhmvollen Siege erwachfen. Sein Bilds 
niß, mit alterthümlichen Schwungfolben in den Händen, "ift Kleons 
- Werk. Nach ihm kommt ein Knabe, der im Ringkampf geftegt, Niko— 
ſtratus, des Kenofleidveg Sohn aus Heräa in Arfadien; fein Bildniß 
bat Bantias verfertigk, welcher in der Reihe ber aufeinander folgenden 
“ Schüler des Ariftofles aus Sifyon der fiebente war. Von Difon 
“ ferner, des Kallibrotus Sohn, der im Wetilauf fünfmal in Pytho, 
dreimal auf dem Iſthmus, piermal in Nemen, in Olympia endlich 
‚einmal in der Abtheilung der Knaben und zweimal in ver der Män— 
ner gefiegt hat, ſtehen in Olympia eben fo viele Bildfäulen, als er 
Siege gewonnen hat. So lange er noch ein Knabe war, wurde er 
als Dürger- von Kaulonia — was er auch wirklich war — ausgerufen, 5 
fpäter'aber ließ er ſich, durch Geldgeſchenke gewonnen, als Syrakuſa⸗ 
ner ausrufen. Kaulonia wurde von Achäern gegründet, welche Ty⸗ 
phon aus Aegiumnach Italien führte. Als aber Pyrrhus, des 
Aeakides Sohn, und die Tarentiner in den bekannten Krieg mit den 
Römern geriethen, traf unter ‘vielen anderen Städten Italiens, die 
von den Roͤmern oder Epiroten verwüftet wurden , auch Kaulonia 
das Schidſal, von den Kampanern, welche die Hauptmaſſe ber roͤmi⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen bildeten, erobert und gänzlich entvoöͤlkert zu wer⸗ 
ben. Neben Difon. ftehen 'Xenophon, des Menephylus Sohn, aus 
Aegium in Achaja, ein’ Sieger im Vollkampf, und Pyrilampes aus 
Ephefus, der im Danerlauf fiegte. Die Bildſäule des Erftern hat 
Olympus gemacht, die des Pyrilampes ein gleichnamiger Künftler, 
der aber nicht aus Sifyon, fondern aus Meffene am Berg Ithome 
war. "Das Bild des Sparfaners Lyſander, des Sohns des Ariſto— 
ws . 7°, } 
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fritus, ftellten die Samieri in Olympia af mit folgenden Inſchriften. 
Die erſte lautet: 


In des beherrſchenden Zeus von Vielen befuchtem Belirke 
Steh' id), vom ſamiſchen Volk ihm zum Geſchenke geweiht. 


Dieſer Vers mail alfo Diejenigen namhaft, weldhe das Bild aufge: 
ftellt Haben, der folgende dagegen befingt Lyſanders Verdienſte: 


Dem imfterblichen Ruhm, den du für Vater und Heimath 
Einſt errangjt, iſt dieß Zeichen, Lyſander, geweiht. 


Hieraus iſt erſichtlich, daß die Samier und bie übrigen Jonier, wie 
es in einem ioniſchen Sprüchwort heißt, die Mauer auf beiden Wän⸗ 
den anftreichen. Denn ald Alfibiades, mit der athenifchen Flotte in 
den ionifchen Gewäflern die Oberhand haite, fegmeichelte ihm Die 
| ‚große Mafle der Jonier, und noch jetzt ſteht ein Erzbild deſſelben, das 
die Samier geweiht, im Tempel der Hera, Als aber bei Aegospoiamoi 
die attiſche Flotte in Feindes Hände fiel, da errichteten die Samier 
dem Lyſander eine Bildfäule i in Olympia, und die Ephefter ſtellten i in 
ithrem Artemistempel die Bildniſſe von, Lyſander, Eteonifus, Pharar 
und anderen in der helleniſchen Geſchichte fonſt unbekannten Sparta⸗ 
onen auf. als endlich das Glück wieber, umfchlug, und Konon, die 
Seeſchlacht bei Knidus am Berge Doridn gewann, da machten auch 
die Sonier.wieber eine Schwenkung, und man kann noch jetzt auf Sa: 
mos int Tempel der Hera und in Ephefus im Tempel der epheflichen 
Göttin die Grzbilder von Konon und Timothens ſehen. Die war 
von jeher fo, daß, wie bie Sonier, fo auch alle anderen Menfchen 
immer dem Mächtigften huldigen. - 
4. An die Bildfänle des Lyfander reiht fi Aihenäus aus Ephe⸗ 
ſus an, der im Fauſtkampfe det Knaben fiegte,, und ein Sieger i im. 
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Bolltampf, Soſtratus von Sikyon, der den Beinamen Akrocherſites 
hatte, weil er feinen Gegner än dem vorderen Fingergliedern faßte, 
dieſe abbrach und damit nicht eher nachließ, big er merkte, daß der— 
ſelbe kampfunfaͤhig geworden. Wi hat in Nemea und auf dem Iſth— 
mus zufammen zwölf, in Pytho zwei, und in Olympia brei Siege 
errungen. Die hundertundvierte : Olympiade jedoch, in welcher So— 
ſtratus zum erftenmal flegte, haben die Eleer in ihren Aufzeichnungen 
übergangen, weil damals nicht fie, fondern die Pifäer und Arfader an 
ihrer Etelle das Feſt anordneten. Neben Eoftratus fteht ein Ringer, 
Leontiskus aus Meffene an der-fleilifchen Meerenge.? Er foll von den 
Amphiktyonen einen und von den Gleern zwei Siegeskränze erhalten, 
es übrigens beim Ringfampfe gerade fo gemacht haben, wie Softra= 
tus aus Sifyon beim Vollkampfe; er habe es nämlich nicht verſtan⸗ 
den, ſeine Gegner im Ringen niederzuwerfen, ſondern habe ſie dadurch 
beſiegt, daß er ihnen die. Singer abbrach. Sein Bildniß hat Pytha⸗ 

goras. aus Rhegium, einer ber ‚beften plaftifchen Künftler, gemacht. 

Er foll ven Unterricht des Klearchus genoſſen haben, der gleichfalls 
aus Rhegium und ein Schüler des Eucheirus war; der Letztere ſoll 
ein Korinthier gewefen und bei den Spartanern Syadras' und Chars 
tas in die Lehre'gegangen ſeyn. Des Knaben, der ſich die Sieges— 
Binde um das Hanpt windet, thue ich Hier auch noch Erwähnung 
wegen bed Phidias, dieſes großen Künſtlers in Götterbildern, ſofern 
man außerdem von- feinem minſchlichen Bildniſſe weiß, das er verfer⸗ 
tigt Hätte. Der Eleer Satyrus, des Lyſianar Sohn, aus dem. Ges 
fchlechte ver Jamiden, hat im Fauftfampf fünfmal in Nemea, zweimal 
im Pytho, und Zweimal in Olympia geflegt; fein Bildniß iſt von 
Silanion aus Athen gemacht. Ein anderer Bildhauer der attiſchen 
Schule, Polykles, der Schüler‘ des Atheners Stadieus, verfertigte 
das Bildniß des Knaben an — des vellanilus aus 
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Eyheſus, der im Bollfampf geflegt hatte, Meiter gewann Ch eilon 
aus Paträ in Achaja im Ringkampf der Männer zwei Siege in _ 
Olympia, einen in Delphi, vierrauf dem Iſthmus, und drei in Nemea. 
Er wurde, nachdem er im Kriege ſeinen Tod gefunden, von den Achäs 
- ern auf öffentliche Koften befattet. Dieß bezeugt folgende — 
in Olympia: 
Drei der Sfege im — mir gab Olympia, einen 
Pyhtho, Nemea drei, viere der Iſthmus am Meer. 
Gheilon, des Cheilon Sohn aus Paträ, den die Achäer, 
Als er gefallen im Krieg, durch die Beftattung geehrt. 

So viel it aus der Inſchrift zu entnehmen; wenn man aber, aus der 
Sleichzeitigfeit des Lyſippus, welcher die Bildſäule verfertigte, auf 
den Krieg ſchließen will, "in welchem Cheilon fiel, fo ift anzunehmen, 
- "daß er entweder mit dem achäifchen Bundesheer zur Schlacht bei Chä: 
ronea gezogen, ober daß er allein von allen Achäern aus perfönlicher . 
Kampfluſt in der Schlacht bei Lamja in Theffalien gegen die Mafe- 
. donier unter Antipater focht. Neben Sheilon ftehen zwei Bildfäulen, 
bie, eine des Molpion, dem die Infchrift bezeugt, daß er von den Eleern 
den Siegeskranz erhalten habe; die Andere ift ohne Inſchrift, wird 
aber'für das Bild’ des Ariftoteles aus Stagira in Thrakien erklärt, 
ſey es nun, daß ein Schüler deſſelben oder auch, da er bei-Antipater 
and vorher fchon bei Alexander fehr viel ‘galt, ein Kriegsmann es 
"ihm zu Ehren aufgerichtet hat. Ferner Sodamas aus Aſſus in 
Troas am Fuße des Berges Idaä; er war ber erfte Aeolier aus: jener 
Gegend, der in Olympia, und zwat im Wettlauf der Knaben flegte. 
Meben Sodamas ſteht ver lakedaͤmoniſche Koͤnig Archidamus, des 
Ageſtlaus Sohn. Es iſt dieß, ſo viel mir bekannt, der erſte Fall, 
daß die Lakedämonier die Bildſäule “eines Könige im Audlande aufs 
geftellt haben. Dem er aber haben ſi ie, wie ich glande, 
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Hauptfächlich wegen feiner Tobesart eine Dild ſaule nach Olympia 
geſtiftet, ſofern er in barbariſchem Lande ſeinen Tod fand und ber 
einzige ſpartaniſche König war, der ohne Beſtattung blieb, wie ich in 
der Befchreibung von Sparta*) des Weiteren erzählt habe. Kerner 
Euanthes aus Kyzifus, welcher dreimal im Fauftfampf fiegte, in 
Dlympia in. der Abtheilung der Männer, in Nemea und auf dem 
Iſthmus in der Abtheilung der Knaben. . Neben Guanthes- fteht ein’ 
Roſſezüchter mit einem Wagen, auf’melchem ein junges Mädchen 
fteht. Der Mann heißt Lampus und jft aug der jüngften Stadt Ma- 
fedoniens, die fich nach ihrem Gründer Philipp, dem Sohne des 
Amyntas, nennt. Ferner Kyniskus aus "Mantinea, ein Sieger im 
Fauftfampf der Knaben, deſſen Bildniß Volylleitus gemacht hat. So⸗ 
dann Ergoteles, der im Dauerlauf zweimal in Olympia und eben fo _ 
oft in Pytho, auf dem Iſthmus und in Nemea geflegt hat, er ſoll 
jedoch urfprünglich nicht, wie ſeine Juſchrift beſagt, aus Himera, ſon— 
dern aus Knoſſus auf Kreta geweſen ſeyn; als er aber von einer 
feindlichen Partei aus Knoſſus vertrieben wurde, begab ex ſich nach 
Himera, wo ihm das Bürgerrecht und manche andere Ehrenbezeugun⸗ 
gen zu Theil wurden. Von da an ließ er ſich natuͤrlicherweiſe i in den 
Kampfipielen als Himeraͤer ausrufen. 

5. Auf einem hohen Poſtamente ſteht ein Werk des Lyſippus, 
welches, abgeſehen von den Heroen und anderen Sterblichen, die viel⸗ 
leicht vor dieſen gelebt haben, den allergroͤßten Menſchen darſtellt. 
Dieſer Größte des gegenwärtigen Menſchengeſchlechts iſt Pulydamas, 
der Sohn des Nikias. Seine Vaterſtadt Sfotuffa iſt jetzt nicht mehr 
bewohnt, denn Alexander, der Tyrann von Pherä, überfiel fie wäh: 
rend des Waffenftilltandes und ließ diejenigen Einwohner, welche im 
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Theater verſammelt waren, wo ſie gerade eine Volksverſammlung 
hielten, alle durch Leichtbewaffnete und Bogenſchützen tödten, mit 
denen er ſie rings umſtellte, und eben fo auch alle übrigen Erwachſe⸗ | 
nen niedermachen ; Weiber und Kinder aber verkaufte er, um von dem 
Erlös feine Sölöher zu bezahlen, Dieſes Unglüd fam über die Sfo- 
tuſſäer zu der Zeit, da Phraſikleides in Athen Archon war, nämlich 
im zweiten Jahr der hundertundzweiten Olympiade, in welcher Da- 
mon aus Thurii zum zweitenmal den Sieg errang. Nur wenige Eiw 
wohner ‚von. Sfofuffa, welche. fich durch die Flucht gerettet hatten, 
blieben daſelbſt zurück, und auch diefe verließen wiederum die Stadt, 
als das Schickſal wollte, daß. die Gefammthellenen in dem Kriege 
gegen die Mafebonier zum zweitenmale unterliegen follten. - Glän- 
zende Siege im Vollkampf zwar haben auch Andere errungen, Puly— 
damas aber’ hat die Vollfampffiege noch mit weiteren Thaten ver 
mehrt. In dem. gebirgigen Theile von Thrafien nämlich, dieſſeits 
des Neftus, welcher das Gebiet von Abdera durchfließt, finden ſich 
‚außer andern wilden Thieren auch Löwen, wie folche ſchon den Heer: 
zug des Zerxes anflelen und unter den Kameelen, welche die Mund⸗ 
vorräthe trugen, Verwüſtungen anrichteten. Diefe Thiere verlieren 
fich oft bis in die Landftriche um den Olympus, einen Berg, deſſen 
eine Seite nad Makedonien, die andere nach Theflalien gegen ben 
Fluß Peneus hin ausläuft. "Hier auf dem Olymp Hat Pulydamas 
ohne irgend eine Waffe einen großen und ftarfen Löwen bewältigt. 
Zu diefem Wagſtück lleß er ſich durch feine Nacheiferung der Thaten 
des Herakles hinreißen, welcher ja nach der Sage ebenfalls den ne⸗ 
meiſchen Löwen niederwarf. . Außerdem bewahrt die Geſchichte von 
Pulydamas noch weiter folgende ftaunenswürdige That: Er trat 
mitten i in eine Viehheerde, faßte den größten und wildeſten Stier der⸗ 
ſelben an einem der hinteren Füße, hielt die Klauen an ihrer Spipe 


\ | j e 
Sechätes Bud. u... 83 


feft in ber Hand und ließ fo, troß allem Springen und Drängen, den 
Stier nicht eher los, als bis diefer nad) längerer Zeit mit Aufbietung 
aller feiner Kraft fich in der Weiſe losmachte, daß er feine Klauen in 
der Hand des Pulydamas zurückließ. Man erzählt ferner, daß er 
einen Wagen, ber in fchniellem Laufe gefahren wurde, angehalten habe; 
ex faßte nämlich nur mit einer Hand den Magen von hinten und hielt 
fo die Pferde mit fammt ihrem Führer feſt. Darius, der uneheliche 
Sohn des Artarerreg, welcher den vollbürtigen Sohn deifelben, Sog⸗ 
dius, mit Hülfe des perfiichen Volkes entthronte und an feiner Stelle 
den Thron einnahm, hatte von den Thaten des Pulydamas gehört 
und ſchickte Boten an ihn, die ihn durch das Verfprechen großer Be— 
lohnung vermochten, nach Sufa zu fommen und vo: das Angeficht des 
Könige zu treten. Da forderte er drei Perſer von der fogenannten 
Schaar der Unſterblichen auf einmal zum Zweikampfe heraus und 
tödtete fie. Die hier aufgezählten Thaten des Pulydamas find theils 
auf dem Poſtament ſeiner Bildſäule in Olympia verzeichnet, theils 
in der Inſchrift auf ihn genannt. Aber der homeriſche Spruch ſollte, 
wie an Anderen, die auf ihre Stärke pochten, ſo auch an Pulydamas 
in Erfüllung gehen, und auch dieſer eben in feiner eigenen Stärke 
feinen Untergang finden. Denn als er fich zur Sommerszeit mit. 
einigen Andern zu einem Trinfgelage in eine Höhle begeben hatte, 
fügte e8 das fchlimme Verhängniß, daß die Dede der Höhle eben 
jegt einen Riß befam und man deutlich fah, daß fie nicht mehr lange 
halten, fondern augenblicklich einflürgen werde. Wie man nun bie 
drohende Gefahr bemerkte, fuchten die Uebrigen ihr Heil in der Flucht; ' _ 
Pulydamas aber faßte den Gedanken, da zu bleiben, und hielt die 
Hände in die Höhe, um die herabflürzende Decke der Höhle zurüds 
zubalten und nicht unter den Berg verſchüttet m werden. Sei dieſem 
Anlaß hat er * Ende En 
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6, Neben der Bildſäule des Pulybdamas ſtehen in Olympia zwei 
‚arfadifche und ein attifcher Sieger; dem einen, Protolaus, des Dial- 
kes Sohn aus Mantinea, der im Fauftlampfe ver Knaben ſiegte, Hat 
Pythagoras aus Rhegium, dem andern, Narykivas, des Damaretus 
Sohn aus Phigalia, einem Sieger im Ringkampf, hat Dädalus aus 
Sikyon, dem Athener Kallias endlich, einem Sieger im Vollkampf, 
der athenifche Maler Mikoy die Bildſäule verferfigt. Ein Werk des 
Nikodamus aus Mänalus ift das Bildniß des Mänalierd Androſthe⸗ 
ned, Sohnes des Lochäus, der zweimal, im Vollkampfe der. Männer 
flegte. An diefe reiht fi) Eufles an, der Sohn des Kallianar, ein 
Rhodier aus dem Gefchlechte der Diagoriven — er war nämlich ein 
Tochterfohn des Diagorad — der in Olympia im Fauſtkampf der 
Männer fiegte ; Polykleitus von Argos, aber nicht derjenige, welcher 
die Statue der Hera verfertigt hat, fondern ein Anderer, ein Schüler 
des Naukydes, hat das Bildniß des Thebaners Agenor gemacht, der 
ald Knabe im Ningfampf fiegte; geftiftet wurde daſſelbe von der 
phofifchen Bürgerfchaft, weil Agenors Vater Theopompus der Gaſi⸗ 
freund des -phofifchen Staates war. "Die Bildfäule- des Faufifäm- 
pfers Damorenidas aus Mänalus hat der Bildhauer Nikodamus aus 
- Mänalus gemaht. Dabei fteht das Bildniß eines eliſchen Knaben, 
Laſtratidas, der im Ringen den Preis davontrug, und auch in Memea 
in der Abtheilung der Knaben fowohl, als in ver der. Zünglinge ſiegte. 
Sein Bater Baraballon hatte im Doppellaufe den Sieg geivonnen, 
und auch noch für die Späteren einen Sporn zum Wetteifer Hinterlaffen 
"dadurch, daß er die Namen der olympifchen Sieger in dem olympifchen 
Gymnafium aufzeichnete. So viel davon; was aber den Ringer 
Euthymus betrifft, fo würde ich es für unrecht halten, feine Siege 
und fonftigen rühmenswerthen Thaten zu übergehen. Wr gehörte zu 
den italifchen Lofrern am Vorgebirg Zephyrium; als fein Vater galt 
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Aſtykles, in Wirklichkeit ſoll es aber, wie ſeine Landsleute behaupten, 
nicht dieſer, ſondern der Fluß Käkinus geweſen ſeyn, welcher die 
Grenze zwiſchen dem Gebiet von Lokri und Rhegium bildet, und jene 
wunderbare Erfeheinung mit den Cicaden barbietet. Innerhalb des 
loltiſchen Gebietes nämlich: bis zum Käfinus zirpen die Cicaden, wie 
ſonſt überall; fd wie man aber über ven Käkinus hinüberfommt, im 
Gebiet von Rhegium alfo, laſſen dieſelben nichts mehr von fich Hören. 
Diefes Fluffed Sohn alſo fol Euthymus gewefen feyn. Er hatte 
in der vierundſtebenzigſten Olympiade im Fauſtkampf in Olympia 
geſiegt; in der darauffolgenden Olympiade aber ſollte es ihm anders 
ergehen. Denn Theagened aus Thafos, der in derfelben Olympiade 
um den Preis im-Fauflfampf und zugleich im Vollkampf rang, bes 
ſiegte zwar den Euthymus im Fauftlampf, fonnte es nun aber nicht 
mehr zum Siege im Bollfampf bringen, weil er ſich vorher im 
Kampfe mit Euthymus erfchöpft hatte. Darüber verurtheilten ihn die 
Kampfrichter zu einer Geldftrafe von einem Talent, das dem Gotte 
zufallen jollte, und zur Bezahlung eines weiteren Talents als Entſchä—⸗ 
digung für. @uthymus, weil fie der Anficht waren, daß Theagenes nur 
aus Mißgunſt gegen Euthymus ſtch der Mühe des Fauſtkampfes un⸗ 
terzogen habe; aus dieſem Grunde verurtheilten ſie ihn auch noch zu 
einer Privatentſchaͤdigung für Euthymus. In der ſechsundſiebenzig⸗ 
ften- Olympiade bezahlte Theagenes auch wirklich den dem Gotte zu: 
kommenden Theil der Geldſtrafe, den Euthymus aber entfchädigte er 
‚damit; daß er felbft an dem Fauftfampfe fich nicht betheiligte. So 
errang Euthymus in diefer und in der nächftfolgenden Dfympiade den 
Sieg im Fauftfampf; Seine Bildfäule ift ein Meifterwerf des Py— 
thagoras, Nach feiner Rückkunft nach Italien beftand er fogar den 
- Kampf mit einem Heroen. Dieß gieng fo zu. Odyſſeus fol auf 
ſejner Irrfahrt nach der Einnahme Iliums von den Winden nad) ver- 
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ſchiedenen italiſchen und ſiciliſchen Städten verſchlagen — und 
fo mit feinen Schiffen auch nach Temeſa gekommen ſeyn; dort Habe 
nun einer feiner Schiffsleute im Rauſche einer Jungfrau Gewalt.an- 
gethan und fey für diefen Frevel.von den Einwohnern gefleinigt wor 
den. Darauf fey Odyfleus, ohne ſich um dieſen Verluſt zu'fümniern, 
wieder abgefegelt, der Geift des Gefteinigten aber töbtete unausgeſetzt 
die Einwohner von Temefa ohne Unterſchied, felbft ded Alters, jo 
lange, bis Pythia den Einwohnern, die bereits ganz aus Italien weg⸗ 
zuziehen entfchloffen waren, erflärte, fie follten Temefa nichtverlaſſen, 
fondern den Heros verfühnen, ihm einen heiligen Bezirf weihen und 
einen Tempel darin erbauen, und ihm jährlich eine Jungfrau, die 
fcehönfte in Temefa, dvarbringen. Diefe Famen dem Befehle des Gottes: 
nach und hatten von dem Geifte weiter nichts mehr zu fürchten ; @u- 
thymus aber, der gerade um die Zeit nad) Temefa fam, da man bie _ 
herkömmlichen Geremonien für denfelben abhielt, erfundigte ſich nad 
dem Zwecke derfelben und verlangte dann, in den Tempel eintreten 
und die Jungfrau fehen zu dürfen. Bei threm Anblick regte fich-zuerft 
Mitleid in ihm, baly aber auch Liebe zu ihr. Das Mädchen verſprach 
ihm eidlich, feine Frau zu werden, wenn er fie rette. Euthymus 
waffnete fi, erwartete den Befuch des Daͤmons und beflegte ihn: So 
wurde der Heros aus dem Lande vertrieben und flürzte fich ind Meer. 
Euthymus aber feierte eine glänzende Hochzeit, und die Eintwohner 
waren für immer vom dem Geiſte befreit. Don Euthymus habe ich 
noch weiter gehört, daß er ein ſehr hohes Alter erreicht habe, und daß 
er nicht eigentlich geitorben, fondern auf andere Meife aus der Melt 
gegangen fey. Temefa aber ift, wie ich von einem Handelsſchiffer ger 
hört habe, jeßt noch ein bewohnter Ort. So viel weiß Ich vom Hören: 
fagen ; dagegen habe ich felbft die Kopie eines alterthümlichen Ger 
mäldes gefehen, auf welcher Sybaris in Jünglingsgeftalt, der Fluß 
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Kalabrus und die Duelle Lyta bargeftellt waren, daneben ein Heroon 
und’ die Stadt Zemefa; barunter auch der von Euthymus vertriebene 
Damon mit ganz fchwarzer Hautfarbe, von fehredlichem Ausſehen 
und ein Wolfsfel um den Leib, Die Infchrift auf dem Gemälde 
enthielt auch'den Namen Ryfa. So viel davon. 

7. Nach dem Bildnif des Euthymus fommen Pytharchus von 
Mantinea, welcher im Wettlauf, und Charmides aus Elis, welcher. 
im Fauftfampf geflegt hät, beide in der Abtheilung dev Knaben. Hat 
man. auch dieſe geſehen, fo gelangt man zu ven Bilbniffen der Athles 
ten aus Rhodus, ded Diagorad nämlich und feiner Nachfommen. 
Diefe fiehen nebenseinander in nachſtehender Reihenfolge: Akuſilaus, 
der.im Fauftfampf der Männer geflegt, Dorieus, der jüngfte, der in 
drei Olympiaden'nadh einander im Vollfampf flegte, in welchem vor 
ihm auch ſchon Damagetus geflegt Hatte, alle drei Brüder und Söhne 
. des Diagoras; nad) ihnen fommt Diagoras felbft, der im Fauft- 
fampfe der Männer geflegt; feine Bildſaͤule ift von Kallikles, des 
Theokosmus Sohn aus Megara 'verfertigt, der auch die Statue. des 
Zeus in Megara gemacht hat. Auch die Söhne der Töchter des 
Diaggras bildeten fich zu Fauftfämpfern aus und ſiegten in Olym⸗ 
pia, und zwar:in der Abtheilung der Männer Eufles, der Sohn des 
Kallianar und der Kallipateira, ber Tochter des Diagoras, in ver 
Abtheilung der Knaben aber Peiſtrodus, den die Mutter in der Vers 
Heidung eines Athletenlehrers felbft auf den Kampfplag in Olympia 
brachte ). Diefer Peiſitodus fteht in der Altis neben feinem mütter- 
lichen Großvater. ‚Diagoras foll einmal felbft mit feinen Söhnen, 
Afufllaus und Damagetus, nach Olympia gereist fein; ald nun bie 
Sünglinge den Sieg errungen, trugen fie den Vater unter den vers 
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ſammelten Hellenen herum, welche Blumen * ihm warfen und ihn 
über feine Söhne glücklich prieſen. Bon — ———— stammte 
er aus Mefienien, und zwar von ber Tochter des Ariftömenes ab. ' Des 
Diagoras Sohn Dorieus aber gewann außer in Olympia auch auf 
dem Iſthmus acht Siege, und in Nemea nür einen wenfger ; 3 ex en 
felbft auch in Pytho, und zwar ohne daf er zu fämpfen brauchte, ben 
Siegesfrang erhalten Haben. Er und Peifltodus liegen fich als 
Thurier ausrufen, weil fie, von einer feindlichen Partei aus Rhodus 
vertrieben, nach Thurii in Italien ausgewandert waren. Später 
fam Dorieus wieder nach Nhodus zurück. Er war fo fehr der erflär 
tefte Anhänger der Lafedämonier, daß er fogar mit eigenen Schiffen 
an dem Seefrieg gegen die Athener Theil nahm, bis. er von attifchen 
Dreiruderern gefangen genommen und lebendig nad) Athen gebradt 
wurde. So lange er noch nicht angefommen war, machten die Athe⸗ 
ner ihrem Grimme in heftigen Drohungen Luft; wie fie aber im ver 
Bolfsverfammlung einen fo großen und fo berühmten Mann als Ge 
fangenen hereinführen fahen, änderten fie plöglich ihre Gefinnung und 
liegen ihn frei abziehen, ohne ihm etwas zu Leide zu thun, wozu fie 
doch in fo hohem Maße berechtigt waren.. Ueber das Lebensende des 
Dorieus berichtet Androtion in feiner attifchen Gefchichte, daß zu der 
Zeit, da die perfifche Flotte unter Konon bei Kaunus lag und diefer 
die Rhodier dahin brachte, der Bundesgenoſſenſchaft mit den Lakedä⸗ 
moniern zu entfagen und auf die Seite des Perſerkönigs und der Athe⸗ 
ner zu treten, Dorieus gerade von Rhodus abweſend und auf einer 
Reife im Innern*) des Peloponnefes begriffen geweſen ſey: dort jey 
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) Die Handſchriften leſen Euros, was nur ur bahn verftanden wer: 
ben fünnte: „obwohl er nicht einmal innerhalb des Pelopon⸗ 
neſes, ſondern außerhalb aaa ſich befand: n " Gam 
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‚er von Lafedämoniern aufgegriffen; nach Sparta gebracht, und Hier 
wegen Treulofigfeit zum Tode verurtheilt worden. Wenn diefe Er— 
zählung des Androtion richtig ift, fo Hat er wohl damit die Hand⸗ 
lungsweiſe der Lakedämonier auf eine Linie mit der der Athener ſtellen 
wollen, ſofern auch auf dieſen der Vorwurf eines leidenſchaftlichen 
Verfahrens gegen Thraſyllus und feine Mitbefehlshaber bei den Ars 
ginuſen ruht. So Hohen Ruhm alfo haben‘ Diagoras und feine. 
Nachlommen erlangt. Weiter Hat Alkänetus, des Theantus Sohn 
aus Lepreus, nebft feinen. Söhnen olympifche Siege gewonnen ; er 
felbft fiegte ald Mann im Fauſtkampfe, nachdem er in demfelben fchon 
früher ald Knabe: geſiegt; feine Söhne aber wurden, Hellanifus 
“in der neunundflebenzigften und Theamtus in der darauffolgenden: 
Dlympiade, ald Sieger im Fauftifampf der Knaben ausgerufen: Sie 
alle haben Bildfäulen in Olympia. Nach den Söhnen des Alfänetus 
kommen Gnathon aus Dipaͤa im maͤnaliſchen Gebiete und ⸗· Lyklinus 
aus Elis; auch dieſe beiden ſiegten im Fauſtkampfe der Knaben in 
Olympia. Gnathon hat, laut.der Inſchrift, als er flegte, noch in 
ganz jüngem Alter geſtanden. Seine Bildſäule iſt von Kallikles aus’ 
Megara verfertigt. Dromeus aus Stymphalus, der dieſen Namen 
wirklich auch im Dauerlauf bewährt Hat, ſiegte zweimal in Olympia, 
eben ſo oft in Pytho, dreimal auf dem Iſthmus, und fünfmal in 
Nemea. Er foll auch die Fleiſchnahrung eingeführt haben, während 
bis dahin Käd, frifch aus dem Kotbe, die Nahrung der Athleten war. 
Sein Bildniß hat Pythagoras, das daneben flehende, des Fünffäm= 
pferd aus Eis, Polylleitus gemacht. 


weit näher liegenden Sinn gibt die von Dindorf vorgeſchla— 
gene Lesart Euros. 
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8. Folgen nun, die Bildfäulen des Eofrates *) aus Bellene , ver 
im’ Wettlauf ver Knaben flegte, und des Amertad aus Elis, der im 
-Ringkampf in Olympia die Knaben, in Pytho die Männer beftegte. 
Mer das Bildniß des Erfteren verfertigt, ift unbefannt, da bed Amer: 
ta8 aber hat Phradmon aus Argos gemacht. Weiter Euanoridas aus 
Elis, der in Olympia und Nemea im Ringfampf ver Knaben flegte und, 
als er fpäter Kampfrichter wurde, gleichfalls die Namen der Sieger in 
Dlympia aufzeichnete. Was den Fauftlämpfer Damarchus aus Parr⸗ 
hafta in Arkadien betrifft, fo Habe ich außer der Thatfache, daß er im 
Dlympia legte, alles Weitere, was Marktichreier von ihm.erzählen, 
unglaublich gefunden, wie daß er bei einem Opfer für den Iyfäifchen 
Zeus in einen Wolf verwandelt und erft zehn Jahre nachher wieder 
ein Menfch geworden jey. Offenbar wiflen nicht einmal die Arkader 
etwas von diefer Gefchichte, fonft würde es wohl in bie Joſqhrift zu 
Olympia aufgenommen ſeyn. Dieſe lautet aber: 
Dieſes Bild hat Damarchus geweiht, der Sohn des Dinyttas, 
| Ein Arkader, entftammt aus dem parrhaftfchen Land. 

Folgt Eubotas aus Kyrene; diefer ließ, weil ihm das libyfche Orakel 
den Sieg im Wettlauf in Olympia‘ voraus verfündigt hatte, ſchon 
vorher feine Bildfäule machen und ftellte fle an demſelben Tage auf, 
an dem er als Sieger ausgerufen würde. Er fol auch mit dem Vier— 
geſpann gefiegt haben in derſelben Olympiade, welche den Eleern für 
unächt gilt, weil die Arfader damals das Feft leiteten. Die Bild- 
fänle des Timanthes von Kleonä, welcher im Bollfampf der Männer 
fiegte, ift von Myron aus Athen; die des Baukis aus Trözene, ber 
im Ringfampf der Männer fiegte, vom Naufydes verfertigt. Diefer 
Timanthes foll aus folgendem Anlaß feinen Tod gefunden haben. 





*) Ohne Zweifel derfelbe, ver VII, 17 Soſtratus heißt, 
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Nachdem er das Wettkämpfen bereits aufgegeben , habe er doch noch 
feine Kraft damit erprobt, daß er täglich einen großen Bogen ſpannte; 

da ſey er einmal verreist und habe fo lange die Uebung an dem Bo— 
gen ausgeſetzt; als er num bei feiner Rückkunft fand, daß er nicht 
mehr im Stande fey den Bogen zu fpannen, habe er einen Scheiter- 
Haufen angezündet und ſich in denfelben hineingeftürzt. Derartige 
Thaten, wie fie bisher in der Welt vorgefommen find und vielleicht 
auch Fünftig noch vorfommen werden, follten nach meiner Anficht 
mehr für Beweife von Tollheit als von Muth gelten. An Baufis 
reihen fich die Biloniffe arfadifcher Athleten an: Euthymenes aus 
der Stadt Minalus, der im Ringkampf der Männer und zuvor ſchon 
in dem der Knaben gefiegt hat, Philippus aus Pellane in Azanien 
und Kritodamus aus Kleitor, welche beide im Fauftfampfe der Kna— 
ben geftegt. Das Bildnif des Guthymenes, als Knaben, hat Alypus, 
das des Kritodamus* Kleon und das des Philippus aus Azania 
- Myron gemacht. Ueber den Vollkämpfer Promachus, des Diyon 
Sohn aus Pellene, werde ich in der Befchreibung von Adhaja **) noch 
berichten. Unweit defielben Hecht, von Ageladas aus Argos gefertigt, 
die Bildfüule des Timafitheus aus Delphi, welcher im Bollfampf 
zweimal in Olympia und dreimal in Pytho geflegt hat. Derfelbe 
hat ſich außerdem durch feine Kühnheit in friegerifchen Unterneh— 
mungen audgezeichnet, die auch vom Glücke begünftigt waren, bis auf 
die leßte, bei welcher er feinen Tod fand, Er hatte fich nämlich dem 
Unternehmen des Atheners Ifagoras angefchloflen, der, um Alleins 
herrfcher zu werden, die Burg von Athen befegte, wurde fo mit ben 
Andern in der Burg gefangen genommen uud von den Athenern für 
feinen $revel mit dem Tode beftraft. | 
a — Handſchriften lefen hier: Damokritus. 

Pauſanias. 5. Bdchn. 8 
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9. Die Bildfäule des Theognetus aus Negina, welcher in 
Ringkampf der Knaben ſiegte, hat Ptolichus aus Aegina gemacht. 
Er war ein Schüler ſeines Vaters Synnoon, deſſen Lehrmeiſter Ari— 
ſtolles aus Sikyon war, ein Bruder des Kanachus und kaum we— 
niger berühmt als dieſer. Den Grund, warum Theognetus bie 
Frucht der edlen Fichte und des Granatapfelbaums in Händen hat, 
Fonnte ich nicht ermitteln; vie Grflärung ift vielleicht in der ägineti- 
fchen Landesfage zu fuchen. Nah dem Bilde des Mannes, deſſen 
Nume, nach Angabe der Eleer, neben den Namen ver übrigen Sieger 
deßhalb nicht aufgezeichnet wurde, weil er fich als Wettrenner mit 
einer Stute ausrufen ließ *, fommt Xenofles aus Mänalus, der im 
Ringkampfe der Knaben flegte, und ein anderer Arkader, Alketus, 
des Alfinus Cohn, aus Kkeitor, der die Knaben im Fauflfampfe be- 
fiegte. Sein Bildniß hat Kleon, das des Xenokles Polyfleitus ge: 
macht. Nebeneinander ftehen Nrifteus aus Argos, der im Dauerlauf, 
und fein Vater Cheimon, der im Ringkampf geflegt hat; das Bild 
des erfteren Hat Pantias aus Chios, ein Schüler feines Vaters So— 
ſtratus, verfertigt; die beiden Bildfäulen, des Cheimon aber, deren 
eine in Olympia, die andere im Friedenstempel in Rom, wohin fie 
aus Argos verfchleppt wurde, ſich befindet, rechne ich unter die vor- 
züglichften Werke des Naufydes. Diefer Cheimon foll den Tauroſthe— 
nes von Negina im Ringfampfe niedergetworfen , der leßtere dagegen 
in der darauffolgenden Olympiade alle Gegner im Ringen beflegt 
haben, und am nämlichen Tage ein Geſpenſt in Geftalt des Tauro— 
fihenes mit der Nachricht vom Siege auf Aegina erfchienen feyin. 
Das Bild des Philles aus Elis, der im Ningfampf der Knaben 
fiegte, hat Kratinus aus Sparta gemacht. Was aber den Wagen 
des Gelo betrifft, fo bin ich anderer Meinung, als die früheren 


) Bergl. V, 9. 
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Schriftſteller, welche behaupten, er fey ein Weihgefchenf desjenigen 

Gelo, welcher Tyrann in Sicilien war. Die Infchrift auf bemfelben 

befagt, daß ihn Gelo, des Deinomenes Sohn, -aus Gela geweiht 

habe; diefer Gelo nun hat in der dreiundfiebenzigften Olympiade ge: 

fiegt. Der flcilifche Tyrann Gelo dagegen erhielt die Herrfchaft über 

Syrafus in dem Jahr, in welchem Hybrilides in Athen Archon war, 
alfo -in dem zweiten Jahr der zweiundfiebenzigiten Olympiade, in 

‚welcher Tiſikrates aus Kröton im Wettlauf ſiegte; woraus fich ergibt, 
daß er fih damals fihon für einen Eyrafufter und nicht mehr für 

einen Gelaner Hätte ausgeben müflen. Jener Gelo feheint vielmehr 

‚ein Privatmann gewefen zu feyn, der mit dem Tyrannen, gleichwie 

fein Bater mit defien Vater, den gleichen Namen gehabt hat. Den 

Wagen fowohl als die Bildfäule des Gelo hat Glaukias aus Aegina 

gefertigt. Im der vorhergehenden Olympiade, erzählt man, habe 

Kleomedes aus Aſtypaläa den Hiffus von Epidaurus im Ringfampfe 

getödtet; da nun die Kampfrichter dieß für eine Frevelthat und ihn 

des Sieges verluftig erklärten, fam er aus Schmerz darüber von 

Sinnen, fehrte nach Aftypaläa zurüd, trat dort in eine Schule ein, 

in der ungefähr fechszig Knaben fich befanden, und riß den Pfeiler, 
um, auf welchem das Dach ruhte. Als nun das Dach auf die Knaben 

herabfiel und die Einwohner dafür den Kleomeded ‚Reinigen wollten, 

floh er in den Tempel der Athene, legte fich dort in eine dafelbft be— 

findlihe Kifte und zog den Dedel fo feft an fi, daß die Bewohner 

von Aſtypalaͤa fich vergebens an dem Verſuche abarbeiteten, die Kifte 

zu öffnen. Endlich brachen fie das Holz der Kifte in Stüde, fanden 

aber den Kleomebes weder lebend noch todt in derielben, und ſchickten 

daher eine Gefandtfchaft nach Delphi, um zu erfragen, was mit Kleo— 

medes vorgegangen fey. Diefe erhielt von der Pyihia folgende 

Antwort: 

8 * 


- 
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Ihn, den Testen Hero'n, Kleomedes von Aſtypaläa, 

Ehret mit Opfern, er iſt nimmer ein ſterblicher Mann. 
Bon da am verehrten die Bewohner von Aftypalia den Kleomedes 
als Heros: Neben dem Wagen bes Gelo fteht die von Glaukias aus 
Aegina verfertigte Bildfäule des Philo. Auf diefen Hat Simonides, 


der Sohn des Leoprepes, folgende treffende Infchrift verfaßt: 


Philo heit ich, Korcyra die Heimath, und Glaukus der Vater, 
Zweimal im Kampfe der Fauft fand ich ‚olympischen Sieg. 


Auch Agametor aus Mantinea ſteht hier, der im Fauſtlampfe der 
Knaben geſiegt hat. | 
10. Nach den bisher Genannten fommt Glaufus aus Karyftus. 


‚Sein Geſchlecht foll urfprünglich aus Anthedon in Böotien und von 


dem Meergotte Glaufus herſtammen; unfer Karyitier aber hatte den 
Demylus zum DBater und foll ſich zuerſt mit dem Ackerbau beichäftigt 
haben. Als ihm dabei einmal die Pflugfchaar aus dem Pfluge her⸗ 
ausfiel, ſchlug er fte mit feiner Hand, der er fich ftatt eines Hammers 
bediente, wieder in denfelben hinein; und da Demylus zufällig diefe 
Kraftprobe ſeines Sohnes geſehen hatte, führte er. ihn auf die hin 
zum Bauftfampfe nah Olympia, Da wurde nun Glaufus, weil er 


in diefem Kampfe feine Uebung hatte, von feinen Gegnern verwun— 


det, und ald er mit dem leßten derfelben kämpfte, Tchien ed, er werde 


ſich bei feinen vielen Wunden befiegt ‘geben müſſen; da foll ihm fein 


Pater zugerufen haben: Mein Sohn, den Schlag vom Pfluge! Auf 
dieß führte er einen Fräftigeren Schlag gegen feinen Gegner -und 
hatte im Augenblide den Sieg. Er foll auch noch anderwärts Sieges⸗ 
fränge errungen haben, nämlich zwei in Pytho, in Nemea aber und 
auf dem Iſthmus je acht. Seine Bildfäule, ein Werk des Glaufias 
von Aegina, hat fein Sohn aufgeftellt. Er ift vargeftellt, wie er ſich 
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allein in der Fechtkunſt übt, weil er in der kunſtgerechten Bewegung 
der Arme alle feine Zeitgenoſſen übertraf. Nach feinen Tode follen 
ihn.die Karyftier auf der Infel beftattet haben, die heute noch Glaukus⸗ 
infel Heißt. Damaretus ferner, aus Heräa, fein Sohn und fein Enkel, 
‚ gewannen Jeder zwei Siege in Olympia, Damaretus in der fünfund— 
ſechszigſten Olympiade, in welcher ver Waffenlauf eingeführt wurde, 
und in der nächfifolgenden; er ift abgebildet mit einem Schilde, wie 
man fle gegenwärtig trägt, mit "einem Helm auf dem Kopf und mit 
Beinfchienen. Diefe Stüre des Wettlaufs Haben jedoch, die Eleer und 
auch die übrigen Hellenen fpäter wieder abgefchafft. "Des Damare⸗ 
tus Sohn Theopompus fodann errang feine Siege im Fünffampf, 
und deſſen gleichnamiger Sohn im Ringen. Wer die Bildfänle diefes 
Ringerd Theopompus gemacht hat, ift mir nicht bekannt, die feines 
Vaters und Großvaters aber find der Infchrift zufolge vn Eutelivas 
und Chryfothemis, beide aus Argos, gemacht; ihre Lehrer aber wer⸗ 
den auf der Infchrift nicht genannt. Dieſelbe lautet nämlith: 
Sutelidas und Chryfothemis, wir Beide aus Argos, 

Haben vie Bilder gemacht, wie wir's von Frühern gelernt. 
Hiffus, der Cohn des Nikolaidas aus Tarent, flegte zu Olympia im 
Fünffampf und full fpäter der beſte Athletenlehrer feiner Zeit ge— 
wefen feyn. Neben ihm fteht Pantarfes aus Elis, der. Liebling des 
Phidias, der im Ringkampf der Knaben geſiegt. Neben dieſem ſteht 
der Wagen des Kleoſthenes aus Epidamnus; er iſt von Ageladas ver— 
fertigt und hinter der Statue des Zeus aufgeſtellt, welche die Helle— 
nen in Folge der Schlacht bei Platää geweiht haben. Dieſer Kleo— 
fihene® fiegte nämlich in ber fechsundfechgzigften Olympiade und 
ftellte neben feinem eigenen Bildniffe auch die Bilder des Wagen 
lenlers und ver vier Pferde auf. - Auch die Namen ber Pferde, Phönix 
und Korar, find auf denfelben angefchrieben, und ebenfv auf den Hands 
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pferden auf beiden Seiten des Joches, rechts Knakias, links Samos; 
auf dem Wagen ſteht folgende Inſchrift: 
Mich hat geweihet Kleoſthenes aus Epidamnus am Meere, 
Welcher mit Vieren in Zeus' herrlichem Kampfe geſiegt. 


Dieſer Kleoſthenes war der erſte helleniſche Roſſezüchter, der ſein 
Bildniß in Olympia aufſtellte. Denn was die Weihgeſchenke des 
Atheners Miltiades und des Lakedämoniers Euagoras betrifft, ſo be— 
ſteht das letztere nur aus einem Wagen, ohne daß-Cuagoras ſelbſt 
auf demſelben ſteht, die olympiſchen Weihgeſchenke des Miltiades 
aber werde ich an einer anderen Stelle beſchreiben. Das jetzige Ge— 
biet von Epidamnus iſt zwar noch daſſelbe wie früher, die Stadt ſelbſt 
aber liegt nicht mehr auf dem alten Platze, ſondern etwas entfernt 
von dieſem, zund hat jetzt von ihrem Gründer den Namen Dyrrha— 
chium. Mas die Biloniffe des Lyfinus aus Heräa, des Epifradius 
aus Mantinea, des Tellon aus DOresthaflum und des Agiadas aus 
Elis Setrifft, welche in der Abtheilung der Knaben, Lyfinus im 
Mettlauf, die anderen im Fauſtkampfe gefiegt haben, fo ift das des 
Epifradius von Ptolihus aus Negina, das des Agiadas von Seram: 
bus, gleichfall8 aus Negina, das des Lyfinus von Kleon gefertigt; 


wer das des Tellon gemacht hat, wei man nicht. 


11: Neben diefen ftehen, von den Eleern geweiht, die Bilbniffe 
von Philippus, des Amyntas Sohn, und Alerander, des Philippus 
Sohn, mit Seleufus und Antigonus; Antigonus zu Fuße, die übri- 
gen zu Pferde. Unweit diefer Könige fteht Theagenes, ded Timo: 
fthenes Sohn aus Thafos. Die Thafter freilich behaupten, Thea: 
genes fey nicht der Sohn des Timoſthenes, fondern der letztere ſey 
Priefter des thaſiſchen Herafles gewefen und dieſer habe in Geftalt 
des Timofthenes der Mutter des Theagenes beigewohnt. Diefer nun 
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habe in feinem neunten Jahre, als er aus der Schule nach Haufe 
ging, an einem auf dem Marfte ftehenden Götterbilde ein ſolches 
Mohlgefallen gefunden, daß er es herabnahm und auf der Schulter 
nach Haufe trug. Als die Bevölkerung über diefen Frevel in 
Entrüftung gegen ihn ausbrach, ftellte ein angefehener,, bejahrter 
Bürger ihnen vor, daß fie den Knaben nicht tödten, fondern ihn das 
Götterbild aus feinem Haufe wieder auf den Markt tragen laffen 
follten. Dieß gefhah, und ber Knabe wurde nun auf einnral wegen 
feiner Stärfe berühmt und ganz Hellas von dem Preiße feiner That 
erfüllt. Don feinen bedeutendften Leiftungen im olympifchen Wett: 
fampf war fchon früher die Rede, wie.er nämlich den Fauftfämpfer 
Euthymus niederfimpfte und dafür von den Eleern beftraft wurbe. 
Damals nun foll den Sieg im Vollkampf Dromeus aus Mantinea 
erhalten haben, der erfte, fo viel man weiß, der ihn ohne Kampf ers 
‚rang; in der nächftfolgenden Olympiade aber fiegte im Vollkampf 
Theagened. Außerdem flegte er in Pytho dreimal im Fauſtkampf, in 
Nemea neunmal und auf dem Iſthmus zehnmal, theild im Bolls, 
theils im Fauſtkampf. Zu Phthiadin Theffalien dagegen verfuchte 
er, unter Verzicht auf Fauft: und Vollkampf, auch ald Läufer unter 
den Hellenen ſich auszuzeichnen, und beftegte alle feine Gegner im 
Dauerlauf. Wie ich glaube, war es die Nacheiferung des Achilleus, 
die ihn trieb, in der Heimath des fehnellfüßigften Heroen den Sieg 
im Laufe zu gewinnen. Er befaß im Ganzen vierzehnhundert Sieyed- 
fränze. Nachdem er aber aus der Welt gefihieden war, begab ſich 
Giner, der im Leben fein Feind gewefen, jede Nacht zu feiner ehernen 
Bildfäule und peitichte diefelbe, gleich al8 ob er damit den wirflicheu 
Theagenes beichimpfen könnte. Diefem Muthwillen machte die 
Säule felbft ein Ende dadurch, daß fle auf den Thäter herabflürzte; 
allein die Söhne des Getönteten belangten jegt die Bildfäule ges 
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richtlich wegen Mord, und die Thafler verfenften diefelbe wirflich ing 
+ Meer, der Anficht ded Drafon entfprechend, welcher in den peinlichen 
Geſetzen, die er für die Athener verfaßt, verordnete, daß auch Iebloje 
Gegenftänte, wenn fle auf einen Menfchen fallen und ihn tödten, 
über die Grenze gefchafft werden müflen. Als nun aber längere Zeit 
ihr Land ’unfruchtbar. blieb, fchicften die Thafler Gefandte nach Del: 
phi, denen der Gott erklärte, fie follen die Berbannten zurückrufen. 
Auf dieß hin wurden die Verbannten zurüdgerufen, aber die Un- 
fruchtbarfeit hörte damit nicht auf. So ſchickten fie denn eine zweite 
Gefandtfchaft an die Pythia mit der Nachricht, daß, obwohl fie dem 
Spruche des Drafeld nachgekommen, dennoch die Ungnade der Götter 
fortdaure. Da gab ihnen Pythia zur Antwort: 
Doch den Theagenes habt ihr, ven mächtigen Bürger, vergeflen. 
Als nun die TIhafler in Verlegenheit darüber waren, wie fie die 
Bildfäule des Theagenes wieder aufbringen koͤnnten, ſollen Fiſcher, 
welche zum Fiſchfang aufs Meer hinausgefahren waren, die Bild— 
ſäule in ihr Netz bekommen und wieder and Land gezogen haben. Die 
Thaſier ftellten fie dann an ihrem alten Plage wieder auf und er: 
weifen ihr ſeitdem göttliche Verehrung. Auch an vielen anderen Dr: 
ten in und außer Hellas find, wie ich felbft weiß, heilige Bilder 
des Theagenes aufgeftellt, wo er Krankheiten heilt und bei den Landes: 
bewohnern in hoher Verehrung fteht. - Seine Bildnißfäule, ein Werk 
des Glaukias aus Negina, fteht in der Altie. 

12. Nahe. dabei jteht ein Wagen aus Erz und ein Mann auf 
demfelben ; neben dem Wagen fteht auf jeder Seite ein Reitpferd, auf 
welchem ein Knabe jigt. Es find dieß Denfzeichen von olympifchen 
Siegen des Hiero, des Sohnes des Deinomeneg, der nah feinem Bru— 
der Gelo Tyrann von Syrafus wurde, Diefe Weihgefchenfe hat aber 
nicht Hiero ſelbſt hieher gefchickt, fondern fein Eohn Deinomenes ift 
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es, der fie dem Gotte dargebracht; der Wagen iſt von Onatas aus Ve: 
gina, die Pferde auf beiden Seiten mit den Knaben auf denfelben find 
von Kalamis verfertigt. Neben dem Wagen des Hiero fleht ein dem " 
Sohne des Deinomenes gleichnamiger Mann, der ebenfalls in Syra= 
fus Alleinherrfcher war, Hiero, des Hierokles Sohn. Diefer hat 
nad dem Tode des Agathofles, der vor ihm die Aleinherrfchaft befaß, 
von neuem ſich zum Alleinherrfcher über die Syrakuſier aufgefchwungen, 
und zwar im zweiten Jahr der Hundertundfehsundzwanzigften Olym- 
piade, in welcher Idaus von Kyrene im Wettlauf fiegte. Diefer Hiero 
verband fich mit Pyrrhus, dem Sohne des Aeakidas, durch die Bande 
der Gaftfreundfchaft nicht nur, fondern auch durch Verwandtſchaft, 
indem er feinen Sohn Gelo mit der Tochter des Pyrrhus, Nereis, 
vermählte. Als nun die Römer wegen des Beſitzes von Sicilien den 
Krieg mit den Karthagern begannen, hatten die Letzteren mehr als 
die Hälfte der Infel im Beſitz, daher ſchloß fih Hiero im Beginne des 
Kriege an die Karthager an. Bald aber überzeugte er fih, daß die 
Macht der Römer nachhaltiger fei und ein Bündnis mit ihnen mehr 
Sicherheit biete, und fchlug fih auf ihre Seite. Seinen Tod fand 
er durch die Hand des Deinomenes, der gleichfalls aus Syrafus, aber: 
ein heftiger Feind der Alleinherrfchaft war; derfelbe ftürzte fpäter 
auch auf des Epifydes Bruder, Hippofrates, welcher furz vorher erit 
aus Erbeſſus nach Syrafus gefommen war und fehon anfing, das 
Volk in Reden zu bearbeiten, los, um ihn zu tübten; da diefer aber 
fih zur Wehre fegte, fo machten ſich noch einige feiner Leibwächter 
über Deinomened her und tödteten ihn. Die Bildniffe jenes Hiero 
nun, dad eine zu Pferd, das andere zu Fuß, von Nifon, des Niferatus 
Sohn aus Syrafus, verfertigt, ftellten die Söhne des Hiero in Olym— 
pia auf. Nach ven Bildern. des Hiero fommen der lafedämonifche 
König Areus, des Afrotatus Sohn (von welchem an einem anderen 
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Drte auch noch ein Bildniß zu Pferde fteht*), und Aratus, der Sohn 
des Kleinias. Die Bildſäule des Aratus haben die Korinthier, die 
des Areus die Eleer geweiht; von beiden, dem Aratus und Areus, 
‚babe ich ſchon früher gefprochen**). Der Erftere hatte mit einem 
Piergefpann in Olympia geflegt. Meiter ift für Timon, des Aeſy— 
pus***) Sohn aus Elig, welcher in Olympia mit dem Viergefpann 
fiegte, ein Wagen aus Erz aufgeftellt}), auf welchem eine Jungfrau, 
‚ wahrfcheinlich eine Nife, fteht. Folgen nun Kallon, des Harmodius 
Sohn, und Hippomachus, der Sohn des Moschion, beite waren aus 
Elis und haben im Fauftfampf der Knaben geflegt ; die Bilpfäule des 
Erfteren ift von Daippus verfertigt, wer bie des Hippomachus ge— 
macht, ift mir unbefannt ; von ihm erzählt man, daß er-drei Gegner 
niedergefimpft habe, ohne daß er einen Schlag oder fonit eine Kör— 
perverlegung erhielt. Auch von Theochreftus aus Kyrene, einem 
Roſſezüchter, wie folche in Libyen häufig find, ift hier ein Wagen aufs 
geftellt ; die Infchrift auf demfelben befagt, daß er, wie früher ſchon 
fein gleichnamiger Großvater, in Olympia, fein Vater aber auf dem 
Iſthmus mit Biergefpannen gefiegt babe. Bon Agefarcjus, des Här 
moſtratus Sohn aus Tritäa, bezeugt die Infchrift, daß er in Olym- 
pia, Nemea, Pytho und auf dem Iſthmus im Fauftfampf der Männer 
geftegt habe; daß aber Tritäa zu Arfadien gehöre, diefe Angabe ber 
Inſchrift finde ich unrichtig. Denn von den berühmt gewordenen 
Stlaͤdten Arkadiens find ſelbſt ihre Gründer bekannt, die andern aber, 


) Vrgl. Kap. 15. 

*") 11,8. 9. 111, 6. 

***) Diefer Name wird von Kraufe mit Rüdfiht auf Kap. 2 
an die Stelle dee in den Handidhriften überlieferten Alyunrov 
geſetzt. 

7) Der Text iſt an dieſer Stelle ſehr unſicher. 
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welche ihrer Unbebeutendheit wegen jchon von Alters her weniger be: 
fannt und deßhalb mit Megalopoliß vereinigt wurden, find diefe nicht 
alle in dem damaligen Volksbeſchluß der Arfaver*) aufgezählt? Auch 
findet man nirgends in Hellas eine Stadt Tritäa, außer in Achaja. 
Man muß daber annehmen, daß eben diefes Tritäa in jener Zeit zu 
Arfadien gehört Habe, wie es andererfeits jegt noch eine Anzahl Ars 
kader gibt, welche zu Argolis gehören. Die Bildfäule des Ageſar— 
chus ift von den Söhnen des Polyfles verfertigt, auf welche ich auch 
fpäter noch zu fprechen fommen werbe. | 

13. Ein Werk des Pythagoras ift Altylus aus Kroton, der in 
drei auf einander folgenden Olympiaden theils im Wettlauf, theils 
im Dopvellauf fiegte. Weil er bei feinen zwei legten Siegen dem 
Hiero, ded Deinomened Sohn, zu lieb fich ald Syrafufler ausrufen 
lief, fo verwandelten die Krotsniaten fein Haus in ein Gefänaniß und 
ftürzten feine Bildfünle im Tempel der Hera Lalinia um. In Olym— 
pia fteht ferner ein Denfpfeiler, auf welchem die Siege des Chionis 
aus Lakedaͤmon verzeichnet find. Es iſt eine Albernheit, anzunehmen, 
daß nicht der lafedämonifche Staat, fondern Chionis felber diefe Säule 
geitiftet habe: denn wenn ed auch wahr iſt, daß, wie ed auf der Säule 
beißt, der Waffenlauf damals noch nicht eingeführt war, wie hätte 
denn Chionis wiflen fönnen, daß die Eleer diefen fpäter auch noch 
beifügen werden; noch thörichter aber ift die Behauptung, die Bild: 
fäule, welche neben der Denffäule ftebt , ftelle den Chionis vor, wäh: 
rend fie doch ein Werk des Atheners Myron ift. Gleichen Ruhm, wie 
Chionis, hat fich auch Hermogenes aus Kanthus in Lykien erworben, 
der in drei Olympiaden acht Siege gewann und von den Hellenen 
den Beinamen Hippus erhielt. Auch Bolites verdient hohe Bewuns 


) VILLE, 27. 
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derung. Er war aus Keramud im (thrafifchen?) Karien, und be 
währte in Olympia in jeder Art des Wettlaufs die Fertigkeit feiner 
Füße. Denn von dem längften und anhaltendften Laufe ging er nad 
nur furzer Unterbrechung zu dem fchnellften und fürzeften Laufe über; 
an Einem Tage errang er den Sieg im Doppellauf, gleich darauf 
den im einfachen Wettlauf und dazu noch drittens den Sieg im 
Dauerlauf. Bolited nun hat in der zweiten... .*) und laffennicht alle 
Mettläufer zugleis,, fondern immer nur vier auf einmal, wie fie dad 
2008 zufammenftellt, den Wettlauf halten, und dann die Sieger in 
jeder Abtheilung noch einmal um den eigentlichen Preis unter ein 
ander kämpfen, fo daß der, welcher den Siegeskranz für den Wettlauf 
erhält, immer zwei Siege errungen haben muß. Das Höchſte jedoch 
erreichte im Wettlauf Leonidas aus Rhodus; diefer behauptete vier 
Dlympiaden lang die höchfte Stufe der Schnelligfeit und. gewann fo 
zwölfmal den Sieg im Laufe. Unweit der Denffäule des Chionis 
fteht in Olympia Skäus, ded Durid Sohn, aus Samos, der im 
Fauſtkampf der Knaben flegte. Sein Bildniß iſt des Hippias Ar- 
beit; die Infchrift auf demfelben bemerkt, daß Skäus zu ver Zeit ges 
fiegt habe, da die famifchen Anfledler aus ihrer Inſel vertrieben 
wurden. Die Zeit aber, in welcher diefelben in ihre Heimath..... *) 
Neben dem. Tyrannus fteht Diallus, des Pollis Sohn, aus Smyrna; 
er foll der erfte Jonier gewefen feyn, der in Olympia im Bollfampf 
der Knaben fiegte. Dem Therfilohus aus Kerkyra, und dem Ari- 
ftion,, des Theophiles Sohn, aus Epidaurus, von denen der erfte die 
Knaben, der andere die Männer im Fauftfampfe beflegt, hat Poly: 
Hleitus aus Argos ihre Bildniffe verfertigt,; das des Byfelus aber, 
des erften Sifyonierd, der im Fauftfampfe der Knaben gefiegt, Kas 





*) Hier ift im Text eine Lüde. 
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nachus aus Sifyon, ein Schüler des Volyfleitus von Argos. Neben 
Byfelus fteht in Waffenrüftung Mnafeas aus Kyrene, mit dem Bei— 
namen Libys, deffen Bildnis Pythagoras von Rhegium verfertigte. 
Agemachus von Kyzifus auf der aflatifchen Küfte hatte, wie die In— 
fchrift auf feinem Bildniß bezeugt, in Argos .. .*). Bon der Stadt 
Naxos auf Sicilien, die feiner Zeit von Chalkis, auf dem Euripug, 
aus gegründet wurbe, find heutigen Tages nicht einmal mehr Ruinen 
vorhanden; daß aber ihr Name dennoch im Gedächtniß der Nachwelt 
lebt, ift wohl hauptfächlich das Verdienſt des Tifander, des Sohnes 
des Kleofritus. Denn diefer hat im Fauftfampf der Männer viermal 
in Olympia und ebenfo oft in Pytho geflegt; was aber die iſthmi— 
ſchen und nemeifchen Kampffpiele betrifft, fo führten die Korinthier 
und Argiver damals noch feine vollftändigen Siegerverzeichniffe, 
Folgt nun die Stute des Pheidolas aus Korinth, die nach Forinthis 
fcher Sage Aura hieß. Als diefelbe gleich im Beginn des Nennens 
ihren Reiter verlor, fette. fie dennoch in regelrechter Ordnung das 
Rennen fort, bog um das Ziel, befchleunigte ihren Lauf noch, als fle 
das Trompetenfignal hörte, erreichte zuerft die Kampfrichter, und 
hielt jest, da fie ſich als Siegerin erkannte, im Laufe an. Darauf 
liegen vie Eleer ven Pheivolas ald Sieger ausrufen und geftatteten 
ihm, dieſes Bild feiner Stute aufzuftellen. Auch die Söhne des 
Pheidolas fiegten ald Knaben mit dem Reitpferd; das Bild des Pfer- 
des fteht auf einem Pfeiler mit folgender Infchrift: 
Lykus, der Läufer, hat zweimal von hier und einmal von Iſthmus 
Kränze des Sieges gebracht Pheidolas' Söhnen ins Haus. 


Mit diefer Angabe der Inſchrift ſtimmen jedoch die eliſchen Verzeich- 
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652 Pauſanias Befchreibung von Griehenland. 


niffe der olympifchen Sieger nicht zufammen, fofern dieſe nur vor 
Einem Sieg der Söhne des PhHeivolas in der achtundjechszigften 
Dlympiade, von einem fpäteren aber nichts wiflen. So viel fey dar 
über bemerkt. Weiter fliehen hier die Bilvfäulen von zwei Gleern: 
der eine, Telemachus, hat fle durch einen Sieg mit dem Viergefpann 
erlangt, dem andern, Ngathinus, des Thrafybulus Sohn, Hat fi: 
Pellene in Achaja geſetzt. Auch vom athenifchen Staate in eine Bil 
fäule aufgeftellt, für Ariftophon, des Lyſinus Sohn, der im Vollkampf 
der Männer in Olympia fiegte. 

14. Neben Arittophon fteht PHeriad aus Aegina. In der acht: 
undſiebenzigſten Olympiade wurde er, als gar zu jung und dem Ring— 
kampf noch nicht gewachſen, abgewieſen, in der nächſtfolgenden Olym⸗ 
piade aber in die Abtheilung der Knaben zugelaſſen und ſiegte im 
Ringkampf. Ganz anderer Art als bei dieſem Pherias war das Ge— 
ſchick, das Nikaſyſus von Rhodus in Olympia ereilte. In feinem 
achtzehnten Jahre wurde er zum Ringkampf in der Abtheilung 
der Knaben nicht mehr zugelaſſen, gewann aber dafür den Sieg in 
der Abtheilung der Männer, und ſpäter noch weitere Siege in Ne 
mea und auf dem Iſthmus. Im zwanzigften Lebensjahre aber raffte 
ihn der Tod hinweg, noch ehe er in feine Heimath Rhodus zurüd: 

gekommen war. Diefes olympifche Wageſtück des rhodifchen Ringer: 
hat Artemidorus aus Tralles nach meiner Anſicht noch überboter. 
Es war ihm, weil er noch zu. jung war, nicht gelungen, in Olympia 
im Vollfampf der Knaben den Sieg zu erringen; wie nun aber bie 
Zeit der Kampffpiele fam, welche zu Smyrna in Sonien gehalten 
werden, hatte er fo fehr an Körperfraft zugenommen, daß er im 
“ Bollfampf an einem und demfelben Tage, zuerft über die Knaben, 
mit denen er in Olympia gefämpft hatte, hernach in der Abtheilung 
der fogenannten Unbärtigen, und dritteng noch, was das Höchite war, 
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in der Abteilung der Männer flegte. Dem Kampfe mit den Uns 
bärtigen foll er auf Zureden feines Lehrers fich unterzogen haben, zu 
dem mit den Männern aber durch Schmähreden eines Vollkämpfers 
aus ihrer Mitte veranlaßt worden. feyn. In Olympia fiegte er unter 
den Männern in der zweihundertundzwölften Olympiade. An die 
Bildfäule des Nifafylus reiht fich ein Pferdchen von Erz, das Krofon 
aus Gretria für einen Sieg mit dem Reitpferde ftiftete, und nahe bei 
diefem fteht, von Silanion verfertigt, das Bildniß des Teleftas aus 
Meffenien, der im Fauftfampf der Knaben gefiegt. Die Bildſäule des 
Milo aber, des Sohnes des Diotimus, machte Dameas, der eben- 
falld aus Kroton war. Milo hat im Ringfampfe in Olympia ſechs— 
mal, darunter einmal unter ben Knaben, in Pytho ſechsmal über die 
Männer und einmal über die Knaben gefiegt. Er kam auch noch zum 
fiebentennal zum Ringfampfe nach Dlympia, war aber nicht mehr 
im Stande, feinen Mitbürger Timafitheus niederzufämpfen, der noch 
jung an Sahren war und.fich hütete, ihm zu nahe zu fommen. Don 
Milo erzählt man außer dem, daß er feine Bildfäule felbft in die 
Altis hineingetragen, auch noch die Gefchichten von dem Granat: 
apfel und dem Disfus. Den Apfel hielt er fo in der Hand, daf 
fein Anderer ihm denfelben mit Gewalt entreifen fonnte und doch er 
ſelbſt durch ven Druck ihn nicht verlegte. Sodann flellte er ſich auf 
einen mit Del beftrichenen Disfus und fpottete Derer, die ihn ans 
griefen und von dem Disfus herabftoßen wollten. Außerdem zeigte 
er noch folgende Kunſtſtücke. Er band ſich um die Stirne eine Saite, 
wie man eine Binde oder einen Kranz um diefelbe windet, preßte 
dann die Lippen zufammen und hielt den Athem an, bis ihm bie 
Adern am Kopfe fo von Blut anfchwollen, daß fie durch ihre Aus— 
Dehnung die Saite zerriffen. Weiter legte er, wie erzählt wird, den 
rechten Arm von der Schulter bis zum Ellbogen feitlich an den Leib 
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und ftrecfte ihn vom Ellbogen an gerade aus und bog dann den Dau- 
men in die Höhe, während die übrigen Finger in ihrer natürlichen 
Rage auf einander blieben: da war dann mit aller Anftrengung Keiner 
im Stande, den unten liegenden Fleinen Finger loszumadhen. Seinen 
Tod foll er durch wilde Thiere gefunden haben; ald er nämlich im 
Gebiet von Kroton einen dürren Baumftamm traf, der von einge 
ſchlagenen Keilen auseinanderflaffte, da ſteckte er in feinem Kraftge— 
fühl feine Hände in die Spalte, dadurch fielen die Keile heraus, Milo 
wurde in den Baum eingeflemmt und fo ven Wölfen zur Beute, die 
im Gebiet von Kroton die Hauptmafle des Mildes bilden. Diefes 
Ende hat Milo gefunden. Dem Pyrrhus, des Aeakidas Sohn, der 
über das Binnenland von Thesprotiß Herrfchte und, wie ich in "ver 
Befchreibung von Attifa*) ausgeführt, durch viele Unternehmungen 
fi berühmt gemacht, hat Thrafybulus aus Elis eine Bildfäule in 
der Altis errichtet. Neben Pyrrhus fteht eine Säule, auf welcher ein 
Heiner Mann mit Flöten in den Händen in erhabener Arbeit abge: 
bildet ift. Diefer war ver Erite, der nad) Sakadas aus Argos im 
Pytho geftegt Hat. Sakadas nämlich fiegte in den von den Am: 
phiftyonen gehaltenen Kampffpielen ſchon vorher, ehe der Kran; 
ald Kampfpreis eingeführt war, und dann noch zweimal nach deffen 
Einführung. In den nädhftfolgenden ſechs Olympiaden fiegte dann 
Pythokritus aus Sikyon allein unter allen Flötenfpielern. Bekannt 
ift auch, daß er bei dem Fefte in Olympia fechsmal zum Fünffampf 
die Flöte blied. Dafür wurde ihm in Olympia die Säule mit der 
Inſchrift geſetzt: 
Des Pythokritus, 


Des Kallinikus Sohns, des Flötenſpielers, Mal. 


N1, 11 43. 
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Außerdem jtellten die Netoler von Staatswegen das Bildnig 
des Kylon auf, der die Eleet von dem Tyrannen Ariftotimus befreit 
hat. Die Bildfäule des Gorgus, des Sohnes des Eufletus aus 
Mefienien, der.im Fünffampf flegte, Hat’Thero aus Bbotien, vie 
eines anderen Mefleniers, ded Damaretus, der im Fauftlfampf der 
Knaben fiegte, Silanion aus Athen gemacht. Anauchidas, dee Phi: 
lys Sohn aus Elis, gewann den Sieg im Ringkampf unter den Kna⸗ 
ben und fpäter unter den Männern; wer fein Bildniß gemacht, ift mir 
nicht befannt; Anochus dagegen, des Adamatas Sohn aus Tarent, 
der im einfachen und im Doppellauf geflegt, ift ein Werf des Age- 
ladas aus Argos. Weiter fipt ein Knabe auf einem Pferde, neben 
welchem ein Mann ſteht; diefe find der Infchrift zufolge Xenombro= 
tus. aus dem meropifchen Kos, der mit einem Hengfte im Reiten ges 
fliegt, und Zenodifus, der im Fauftfampf der Knaben Sieger wurde; 
dem Letzteren hat Pantias, dem Erfteren Philotimus aus Negina fein 
Bildniß verfertigt. Dem Pythes, ded Andromahus Sohn aus Abe 
dera, haben feine Soldaten zwei von Lyſippus verfertigte Bildſäulen 
errichtet. Diefer Pythes fcheint ein Sölonerhauptmann oder fonft 
ein Kriegäheld gewefen zu feyn. Folgen noch die Biloniffe von 
Meneptolemus aus Apollonia am ionifchen Meer, und von Philo 
aus Korkyra, welche beide im Wettlauf der Knaben geflegt; ſodann 
Hieronymus aus Andros, welcher dem Tifamenus aus Elis, der 
fpäter bei Platää ven Hellenen gegen die Perfer unter Marbonius 
als Wahrfager diente, in Olympia im Fünffampfe überwand. Neben 
diefem Hieronymus fteht, gleichfalls aus Andros, Profles, des Lyka— 
ſtidas Sohn, ein Sieger im Ringfampf der Knaben. Die Bildhauer, 
die ihre Bildniſſe verfertigt, find bei Erſterem Stomius, bei Letzterem 
Somid. Dem Nefchines aus Elis endlich, welcher im Fünffampfe 
zwei Siege errungen, find ebenfo viele Bildfäulen errichtet. 

Baufanias, 5. Bbahn. | 9 
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15. Archippus aus Mytilene Hat im Fauftlfampfe ver Männer 
geflegt. Zu Erhöhung feines Ruhmes fügen die Mytilenäer noch 
bei, daß er nicht nur biefen Sieg in Olympia, fondern auch andere 
in Pytho, Nemea und auf dem Iſthmus gewonnen habe, noch ehe er 
das zwanzigfte Jahr zurückgelegt hatte. Dem Xeno, des Kalliteles 
-Sohn aus dem triphylifchen Lepreus, der im Wettlaufe der Knaben 
fiegte', hat Pyrilampes aus Meſſenien die Bildfäule verfertigt; wer 
aber die des Kleitomahus aus Elis gemacht, der ald Sieger im 
Fünffampf ausgerufen wurde, ift mir nicht befannt. Das Bildnis 
des Pantarkes aus Elis ift, wie bie Inſchrift auf demfelben befagt, 
von den Achäern aufgeftellt; ex foll nämlich zwifchen den Achäern 
und Eleern Frieden geftiftet und auch die Freigebung der Gefangenen, 
die von beiden friegführenden Theilen gemacht worden waren, erwirkt 
haben. Außerdem gewann diefer Pantarfes noch einen Sieg mit dem 
Reitpferde, und auch zum Andenken an diefen ift ihm ein Denfmal 
in Olympia gefeßt. Das Bildniß des Dlaidas aus Elis Haben die 
Aetoler von Staatswegen aufgeftellt. Neben Charinus aus Elis, 
der im Doppellauf und im Waffenlauf' geflegt, fteht, von Tiheom- 
neftus aus Sardes verfertigt, Ageles aus Chios, der im Fauſtkampfe 
der Knaben geflegt. Die Bildſäule des Kleitumahus aus Thebä 
Hat fein Bater Hermofrates errichtet. Sein Ruhm gründet fich auf 
Folgendes. Auf dem Iſthmus überwand er an Einem Tage alle 
Männer, die zum Rings, Fauſt- und Bollfampf fich geftellt Hatten; 
in Pytho gewann er drei Siege, alle im VBollfampf; in Olympia end: 
lich war er nach Theagenes aus Thaſos der erfte, der in beidem, dem 
Vollkampf und Fauſtkampf, ald Sieger ausgerufen wurde. Im Boll: 
fampf nämlich hatte er fchon in der Hunderteinundvierzigften Ofym- 
piade den Sieg gewonnen; in der nädhftfolgenden Olympiade fodann 
ftellte er fich zum Vollfampf und Fauſtkampf, zugleich aber meldete 
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fich Kaprus aus Elis für denfelben Tag zum Ring: und Vollkampf. 
Nachdem nun Kayprus im NRingfampfe bereits geftegt hatte, ftellte 
Kleitomachus den Kampfrichtern vor, wie es die Gerechtigfeit erfor- 
dere, daß fie den Bollfampf vorher abhalten laffen, ehe er im Fauſt— 
kampfe Wunden erhalte. Sein Borfchlag erihien billig, man eröff 
nete ven Bollfampf, und Kleitomahus wurde von Kaprus befiegt; 
trogdem aber beftand er den Fauſtkampf noch mit frifchem Muth und 
ungefhwächter Körperfraft. Den Epitherfes, des Metrodorus Eohn, 
der im Fauftfampfe zweimal in Olympia, ebenfo oft in Pytho und 
weiter noch in Nemea und auf dem Iſthmus geflegt hat, haben die 
Bewohner von Erythrä in Sonien aufgeftellt; dem Hiero ferner find 
drei Bildfäulen errichtet, zwei von der fyrafufifchen Bürgerfchaft und- 
eine von feinen Söhnen. ch Habe Furz zuvor *) auseinandergefeßt, 
Daß diefer Hiero mit dem Sohne des Deinomenes gleichen Namen 
Hatte, und wie diefer, ebenfalls Tyrann von Syrafus war. Weiter 
ift Timoptolis, ves Lampis Sohn aus Elis von den Bewohnern von 
Pale aufgeftellt, welche ven. vierten Stamm: der Kephallgnier bilden 
und früher Dulichieer hießen. Auch Archidamus, des Ageſilaus 
Sohn, iſt aufgeſtellt, und ein unbekannter Mann in Geſtalt eines 
Jägers. Demetrius aber, der den Seleukus bekriegte und in der 
Schlacht gefangen wurde, iſt nebſt ſeinem Sohne Antigonus von den 
Byzantinern aufgeſtellt. Eutelidas aus Sparta gewann in der acht: 
unbovreißigften Olympiade zwei Siege über die Knaben im Ringen 
und im Fünffampf; ed war dieß das erfte und letzte Mal, daß Kna— 
ben zum Fünffampf zugelaflen wurden. Das Bildniß diefes Eute- 
lidas ift fehr alt und die Infchriftauf feiner Baſis durch die Länge 
der Zeit unleferlich geworben. Neben Eutelidas fteht noch einmal 
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der Yafevämonifche König Areus, und neben diefem Gorgus aus Eli. 
Diefer Gorgus ift bis jegt der Einzige, dem es gelang, in Olympia 
im Fünfkampf viermal und im Doppellauf und Waffenlauf je einmal 
zu fiegen. Der Mann, welchem die Knaben zur Seite ftehen , fol 
Ptolemäus, der Sohn des Lagus feyn; neben ihm flehen zwei Bilt- 
fäulen des Kaprus, des Sohnes des Pythagoras aus Elis, der an 
Einem Tage den Sieg im Ringen und im Vollkampf gewonnen bat. 
Er ift der Erſte, der diefe beiden Siege zugleich errungen hat. Wen 
er im Vollfampf überwältigt, habe ich fehon berichtet, im Mingen 
aber überwand er den Päanius aus Elis, der in der vorhergehenden 
Dlympiade im Ringen und außerdem in Pytho im Fauſtkampf ver 
Knaben und nachher noch an Einem Tage im Ring: und Fauftfampf 
der Männer ‚geflegt Hatte. Ev hat Kaprus feine Siege nur mit 
großer Anftrengung und gewaltiger Mühfal errungen. 

16. Noch ftehen in Olympia Bildniffe von Anauchidas md 
Pherenifus, z.vei Eleern, welche im Ningfampf der Knaben geflegt. 
Dem Pleiſtänus, des Eurydamus Sohn, der die Aetoler im Kriege 
mit den Galatern anführte, haben die Bewohner von Thespiä eine 
Bildfäule gefegt; Tydeus aus Elis ferner ftellte des Demetrius Va: 
ter Antigonus und den Seleufus auf. Des Legteren Name wurde 
vor allem durch die Gefangennehmung des Demetrius in der ganzen 
Melt berühmt. Timon fiegte im Fünfkampf in allen hellenifchen 
Kampfipielen, außer dem iſthmiſchen, welches ihm, wie allen Eleern 
verboten war. Auch das berichtet die Infchrift auf ihn, daß er an 
dem Kriegszug der Hetoler gegen die Theflalier Theil genommen und 
aus Anhänglichfeit an Jene den Befehl über die Beſatzung von 
Naupaktus übernommen habe. Nicht weit von feinem Bilde fteht 
Hellas, wie ſie mit einer Hand den Antigonus, den Bormund des 
Bhilippus, des Sohnes ded Demetrius, mit der andern den Philippus 
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ſelbſt bekränzt, und neben ihr Elis, wie fie den Demetrius bekränzt, 
welcher gegen Seleufus und Ptolemäus, des Lagus Sohn, Krieg ge: 
führt bat. Ariſtides aus Elis hat, feiner Inſchrift zufolge ‚ in 
Dlympia im Waffenlauf, in Pytho im Doppellauf und in Nemea 
im Reiterlauf*) der Knaben geflegt. Die Länge dieſes Reiterlaufs 
ift aleich der von zwei Doppelläufen; nachdem derfelbe aus den nemei- 
fchen und iähmifchen Kampfjpielen verfchwunden war, führte ihu der 
Kaifer Hadrianus in dem argivifchen Winterfeft der Nemeen wieder 
ein. Zunächft bei Ariftives fteht Menalfes aus Elid, der in Olym— 
pia im Fünffampfe geflegt, und Philonides, des Zotus Sohn, der 
aus Gherfonefus auf Kreta gebürtig, aber ein Botenläufer des Ale— 
zander, des Sohnes des Philippus, war. Nach dieſem fommt Bri— 
mias aus Elis, der im Fauſtkampfe der Männer fiegte; Leoni ad aus 
Naxos im Ägäifchen Meere, von den Bewohnern von Pfophis in Ars 
kadien geftiftet; dann Afamon, der im Fauſtkampfe der Männer, und 
Nifander, der in Olympia zweimal im Dovpellauf, in Nemea aber 
in verfchiedenen Klaſſen des Wettlaufs fechsmal geflegt hat. Afamon 
und Nifander waren beide aus Elis, dem Letzteren hat Daippus, dem 
Erfteren Pyrilampes aus Meſſenien feine Bilvfäule verfertigt. Eual— 
fidas aus Elis fiegte im Fauftfampfe der Knaben, Seleadag aus 
Lafedämon im Ringfampfe ver. Männer. Ebendafelbit fteht der übri— 
gens nicht große Wagen des Polypeithes aus Lafevämon, und auf, 
der gleichen Pfeilerbails das Bildniß feines Vaters Kalliteled; der 
Eıftere hatte mit dem Viergefpann, der Letztere im Ringfampf geflegt. 
Zwei Privatleute **) aus Eli, Lampus, des Arnisfus Sohn und 
[Arnisfus] des Ariftachus Sohn wurden vom Staate Pſophis auf- 
geftellt, weil fie Gaftfreunde deflelben waren oder. ſich fonft um ihn 


*) Diefer Spouog inmog ift wahrfceinlih ein Nennen zu Fuße, 
») D. h. Leute, welche feine Athleten waren. 
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verbient gemacht hatten. In der Mitte zwifchen ihnen fteht Lyſtppus 
aus Elis, der die Knaben im Ringkampf beflegt; fein Bildniß Hat 
Andteas aus Argos verfertigt. Deinosthenes aus Lakedämon, welcher 
in Olympia im Wettlauf der Männer fiegte, hat neben feinem Bild: 
niß-auch noch einen Pfeiler in der Altis aufgeftellt; die Eintfermung 
zwifchen diefem und einem andern Pfeiler in Lafedämon foll ſechshun⸗ 
dertſechs zig Stadien betragen..*) Folgen fodann drei Eleer, Theodorus, 
der im Fünffampf geftegt, Pyttalus, des Lampis Sohn, der im Fauft— 
fampfe der Knaben, und Nelaidas, der im Wettlauf und im Waffen: 
lauf gefiegt. Bon dieſem Pyttalus wird noch weiter erzählt, daß er 
einen ©renzftreit ziwilchen den Arfadern und Eleern ald Schieds— 
richter gefchlichtet Habe. Seine Bildfäule hat Sthenis aus Olynth 
gemacht. Folgen ein Ptolemäus zu Pferde, neben ihm Päanius, 
des Damatriug Sohn, ein Athlet aus Elid, der im Ringfampf ein: 
mal in Olympia und zweimal in Pytho gefiegt; Klearetus aus Elis, 
der im Fünfkampf geflegt, und der Wagen des Glaufo, des Sohnes 
‘ des Gteofles aus Athen, der mit einem Viergefpann audgewachfener 
Pferde Sieger wurde. 

17. Dieß find die bemerfenswertheften Denkmäler, die man auf 
dem Wege durch die Altis in der von mir bezeichneten Richtung **) 
trifft. Geht man dagegen vom Leonidäon aus den Meg zur Rech 
ten nach dem großen Altare hin, fo bieten fich hier folgende denf- 
würdige Gegenftände. Demofrated aus Tenedos, der im Ringkampfe 
der Männer, und Kriannius aus Elis, der im Waffenlauf geftegt; 





*) Öoldhagen überſetzt, dieſe Entfernung ſey auf der Säule i in 
Dlympia angefchrieben gewefen. 
») PBrol. V, 15, wo übrigens zu lefen ift: „Wenn man bie Altis 
auf dem Wege nach linf8 vom Leonibäon aus durchwandert, 
- fo fieht man ’vor fih“ u. f. w. | 
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die Bildſäule des Erfteren hat Dionyſikles aus Milet, die des Letzteren 
Myſus aus Mafedonien verfertigt. Dem Herodotus aus Klazomenä 
und dem Philinus, des Hegepolis Sohn aus Kos, haben ihre Vater: 
ftädte Bildſäulen errichtet, Jenem, weil er der Erſte aus Klazomenä 
war, ver in Olympia als Sieger ausgerufen wurde; dem Philinus 
für feine gefammten ruhmvollen "Leitungen; er hatte nämlich im 
Wettlauf in Olympia fünfmal , in Pytho und Nemea je viermal und 
auf dem Iſthmus eilfmal den Sieg errungen. Den Ptolemäus, des 
Ptolemäus Lagi Sohn, hat der Mafebonier Arijtolaus aufgeftellt, 
Auch Butas fteht hier, des Polynifes Sohn aus Milet, ter im 
Sauftfampf der Knaben geflegt, und Kallifrates aus Magnefia am 
Lethäus, der im Waffenlaufe zwei Siege gewonnen ; ‘fein Bildniß if 
ein Werk des Lyſippus. Emaution flegte im Wettlauf der Knaben, 
Aleribius im Fünffampf; der Letztere ift aus Heräa in Arfadien-und 
fein Bildniß von Afeftor gemacht; von Emaution gibt die Inſchrift 
feinen Heimathsort, wohl aber fo viel an, daß er aud Arkadien ges 
wefen fey. Zwei Kolophonier, Hermeflanar, des Agoneus Sohn, und 
Eifafius, Cohn des Lykinus und der Tochter des Hermeftanar, haben 
beide die Knaben im NRingfampf überwunden; die Bildfäule des Lep- 
teren haben die Kolophonier- von Staatöwegen aufgerichtet. Nahe 
bei diefen ftehen zwei leer, die beive im Fauſtkampf der Knaben ges 
fiegt, Chörilus, vem Sthenis aus Olynth, und Theotimus, dem Dä- 
tondas aus Sifyon die Bildfäule verfertigt hat. Diefer Theotimus 
war der Sohn des Mofchion, der den Feldzug Aleranders, des Sohns 
bed Philippus, gegen die Perfer unter Darius mitmachte. Weiter 
find and Elis Archidamus, der mit dem Diergefpann geflegt, und 
Eperaftus, des Theogonus Sohn, der im Waffenlaufe fiegte. Dieler 
Eperaſtus gibt fich zugleich ald einen Wahrfager aus dem Geſchlecht 
der Klytiden zu erfennen, am Schluffe der Injchrift, wo es heißt: 


662 Paufanias Befhreibung von Griechenland. 


Bon dem Gefchlerht der Klytiden ich ſtamme, der heiligen Seher, 
Ein Wahrfager, dem Gott gleichen Melampus entiproßt. 
Melampus nämlich, des Amythaon Sohn, hatte den Mantius und 
diefer den Diffes zum Sohne; Klytius aber war der Sohn des Alf: 
mäon, diefer der Sohn tes Amphiaraus, und diefer der Sohn bes 
Dikles. Klytius, der dem Alkmäon von der Tochter des Phegeus ge: 
boren wurde, wanderte nach Elis aus, um nicht in Einem Lande mit 
den Brüdern feiner Mutter zu wohnen, die, wie er wußte, den Alk 
mäon erfchlagen hatten. Zwiichen anderen nicht fehr bemerfenswer- 
then Bildiwerfen ſteht, von Kantharus aus Sifvon gefertigt, dad 
Bildniß des Alerinifus aus Elis, der im Ringfampf der Knaben ges 
flegt, und die Bilvfäule des Gorgias von Leontini, welche, wie er 
ſelbſt in der Infchrift bemerkt, Eumolpus, der Enkel des mit der 
Schweſter des Gorgias verheiratheten Deikrates, nach Olympia ge: 
ſtiftet hat. Dieſer Gorgias, der den Karmantides zum Vater hatte, 
ſoll die Redekunſt, die gänzlich im Argen lag und. beinahe in allge— 
meine Bergefienheit gerathen war, wieder and Licht gezogen haben. 
Er Hat fih, wie man erzählt, fowohl auf der olympifchen Feftver- 
fammlung, als auch bei der Gefandtichaft an die Athener, zu welcher 
er mit Tiflas gehörte, durch feine Beredtſamkeit ausgezeichnet. Zwar 
Hat auch Tiſias außer anderen Verdienften um die Verbeſſerung der 
Redekunft einem Meibe in Eyrafus eine Prozeßſchrift in einer Geld: 
klage verfaßt, in welcher er größere Ueberredungskunſt entwickelte, als 
‚alle feine Zeitgenoſſen; dennoch aber erlangte Gorgias noch größeren 
Ruhm bei den Athenern, und Safon, der Tyrann von Theflalien, zog 
ihn felbft dem Polykrates vor, der in der attifchen Rednerſchule einer 
der Erften war. Gorgias foll Hundertundfünf Jahre alt geworben 
feyn. Die Stadt Leontini indeß, welche früher von den Syrafufanern 
verödet worden war,.ift zu meiner Zeit wieder bevölkert gewefen. 
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18. Ferner ift hier ein eherner Magen des Kratiſthenes aus 
Kyrene; auf demfelben ſteht Nife und Kratifihenes ſelbſt. Daraus 
geht hervor, daß er mit dem Biergefpann geflegt hat, die Ueberlie- 
ferung fügt noch bei,’ daß er ein Sohn bes bei den Hellenen unter 
dem Beinamen Libys befannten Läufers Mnaſeas gewefen fey. Die 
von ihm nad Olympia geftifteten Bildwerfe find Arbeiten des Py— 
thagoras aus Rhegium. Ebendaſelbſt Habe ich auch, wie ich ficher 
glaube, das Bildniß des Anarimenes entdeckt, welcher ein Geſchichts— 
werf verfaßt hat, das aufer der älteren Gefchichte der eigentlichen 
Hellenen auch noch die Geſchichte Philipps, des Sohnes des Amyn— 
tas und feines Nachfolger Alexander in fih faßt: Die Ehre einer 
Bilvfäule in Olympia erwies ihm die Bürgerfchaft von Lampfafus. 
Bon Anarimenes wird noch Folgendes überliefert. Den König le: 
zander, des Philivpus Sohn, der nicht immer in milder, fondern 
meift in leidenfchaftlicher Stimmung war, überliftete er durch folgen 
den Runftariff. Da die Rampfafener ed mit dem Berferfönig hielten, 
vielleicht auch nur in diefem Verdachte ſtanden, drohte Alexander in 
der Aufwallung feines Zornes ihnen das Schlimmfte anzuthun. Im 
Angft um ihre Weiber und Kinder, und felbit um ihre ganze Stadt, 
ſchickten ſie nun den Anarimenes, der mit Alerander und früher ſchon 
mit Philipp befannt war, an Jenen, um Gnade für fie zu erbitten. 
Als er zu Alerander kam und diefer den Zweck feiner Reife erfuhr, 
foll er bei den Namen der hellenifchen Götter gefchworen haben, er 
werde von Allem, was Jener erbitten würde, das Gegentheil thun. 
Darauf fprach Anarimenes: Mögeft Du mir, mein König, die Gunft 
erweifen und die Meiber und Kinder der Lampſakener zu Sklaven, 
ihre ganze Stadt dem Boden gleich machen und die Heiligthümer 
ihrer Götter niederbrennen. So fprad) Anarimenes; Alexander aber, 
der gegen diefe Lift fein Mittel hatte und durch feinen Eid gebunden 
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war, ließ den Lampſakenern wider Willen Verzeihung angedeihen. 
Auch iſt bekannt, wie ſich Anaximenes an einem Feinde auf ebenſo 
verſchmizte wie gehäſſige Weiſe gerächt hat. Er beſaß nämlich neben 
ſeiner eigenen Darſtellungsgabe auch die Fähigkeit, die Sprache 
anderer Schriftſteller nachzuahmen, und ſchrieb ſo, als er mit Theo— 
pompus, des Damaſiſtratus Sohn, in einen Streit gerieth, eine 
Schmaͤhſchrift gegen die Athener, Lafevämonier und Thebaner voll- 
fommen in der Manier des Theopompus, feßte ihr den Namen bes 
Letzteren vor und verfandte fie nach den verfchiedenen Städten; wo— 
duch er, obwohl er felbft der Verfaſſer der Schrift war, in ganz 
Hellas großen Haß gegen Theopompuß erregte. Auch das Sprechen 
aus tem Stegreif hat Niemand früher ald Anarimenes verjtanden. 
Bon den Gedichten auf Alerander aber glaube ich nicht, daß Anari: 
menes der Derfafler if. Sotades flegte zweimal im Dauerlauf, das 
erite Mal, in der neunundneungigften Olympiade, ließ er ſich ald Kreter 
ausrufen, was er auch wirklich war, in der folgenden Olympiade aber 
gab er fich für eine Geldfumme, die er von der epheflichen Bürger: 
fchaft erhielt, für einen Ephefer aus, wofär ihn die Kreter mit Ber: 
bannung beftraften. Die erften Athletenbildniffe, die in Olympia 
aufgeitellt wurden , find dag des Praridamas von Aegina, der in der 
neunundfünfzigften Olympiade im Fauflfampf fiegte, und das des 
Rexibius aus Opus, der in der einundfechszigiten Olympiade im 
Bollfampf den Sieg gewann. Beide ftehen nicht weit von der Säule 
des Denomaus und find Holzbilver, das des Rexibius aus Feigens 
holz, das des Aegineten aber, das weniger als das andere gelitten 
bat, aus Cypreſſenholz. 

19. Nordlich vom Heräon, den Bergzug bed Kronion im Rüden *), 


*) D. h. am ſüdlichen Fuße des Kronion. 
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erhebt fich in ver Altis eine Terraſſe aus Tuffitein; auf diefer ſtehen die 
Schatzhäuſer, wie ſolche von hellenifchen Staaten auch dem Apollo 
in Delphi geweiht find. Da ift nun in Olympia das Schaghaus von 
Sifyon, von Myron, dem Tyrannen von Eifyon, geftiftet, ver es er: 
baute, nachdem er in der vreiunddreißigften Olympiade mit dem Viers 
gefpann gefiegt. Innerhalb des Schathaufes ließ er auch zwei Kam⸗ 
mern einrichten, die eine. in borifchem, die andere in ionifchem Styl. 
Beide find, wie ich felbft gefehen habe, aus Erz verfertigt, ob es aber‘ 
tartefflfches Erz ift, wie die Eleer behaupten, weiß ich nicht. Tar: 
teffus nämlich foll ein Flug im Lande der Iberer feyn, welcher in 
zwei Armen ind Meer ausmündet, und mitten zwifchen diefen Fluß: 
armen eine Stadt gleichen Namens liegen. Diejer größte Fluß 
Sberiens, der an Ebbe und Fluth Theil nimmt, erhielt fpäter den 
Namen Bätid. Manche find der Meinung, es jey die iberifche Stadt 
Karpia, die in alter Zeit Tarteſſus geheißen habe. Auf der Fleineren 
der beiden Kammern in Olympia befindet fich eine Inſchrift, welche 
das Erzgewicht derfelben auf fünfhundert Talente angibt, und als 
Stifter den Myron mit der fifyonifchen ‚Bürgerfchaft, nennt. In 
dieſem felben Schatzhaus liegen drei Disfen, welche man zum Fünf: 
kampf auf den Kampfplag bringt. Auch iff daſelbſt ein mit Erz bes 
fhlagener Schild mit bunten Malereien auf der inneren Seite, nebft 
Helm und Beinichienen. Die Infchrift diefer Waffen befagt, das die 
Myaner*) fie ald Befted der Beute dem Zeus dargebracht haben. 
Per aber diefe Myaner gewefen, darüber gehen die Meinungen aus— 
einander. Mir fiel dabei ein, daß Thufydives in feiner Gefchichte 
unter den Staaten der Lofrer, an der phofifchen Grenze, auch die 
Myoneer nennt. Somit find nach meiner Meinung die auf dem 


*) Andere Lesart: Myoner. 
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Schilde fo genannten Myaner einerlei mit den Myoneern im binnen 
laͤndiſchen Lokris. Die Schriftzüge auf dem Schilde haben fich durch 
die Länge der Zeit, feit welcher er aufgeftellt it, tief abgefchliffen. 
Ebendaſelbſt befinden ſich noch andere merfwürbige- Gegenftände, das 
Schwert des Pelops mit goldenem Griff und das Horn der Amal- 
thea aus Elfenbein, Gefchenfe von Miltiades, des Kimon Sohn, dem 
Erften diefes Haufes, der die Herrfchaft auf dem thrafifchen Cher— 
ı fones befaß. Die Infchrift auf dem Horne in alterthümlichen atti- 
chen Schriftzügen lautet: 
Dieb Bild haben dem Gotte geweiht die vom Cheronejos, 
Melche mit Miltiades haben Aratus erftürmt. 
Auch ein Apollobild von Buchsbaumholz mit vergoldetem Kopfe 
fteht da; der Infchrift zufolge ift e8 von den Lokrern am Vorgebirge 
Zephyrium dargebracht, und von Patrofles, des Katillus Sohn aus 
Kroton verfertigt. Neben dem fifyonifchen Schatzhaus ſteht das 
Schatzhaus von Karthago, an welchem Pothäus, Antiphilus und Me: 
gafle® gearbeitet Haben. In demfelben befindet fich ein Koloſſalbild 
des Zeus und drei linnene Panzer , welche Gelo mit den Syrafufiern 
nad) einem See: oder Landfleg über die Phönizier geweiht hat. Das 
dritte und vierte Schaghatis ift von den Epidamniern geftiftet -..*) und 
fließt den Atlas in ſich, wie er die Himmeldfugel trägt, und den 
Herafles mit dem Apfelbaum aus dem Lande ver Hefperiden, um 
welchen die Schlange geringelt ift; auch diefe Bilder find alle aus 
Cedernholz von Theokles, des Hegylus Sohn, verfertigt; die Infchrift 
auf der Himmelsfugel beſagt, vaß er diefelben im Verein mit feinem 
Sohne gemacht. Die Hefperiven felbft aber wurden von den Eleern in 


9 Hier fehlt im Texte der Bericht über das Schabhane der v⸗ 
zantiner. 
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das Heräon verfeßt, wo fie fich zu meiner Zeit noch befanden. Diefes 
Schatzhaus für Epidamnus haben Pyrrhus und feine Söhne Lakrates 
und Hermon gebaut. Neben dem Schaghaus von Byzantium bauten 
auch die Sybariten ein ſolches. Die Forfcher in der Gefchichte der 
italifchen Staaten behaupten alle, das heutige Lupiä, zwifchen Bruns 
duflum und Hydrus fey, nur mit verändertem Namen, diefelbe Stadt, 
die früher Sybaris hieß, Die fünftlich gefchaffene Schiffsrhede der- 
felben ift ein Werf des Kaiferd Hadrian. Neben dem Echaghaus von 
Sybaris erhebt fich das Schatzhaus von Kyrene in Libyen, in wel- 
chem die Bilpniffe römifcher Kaifer ftehen. Selinus auf Sicilien fer: 
ner hat, noch ehe es das Unglüd hatte, von den Karthagern zerftört 
zu werben, dent Zeus ein Schabhaug in Olympia geweiht. In dem 
felben fteht ein Dionyfusbild, Geſicht, Fußfpigen und Hände aus 
Elfenbein. In dem Schaghaufe von Metapontum, welches ih an 
das von Selinus anreiht, fteht ein Bild des Endymion, ganz von 
Elfenbein bis auf die Gewandung. Den Anlaß, bei welhem Meta: 
pontum feinen Untergang gefunden, fenne ich nicht, zu meiner Zeit 
aber war außer einem Theater und Reflen der Ringmauer nichts, 
mehr von der Stadt übrig. Auch die Megarer, die Nachbarn von 
Attifa, bauten ein Schatzhaus und ftellten in demſelben Heine, mit 
Gold ausgelegte Figuren von Gedernholz auf, welche den Kampf bes 
Herafled mit Achelous darflellen. Anwefend find Zeus, Deianeira, 
Achelous · und Herafles; Ares hilft dem Achelous; ebenfo befand ſich 
hier das Bild der Athene, die dem Herakles hülfreich zur Seite ftand, 
ift aber jegt im Heräon neben den Hefperiden aufgeftellt. Auf dem 
Giebelfelde diefes Schakhaufes ift der Kampf der Götter mit den 
Giganten in erhabener Arbeit dargeftellt; über der Spike des Gies 
bels ift ein Schild befeftigt, deflen Infchrift befagt, daß die Megarer 
das Schatzhaus von Forinthifcher Beute errichtet haben. Diefen 
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Sieg, vermuthe ich, haben die Megarer zu der Zeit gewonnen, da 
Phorbas Archon von Athen war, er war es indeß auf Lebenszeit, 
denn die obrigkeitlichen Aemter in Athen waren damals noch nicht 
dem jährlichen Wechſel unterworfen, und auch die Eleer führten in 
jener Zeit noch keine Olympiadenverzeichniſſe. An dieſem Kriege der 
Megarer gegen die Korinthier ſollen auch die Argiver Theil gehabt 
haben. Das Schatzhaus in Olympia haben die Megarer erſt jahre— 
lang nach jener Schlacht gebaut; die Weihgeſchenke in demſelben 
aber muͤſſen fie ſchon früher beſeſſen haben, da ſie von Dontas *) aus 
Lakedämon, einem Schüler von Dipönus und Skyllis, verfertigt find. 
Das legte diefer Schaghäufer fteht fehon unmittelbar am Stadion; 
das Haus und die Gätterbilder in demfelben rühren, wie die In— 
fchrift befagt, von Gela her; gegenwärtig aber finden fich in dem: 
felben feine Götterbilder mehr. 

20. Der Berg Kronion zieht fi, wie ſchon gefagt, hinter der 
Terrafje und den auf diefer befindlichen Schaghäufern entlang; auf 
dem Gipfel deflelben opfern die fogenannten Bafllen dem Kronos zur 
Zeit der Frühlingstags und Nachtgleihe in dem elifchen Monat 
Elaphius. Gegen Norden. hin, am Abhange des Kronion, in ber 
Mitte zwifchen den Schaghäufern und dem Bergesgipfel, fteht das 
Heiligthum der Eileithyia, in welhem auch Soſipolis, ein Schuß: 
geift des elifchen Landes, feine Verehrung findet. Für die Eileithyia, 
welche ven Beinamen Olympia hat, wird je auf ein Jahrseine Prie: 
fterin gewählt; den Dienft bei Sofipolis dagegen verficht eine ältere 
Frau, welcher das elifche Geſetz einen reinen Lebenswandel vorfchreibt; 
fie bringt dem Gotte Sühnungsopfer und feßt ihm Honigkuchen 
vor. In das vordere Gemach diefes Doppeltenpels mit einem Altar 


*) Ohne Zweifel derfelbe, ver V, 17 Medon heißt. 
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Der Eileithyia fteht der Zutritt Sedermann frei; in das innere, für 
Den Dienft des Soſipolis beftimmte Gemad aber darf nur die Prier 
fterin eintreten, das Haupt bis über das Geftcht herab mit einem 
weißen Schleier verhüllt. Jungfrauen und Frauen fingen dem So: - 
fipolis einen Hymnus, bleiben aber dabei in dem Gemache der Eileis - 
thyia zurüd; auch verbrennen fie ihm zu Ehren verfchiedenes Räu— 
cherwerf, enthalten fich aber, Wein als Tranfopfer darüber audzus 
gießen. Gin Eid bei tem Namen des Eofipolis fteht außerordentlich 
hoch. Als nämlich die Arfader in Elis eingefallen waren und bie 
@leer ihnen gegenüber lagerten, foll ein Weib mit einem Säugling 
an der Bruft vor den elifchen Heerführern erfchienen feyn und ihnen 
erflärt haben, das fie die Mutter des Knaben fey, aber denfelben in 
Folge eines Traumgefichts den Eleern als Mitftreiter überlaffe. Die 
Befehlshaber fchenkten den Morten des Weibes Glauben und feßten 
das Kind nackt vor die Fronte ihres Heered. Als nun die Arkader 
zum Angriff vorgürgen, war aus dem Kinde plößlich eine Schlange 
geworden; die Arfader, erfchroden über die Erfcheinung, ergaben fich 
der Flucht, die Eleer drangen nach, erfochten den glänzendften Sieg 
und gaben dem Gotte den Namen Soflpolis. Auf der Stelle aber, 
wo fie bie Schlange nach der Schlacht in den Boden friechen fahen, 
errichteten fie ihm jenen Tempel, und befchloßen, im Vereine mit 
ihm auch die Eileithyia zu verehren, weil diefe Göttin ihnen den 
Knaben ans Licht der Welt gebracht habe. Den in ver Schladht 
gefallenen Arkadern ift auf dem Hügel weflli vom Kladeus ein 
Grabmal errichtet. Nahe bei dem Tempel der Eileithyia liegen die 
Trümmer eined Tempeld der Aphrodite Urania, auf deflen Altärem 
gleihfall8 geopfert wird. Innerhalb der Altis in ver Nähe des Pro: 
zeffionsthors fteht dad Hippodamion, ein ummauerter Raum von 
hundert Fuß ins Gevierte., In diefen ziehen, einmal im Jahre, vie 
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Frauen ein, wo fle der Hippodamia Opfer bringen und jonflige Ehren 
erweifen. Diefe foll ſich nach Midea in Argolis vor dem heftigen 
Zorne geflüchtet haben, den Pelops wegen der Ermordung des Chry— 
fippus gegen fie gefaßt hatte; fe felbit, erzählen die Cleer, Haben 
dann fpäter in Folge eined Drakelfpruch® ihre Gebeine nach DIym- 
pia zurüdgeholt. Da, wo die von den Geldſtrafen der Athleten er: 
richteten Zeusbilder enden, ift der geheime Gingang, durch welchen bie 
Kampfrichter und vie Wettfämpfer in das Stadion eintreten. Su 
dem Stadion, welches durch einen Erdaufwurf gebildet wird, ift ein 
befonderer Siß für die Kampfrichter errichtet, und diefem gegenüber 
ſteht ein Marmoraltar, von deflen Stufen die Priefterin der Demeter 
Chamyne, ein Amt, das die Eleer jedesmal neu befegen, den olympi- 
ſchen Spielen zufchaut ; wovon ſelbſt Jungfrauen nicht ausgefchloffen 
find. An demjenigen Ende ded Stadiums, wo der Ablaufftand, für 
die Wettläufer angebracht ift, befindet fich nach elifcher Ueberlieferung 
das Grabmal des Endymion. Dom Stadium aus fommt man, am 
Site der Kampfrichter vorüber, an die Rennbahn der Pferde, 
und zunächft an den Ablaufitand derfelben. Der letztere hat die Ge— 
ftalt eines Schiffevorbertheils, dad mit feinem Schnabel in die Nenn: 
bahn Hineinläuft, auf der Seite dagegen, wo es an die Agnaptushalle 
fih anfchließt, breiter wird. Dorn im Schiffsfchnabel ift.auf einem 
Wagebalfen ein Delphin aus Erz befeftigt. Jede der beiden Seiten 
des Ablaufftandes ift mehr als vierhundert Fuß. lang; in diefe Seiten 
find Wageftände eingebaut, welche die Wagenrenner unter ſich ver: 
loojen. Bor den Ständen der Wagen oder auch der einzelnen Reit: 
pferde ift ftatt eines Schlagbaumes ein dünnes Seil übergefpannt. 
Genau in der Mitte des Schiffsfchnabel® wird in jeder Olympiade 
ein Altar errichtet, den man von außen mit ungebrannten Ziegeln 
verpugt; auf demfelben fteht ein eherner Adler mit weit ausgeftredten 
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Flügeln. Wenn nun Derjenige, welchem diefes Gefchäft beim Wett: 
rennen übertragen ift, die in dem Altar verborgene fünftliche Vor⸗ 
richtung in Bewegung ſetzt, fo ſteigt der Adler in die Höhe, fo daß , 
er den verfammelten Zuſchauern fihtbar wird, während der Delphin 
zu Boden jinkt. Jetzt werden auf jeder Seite die Seile vor den bei⸗ 
den Wagenfländen, die ber Agnaptushalle am nächften ftehen, herab⸗ 
gelaflen, und die Wagen, welche in ihnen halten, fahren zuerft her- 
aus; find dann .diefe bis an die Wagenflände der zweiten Reihe ges 
fommen, fo werden aud) vor diefen die Seile herabgelaflen, und fo 
gebt es weiter mit allen übrigen Gefpannen, bis fie vorn am Schiffe: 
ſchnabel in gleiche Linie mit einander zu ftehen fommen. Von da an 
gilt ed nun für die Wagenlenfer, ihre Gefchicflichkeit, und für vie 
Pferde, ihre Rafchheit zu erproben. Diefe fünftliche Einrichtung des 
Ablaufftandes hat Kleötas erfunden, und wie viel er ſich darauf zu 
aute that, beweist die Infchrift, die er auf die Bildfäule in Athen *) 
fegen ließ. Eie lautet: 
Welcher den Ablaufjtand in Olympia baute, Kleötas, 
Des Ariftofles Cohn, hat mir gefertigt das Bild. 

Nach Kleötas foll Ariftives die Vorrichtung noch Fünfllicher gemacht 
haben. Die eine Seite der Rennbahn ift etwas länger ald die an: 
dere; auf diefer längeren Seite, die durch einen aufgefchütteten Damm 
gebildet ift, fteht an dem Gange, ber durch den Damm Hinausführt, 
Tararippus, der Schreden ver Pferde. Er hat die Geftalt eines Rund⸗ 
altard, und wenn die Pferde an ihm vorbeirennen, fo werben fle 
plöglich, ohne "alle fichtbare Veranlaffung, von heftiger Furcht er= 
faßt und in Folge deſſen fcheu, fo daß häufig Wagen zerfchmettert 
und ihre Führer verwundet werden, Deßhalb opfern auch die Wagen 


*) 1, 24. 
Daufanias, 5. Bohn. ! 10 
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führer dem Tararippus und fliehen ihn um Gnade an. Die Meinun- 
gen der Hellenen über den Tararippus find verfchieden. Die einen 
‚ erklären ihn für das Grabmal eines Inländerd, ver fih im Wagen- 
vennen hervorgelhan und Olenius geheifen habe (von ihm foll au 
der Feld Denia im elifchen Lande feinen Namen erhalten Haben); 
andere behaupten, ed ſey Dameon, des Phlius Sohn, der den Kriegs: 
zug des Herafled gegen die Eleer unter Augeas mitgemacht; er nebft 
dem Pferde, dad er geritten, fey von des Aftor Sohn, Kteatus, ge 
tödtet, und diefes Grabmal beiden, dem Dameon und feinem Pferde, 
gemeinfchaftlich errichtet worden. Weiter wird erzählt, Pelops Habe 
hier dem Myrtilus einen leeren Graphügel errichtet und ihm auf vem- 
felben geopfert, um den Groll über feine Ermordung zu verfühnen; 
er habe ihn Tararippus benannt, weil die Pferde des Denomaus 
durch die Lift des Myrtilus fehen gemacht worden waren; noch An: 
dere fagen, es fey Denomaus felbft, der den Wagenrennern Gefahr 
bringe. Auch das Habe ich gehört, daß man die Schuld auf Alfathus, 
den Sohn des Porthaon ſchiebt, welcher ald Freier der Hippodamia 
von Oenomaus getödtet und eben auf jeher Stelle begraben worden 
fey; weil er nämlich auf ver Rennbahn zu Fall gefommen, fo fey. 
fein Schotten aus Mifgunft gegen die Wettvenner feindlich geſinnt. 
Ein Aegypter aber erzählte mir, Pelops habe an jener Stelle 
irgend ein Mittel‘, das er von Amphion aus Theben befommen,, in 
die Erde vergraben, und durch diefes Mittel feyen damals vie Pferde 
des Denomaus und fpäter auch die der anderen Wagenrenner fcheu 
geworden. Diefer Negypter meinte, Amphion und Orpheus aus Thra— 
fien feien gewaltige Zauberer gewefen und beide haben durch Zauber: 
ſprüche, Orpheus die wilden Thiere, Amphion die Steine zum Mauer: 
bau herbeigelodt. Den meiften Glauben jedoch ſchenke ich der An 
gabe, daß Tararippus'ein Beiname ded Pofeiden Hippius fen. And 
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az dem Iſthmus findet fi ein-Tararippus, Glaufus nämlich, des 
Siſyphus Sohn. Diefer foll bei den Leichenfpielen, die Afaftus zu 
Ehren feines Baters hielt, im Wagenrennen umgefommen feyn. Zu 
Nemea in Argos findet ſich zwar fein Heros, der die Pferde toll 
nracht, dagegen erhebt fich über dem Umbiegungspunft der Rennbahn 
ein rothfarbiger Feld, der wie Feuer glänzt und dadurch die Pferde 
beängftigt. Der Tararippus in Olympia jedoch jagt den Pferden 
weit größere Furcht ein. Auf der Zielſäule fteht ein Erzbild der Hip- 
podamia, diefe allein, aber mit der Binde in der Hand, die fie eben 
dem Pelops für feinen Sieg umzuwinden im Begriffe ift. 

21. Die andere Seite des Hippodromus ift nicht durch Erdauf— 
fchüttung gebildet, fondern eine natürliche, nicht fehr hohe Erhebung. 
Am Ende diefer Höhe fteht der Tempel der Demeter Chamyne. 
Diefen Namen halten die Einen für ſeht alt, denn an biefer Stelle 
ſoll ſich die Erde geöffnet, das Viergefpann des Hades verſchlungen 
und fich dann wieder gefchloffen haben; Andere erzählen, Chamynus 
aus Piſa, der ein Gegner ded Tyrannen von Pifa, Pantaleon bes 
Dmphalion Sohn, gewefen, und den Abfall von Elis betrieben, fey 
von Pantaleon getödtet und von dem Vermögen dieſes Chamynus 
der Demetertempel erbaut worden. An der Stelle der älteren Götter— 
bilder hat Herodes aus Athen vie Kora und Demeter in pentelifchent 
Marmor geftiftet. In dem Gymnafium zu Olympia befinden fich 
die Uebungepläge für den Fünfkampf und den Wettlauf; bier ift auch 
unter freiem Himmel eine fteinerne Terrafie, auf welcher früher das 
Denkmal eines Sieges über die Arkader ftand. Linfs, wenn man in 
das Gymnaflum hineinfommt, befindet fih auch noch ein kleinerer 

abgefhloflener Raum mit den Uebungsplägen für die Ninger. In 
dem Säulengange an der öftlihen Mauer des Gymnaflums find. 
gegen Süden und Weften gerichtet, die Wohnungen der Afpleten. 

| | 10 * / 
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Geht man von da über den Kladeus, fo trifft man den von Erde auf: 
gefchütteten und mit Steinen ummauerten Grabhügel de8 Denomans, 
und höher hinauf über diefem Grabmal Meberrefte von den Pferde 
fällen ded Denomausd. Hier ift die Gränze des Landes gegen Aue 
dien unter der vermaligen Herrfchaft der Eleer, wie fie füch fchon ar- 
fünglicy unter den Piſäern bis hieher erſtreckt hatte, 

Kommt man andererfeit bei dem Bergrüden Saurus über der 
Erymanthus herüber, fo trifft man das Grab des Saurus und de 
jest in Trümmern liegenden Tempel bed Herafled. Diefer Saurui 
hat nach der Sage die Reifenden, wie bie Bewohner der Gegend ge 
fährbet, bis er von Herakled den verdienten Lohn empfing. Nabe ki 
jenem Bergrüden , der von diefem Räuber feinen Namen hat, gerade 
gegenüber von der Mündung bes Erymanthus, ergießt fich von Si; 
den her in den Alpheus dev Diagon, der Grenzfluß zwifchen Piſäe 
und Arfadien. Geht man von dem Saurusrücken vierzig Stadien 
weiter, *) fo ift va ein Tempel des Aöklepius, der von feinem Grür- 
der den Beinamen Demänetus hat, jett aber ebenfalld in Trümmer 
liegt; er ftand auf dem hohen Uferrande des Alpheus. Micht weit 
Davon fteht der Tempel des Dionyfus Leufyanited; an ihm fließt der 
Fluß Leufyanias vorbei, der vom Pholoegebirge niederfirömt und 
ebenfalld in den Alpheus mündet. Sept man hier über ben Alpheus, 
fo befindet man fich in der Piläa. **) Im diefer Gegend findet ſich 
ein fpig auslaufender Berghügel, auf welchem die Ruinen vor 
Phrira mit einem Tempel der Athene Kydonia liegen, Auch von 
dieſem ift jetzt nur weniges, namentlich ein Altar noch wohl erhalten. 


*) Nach Weiten auf dem rechten Ufer des Alpheus. 
ı **) Da dieß geographifch unrichtig ift, fo ſchlägt Curtius vor, 
flatt Adpsın» zu lefen: morauo» „Weberfchreitet man biefen 
Fluß“ (dem Leufyanias). 
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Diefen Tempel fol Klymenus, ein Nachfomme des idäiſchen Herakles, 
der von Kydonia auf Kreta, am Zluffe Jardanus, hieher gefommen, 
der Göttin errichtet haben. Auch Pelops Hatte nach elifcher Eage 
der Athene Kydonia geopfert, ehe er den Wettfampf mit Denomans 
befand. Weiter vorwärts erfcheint der Partheniafluß; an feinem 
uUfer liegt das Grab der Pferde des Marmar. Diefer war der Sage 
nach der erfte, welcher als Freier der Hippodamia auftrat, und wurde 
von Denomaud vor allen übrigen getödtet; feine Stuten, welche 
Parthenia und Eripha hießeh, full Denomans gleichfalls getödtet, 
jedoch auch ihnen ein Grab gewährt Haben. Don jener Stute des 
Marmar nun hat der Fluß Parthenia feinen Namen. Weiter fommt 
ein Fluß Harpinates, und nicht weit von ihm entfernt die Ueberrefte 
der Stadt Harpina, worunter namentlich Altäre; Oenomaus fol 
diefelte gegründet und nach feiner Mutter Harpina benannt haben. 
Um weniges weiter vor it ein hoher Erdaufwurf, der Grabhügel der 
Freier der Hippodamia. Da Denomaus diefelben gefondert in uns 
anfebnlichen Gräbern beftattet hatte, fo errichtete ihnen fpäter Bes 
lops ein großes, gemeinfchaftliches Grabmal, den Freiern zum Ruhm 
und der Hippodamia zu Liebe, und wohl auch, um der Nachwelt im 
Andenfen zu erhalten, wie viele treffliche Männer Oenomaus übers 
wältigt hatte, bis er ihn beflegt. Es fielen nämlich nach der Angabe 
in dem Heldengedichte mit dem Titel: „Die-guaßen Eden“ von ber 
Hand des Denomaud: Alfathus, des Porthaon Sohn, der nächfte 
nah Marmar, nach ihm fodann Euryalus, Eurymachus und Kros 
talus. Bon diefen drei Fonnte ich weder ihre Eltern, noch ihre Hei— 
math erfahren; von Akrias aber, welcher zunächft nad) ihnen den Tod 
fand, läßt ſich vermuthen, dag er aus Lafedämon und ver Gründer 
von Aftiä war. Nach dem Afrias foll Denomans den Kapetus, Ly⸗ 
kurgnd, Laflus, Chalkodon und Trifolenus getödtet haben, wel 
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Iegterer nach arfadifcher Sage ein gleichnamiger Enkel von Trike 
lonus, dem Sohne des Lyfaon, war. Nach Trifolonus ereifte dei 
Scicjal auf der Rennbahn den Ariſtomachus, Prias, Belagen, 
Aeolius und Kronius. Andere zählen zu ven eben Genannten ncd 
ven Eryihras, den Cohn des Leufon, des Sohnes des Athamas, von 
welchen die Stadt Erythräü in Böotien ihren Namen hatte, und den 
Eioneus, den Sohn des Magnes, des Sohnes des Aeolus. Diefe aliı 
haben hier ihr Grabmal, und Pelops ſoll ihnen, fo lange er in Piſäe 
berrfchte, jährliche Todtenopfer dargebracht haben. 

22. Etwa ein Stadium weiter vorwärts von diefem Grak 
finden fih Spuren eines Tempeld der Artemis Kordaka, welche vielen 
Beinamen davon hat, daß Pelops und fein Gefolge beim Tempel 
diefer Göttin ihr Siegesfeft feierten, und dabei den am Sipylus 
üblichen Tanz Kordar aufführten. Nicht weit vom Tempel fteht ein 
kleines Gemach mit einer ehernen Kifte, in welcher die Gebeine de} 
Pelops aufbewahrt werden. Don der Mauer und den Gebäude 
fand zu meiner Zeit nichts mehr, vielmehr war diefe ganze Gegen, 
auf welcher ehemald Piſa fland, mit MWeinftöcken bepflanzt. De 
Gründer ver Stadt war nad} der Eage Pifus, der Sohn des Perie: 
red, ded Sohnes des Aeolus. Ihr trauriges Schicffal Haben die Bir 
fäer ſelbſt damit verfchuldet, daß fie durch ihre Anſprüche auf die 
Leitung des olympifchen Feſtes an der Stelle der Eleer fich viele 
verfeindeten, wie fle denn in der achten Olympiade fogar den Pheibon 
von Argos, den gewaltthätigiten Tyrannen in ganz Hellas, Herbei- 
zogen und mit feiner Hülfe das Feft anorbneten. In der vierund 
dreißigften Olympiade fodann zugen die Pifier unter ihrem Könige 
Pantaleon , ded Omphalion Sohn, aus ihrer Umgegeud einen. Heer: 
haufen zufammen und leiteten an der Stelle der Elcer das olympi⸗ 
ſche Feſt. Diefe Olympiade nebſt der Hundertundpierten ‚- in welder 
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die Arfader das Feſt anordneten, nennen die Eleer Anolyınpiaden, 
und übergehen fie in ihren Olymviadenverzeichniffen. Als aber in 
der achtundvierzigiten Olympiade die Eleer Grund zu dem Verdachte 
zu haben glaubten, daß des Pantaleon Sohn, Damophon, etwas 
gegen fie im Schilde führe, fielen fie mit einem Kriegsheer in Piſäa 
ein, ließen fich aber durch feine Bitten und Betheuerungen beivegen, 
unverrichtefer Dinge wieder nach Haufe abzuziehen. Unter Pyrrhus 
jedoch, des Pantaleon Sohn, der feinem Bruder Damophon in der 
Regierung folgte, überzogen die Pifäer aud eigenem Antrieb bie 
Eleer mit Krieg. Zugleich mit ihnen fielen damals auch die triphy— 
liſchen Stäste Mafiftus und Sfillus, und von näher liegenden 
Städten Dyspontium, von den Eleern ab. Die letztere Stadt war 
mit Pifa durh Stammverwandtfchaft eng verbunden, fofern nach 
ihrer eigenen Ueberlieferung des Denomaus Eohn Dyspontes ihr 
Gründer war. Die Pifäer aber und ihre Bundesgenoffen wurden von 
den Eleern ausgerottet. Die Ruinen des elifchen Pylus find noch 
auf dem Bergmwege von Olympia nad) Elis zu fehen, achtzig Stadien 
von legterem entfernt. Dieſes Pylus gründete, wie ſchon erwähnt, *) 
Pylon, der Sohn des Klefon aus Megara; nad) der Zerſtörung durch 
Herafled wurde ed von den Eleern mit neuen Anfiedlern bevölfert, 
verlor aber feine Einwohner bald wieder.‘ An der Stadt hin fließt 
der Ladon in den Peneus. Auf dieſes Pylus full fich nach der Be— 
hauptung der Eleer der homerifche Vers beziehen IIl. V, 544 f.]: 
Dem Fluß Alpheios entftammt’ er, 
Der durch's Pylierland hinfließt mit breitem Gewäſſer. 

Auch ich Halte diefe Deutung für richtig, denn der Alpheus fließt 
wirklich durch diefe Gegend, und auf ein anderes Pylus läßt fich jener 
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Ders nicht beziehen. Denn das Gebiet derjenigen Pylier, welche ver 
Inſel Sphakteria gegenüber wohnen, wird mit nichten vom Alpheus 
durchfloffen,, und in Arfadien weiß ich auch feine Stadt, die einmal 
Pylus geheigen hätte. Etwa fünfzig Stadien von Olympia entfernt 
ift das elifche Dorf Heraflea am Kytherusfluß; in dieſen ergießt fich 
eine Quelle, bei welcher ein Tempel der Nympben fteht. Die ein- 
zelnen Nymphen haben die Eigennamen Kalliphaeia, Synallaris, 
Pegaͤa und Jaſis, ihr gemeinfchaftlicher Name ift Joniden. Ein Bad 
in diefer Quelle hilft gegen allerlei Leiven und Schmerzen. Die 
Nymphen follen ihren Namen von des Gargettus Cohn Ion haben, 
ber von Athen hieher überfiedelte. | 
Will man aber den Weg nach Elis durch die Ebene machen, fo 
bat man bis 2etrinoi hundertundzwanzig, und von da bis Elis 
bundertundachtzig Stadien. Letrinoi war urfprünglich eine Stadt, 
von Letreus, des Pelops Sohn, gegründet, zu meiner Zeit aber 
ftanden nur noch wenige Gebäude, darunter der Tempel und in 
demfelben das Bild der Artemis Alpheiia; ein Beiname, den die 
Göttin aus folgendem Anlaß erhalten Haben foll. Alpheus fey in die 
Artemis verliebt gewefen; nachdem er ſich aber überzeugt, daß fie 
durch Schmeicheln und Bitten nicht zur Heirath zu bewegen fey, habe 
er den frechen Entfchluß gefaßt, der Göttin Gewalt anzuthun. Zu 
diefem Zwecke befuchte er ein nächtliches Felt, das die Artemis mit 
ihren Nymphen in Letrinoi feierte, indem er, wie zum Scherz, im 
Zuge der Nymphen der Artemis nachging; diefe aber, welche das 
Vorhaben des Alpheus ahnte, habe nebſt ven anwefenden Nymphen 
das Gefiht mit Schlamm befchmiert, und wie nun Alpheus einge: 
treten, habe er die Artemis von den übrigen nicht unterfcheiden fün- 
nen und fey fo unverrichteter Dinge wieser abgezogen. Somit nanns 
ten die Letrinder die Göttin, wegen der Liebe des Alpheus zu ihr, 


Sechstes Buch. 679 


Alpheiäa. Die Eleer, die von alter Zeit her mit den Ketrindern in 
freundlichem Vernehmen fliehen, trugen den bei ihnen beflehenden 
Dienft der Artemis Elaphiäa auf Letrinoi über, und wandten ihn 
Dort auf die Artemis Alpheiia an, und fo fam es mit der Zeit allges 
mein in Gebrauch, die Göttin Mlpheiia Elaphiia zu heifen. So 
nannten bie Eleer die Artemis, wie ich glaube, von der Hirfchjagd, 
fie felbft aber erflären, Elaphios fey der Name einer inländifchen 
Frau, welche die Artemis erzogen habe. Ungefähr ſechs Stadien von 
Letrinoi entfernt ift ein nie. verflegender See, im Durchmefler etwa 
drei Stadien lang. 

23. Zu den Merkfwürdigfeiten der Stadt Elis gehört das 
alterthümliche Oymnafium mit den Nebungen, welche die Athleten, 
ehe fie nah Olympia abgehen, in demfelben vorzunehmen haben. 
Innerhalb der Mauer laufen hohe Platanen zwifchen den verfchiede- 
nen Rennbahnen hin, der ganze von der Ringmauer umfchloffene 
Raum aber heißt Xyſtus, weil Herafles den Dienft gehabt, die hier 
auffprofienden Diftelgewächfe Tag für Tag auszureißen. Hier bes 
finden fich zwei gefonderte Rennbahnen, die eine, welche bei ven Ein— 
geborenen die heilige Bahn heißt, ift zu Wettkämpfen im Laufen, bie 
andere zu Uebungen für die MWettläufer und Fünffämnpfer *) beftimmt. 
In dem Gymnafium ift auch das fogenannte Plethrium;' hier ftellen 
die KRampfrichter Diejenigen, welche von gleichem Alter find, oder 
auch Solche , welche ſich durch befondere Geſchicklichkeit auszeichnen, 
einander zum Ringkampfe gegenüber. In dem Gymnaſium ftehen 
auch Götteraltäre des idäifchen Herafles, mit dem Beinamen Para-⸗ 
ſtates, des Eros und des von den Eleern, wie von den Aihenern, fo 


— 
) Da diefe Zufammenftellung unwahrſcheinlich iſt, will Schu— 
bart-Walz xal ausſtoßen und Spousig ol miremdLo: leſen: 
„die Läufer im Fünfkampfe“. 
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- genannten Anteros, und der Demeter und ihrer Toter. Dem Adhil: 
leus iſt in Folge eines Orakelſpruchs flatt eines Altard ein leeres 
Grabmal errichtet. An den bejtimmten Tage, an welhem das Fefi 
beginnt, gegen Sonnenuntergang ‚ pflegen die elifchen Weiber neben 
anderen Ehrenbezeugungen , die ſie dem Achilleus erweifen, auch zum 
Zeichen der Trauer um ihn ſich auf die Bruft zu ſchlagen. An dieſes 
größere Gymnaſium fchließt fich ein Fleinered ummauerted an, welches 
von feiner Geftalt das Viereck heißt. Hier befinden ſich Uebungs— 
pläße für die Ninger, in welchen ſich die Athleten, wenn fie mit den 
Ringübungen zu Ende find, noch im Faufifampfe mit den weicheren 
Handriemen üben. Hier iſt auch eine der Zensftatuen aufgeftellt, 
welche von den Geldftrafen des Sofander aus Smyrna und des Pu 
Iyktor aus Elis errichtet wurden. Endlich ift noch ein drittes um: 
ſchloſſenes Gymnaſium da, welches feines weichen Bodens wegen 
Maltho heißt, und während der ganzen Feftzeit für die Jünglinge 
geöffnet if. In einer Ede der Maltho flieht man ein Bruftbild des 
Herakles, und auf einem der Ringpläge *) in Relief Eros und An: 
terod; der eriiere hat einen Palmzweig in der Hand, den ihm der 
andere zu entreißen fucht. Am Eingange in die Maltho fteht auf 
jeder Seite das Erzbild eines Knaben in Geftalt eines Fauſtkämpfers. 
Es ift dieß, wie mir der elifche Geſetzeswächter erflärte, Sarapion 
aus Alerandria gegenüber der Pharus-Inſel, welcher zur Zeit einer 
Theurung Kornzufuhren nach Eli brachte, Zum Danfe dafür wur: 
den ihm hier diefe Ehrenmale errichtet. Der Zeitpunkt, in welchem 
er in Olympia den Siegeskranz errang und den Eleern jenen Dienft 
leiftete , fällt in die zweihundertundfiebenzehnte Olympiade. In die 
fem Gymnaſium befindet fich aud) das Rathhaus der Eleer, welches 
nach feinem Erbauer Lalihmium Heißt; in demfelben werden freie 
Reden gehalten und Schriftwerfe aller Art vorgelefen. Um daſſelbe 
herum find Echilde aufgehängt, die nur zum Schmucfe, nicht zu Erie: 
gerifchem Gebrauche dienen. Der Weg vom Gymnafium nad den 
Bädern führt durch die Strafe Siope und am Heiligthume der die 


*) Nach der Lesart: #v zur maraiorgav nıa; die herkömmliche 
Lesart if: rawınn nakarorgınav nia: „eine Siegerbinde“. 
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| Jugend liebenden Artemis vorüber. Diefen Beinanen hat die Göt— 
tin von der Nachbarfchaft de Gymnaſiums, die Straße Siope da= 
gegen foll ihren Namen aus folgendem Anlaß erhalten haben. Leute 
aus dem Heere des Oxylus, welche auf Kundſchaft nach Elie geſchickt 
wurden, verabredeten unterwegs mit einander, daß ſie, ſobald ſie in 
die Nähe der Mauer kommen würden, keinen Laut mehr von ſich 
geben, ſondern aufhorchen wollten, ob fie von den Einwohnern etwas 
erfahren können; fo famen fle auf tiefer Strafe unbemerkt in die 
Stadt und erfuhren, was fle wünfchten, und fehrten dann wieder zu 
den Netolern zurück. Bon diefen Kundfchaftern hat die Straße den 
Namen Sivpe erhalten. 

24. Das andere Thor des Gymnaſiums, oberhalb des Achilleus— 
grabes, führt auf den Marft und zu dem Hellanodifeon; auf diefem 
Mege begeben fich die Hellanodifen ins Gymnaflum, und zwar vor 
Sonnenaufgang, um die Proben des Mettlaufs, um Mittag aber, 
um die Proben des Fünffampfs und der fogenannten ſchweren Kämpfe 
abzuhalten. Der Markt in Elis iſt nicht nach demfelben Plane, wie 
die Märkte in Jonien und den benachbarten *) hellenifchen Städten, 
fondern in älterem Stile angelegt; er beiteht nämlich aus nicht zus - 
fammenfchließenden , fondern von Straßen durchfchnittenen Säulen 
hallen. Der - heutige Name des Marktes ift Hippodromus und die 
Eleer reiten auf ihm ihre Pferde zu, Die füdliche Halle ift in dori— 
fchem Stile gebaut und durch Säulenreihen dreifach getheilt; in ihr 
halten fich die Hellanodifen ven Tag über meift auf. An diefe Säulen 
gänge find auch Altäre des Zeus angebaut; auf dem freien Raume 
des Marktes dagegen ftehen nur wenige Altüre, weil fie in Folge 
ihres leichten Baues leicht zerfallen. Geht man durch diefe Halle auf 
den Markt, fo fteht links am Ende derjelben der Hellanodikeon, durch 
eine Gafle vom Marktplatze getrennt. In diefem Hellanodifeon woh— 
nen zehn Monate lang ununterbrochen die Eleer, welche zu Kampf— 
richtern gewählt find, und erhalten hier von den Geſetzeswächtern 
Unterweifung über ihre Dbliegenheiten bei dem Fefte. Nahe bei ver 





*) Eine andere Lesart ſtatt Tovi« ift Toriar: „bie Städte, welche » 
die ionifche Bauart angenommen haben”. 
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Halle, in welcher fich den Tag über die Hellanodifen aufpalten, unb 
nur durch eine Gafle von derfelben gefchieden , ift eine andere Halle, 
von den Eleern die forfyräifche genannt; die Korkyräer follen nämlich 
mit ihrer Flotte nach Elis gefommen feyn und Vieh ald Beute mit 
fih genommen haben.*) Die Eleer aber haben nachher den Kors 
kyräern noch viel mehr abgenommen und von dem Zehnten diefer 
Beute die Halle erbaut. Sie iſt in dorifhem Stile und hat zwei 
Säulenftellungen, deren eine ſich dem Marfte zumendet, bie andere 
von demfelben abgefehrt it; in der Mitte zwifchen beiden laufen 
nicht Säulen, fonvern eine Mauer hin, um hier den Firft des Daches 
zu tragen. Längs der Mauer' fliehen zu beiven Seiten Bilvfäulen. 
An der Marftfeite der Halle fteht das Bildnif von Pyrrho, des Piltos 
frates Cohn, einem Eophiften, der es über feinen Gegenftand zu 
einer feiten Meberzeugung kommen ließ. Bon. viefem Vyrrho ift auch 
unweit der Stadt Elis ein Grabmal vorhanden: der Ort heißt Berra 
und foll früher ein elifcher Gau gewefen feyn. Auf dem freien Raume 
des elifchen Marftplages find die bemerfenswertheften Denkmäler: 
der Tempel und die Statue des Apollo Afefius; ein Beiname, der 
wohl diefelbe Bedeutung hat, wie Nlerikafus in Athen. An einer 
anderen Stelle ſtehen die Steinbilder des Helios und der Selene, bei 
diefer gehen Hörner, bei jenem Strahlen vom Haupte au. Auch ein 
Heiligthum der Ghariten ift hier und Statuen derfelben, an welchen 
die Gewandung vergoldet, Geficht, Hände und Füße aber von Marmor 
find; die erite hat eine Roſe in ver Hand, vie mittlere einen Würfel, 
und die dritte einen Fleinen Myrtenzweig. Sie führen biefe Attri= 
bute vermuthlich darum, weil die Nofe und Myrte der Aphrodite 
heilig und namentlich in der Eage von Adonis zu. Haufe find; die 
Chariten aber unter allen Göttern der Aphrodite am nächiten ftehen. 
Der Würfel fodann ift das Spielzeug der Knaben und Mädchen, bie 
von der Neizlofigfeit des Alters noch nicht berührt find. Zur Rechten 
der Chariten fteht, auf derfelben Baſis, das Bild des Eros. ben: 
dafelbft ift auch ein Tempel des Silenus, der diefem für fich allein 
und nicht zugleich dem Dionyfus gehört; er ift dargeſtellt, wie ihm 


*) Der Text ift bier unficher, 
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Meihe Wein in einem Becher reiht. Daß aber die Silenen ein 
fterbliches Gefchlecht find, kann man namentlich aus ihren Grabhüs 
geln fohließen,, denn in dem Sand der Hebräer ſowohl, ald auch in 
VPergamus findet fich dad Grabmal eines Eilenus. Auf dem Markte 
von Elis habe ich auch noch eine andere Tempelform gefehen, niedrig, 
ohne Wände, dad Dach von eichenen Säulen getragen. Daß dieß ein 
Grabmal fey, ift übereinftimmender Glaube der Landesbewohner, 
wem daflelbe aber zugehöre, willen fle nicht; wenn jedoch der Greis, 
den ich darüber fragte, die Wahrheit geredet bat, fo würde ed daß 
Grabmal des Drylus feyn. Auf dem Marfte ficht auch das Haus 
der fogenannten fechszehn Frauen, in welchem biefelben das Gewand 
der Hera weben. 

25. An den Marft grenzt ein alter, von Säulen umgebener 
ARundtempel mit verfalleney Dache und ohne Gätterbild; er ift den 
römifchen Kaifern gewidmet. Hinter. der von der forfyräifchen Beute 
erbauten Halle fteht ein Tempel ver Aphrodite, und nicht weit vom 
Tempelhaufe, unter freiem Himmel, der ihr geheilinte Bezirf. Die 
Aphrodite im Tempelhaufe heißt Urania; fie ift aus Elfenbein und Gold 
von Phidias verfertigt und fteht mit dem einen Fuße auf einer Schild: 
fröte. In dem heiligen Bezirfe dagegen, der mit einem Gitter umgeben 
ift, befindet fih auf einem Poftamente das Erzbild der Aphrodite, 
auf einem ehernen Bock figend; diefe Aphrodite, genannt Pandemos, 
bat Skopas gemacht. Die Bedeutung der Schildkröte und des Bockes 
mag,-wer Luft hat, ſelbſt errathen. Der Tempelhof und das Tempel: 
haus des Hades (denn beide befigen die Eleer) wird nur einmal im 
Jahre geöffnet, und auch dann darf außer dem Priefter Niemand dies 
felben betreten. So viel mir befannt, find die Eleer das einzige 
Volk der Welt, welches den Hades verehrt, und zwar thun fie dieß 
aus folgendem Grunde. Als Herafled mit einem Heere gegen das 
elifche Pylus zog, fey ihm auch Athene zur Seite geftanden; deßhalb 
fey nun auch Hades, der dem Herafles feind war, in Pylus aber ver: 
ehrt wurde, den Pyliern zu Hülfe gefommen. Zum Zeugniß dafür 
berufen fle fich auch noch auf die homerifchen Verſe IIl. V, 395 ff.]: 

Hades fühlte, der fchredliche Gott, den befiederten Pfeil auch, 
Als derfelbige Mann, des die Aegis haltenden Zeus Cohn, 
Unter den Todten in Pylus ihn traf und Schmerzen ihm brachte. 
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Wenn nun nach Homer's Darſtellung in dem Kriege des Agamemnon 
und Menelaus gegen Ilium Poſeidon den Hellenen Beiftand Ieiflete, 
ſo kann man, im Sinne des Dichters wenigſtens, kaum für unwahr— 
ſcheinlich halten, daß auch Hades den Pyliern geholfen habe. Die 
Eleer haben alſo dem Gotte als ihrem Freunde und des Herakles 
Feinde den Tempel gebaut. Nur einmal im Jahr aber öffnen fie 
ihn nach meiner Anſicht darum, weil auch die Menfchen nur einmal 
in den Hades hinabfleigen. Auch ein Tempel der Tyche ift in Elig; 

in der Säulenhalle deilelben ſteht ein koloſſales Holzbild der Göttin, 
vergoldet bis auf Geficht, Hände und Füße, welche von Marmor 
find. Links von der Tyche wird auch Coflpolis in einem fleinen Ge— 
mache verehrt. In diefem ift der Gott nach einem Traumgefichte ge= 
malt, nämlich im Knabenalter, mit einem von Sternen ſtrahlenden 
Mantel bekleidet und das Horn der Amalthea in einer Hand. In 
dem am dichteſten bevölkerten Theile der Stadt ſteht das lebensgroße 
Erzbild eines unbärtigen Mannes, der, die Füße übereinanderges 
ſchlagen, mit beiden Händen auf einen Speer ſich ftüßt, und dem 
man ein wollenes, ein leinened und ein Byflusgewand umhängt. 

Diefes war, nad) der Sage, ein Bild red Poſeidon und wurde als 
folhes auf Samifon in Triphylien verehrt; ſpäter wurde ed nad 
Elis verpflanzt und Fam vort zu nogh größeren Ehren, indem man ihm 
ftatt des Namens Pofeivon den von den Paträern nad) ihrer Anfied- 
lung in der Nähe überfommenen Namen Satrapes, einen Beinamen 

des Korybas gab. 

26. Zwifchen dem Markt und dem Menius fteht ein alterthüm— 
liches Theater und ein Dionylusheiligthbum mit dem Bilde des 
Gottes von Prariteles.: Dionyſus ift einer der Götter, welche die 
Eleer am höchſten verehren; fie. erzählen auch, daß er ihr Thyiafeft 
befuche. : Ungefähr acht Stadien von der Stabt entfernt liegt der 
Feſtplatz, der Thyion heißt. Am Feſte tragen die Prieſter drei Wein—⸗ 
früge in ein Gemach und ftellen fie im Beifeyn der Stadtbewohner 
und der gerade anwefenden Fremden leer hin; die Thüren des Ges 
maches werden dann von den Prieftern und wer fonft Luft hat ver- 
fiegelt; am folgenden Tage aber fann man fein Siegel wieder unters 
fuchen, tritt dann in das Gemach ein und findet hier die Krüge mit 
Mein gerällt, Die Wahrheit A Hergangs haben mir, da ih 
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iX elbſt nicht zur Zeit des Feſtes dahin kam, die angeſehenſten Männer 
in Elis nicht nur, ſondern auch) Ausländer betheuert. Auch die Be— 
wohner von Andros erzählen, vaß bei ihnen jedes Jahr am Fefte des 
Dionyfus der Wein von felbft aus feinem Tempel herausſtröme. 
Penn man diefe Dinge den Hellenen glauben foll, fo Hindert nichts 
mit gleicher Konfequenz auch das für wahr zu halten, was die Aethio— 
ypier oberhalb S Syene von dem Sonnentifch erzählen. Auf der Burg 
von Elis ſteht ein Tempel der Athene mit ihrem Golvelfenbeinbilve, 
Das ein Werk des Phidias feyn foll. Auf dem ‚Helme hat jie einen 
Hahn, weil diefe Thiere befonders Fampfluftig find; vielleicht könnte 
man aber auch annehmen, daß dieier Vogel der Athene ald Ergane 
geheiligt fey. 

Kyliene liegt 120 Stadien von Eli$ entfernt, Sicilien gegen- 
über und hat einen vortrefflihen Seehafen. Es bildet die Hafenftadt 
von Elis und hat feinen Namen von einem Arkader. Zwar hat Ho: 
mer in dem Berzeichhifle der Eleer Kyllene nicht erwähnt, in den 
nachfolgenden Gefingen aber hat er gezeigt, daß er auch eine Stadt 
Kyllene kenne, in den Worten IIl. XV, 519 .]: 


Pulydamas die Rüftung entriß dem Kyllenier Otus, 
Der des Phyleides Genoß und der Fürft war tapf’rer Epeer. 


In Kyllene find Tempel des Asklepius und der Aphrodite; Hermes 
aber, der dort hoch verehrt wird, ift in Form eines in die Höhe fliehen 
den Echamgliedes auf einem Unterlage abgebildet. 

Das elifche Land ift im Allgemeinen jehr fruchtbar und nament: 
lich für die Byſſuspflanzung geeignet. Hanf, Flachs und Byſſus kann 
Jeder pflanzen, der einen dazu geeigneten Boden hat; diejenigen Fä— 
den aber, aus welchen die Seren ihre Rleidungsftüde ‚machen, werden 
nicht aus dem Baſt einer Pflanze, jondern auf folgendem anderem 
Wege gewonnen. In ihrem Lande lebt ein Thierchen, welches die 
Hellenen Ser, die Seren aber irgendwie. ander nennen. Daſſelbe 
it doppelt fo groß als unfere größten Käfer, gleicht übrigens den 
Spinnen, welche unter den Bäumen weben und hat auch gleich diefen 
acht Füße. Diefe Thierchen ziehen die Seren in Häuschen auf, vie 
für den Winter und Sommer eingerichtet find. Als Produkt diefer 
Thiere ergibt fich ein feines Gefpinnft, das fich um ihre Füße herum 
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widelt. Bier Jahre lang füttern fle diefelben mit Hirſe, im 
aber geben fle ihnen, weil fle wiffen, daß fie doch nicht länger: 
ein grünes, rohrartiges Gewächs zu freſſen. Dieß ift vem Thi 
alterliebfte Nahrung und es nimmt diefes Rohr in folddem Uebermaße 
zu fi, daß es vor Ueberfülle zerplaßt, worauf man dann in feinem 
Leibe eine Menge Fadenftricke findet. Man weiß, daf Seria eine 
Inſel im innerſten Winfel des rothen Meeres ift; ich Habe aber 
außerdem noch gehört, daß es nicht das rothe Meer, fondern ein Fluf _ 
Ser fey, welcher diefe Infel bildet, wie auch das ägyptiſche Delta 
von feinem einzigen Meeredarme, fondern nur vom Nil umflofien 
wird; eine Inſel der Art fol auch Seria ſeyn. Diefe Seren, wie die 
Bewohner der benachbarten Jufeln Abafa und Safäa, find ät hiopi— 
fchen Stammes, wiewohl Andere fle nicht für Nethiopier,, fondern 
für eine Mifchart von Sfythen und Indiern Halten. So wird dieſes 
erzählt. 
ee Elis nach Achaja find es Hunderiflebenundfünizig Stadien 
bis zum Fluſſe Lariſus, welcher heutzutage die Gränze von Elis 
gegen Achaja bildet, während in älterer Zeit das Vorgebirge Ararus 


am Meere vie Grenzſcheide zwiſchen beiden war. 


Berihtigung. 
3 v. o. ift flatt: „Seht man nun um das Leonidäon herum 


©. 577: 3. 
in die alu binein, fo bat man zur Xinfen” zu lefen: „Wenn man die Aitis 
auf dem —— * links vom Leonidäon aus — — ſo ſieht man 
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1. Nigialus und die Nigialeer. Jon und die Jonier. Die Achäer uns 
ter Tifamenus erobern Achaja, die Jonier wandern nach Attifa aus. 2—4. 
Die Jonier wandern unter der Führung der Söhne des Kodrus aus Attifa 
nach Afien, erobern Milet, Epheſus, Myus, Priene, Kolophon, Lebedos, Teos, 
Erythrä, gründen Klagomenä, Phokäa und die Infelftaaten Samos (Däda= 
fus) und Chios. 5. Die Jonier erobern Smyrna. Klima, Heiligtümer 
und fonftige Merfwürdigfeiten in Sonien. 6. Achäifche Gefchichte bis 
zur Stiftung des achäifchen Bundes. 7. Der achäiſche Bund. Feindfchaft 
der Achäer und Lafedamonier. 8. Die Achier Bundesgenojien der Rö— 
mer im Kriege gegen Philipp II. von Mafedonien; fie unterwerfen Sparta. 
9. Die Römer unterftügen die Lafedämonier gegen die Achäer. 10. Kalli= 
frates und andere helleniiche Landesverrätber. Tanſend Achäer werden nach 
Nom geichleppt. 11. Kallifrates und Menalkidas. 12. Diäus. 13. Die 
Achäer befiegen die Lafedämonier. 44. Die römijchen Gefandten entichei= 
den für die Lakedämonier gegen die Achäer. 45. Die Achäer unter Krito— 
laus werden von den Römern unter Metellus bei Sfarpheia geichlagen. 
16. Mummius befiegt die Achaer unter Diaus und zerftört Korinth. 17. 
Der ahäische Bund und die übrigen hellenifchen Nationalbündniffe werden 
aufgelöst und Hellas unter dem Namen Achaja 'zur römischen Provinz ges 
macht. Kurze Freiheit unter Nero und Wiederaufhebung derfelben durch 
Beipafian. Landesbeichreibung von Achaja. Dome, früber Va— 
feia. Grabmal des Softratus; Athenetempel; die dindymeniſche Mutter 
und Attes, nebft der Sage von diefem; Debotas. 18. Olenus. Paträ; 
Aroa, Antheia und Mefatis. Der Jonier Patrens gründet Paträ; bie 
Paträer zerftreuen fich in die Pandftädte und werden von Augujtus wieder ir 
VPaträ vereinigt. Die Burg von Paträ; die Feftfeier der Artemis Laphria. 
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49. Artemis Triflaria. Melanippus und Komätho. Eurypylus fchafft 
die Dienichenopfer der Triflaria ab. 20. Feftfeier des Dionyfus Aeſym— 
netes. Die Unterftadt. Die Tempel und Denfnäler auf dem Markte. Das 
Odeon; Artemis Limnatie. 21. Der Falydonifche Dionyſus; Korefus und 
Kallirve. Die Hafenftadt und ihre Denfmäler; das Quellorafel der De- 
meter. Die Meiber in Paträ. 22. Pharä. Der Marft und. das Orakel 
des Hermes Agoräus. Tritäa mit dem Gemälde des Nikias. Der Weg 
von Paträ nach Aeaium. Der Fluß Meilichus und das Heiligthum ber 
Sriklaria. Der Gharadrus. 23. Celemnus und Argyra. egtum. 
Eileithyia und Asklepius; die Gdtter aus Argos. 24. Die Heiligtümer 
des Zeus Homagyrius, der panachäiſchen Demeter und der Eoteria. Helike, 
vom helifonifchen Pofeidon durch ein Erdbeben vernichtet. Vorzeichen und 
verschiedene Arten der Erdbeben. 25. Die Heiligkeit der Schutzflehenden. 
Keryneia mit einer mykenäiſchen Kolonie und dem Heiligthum der Eume— 
niden. Bura mit der Orafelgrotte des buräiichen Herakles. Aegä mit dem 
Tempel der Ge. 26. Aegeira, früher Hypereſia. Die Hafenftadt. Die 
Dberftadt mit ihren Denkmälern. Phelloe. Pellene. 27. Die Heilig- 
thümer auf dem Wege von Ariftonautä nach Pellene und in legterer Stadt. 
Am Gymnaſium die Bildfäule des Promachus. Das Myſäon mit dem 


Demeterfeft. 





Siebentes Bud. 
Achaja. 


1. Der Landſtrich, welcher ſich zwiſchen Elis und Sikyon an 
dem nach Oſten einlaufenden Meerbuſen hinzieht, und jetzt nach ſeinen 
Bewohnern Achaja heißt, hieß in alter Zeit Aigialus und ſeine Be— 
wohner Aigialeer, nach ſikyoniſcher Ueberlieferung von Aigialeus, 
einem früheren König des jetzigen Sikyon, nach anderen Angaben 
von der Beichaffenheit des Bodens, der größtentheils Küftenland ift. 
In fpäterer Zeit, nach dem Tode des Helfen, vertrieben die übrigen 
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Söhne des letzteren ihren Bruder Zuthus aus Theſſalien, weil er,. 
wie fie ihn beſchuldigten, fich einen Theil des väterlichen Erbguts 
eigenmächtig angeeignet. Er floh nach Athen, erhielt dort eine Toche 
ter des Erechtheus zur Frau und zeugte mit ihr zwei Söhne, Ahaus _ 
und Jon. Als aber Kuthus nach dem Tode des Erechtheus als 
Echiedsrichter über die Negierungsnacdhfolge unter deſſen Söhnen 
entfchied und diefelbe dem Aelteſten von ihnen, Kekrops, zuerfannte, 
vertrieben ihn die übrigen Söhne des Erechtheus aus dem Lande, 
So fam er nad) Nigialus, fiedelte fich dort an und ftarb daſelbſt; dar— 
_ auf fehrte fein Sohn Achäus mit Hülfsvölfern aus Aigialus und 
Athen nad Theffalien zurüd, und nahm den von feinem Vater 
her ihm zufommenden Thron wieder in Befis; fein Sohn Ion aber 
zog eben ein Heer zu einem Zuge gegen die Aigialeer unter König 
Selinus zuſammen, als er eine Botfchaft von Selinus erhielt, wo= 
nad ihm biefer feine Tochter Helife, fein einziges Kind, zur Fran 
bot und ihn felbft mit dem Nechte der Negierungsnachfolge an 
Kindesftatt annahm. Die Fam dem Son gerade erwünfcht, und 
fo ‚überfam er nah Selinus' Tode die Herrfchaft über Nigialus, 
und gründete dafelbft die Stadt Helife, nach feiner Frau fo be: 
nannt, während er den Bewohnern des Landes nach fich den Namen 
Sonier gab. Dieß Hatte jedoch Feine Nenderung des bisherigen Na— 
mens, fondern nur die Entftehung eines weiteren zur Folge: bie 
Aigialeer hießen zwar Jonier, aber des Landes urfprünglicher Name 
erhielt fich jelbft noch länger al8 der Name Jonier. Homer z.B, in 
dem Heeredverzeichniß des Agamemnon hielt e8 für genügend, den 
alten Namen des Landes zu nennen in den Worten [IIl. I, 575]: 
Durch ganz Aigialos und um Helike's räumige Buchtung. 
In dem Kriege, welchen damals, zur Zeit der Regierung des Ion, 
Athen mit Eleuſis führte, gewannen ſich die Athener den Jon zum 
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Heerführer, und fo fand er feinen Tod in Attika, wo ſich im Gau der 
Botamier fein Grabmal befindet. Die Nachkommen des Son be 
hielten die Herrfchaft über die Jonier fo lange, bis fie mitfammt 
ihrem Stammvolfe von den Achern ausgetrieben wurden, welche 
damals felbft von ven Doriern aus Lafedämon und Argos verdrängt 
worden waren. Auf die Kriege zwifchen den Soniern und Achäern 
werbe ich fogleich fommen und nur vorher den Grund angeben, warum 
vor der Rückkehr ver Dorier die Bewohner von Lafevdämon und Argos 
allein unter allen Peloponneſiern Achier genannt wurden. Des 
Ahaus Söhne, Archander und Architeles, wanderten aus Phthiotis 
nach Argos und heiratheten hier Töchter des Danaus, Architeles die 
Automate, Archander die Skäa. Daß fie aber in Argos geblieben 
find, ergibt fich namentlich daraus, daß Archander feinen Sohn Metans 
aftes nannte. Als nun die Söhne des Achäus in Argos und Lafe- 
dämon zu Macht gelangten, fam für die Bewohner diefer Länder der 
Name Achäer in Gebrauch. Diefen Namen hatten beide gemein 
Ichaftlich, und die Argiver noch den befonderen Namen Danaer. Al 
dann die Achäer von den Doriern aus Argos und Lafevämon- vers 
drängt wurden, ließen fie, den Tifamenus, des Dreftes Cohn, als 
König an ihrer Spike, den Joniern fagen, daß fe fich in friedlicher 
Weiſe unter ihnen niederlaflen wollen. Die ionifchen Könige bes 
fürchteten jedoch, wenn Achäer mit ihren eigenen Stämmen vereinigt 
würden, jo könnte Tifamenus Sei feiner Tapferfeit und ruhmvollen 
Herfunft zum gemeinfchaftlichen König gewählt werden; vie Jonier 
wiefen daher das Anfinnen der Achäer zurüd und ſetzten ſich gegen 
biefelben zur Wehre. In diefem Kampfe fiel nun zwar Tifamenusg, 
aber die Achäer fiegten über die Jonier, belagerten diefe fodann in 
Helife, wohin fie fich geflüchtet hatten, bis fie endlich Frieden ſchloßen 
und die Jonier frei abzogen. Den Leichnam des Tifamenus begruben 
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Die Achaͤer in Helike; ſpäter brachten die Lakedämonier auf Befehl 
des delphifchen Drafels feine Gebeine nah Sparta, wo noch zu 
meiner Zeit auf dem ‘Plage, wo die Lakedämonier ihre Mahlzeit, die 
fogenannten Pheiditia, Halten, fein Grabhügel ſtand. Die Jonier 
aber gingen nad) Attifa, wo fie von ven Athenern unter König Mes 
lanthus, des Andropompus Sohn, im Andenken an die Verdienſte, 
die ſich Ion als athenifcher Feldherr erworben hatte, als Mitbe- 
wohner aufgenommen wurden. Freilich wird auch behauptet, daß 
die Athener in der Beforgnig, die Dorier möchten c8 auch auf fie ab— 
gefehen haben, die Jonier weniger aus Anhänglichfeit ald vielmehr 
um ihre eigene Macht dadurch zu verftärfen, in ihr Land zuges 
laſſen haben, 

2. Wenige Jahre nachher geriethen die beiden ülteften Söhne 
des Kodrus, Medon und Neileus, in Streit über den Beflg der Re— 
gieruhgsgewalt, da Neileus erklärte ſich der Herrfchaft des Medon 
nicht unterwerfen zu wollen, weil diefer mit einem Fuße hinfe. Da 
befchloß man die Entfcheidung des delphifchen Orafels anzurufen, und 
VPythia erfannte die Herrfchaft über Athen dem Medon zu. In Folge 
defien zogen Neileus und die übrigen Söhne des Kodrus zur Grüns 
dung einer neuen Anftedlung aus und nahmen dazu zwar auch von 
Athenern mit, wer Luft hatte, vie Hauptmafle ihres Heerzuges jedoch 
bilveten die Jonier. Dieß war der dritte Fall, daß eine Kolonie 
unter der Leitung von Königen gegründet wurde, die ihren Koloniften 
fremd waren; in ältefter Zeit nämlicy führte Jolaus aus Theben, der 
Bruderfohn des Herafles, Athener und Thespier nach Sardinien; 
ein Menfcjenalter fodann vor ber ioniſchen Auswanderung aus Athen 
überfiedelte Theras, des NAutefion Sohn, aus Thebä die von. den 
Deladgern aus Lemuos vertriebenen Lafedämonier und Minyer nad) 
der Infel, die jeßt nach diefem Theras benannt wird, früher aber 
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‚ KRallifte hieß. In dritter Reihe endlich wurden die Söhne des fo: 
drus von den Soniern an ihre Spige geftellt, obwohl fie zu diefen in 
feiner verwandtfchaftlichen Beziehung fanden, fondern durch ihre 
Abftanıntung von Melanthus und Kodrus meflenifche Pylier, von 
mütterlicher Seite aber Aihener waren. An biefen Zug der Jonier 
ſchloßen fich folgende Hellenen an: Thebaner unter Philotas, einem 
Abkömmling res Peneleus, Minyer aus Orchomenus in Folge ihrer 
Verwandtſchaft mit den Söhnen des Kodrus, Phokier mit Ausnahme 
derer von Delphi, und Abanten aus Eubda. Die Transporifchiffe ers 
hielten die Bhofier von den Athenern Bhilogenes uny Damon, den 
Söhnen des Euftemon, welche zugleich ihre Führer indie neue Ko— 
lonie waren. Als fie nun mit ihrer Flotte die allatifche Küfte erreicht 
hatten, nahmen die Einen ihren Weg nach diefer, die Anderen nad 
jener Seeftadt; Neileus mit feiner Truppe wandte ſich nah Milet. 
Die Milefier felbft erzählen über ihre ältefte Gefchichte, daß ihr Land 
zwei Menfchenalter hindurch, unter der Regierung nämlich des einge: 

_ borenen Königs Anar und feimed Sohnes Aſterius, Anaftoria ges 
heißen habe; erſt ald Miletus mit einer fretifchen Flotte bei ihnen 
landete, erhielten Land und Stadt ihren Namen von dieſem. Diefer 
Miletus und feine Schaar waren auf der Flut vor Minos, der 
Europa Sohn, aus Kreta gefommen, und die Karer, welche damals 
das Land bewohnten, hatten fich mit diefen Kretern vereinigt. Dies 
mal aber üterwältigten die Jonier die alten Mileſier, tödteten alle 
männlichen Einwohner, fo weit diefelben nach der Einnahme ver 
Stadt nicht durch die Flucht fich gerettet hatten, und heiratheten ihre 
Meiber und Töchter. Des Neileus Grabmal befindet fich daſelbſt 
zur Linfen des Weges nach Didyme, nicht weit vom Thore. . Der 
Tempel und das Drafel des Apollo in Didyme ift jedoch älter als die 

ionifche Einwanderung. Noch viel weiter über dieſe reicht der Kultus 


- 
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Der epheſiſchen Artemis hinauf. Bon der Gefchichte diefer Göttin Hat. 
Pindar nad) meiner Anficht nur unvollfiändige Kenntniß gehabt, wenn 
er behauptet, daß die Amazonen auf ihrem Kriegszuge gegen Athen 
unter Theſeus diefen Tempel errichtet haben. Diefe Weiber vom 
Thermodon opferten allerdings auch damals der epheflichen Göttin, 
fannten aber längft vorher fehon ihr Heiligthum; denn jchon als fie 
von Herafles, und noch früher als fie von Dionyfus verfolgt wurden; 
hatten fie in demfelben Schuß gefucht. Alfo nicht die Amazonen 
haben den Tempel errichtet, fondern Korefus, ein Landesangehöriger, 
und Ephefus, der für den Sohn des Fluffes Kayſtrus gilt, find eg, 
die ihn gebaut haben, und von diefem Eyhefus Hat die Stadt ihren 
Namen. Die dortige Gegend -hatten Leleger, ein Zweig der Karer, 
und hauptfüchlich Lydier inne; um das Heiligtbum herum wohnten 
jedoch auch manche andere Leute, welche hier Schub fuchten, und unter 
diefen auch die Weiber aus dem Amazonengefihlecht. Jene Leleger ' 
und Lydier, welche die Oberftadt inne hatten, trieb Androklus, des 
Kodrus Sohn, den die auf Epheſus zufteuernden Jonier zu ihrem Kö— 
nig erwählt hatten, aus dem Lande hinaus, die Ummohner des Tem— 
pels aber blieben ungefährbet , da fie einen eiblichen Vertrag mit den 
Joniern fihloffen, der fie außer den Bereich des Krieges fegte. Auch 
Samos entriß Androflus den Samiern, und die Ephefer hatten fo 
eine Zeit lang Samos und die umliegenden Inſeln im Befig. Ber 
reits aber waten die Samier in ihre Heimath wierer zurückgekehrt, 
als Androflus den Bewohnern von Priene im Kampfe gegen die Kas 
ter beiftand, in welchem zwar die Hellenen flegten, er felbft aber ums 
Leben fam. Die Ephefer nahmen feinen Leichnam mit fich und be- 
gruben ihn in ihrem Lande an der Stelle, wo jetzt noch auf dem Wege, 
ter vom 'epheflfchen Tempel am Olympion vorbei nach dent magne— 
tifchen Thore führt, fein Grabmal zu fehen ilt, auf welcdem ein Mann 
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in Wäffenrüftung fteht. Die Sonier, welche fih in Myus und Priene 
niederließen, entriffen gleichfalls diefe Städte den Karern; Myuns 
gründete des Kodrus Sohn Kynaretus, die neuen Anfledler von 
Priene dagegen, eine Mifchung von Joniern und Thebanern, wurden 
von Philotas, dem Abkömmling des Peneleus, und von des Neileus 
Sohn Aepytus geführt. Die Bewohner von Priene,. obwohl von 
dem Perſer Tabalus und fpäter von ihrem eigenen Mitbürger Hiero 
aufs Neußerfte mißhandelt, beftehen doch noch als Glied des ionifchen 
Bundes; die Bewohner von Myus dagegen trieb folgender Uebel: 
ftand aus ihrer Stadt. In das Gebiet von Myus zog fich ein Fleiner 
Meerbufen herein: diefen machte der Mäanderfluß, welcher mit feinem 

Schlamme den Abflug fperrte, zum ftehenden See; wie nun das 

Waſſer zurucblieb und nicht mehr mit dem Meere zuſammenhing, 

entwickelte fi aus dem Sumpf eine ſolche Unzahl von Stechmücden, 

daf die Bewohner die Stadt verlaffen mußten. Eo zogen die Myu— 

fier mit ihrem beweglichen Eigenthum, worunter ihre Götterbilder, 

nach Milet, und zu meiner Zeit war in Myus nichts mehr zu fehen 

als ein Marmortempel des Dionyfus. Gin ähnliches Geſchick, wie 

die Bewohner von Myus, hat auch die von Atarneus, unterhalb 

Pergamug, getroffen. 

3. Die Kolophonier forann fchreiben dem Tempel und Drafel 
in Klarus das höchfte Alter zu und behaupten, es feyen fchon zu der 
Zeit, ald die Karer noch ihr Land bejaßen, die eriten Hellenen dahin 
gekommen, nämlich Rhakius mit Kretern und anderem Volke, das 
fih an ihn anſchloß; dieſe festen fich in den Beſitz des Küftenlandes 
und beherrfchten tie See, während das innere Land noch größten: 
theils von den Karern bewohnt wurde. Nach der Einnahme Thebend 
nun dur) die Argiver und Therfander, des PBolynifes Sohn, 
wurde unter anderen Gefangenen auch Manto dem Apollo in Delphi 
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dargebracht, während Tirefias unterwegs im Gebiet von Haliartus 
geitorben war. Diefe wurden von dem Gotte zu einer Kolonie aus: 
gefandt und fehten nach Aften über; als fie bei Klarud anfamen, 
rückten ihnen die Kreter bewaffnet entgegen und führten fie vor den 
RhHalius. Wie aber diefer die Manto über die Berhältniffe diefer Leute 
und über den Grund ihrer Auswanderung gehört hatte, nahm er die 
Manto zur Frau und ihre Begleiter unter die Bürgerfchaft auf. 
Der Sohn des Rhakius und der Manto ſodann, Mopfus, warf die 
Karer vollends aus dem Lande hinaus. Die Jonier endlich vereinig- 
ten ſich mit den in Kolophon befindlichen Hellenen zu Einem Staate 
mit gleichen beiverfeitigen Rechten. Die Königswürde erhielten die 
ionifchen Führer, Damaſichthon und Promethug, des Kodrus Söhne, 
Promethus erfchlug fpäter feinen Bruder Damafichthon und flüchtete 
fich nad) Naxos, wo er ftarb. Seinen Leichnam aber ließen die Söhne 
des Damafichthon in die Heimath zurückbringen, wo fein Grabhügel 
auf dem Plage Polyteichives jteht. Auf welche Weife Kolophon vers 
öbet wurde, Habe ich fchon in der Geſchichte des Lyſimachus erzählt. *) 
Unter den Städten, die damald mit Ephefus vereinigt wurden, war 
Kolophon die einzige, die gegen Lyſimachus und feine Mafedonier ges 
kämpft hatte; das Grab für die in der Schlacht gefallenen Kolopho: 
nier und Smyrnäer liegt linf8 an der Straße nah Klarus. Die 
Stadt Lebedus dagegen zerftörte Lyſimachus, um durch den Zus 
zug der Bewohner Ephefus zu vergrößern; ihre Marfung indeß ift 
fruchtbar und faßt die meiften und beften warmen Bäder der ganzen 
Küfte in fih. Auch Lebedus war urfprünglich von Karern bewohnt, 
bis die Jonier unter Andrämon, des Kodrus Sohn, fie vertrieben. 
Das Grab diefes’Andrämon liegt zur linfen, wenn man auf dem 
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Meg von Kolophon her den Fluß Kalaon überfehritten. Im Teos 
wohnten Minyer aus Orchomenus, die unter Athamas dahin gefom- 
men waren (diefer Athamas full ein Enkel des Athamas feyn, welcher 
der Sohn des Neolus war) ; doch war auch hier der helfenifche Stamm 
mit Karern untermifcht. Sonier fodann führte in dad Gebiet von 
Teos des Melanthus Urenkel Apoökus, jedoch ohne alle Beeinträchti= 
gung der Orchomenier und Teer. Wenige Jahre nachher Famen An— 
fiedfer aus Attifa und Böotien, erftere von des Kodrus Söhnen Da- 
mafus und Naoflus, lebtere von Geres aus Boͤotien geführt; auch 
diefe beiden wurden von Apöfus und den Teern als Mitbewohner 
aufgenommen. Die Bewohner von Erythrä follen urfprünglich unter 
Erythrus, des Rhadamanthys Sohn, aus Kreta gefommen ſeyn und 
diefer die Stadt gegründet haben. Neben den Kretern flevelten fi 
auch Lyfier, Karer und Pamphylier in derfelben an, die Lyfier wegen 
ihrer Berwandtfchaft mit den Kretern, fofern auch fie von Kreta ab: 
ftammten, dag fle mit Sarpedon verliefen, die Karer fodann in alter 
Arhänglichfeit an Minos, die Bamphylier endlich, weil fie gleichfalls 
bhellenifchen Stammes find, fofern fie zu denjenigen gehören, welde 
nach der Eroberung von Ilium mit Kaldyas verfchlagen wurden; bie 
Porgenannten alfo hatten Erythrä inne, und dazu brachte. dann noch 
Kleopus, des Kodrus Sohn, aus ſämmtlichen toniichen Städten eine 
Anzahl Leute zufammen und überfledelte fie nach Erythrä. Die 
Städte Klazomenä und Phokäa dagegen entftanden erft, ald die Jos 
nier nach Afien famen. Nach ihrer Ankunft lieg fich eine Abtheilung 
derfelben, die fich nicht zurecht fand, von den Kolophoniern den Baur: 
phorus zum Führer geben und gründete eine Stadt am Fuße des 
Ida; diefe verließen fie aber bald wieder, gingen nach Jonien zurüd 
und gründeten Efyppium im Gebiet von Kolophon. Auch diefen Sig 
im folophonifchen Gebiete verliegen fie wieder freiwillig und nahmen 
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dann die Gegend in Befig, in der fle noch jeßt wohnen, und bauten 
bier auf der Küfte die Stadt Klazomenä, zogen aber fpäter aus 
Furcht vor den Perſern auf die Infel hinüber. Darnach war es Ale— 
zander, des Philippus Sohn, befchieden, Klazomenä durch einen 
Damm vom Fefllande nach ver Infel zu einer Halbinfel zu machen. 
Die Bewohner von Klazomenä waren übrigens großentheils. feine 
Jonier, jondern Kleonder und PHliafier, welche bei der Rücklehr der 
Dorier.in den Peloponnes ihre Heimath hatten verlaffen müſſen. Die 
Phokäer dagegen flammen urfprünglich aus dem Sande am Fuße des 
PBarnaflus, das jetzt noch Phofis heißt; fie wanderten in Gemeinschaft 
mit den Aihenern Philogened und Damon. nach Aften und verfchaff: . 
ten ſich dort ihre Wohnpläge nicht durdy Waffengewalt, fondern durch 
gütliche Uebereinfunft mit den Kymäern. Da aber die Jonier fie 
nicht eher in das Panionium aufzunehmen erklärten, bis fie fich Kö— 
nige aus dem Gefchlecht der Kodriven geben würden, fo wählten fie 
aus Erythrä und Teos den Deoites, Periklus und Abartus. 

4. Sonifche Infelftaaten find Samos, nördlich von Myfale, und 
Ehios, dem Vorgebirg Mimas gegenüber. Ajius, des Amphiptoles 
mus Sohn, ein geborener Samier, erzählt in feinen Gedichten, Phö— 
nit habe mit Perimede, der Tochter des Deneus, die Aſtypaläa und 
Europa gezeugt, des Pofeidon und der Aſtypaläa Sohn fodann, 
Ankaus, König der Leleger, habe des Mäanderfluffes Tochter Samia 
geheirathet, und mit ihr den Perilaug, Enudus, Samus, Alitherfes 
nebft einer Tochter Parthenope gezeugt, welche lebtere von Apollo 
den Lyfomedes geboren habe. So wird es in Afius’ Gedichten darge- 
ftellt. Die damaligen Bewohner der Inſel nahmen die Sonier weni⸗ 
ger aud gutem Willen ald vielmehr, weil fle nicht anders Fonnten, in 
ihr Land auf. Der Führer diefer- Jonier war Profles, des Pityreus 
Sohn; er war felbft aus Epidaurus umd führte eine Menge Epidaurier 
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mit fich, die von den Argivern unter Deiphontes aus Epidaurus ver- 
trieben worden waren. Diefer Profles ftammte von Ion, des Zuthus 
Sohn, ab. Gegen feinen Sohn und Nachfolger in der Regjerun 
yon Samos, Leogorug, zogen die Ephefer unter Androklus zu Felde, 
fehlugen die Samier und vertrieben fie von der Infel, weil diefe, wie 
fie ihnen ſchuld gaben, ſich mit den Karern gegen die Sonier ver: 
bündet haben. Von den flüchtigen Samiern ließ fih ein Theil anf 
einer Inſel bei Thrafien nieder, wovon die Infel, die früher Darbania 
hieß, den Namen Eamothrafe erhalten hat. Andere unter Reogorus 
verſchanzten fich in Anäa auf der gegenüberliegenden Küfte, kamen 
dann zehn Fahre ſpäter wieder nach Samos zurücd, warfen die Epheier 
hinaus und eroberten die Infel wieder. Den famifchen Heratempel 
follen nach einer Angabe die Argonauten errichtet und das Tempelbilb 
aus Argos mitgebracht haben. Die Samier felbit Dagegen behaupten, 
die Göttin fey auf ihrer Infel am Fluſſe Imbrafus unter demfelben 
Meidenbaume geboren, der noch jest im Heräon fteht. Daß übrigens 
diefer Tempel einer ver älteften iſt, kann man namentlich daraus ent- 
nehmen, daß das Tempelbild ein Werk des Smilis aus Negina , des 
Sohnes des Eufleides, iſt. Diefer Smilid war ein Zeitgenofje des 
Dädalus, ift aber nicht fo berühmt geworden, wie diefer. Denn Dä— 
dalus war aus dem Eöniglichen Gefhlechte der Metioniven in Athen, 
und ift neben feiner Kunft auch noch durch feine Irrfahrten und fon- 
ftigen Schicffale in der Welt befannter geworden. Weil er feiner 
Schweſter Schn getödtet hatte, flüchtete er, da er die Geſetze feiner 
Heimath Fannte, von felbft nach Kreta zu Minos und verfertigte Kunfts 
werfe für dieſen und feine Töchter, wie auch Homer in der Ilias 
bemerft. Als er aber von Minos wegen eines Vergehens verurtheilt 
und mit feinem Sohne ind Gefängniß geworfen wurde, entwich er 
aus Kreta und begab ſich nach der ficilifchen Stadt Inyfus zu 
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Kokalus, woraus ein Krieg zwifchen den Sifelern und Kretern ents 
ftand, weil Kofalus ihn nicht auslieferte, wie Minos verlangte. Die 
Töchter des Kofalus ſchaͤtzten ihn feiner Kunftfertigfeit wegen fo hoch, 
daß felbit fie, die Weiber, dem Dädalus zu lieb den Minos zu ermors 
ven befchloffen. Daraus ift abzunehmen, wie der Name des Dädalus 
in ganz Sicilien und im größten Theile von Stalien bekannt gewor⸗ 
den. Smilis dagegen ift , fo viel man weiß, nur nad) Samos und 
Elis, und fonft in fein fremdes Land gefommen; dahin aber fam er 
wirflich und verfertigte das Bild ver Hera in Samos. [Was Chios 
betrifft, ſo] erzählt der Trauerfvieldichter Jon in, feinem Gefchichte- 
werf, Poſeidon fey auf die noch unbewohnte Infel gefommen,. habe 
dort eine Nymphe gejchwängert, und weil zur Zeit ihrer Geburt 
Schnee auf die Erde fiel, dem Eohne den Namen Chios gegeben; 
mit einer andern Nymphe habe er den Agelus und Melas gezeugt; 
fpäter fey fodann auch Oenopion aus Kreta in Begleitung feiner 
Söhne Talus, Euanthes, Melas, Salagus und Athamas auf Chios 
gelandet. Unter der Regierung dieſes Oenopion kamen auch Karer 
und Abanten aus Euböa an; und nach Oenopion und feinen Söhnen 
erhielt die Regierung Amphiklus, der auf Befehl des delphiſchen 
Orakels von Hiſtiäg auf Euböa gekommen war. Hektor ſodann, der 
vier Menſchenalter nach Amphiklus die Herrſchaft führte, bekriegte 
die Abanten und Karer auf der Inſel, und tödtete ſie theils im Ges 
fechte; iheils zwang er fie im DVergleichswege zum Abzug. Als nun 
Chios de3 Kriegs enthoben war, ſey ed dem Heftor eingefallen, daß 
auch fie (die Chier) im Verein mit den übrigen Joniern im Pas 
nionium opfern follten, worauf er, wie Jon erzählt, von dem ionifchen 
Gefamntflaat einen Dreifuß ald Preis feiner Tapferkeit erhielt. Die 
find die Angaben, die fich über Chios bei Jon finden; warum aber 
die Chier zu den Joniern zählen, hat er nicht erflärt. 
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5. Smyrna gehörte zu den zwölf äolifchen Stätten und ſtand 
auf der Stelle, die jegt noch die Altftadt heißt, wurde aber den Neo: 
lern von Soniern entriffen, welche von Kolophon herfamen ; fpäter 
jedoch ließen die Jonier auch die Smyrnäer in die Bundesverfamm- 
lung im Panionium zu. Die heutige Stadt wurde von Alerander, des 
Philippus Sohn, in Folge eined Traumgefichtd gegründet. Diefer 
fol nämlich auf der Jagd im Pagusgebirge in feinen Jagdkleidern 
zu bem Tempel der beiden Nemefid gefommen feyn, vor welchem er 
eine Quelle und über derfelben eine Platane traf. Unter diefer legte 
er fich zum Schlafe nieder, in welchem ihm die beiden Nemeſis er: 
fchienen feyen und ihn aufgefordert haben, auf diefem Plage eine 
Stadt zu gründen und die Smyrnäer aus ihrem bisherigen Wohnort 
dahin zu überfiedeln. Auf dieß Hin fchickten die Smyrnäer Gefandte 
nach Klarus, ven Gott über ihr Schickſal zu befragen, der ihnen fol- 
gende Antwort ggP: 
Drei= und viermal glücklich fich werden befinden die Männer, 
Welche die Pagus bebau’n dort über vem herrlichen Meles. 
So wanderten fie gerne hinüber. Sie glauben nicht an eine, fondern 
an zwei Nemefid und an die Nacht als ihre Mutter, während die 
Athener ihrer vhamnufifchen Göttin den Dfeanus zum Vater geben. 

Jonien erfreut ſich der glüclichften Temperatur der Jahres: 
zeiten. Es beſitzt auch Tempel, wie man fie fonft nirgends trifft. 
Zuerft fommt der Größe und fonftigen Ausftattung nad) der Tempel 
der epheftfchen Göttin, hierauf zwei unvollendete Tempel des Apollo, 
ber eine zu Brandhidä im Milefifchen, der andere zu Klarus im Ge— 
biet von Kolophon. Zwei andere ionifche Tempel, der Heratempel in 
Samos und der Athenetempel in Phokäa, wurden von den Perſern 
niedergebrannt, erſchienen aber noch in dieſem Zuſtand der Zerſtörung 
als Wunderwerke. Auch das Herakleum in Exythrä erfreut das Auge 


Siebented Buch. 705 


durch ſein hohes Alter, und der Athenetempel in Priene durch ſein 
Kultusbild. Das Heraklesbild gleicht weder dem ſogenannten ägi— 
netiſchen, noch dem altattiſchen Stile, zeigt vielmehr fo gewiß als 
irgend eines den ägyptifchen Stil. Diefes Bild des Gottes ſchwamm 
nämlich — aus welchem Anlaf, wiſſen die Erythräer felbft nicht anzu= 
geben — auf einem Höfzernen Floße von Tyrus in Phönizien ber 
und legte ſich, wie man erzählt, ala es in das ionifche Meer gelangte, 
am Borgebirge .Mefate feft, das zum Fefllande gehört, und auf 
der Mitte des Seeweges vom erythräifchen Hafen nach der Inſel 
Chios liegt. Als nun der Bloß bei diefem Vorgebirge anhielt, gaben 
fich beide” die Erythräer wie die Chier, die. größte Mühe, das Bild 
auf ihre Seite herüberzubringen. Endlich erfchien einem Erythräer, 
Namens PBhormion, welcher vom Seeftichfang gelebt, aber durch eine 
Krankheit das Augenlicht verloren hatte, ein Traumgeficht des In— 
halts, die erpthräifchen Weiber follen fich die Haare abfcheeren, die 
Männer fodann aus diefen Haaren ein Tau flechten und ‚mit dem 
felben ven Floß an ihre Küfte ziehen. Nun weigerten ſich zwar die 
ſtädtiſchen Weiber, dem Traumgeficht Folge zu leiften, die Weiber 
aus thrafifchem Stamme dagegen, welche dafelbft in der Sklaverei 
oder auch als Freie lebten, liegen fih das Haar abfchneiden. .Auf . 
diefe Weife zogen die Erythräer den Floß zu ſich and Land, Der 
Zutritt in das Herafleum ift auch wirflich nur den Thraferinnen unter 
den Weibern geſtattet, und das Haarfeil haben die Stadtbürger heute 
noch in Verwahrung. Zugleich, wird noch erzählt, fey auch dem Fi- 
fiher die Sehfraft wieder gefommen und Habe fich bis zu feinem Tode 
erhalten. In Eryihrü findet fich auch ein Tempel der Athene Poliad 
mit einem Folofjalen Holzbilvde verfelben,, das auf einem Throne figt 
mit einer Spindel in jever Hand und derWelifugel”) auf dem Haupt. « 


*) Statt miRov Iefen Andere niiov: „mit einem Hute“. 
2 * 
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Daß daſſelbe ein Werk des Enhöus ift, Habe ich unter Anderem aus 
der Arbeit des Tempelbildes felbft, und namentlich aus den Marmor: 
flatuen der Chariten und Horen gefchloffen, welche vor dem Eingang 
des Tempels im Freien ftehen. Ferner wurde zu meiner Zeit in 
Smyrna zwifchen dem Berg Koryphe und einem von feinem Fremden 
Zufluß gefpeisten Eee ein Tempel des Asklepius gebaut. Außer 
feinen Heiligthümern und feiner Lufttemperatur bietet Jonien auch 
noch andere Merkwürdigkeiten, im ephefifchen Gebiete z. B. den Fluf 
Kenchrius, die Anlage des Pionberges und die Quelle Alitäa; im 
Milefiichen fodann ift die durch die Lieder auf ihre Liebe befannte 
Duelle Biblis; im folophonifchen Gebiete der Efchenhain des Apollo 
und unweit deffelben der Hales, das fühlfte Flußwafler in Sonien: 
Lebedus hat Bäder, welche den Menfchen zur Bewunderung nicht 
nur, fondern auch zur Heilung dienen. Auch die Teer haben auf dem 
Borgebirge Makria Bäder theils in ven Felshöhlen mit Wellenfchlag, 
theils nur ald Prunfgebäude eingerichtet. Auch Klazomenä befist 
Bäder, bei welchen Agamemnon verehrt wird, und die Höhle ber 
Mutter des Hirten Pyrrhus, von welchem tort eine Sage geht. Die 
Grythräer befigen die Landſchaft Chalfis, nach welcher auch ihr dritter 
Stamm benannt ift, fie läuft mit einer Landzunge bis ins Meer vor, 
und hier finden fich die heilfräftigften Bäder in Sonien. Im Gebiete 
von Smyrna fließt der herrliche Strom des Meles, an feinen Quellen 
liegt die Höhle, in welcher Homer feine Geſänge gedichtet haben ſoll. 
Auf Chios ift das Grabmal des Denopion zu fehen, mit einzelnen 
auf demfelben verzeichneten Ueberlieferungen aus feiner Gefchichte. 
Auf Samos, an dem Wege nach dem Heräon, liegt das Grabmal der 
Nadine und des Leontichus: hieher wallfahrten die Liebeöfranfen und. 

„ bringen Gelübte. Die Merkwürdigkeiten Joniens find demnad zahl: 
eich und ftehen denen in Hellas nur wenig nad), 
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6. Nach dem Abzug der Jonier nun vertheilten die Achäer 
das ioniſche Land unter ſich durchs Loos und nahmen die Städte 
deſſelben in Beſitz. Dieſer waren es, ſo viel ihrer nämlich durch 
ganz Hellas ſich bekannt gemacht haben, zwölf an der Zahl, von Elis 
ber zunäͤchſt Dyme, nach diefem Olenus, Pharä, Tritäa, Rhypes, 
Hegium, Kerynea und Bura, hierauf Helife, Aegä, Aegira und an 
der äußerſten Grenze gegen Sifyon Hin Pellene. In diefen Städten, 
welche bisher fehon von den Joniern bewohnt worden waren, ließen - 
ſich die Achäer mit ihren Königen nieder. Die Mächtigiten unter 
ihnen waren des Tifamenug Söhne Daimened, Sparto, Tellis und 
Leontomenes (fein ältefter Sohn Kometes war ſchon früher nad 
Aſien hinübergefegelt); diefe nebit Damafias, den Sohne des Penthi— 
(us, des Sohns des Dreileg, der von väterlicher Seite ein Vetter ber 
Söhne des Tiſamenes war, waren damals die Fürftenhäupter der 
Achäer. Da aber ebenfo, wie die Genannten, auch Preugenes und 
fein Sohn Patreus an der Spike der aus Lakedämon gefommenen 
Achäer eine Machtftellung befahen, fo wurde auch diefen von den 
Achäern geftattet, eine eigene-Stadt im Lande in Befig zu nehmen, 
die von diefem Patreus ihren Namen erhielt. 

Die ahäifche Kriegsgeſchichte befteht in Folgendem. Bei 
dem Kriegszuge Agamemnons gegen Jlium zur Zeit, da die Achäer 
noch Lafedämon und Argos bewohnten, bildeten fie die Hauptmafle 
des bellenifchen Heeres. Als aber die Meder unter Xerxes in Hellas 
einfielen,, haben, wie man weiß, die Achäer weder an dem Zuge des 
Leonidas nach Thermopylä, noch an den Seeſchlachten der Athener 
unter Themiftofles bei Guböa und Salamis Theil genommen, und 
finden fich auch nicht in den Verzeichniffen weder der lafedimonifchen, 
noch der attifchen Bundesgenoſſen. Auch in der Schlacht bei Platää 
fehlten fie, fonft würde ohne Zweifel. auf dein Meihgefchenfe der 
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Hellenen in Olympia *) auch der Name der Achäer verzeichnet ſeyn. 
Sch .glaube fie find- zum Schuße ihrer eigenen Heimathländer und 
wohl auch deßhalb zurüdgeblieben, weil fie, die Troja erobert, es 
nicht über fich bringen Fonnten, fich unter den Befehl borifcher Lafe- 
dämonier zu ftellen. Sie haben dieß auch fpäter bewiefen, venn in 
dem Kriege zwifchen den Lafebämoniern und NAthenern waren ffe 
eifrige Bundesgenofjen der Patzäer und gleicherweife für die Athe— 
ner geftimmt. In den fpäteren gemeinfchaftlichen Kriegen ver 
Gefammthellenen endlich ftanden die Achäer zwar bei Chäronea 
den Mafedoniern unter Philipp gegenüber, in ben lamiſchen 
Krieg dagegen follen fie nicht mit ausgezogen feyn, weil fie von 
der Niederlage in Böotien ſich noch nicht wieder erholt Hatten. Wie 
mir der $remdenführer in Baträ fagte, der die dortige Landesgefchichte 
erklärt, war der Ringer Gheilon **) der einzige Achäer, der ſich an ber 
Schlacht bei Lamia betheiligte. Ebenſo ift mir befannt, daß Damals 
auch ein Lydier, Adraſtus ‚ auf eigene Fauſt und ohne Auftrag des 
Iydifchen Staates den Hellenen zur Seite ſtand. Diefem Adraſtus 
errichteten die Lydier vor dem Tempel der perfiichen Artemis ein 
Erzbild mit der Infchrift, daß er im Kampfe für Hellad gegen Leon= 
natus gefallen fey. Dem Feldzuge nad) Thermopylä gegen die an- 
dringenden Galater ſchloß fich Fein einziger peloponnefifcher Staat 
an; denn da die Barbaren feine Schiffe hatten, fo glaubten fie von 
ihnen nichts fürchten zu dürfen, wenn fie nur den forinthifchen Iſth— 
mus von der einen Küfte bei Lehäum bis zur anderen bei Kenchreä 
durch Schanzen abfverrten. Die wurde damals einftimmig von allen 
Peloponneſiern befchloffen. Nachtem aber die Galater irgendwie 


) Vrgl. V, 23. 
*) Vrgl. VI, 4, 
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Schiffe aufgetrieben hatten und auf diefen nach Afien gefegelt waren, 
ftand es in Hellas fo, daß fein einziger Staat mehr die Macht Hatte, 
ſich an die Epige zu flellen. Denn die Lafedämonier waren durch bie 
Mieverlage bei Leuftra, die Vereinigung der Arfader in Megalopolis 
und die Nachbarfchaft der Meflenier außer Etand gefegt, die frühere 
Höhe wieder zu erringen; Thebä aber hatte Alerander in dem Grade 
verwüftet, daß feine Bewohner, als fie wenige Jahre nachher von 
Kaffander dahin zurücdgeführt wurden, nicht einmal mehr ihre eigene 
Heimath zu halten im Stande waren ;' die Athener endlich ftanden 
zwar namentlich ihrer neueften Kriegsthaten wegen bei ven Hellenen 
in großer Gunft, aber der Krieg mit den Mafevoniern ließ fie nie 
zur Ruhe fommen. 

7. Damals nun, ald die hellenifchen Staaten zu feiner Ges 
meinfchaft vereinigt waren, fondern vereinzelt auf fich felbit ange— 
wiefen ftanden, waren bie Achäer die Mächtigften. Denn einerfeifs 
hatten die achäifchen Staaten, mit Ausnahme von Bellene, bis dahin 
nichts von Tyrannen gewußt, andererfeits von den Kriegen und der 
Peft*) weniger als die übrigen Hellenen gelitten. Die Achäer hatten 
einen Bundesverein unter dem Namen Adaifon, und Rath und 
That ging bei ihnen von gemeinfchaftlicher Erwägung aud. Und 
zwar befchlogen fle ihre Berfammlungen in Aegium zu halten, wel- 
ches, nachdem Helife ind Meer verfunfen, die altberühmtefte und zu— 
gleich jet mächtigfte Stadt in Achaja war. Unter den übrigen bel: 
lenifchen Staaten war Sikyon der erfte, welcher Mitglied des achäi- 
fhen Bundes wurde; nach diefem fchloßen fich auch andere pelopons 
neſiſche Staaten theils fogleich,, theils nach furzem Zögern an, und 
felbft einzelne Staaten außerhalb des Peloponnefes liegen fich durch 


*) Zur Zeit des peloponneflichen Kriegs. 
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den Anblick der wachfenden Macht des ahäifchen Bundes zum An- 
ſchluß an venfelben beitimmen. Die Lafevämonier allein unter allen 
Hellenen waren gegen die Achäer höchſt feindlich gefinnt und über: 
zogen fie felbft mit offenem Kriege. So eroberte der ſpartaniſche 
König Agis, ded Eudamidas Sohn, die achäiſche Stadt Pellene, 
wurde aber von den Sifyoniern unter Aratus fogleich wieder Hinaus- 
geworfen; der König Kleomenes dagegen, der Sohn des Leonidag, 
des Sohnes von Kleonymus, aus dem anderen fünigliden Haufe, 
brachte ven Achäern unter Aratus, die fich ihm bei Dyme entgegen: 
geftellt hatten, in, der Schlacht eine ſchwere Niederlage bei und 
machte dann Frieden mit den, Achäern und Antigonus. Diefer Anti- 
gonus führte damals ald Bormund des noch minderjährigen Philip: 
puß, des Sohns von Demetrius, die Regierung von Mafebonien, da 
er mit diefem verwandt war und auch feine Mutter geheirathet hatte. 
Mit dviefem Antigonus alfo und den Achäern Hatte Kleomenes Frie- 
den geichlofien,, brach aber unmittelbar darauf den gefchtworenen Eid, 
indem er Megalopolis in Aıfadien unterjochte, und dieſer Meineid 
des Kleomenes Hatte zur Folge, daß die Lakedämonier ‚bei Selaſia 
den Achäern und dem Antigonus unterlagen. Auf Kleomenes 
werde ich in der Geſchichte von Arkadien *) noch einmal zurückkommen. 
Philippus, des Demetrius Sohn aber, welchem Antigonus mit dem 
Eintritt der Volljährigfeit bereitwillig die Regierung von Mafes 
donien übergab, feste alle Hellenen in Schrecken, weil er ſich ben 
Philippus, des Amyntas Sohn, obwohl diefer nicht fein Ahnherr, in 
Wahrheit vielmehr fein Herr war, in allem und namentlich darin 
zum Vorbild nahm, daß er Jeden beſtach, dev fich dazu hergab, um 
eigenen Gewinn fein Vaterland zu verrathen; auch war es ihm ein 


*) vll, 27. 


‘ 


Siebentes Buch. 711 


Leichtes, bei den Gahmäklern unter dem Scheine der Attigkeit und 
Freundſchaft Becher darzureichen, die keinen Wein, ſondern tödtliches 
Gift enthielten, was Philippus, dem Sohne des Amyntas, wie ich 
glaube, niemals in den Sinn gekommen iſt. Er legte auch Beſatzun— 
gen in drei Städte, die ihm als militäriſche Stützpunkte gegen Hellas 
dienen ſollten, und nannte dieſe Städte in ſeinem Uebermuth und 
feiner Verachtung alles Helleniſchen die Schlüſſel von Hellas. Ges 
gen den Peloponnes nämlich befeftigte er Korinth und deſſen Burg, 
gegen Euboͤa, Böotien und Phokis die Stadt Chalfis am Euripus, 
gegen die Weſalier und Aetoler aber beſetzte er Magneſia, am Fuße 
des Pelion. Am Meiſten jedoch bedrängte er Attika und Aetolien 
durch förmliche Kriegszüge, wie durch räuberiſche Streifzüge. Ich 
habe ſchon oben in der Beſchreibung von Attifa*) alle diejenigen 
Hellenen und Barbaren aufgezählt, welche ven Athenern im Kampfe 
gegen Bhilippus beiftanden, und bemerkt, wie die Athener wegen der 
Schlaffheit ihrer Bundesgenoflen fih an die Römer um Hülfe wand: 
‘ten. Diefe hatten furz zuvor auch den Aetolern Hülfstruppen gegen 
Philipp gefandt, die dieß aber nur dem Namen nah und in Wirflich- 
feit vielmehr dazu beftimmt waren, die Vorgänge in Makedonien zu 
beobachten. Damals aber Ichickten ſie den Athenern wirklich ein Heer 
unter der Auführung des Otilius (Villius). Dieß war wenigſtens fein 
befanntefter Name; die Nömer fegen nämlich nicht, wie die Hellenen, 
den Namen ihres Vaters ihrem eigenen Namen bei, fondern geben 
jeder Berfon wenigfiend drei, oft auch noch mehr Nanten.. Dtilius 
war von den Nömern angewiefen, Athen und Netolien gegen einen 
Angriff des Philippus zu fchügen, und traf auch demgemäß alle feine 
Mafregeln, bis auf eine ,.die gegen den Willen der Römer war. Er 


*) 1,36. 
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eroberte nämlich die Städte Heftiäa auf Eubda und Antifyra im 
Phokis, welche fi nur gezwungen dem Philippus ergeben hatten, 
und vertrieb ihre Bewohner. Dieß war, wie ich glaube, der Grund, 
daß der römifche Senat, fobald es ihm zu Ohren fam, dem Dtilind 
in der Berfon des Flaminius einen Nachfolger im Oberbefehl fchickte. 

8. Gleich nach feiner Anfunft überwältigte Slaminius die mafe- 
donifche Beſatzung in Gretria und plünderte die Stadt; dann zog er 
vor Korinth, in welches Philipp eine Befagung gelegt hatte, begann 
die Belagerung der Stadt und ließ auch die Achäer auffordern, fie 
follten, um den Namen römifcher Bundesgenoflen zu verdiemen umb 
aus Liebe zum hellenifchen Baterlante, mit ihm gegen Korinth ins 
Feld ziehen. Die Achäer aber befchwerten fich nicht wenig über Fla— 
minius und feinen Vorgänger Dtilius, daß fie alte hellenifche Städte, 
die gegen die Römer nichts vergangen haben und nur ungern unter 
der mafedonifchen Herrichaft ftehen, jo araufam behandelten; fie 
glaubten auch vorauszufehen, daß die Römer jetzt nur fommen, um 
an der Stelle Philivps und der Mafetonier über fie und ganz Hellas 
unumfchränft zu gebieten. In der Bunvdesverfammlung entſpann ſich 
daher ein langer Streit entgegengefegter Anfichten, am Ende aber 
fiegten die Anhänger der Römer, und die Achäer vereinigten füch mit 
Flaminius zur Belagerung von Korinth. Sobald.die Korinthier von 
den Mafedoniern befreit waren, traten fie wieder dem achäifchen 
Bunde bei, zu dem fie fehon früher gehört hatten, feit die Sikyonier 
unter Aratud die mafedonifche Befagung aus Afroforinth vertrieben 
und den von Antigonug eingefeßten Befehlshaber derfelben, Perſäus, 
getöbtet. Don da an biegen die Achäer Bundesgenoflen der Römer 
und waren diefen zu allen Dienften bereit ,. fie zogen mit ihnen nad 
Makedonien gegen Philippus, betheiligten fih an dem Krieg gegen 
die Aetoler und fochten drittens in Gemeinschaft mit den Römern 
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gegen bie Syrer unter Antiochus. Daß die Achäer gegen die Mafe: 
donier und Syrer kämpften, geſchah aus Gefälligfeit gegen die Rö— 
mer; gegen die @etoler aber hatten fie von Alters her eigene Bes 
ſchwerdegründe. Als aber nach dem Sturz des jpartanifchen Tyran: 
nen Nabis, des allergraufamiten Menfchen, der lakedämoniſche Staat 
in augenblicklichen Zerfall gerieth, benützten die Achäer diefen Zeit: 
punft, vie Lafebämonier Lei. dem achäifchen Bunde vor Gericht zu 
ziehen, fällten das ftrengfte Urtheil über fie und fchleiften die Mauern 
von Sparta. Diefe Mauern waren fchon früher, als Demetriug und 
fpäter Byrrhus mit feinen Epiroten im Anzug war, in unvollkom— 
mener Meife gebaut worden , und wurden dann unter dem Tiyrannen 
Nabis fo befeftigt, daß fie die größte Sicherheit boten. In Sparta 
alfo rißen die Achäer dic Mauern nieder, ſchafften die durch Lykurg's 
Geſetzgebung vorgefchriebenen Uebungen der Jünglinge ab und zwan— 
gen legtere ſich ganz nach der Weife der ahäifcher Fünglinge zu bils 
den. Darauf werde ich in der Befchreibung von Arfadien noch einmal 
des Näheren zurücdfommen.*) ntrüftet über die achäifchen Vers 
fügungen wandten fich die Lakedämonier an Metellus und feine Be: 
gleiter, die ald rümifche Gefandte anwefend waren, Sie waren ge: 
fommen nicht in der Abficht, dem Philipp und feinen Mafedoniern 
Krieg zu bringen, denn Philipp und die Nömer hatten fchon vorher 
Friede gemacht, fondern um die Beſchwerden, welche Theflalier und 
Epiroten gegen Philipp erhoben hatten, zu unterfuchen. In Wirk: 
lichfeit freilich wurde Philipp und die mafebonifche-Macht durch die 
Römer vernichtet, denn in der Schlacht mit den Römern unter Fla= 
minius bei Kynosfephalä zog Philipp, wie nicht anders zu erwarten 
war,**) den Kürzeren, und wurde, als er feine Gefammtmacht ing 


*) VIEL 51. 
») Nah der G. Hermann'ſchen Konjektur: euAö7os. Die 
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Treffen führte, in diefer Hauptfchlacht in dem Grade gefchlagen, u 
er den grösten Theil feines Heeres verlor und einem Vertrage mit 
den Römern zufolge aus allen von ihm eroberten HMenifchen Städten 
feine Befaßungen herausziehen mußte. Auf wiederholte Bitten und 
gegen fchwere Geldleiſtungen jedoch gewährten ihm die Römer Fries 
den, wie man. es feheinbar nennen fonnte. Aber das Schickial der 
mafedonifchen Macht, wie fie unter Philipp, des Amyntas Sohn, er: 
rungen wurde und unter dem zweiten Philipp wieder verloren ging, 
hatte die Sibylle aus göttlicher Eingebung vorhergefagt. hr 
Spruch lautet nämlich: 

Die ihr euch, Makedoner, argiviicher Könige-zühmet, 

Euch wir? Glück, euch Unglüd bringen ein König Philippus, 

Zwar der Erite der Beiden wird Könige Städten und Völkern 

Geben, der Jüngere aber verlieren die Macht, die gefammte, 

Niedergemworfen von Männern, die fommen von Weften und Often. 

„ Das mafedonifche Neich nämlich‘ zeritörten die Römer, welche im 
Weſten Europa’s wohnen, im Verein mit ihrem Bundesgenoffen 
Attalus und einem Hülfsheere aus Myſien, das noch weiter gegen 
Oſten liegt. 

9. Damals alfo fanden Metellus und feine Mitgefandten die 
Borgänge zwifchen ven Lakedämoniern und Achäern beachtenswerth, 
und baten die ahäifchen Bundesbehörden um Einberufung ver Bundes: 
verfammlung, um in diefer den gefammten Achäern eine mildere Bes 
handlung der Lafedämonter empfehlen zu fünnen. Jene aber entgeg- 
neten, fie werden weder Ihnen noch irgend Einem zu lieb eine Vers 
fammlung der Achäer berufen } der nicht bezüglich des Zweckes feiner 


Handfchriften lefen Ev Aoyoıs, woraus Facius bie herkömm— 
lihe Lesart Ev Adyoıs: „in Fleineren Gefechten“, im Unters 
ſchied (@AR«) von der Hanptfchlacht, gebildet hat. 
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Sendung einen römifchen Senatsbefchluß vorzeigen fünne. Dadurch 
glaubten fih nun Metellus und feine Begleiter von den Achäern be— 
leidigt, und brachten, als fie nach Rom zurüdfamen, bein Senate 
eine Menge, zum Theil unwahrer, Befchwerden genen die Achäer vor, 
Noch weit mehr Vorwürfe gegen die Achäer erhoben aber die Beiden 
Lafedämonier Areus und Alkibiadas, welche zwar in Sparta fehr viel 
galten, gegen die Achäer aber ſich undanfbar betrugen; denn als fie 
von Nabis verbannt worden waren, hatten die Achäer fie aufgenom— 
men, und nach deflen Tove gegen ven Willen des lakedämoniſchen 
Volkes wieder nad) Sparta zurücgeführt. Jest num erfchienen auch 
diefe vor dem Senat und ereiferten ſich aufs Hefligſte gegen die 
Achäer; der achäifche Bundesrath aber verurtheilte fie nad) ihrer Ab: 
reife zur Todesſtrafe. Der römiſche Senat ſchickte hierauf den Ap— 
pius mit anderen Geſandten ab, um über die Streitigkeiten zwiſchen 
den Lakedämoniern und Achäern zu entſcheiden. Aber wenn ſchon der 
Anblick des Appius und feiner Mitgefandten den Achäern zuwider 
war, weil Jene die beiden den Achäern damals verhaßteften Menjchen, | 
den Areus und Alkibiadas mit fich führten, jo wuchs ihre Erbitterung 

noch mehr, als Jene in ihrer Bundesverfammlung feine verfühnliche, 
fondern eine leidenſchaftliche Sprache führten. Da fette Lykortas 

aus Megalopolis, an fich ſchon einer der angefeheniten Arkader, und 

noch gehoben in feiner Gefinnung durch feine Freundfchaft mit Philo— 

pömen, ausführlich die Nechtmäßigfeit ver achäiſchen Anfprüche auss . 
einander umd ließ im feiner Nede auch einigen, Tadel gegen die Römer 
einfließen, Appius aber und feine Begleiter verhöhnten die Rede reg 
Lykortas, fprachen den Areus und Alfibiadas von jeder Schuld gegen 
die Achäer frei, und geftatteten den Rafedämoniern Geſandte nad) Rom 
zu ſchicken, ganz gegen die zwifchen den Römern und Achäern bes 
fiehenden Verträge, in welchen beftimmt war, daß zwar der achätfche 
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Bund Sefandte an den römifchen Senat fhiden dürfe, nicht aber ber 
einzelne Staat, der ein Glied des achäifchen Bundes war. So fchid- 
ten num auch die Achäer eine Gefandtfchaft ab, um den Lakedämoniern 
Widerpart zu halten, und nachdem beide vor dem Senate ihre Gründe 
vorgebracht, fehieften die Römer die nämlichen Geſandten, welche 
fhon einmal in Hellas gewefen waren, Appius nämlich und feine 
damaligen Begleiter, wieder dahin, um den Streit zwifchen ven Lake— 
dämoniern und Achäern zu entfcheiden.- Diele führten nun alle von 
den Achäern aus Sparta ausgewiefenen Perfonen dahin zurück und 
ließen Denjenigen, welche fich vor der Urtheilsfällung entfernt Hatten, 
und wegen viefed Vergehens von den Achäern veruriheilt worden 
waren, ihre Strafe nah. Don dem adhäifchen Bunde zwar rißen fie 
die Lakedämonier nicht los, beftimmten aber, daß diefelben für 
peinliche Prozeſſe einem auswärtigen Gerichte zugemwiefen werden, in 
allen übrigen Klagfachen dagegen bei dem achäifchen Bunde Recht 
nehmen und geben follen. Auch die Stadt Sparta wurde wieder von 
- Neuem mit einer Ringmauer umgeben. Die aus der Verbannung 
zurücdgefommenen Lakedämonier aber fannen auf alle möglichen 
Feindfeligfeiten gegen die Achäer, bis fie diefelben endlich auf fol: 
gende Weiſe am Härteften zu treffen meinten. Cie veranlaften die: 
jenigen Meffenier, welche wegen des Verdachts der Mitſchuld an ver 
Ermordung des Philopömen von den Achäern verbannt worden waren, 
und zugleich auch die achäifchen Verbamten, fih nach Rom zu be 
geben, begleiteten fie dann felbft dahin und erwirften fo die Rückkehr 

derfelben aus der Verbannung. Da nämlich Appius den Lakedämo— 

niern in hohem Grade zugethan und durchaus gegen die Achäer war, 

fo wurde e8 den mefjenifchen und achäifchen Flüchtlingen leicht , ihre 

Plane ind Werk zu fegen, Es wurde daher vom Eenate unverweilt 

der fchriftliche Befehl nach Athen und Netolien gefhickt, die Meſſenier 
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und Achäer in ihre Heimath zurüczuführen. Dadurch füglten ſich 
die Achäer am Tiefſten gekränkt, daß fie, nachdem fie von ven Römern 
immer ungerecht behandelt worden, und ihre früheren Verdienfte um 
diefelben, daß fie ihnen zu Gefallen gegen Philipp, gegen die Aetoler 
und gegen Antiochus ins Feld gezogen, fruchtlos geblieben waren, 
zulegt auch noch gegen Verbannte mit befleckten Hänven zurüdgefegt 

- wurden. Dennoch, befchloßen fie nachzugeben. So weit wurde es da- 
mals getrieben. 

10. Sener beillofefte Frevel, der Verratb an Daterland und 
Mitbürgern um eigenen Vortheils willen, follte auch den Achäern 
zur Quelle des Unheild werden, wie es denn daran durch die ganze 
bellenifche Gefchichte hindurch niemals gefehlt Hat. So wurde zur 
Zeit des perfifchen Könige Darius, des Sohnes des Hyftafpes, Io: . 
nien durch den Verrath, den die jamifchen Trierarchen, alle bie auf 
eilf , an der ionifchen Flotte begingen, zu Falle gebracht. Nach der 
Unterwerfung Joniens fodann unterjochten die Meder auch Eretria, 
Das von feinen beiden angefehenften Bürgern, Philabrus, des Kyneas 
Sohn, und Euphorbus, des Alkimachus Sohn, verrathen wurde. 
Als fodann Kerred gegen Hellas ins Feld 309, wurde Theffalien von 
pen Nleuaden verrathen, Thebä aber von feinen vornehmften Bürgern 
Attaginus uud Timegenivas. Während des Krieges der Pelopon— 
nefier und Athener aber verfuchte Zenias aus Elis das letztere den 
Lafedämoniern unter Agid zu überliefern. Die fogenannten Gaft- 
freunde des Lyfander arbeiteten unermüdlich dahin, ihre Vaterſtädte 
in die Gewalt des Lyfander zu bringen. Unter der Regierung Phi— 
lipps, des Sohns des Amyntas, "wird man außer Laferimon feinen 

hellenifchen Staat finden, der nicht verrathen worden wäre; alle übri— 
gen hellenifchen Städte find weniger durch die vorangegangene Belt, 
als vielmehr durch Verrath zu Grunde gegangen. Alexander freilich, 
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des Philippus Sohn, hatte fo großes Glück, daß er neben diefem 
nur felten und in unbedeutenden Fällen Verräther brauchte. Nach 
der Niederlage der Hellenen bei Lamia aber fuchte Antipater, weil er 
dem Kriege in Aſien aueilte, fchnell Frieden zu machen, wobei es ihm 
nicht darauf angefommen wäre, Athen und felbft ganz Hellas vie 
Freiheit zu belaflen, aber Demades und die übrigen Berräther in 
Athen brachten ihn, aus Furcht vor dem athenifchen Volfe, von feiner 
milden Gefinnung gegen die Hellenen gänzlih ab und veranlaßten 
ihn, nadı Athen und in die meilten übrigen Städte mafebonifche Be: 
faßungen zu legen. Diefe meine Anficht wird auch dadurch beftätigt, 
daß die Athener nach) der Niederlage in Böotien von Philipp nicht zu 
Unterthanen gemacht wurden, obwohl in der Schlacht eintaufend der 
- Ihrigen gefallen und noch auf dem Schlachtfeld zweitaufend gefangen 
worden waren; in der Schlacht bei Lamia dagegen fielen nur zwei- 
„hundert Athener und dennoch wurden fie der makedoniſchen Herrfchaft 
unterworfen. So hat diefe Peſt der Verrätherei in Hellas niemals 
aufgehört. 
Die Achäer alfo brachte damals ihr Landsmann Kallifrates ganz- 
lid) in die Gewalt der Römer. Ihr Fall begann mit ver Vernichtung 
des mafedonifchen Reiche unter Perſeus durch die Römer. Diefer 
Perſeus, des Philippvus Sohn, nahm fich heraus , den Frieden, den 
fein Bater Philippus mit den Nömern gefchloflen hatte, zu brechen, 
befriegte Abrupolis, ven König der den Römern verbündeten Sapäer, 
deren auch Archilochus in einem ſeiner iambiſchen Gedichte gedenkt, 
und vertrieb dieſelben aus ihrem Gebiet. Zur Strafe für dieſen 
Frevel gegen die Sapäer unterwarfen die Römer Makedonien unter 
Perſeus mit dem Schwerte und ſchickten dann zehn Senatoren dahin, 
um die makedoniſchen Angelegenheiten im römiſchen Intereſſe zu ord⸗ 
nen. Als dieſe nach Hellas kamen, ſchlich ſich Kallifrates Eei ihnen 
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ein, und fparte weder Worte noch Mühe, um fich bei ihnen einzus 
fchmeicheln. Einen von ihnen, einen Menfchen ohne alles Nechtsgefühl, 
wußte er in dem Grabe für fich zu gewinnen, daß er ihn fogar dazu 
vermochte, in der achäifchen Bundesverſammlung aufzutreten. Hier 
behauptete nun dieſer, die hoͤchſtgeſtellten Achier haben dem Perſeus 
zum Krieg gegen die Römer Geld vorgeſtreckt und überhaupt gemein= 
fchaftlihe Sache mit ihm gemacht, und verlangte deßhalb, die Achäer 
ſollten diefelben zum Tode verurtheilen. Nach gefilltem Urtheil, er= 
Härte er, wolle er die Namen nennen. Ueberzeugt von ber gänz« 
lichen Ungerechtigfeit diefes Vorfchlags verlangte die VBerfammlung, 
er folle-erft diefenigen Achäer namentlich angeben, welche etwa für 
Perſeus gewirkt hätten, dann erſt fey es Zeit, daß fie ihr Urtheil ab: 
geben. Damit abgewiefen, fcheute fich jener Römer nicht zu erklären, 
daß die damaligen achäifchen Feldherrn insgeſammt dieſe Schuld 
treffe, denn ſie alle haben es mit Perſeus und ſeinen Makedoniern 
gehalten. Dieſe Reden hatte ihm Kallikrates eingegeben. Nach ihm 
aber trat Xeno, ein angeſehener Achäer, auf, und ſprach: Mit dieſer 
Anklage verhält «8 fich folgendermaßen. Ich var felbft auch achäi— 
fcher Befehlshaber, habe aber weder gegen die Römer, noch für 
Perſeus etwas gethan, und deßhalb bin ich bereit, der Entſcheidung 
der achäijchen Bundesverfammlung oder felbit auch eines römifchen 
Gerichtes mich zu unterwerfen. Dieß war die freimüihige Sprache 
des guten Gewiſſens; der Römer aber ergriff fogleich diefe Handhabe 
und ſchickte alle, welche Kallifrates beſchuldigte, daß fie es mit Per: 
feus gehalten, nah Rom, wo fle einem römischen Gerichte fich ftellen 
ſollten. So etwas war den Hellenen big dahin nicht widerfahren. 
Denn felbft die mächtigften mafedonifchen Könige,’ Philippus, des 
Amyntas Sohn, und Alerander beftanden nicht darauf, daß man ihre 
Gegner in Hellas nad) Makedonien ſchicke, jondern begnügten ſich 
Paufaniad. 6. Bohn. 3 
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damit, daß fie dem Anphiftyonengericht Rede ftanden. Damals aber 
wurde verfügt, daß jeder auch noch fo unfchuldige Adhäer, den es dem 
Kaflifrates beliebte anzuflagen, nah Rom zu führen fey, und fo wur— 
den über Taufend dahin gebracht. Diefe vertheilten die Römer unter 
dem Vorwand, daß fie bereits verurtheilt feyen, in ven tyerchenifchen 
Städten, und nahmen auf die wiederholten Gefandtfchaften der Achäer 
an fie, welche um Grade für ihre Mitbürger flehten, feine Rückſicht. 
Siebenzehn Jahre fpäter erſt entließen fie die dreihundert oder aud 
noch weniger Achäer, die in Italien allein noch am Leben waren, in 
der Ueberzeugung,, daß fie jet genügend beftraft ſeyen. Diejemigen 
von ihnen, welche entweder fchon auf dem Wege nah Rom oder nad: 
ber aus den Städten , die ihnen von den Römern angewiefen waren, 
entliefen, wurden, wenn man ihrer habhaft wurde, alle rückjichtslos 
, mit dem-Tode beftraft. 

11. Ein anderesmal fhickten die Römer den Senator Gallu: 
nach Hellas zur Entfcheidung eines Grenzfireites zwifchen Lakedämon 
und Argos. Diefer Gallus ließ in Wort und That ganz Hellas feinen 
Uebermuth fühlen, am fehnöveften aber behandelte er Lakedämon und 
Argos.  Diefen fo ruhmreichen Staaten, welche im alter Zeit durch 
Grenzftreitigfeiten in einen denkwürdigen und erbitterten Krieg ver: 
wickelt waren, zwifchen denen fodann in fpäterer Zeit Philippus, des 
Amyntas Sohn, Schiedsrichter war, verfchmähte Gallus in eigener 
Perfon Recht zu fprechen, und übertrug die richterliche Entſcheidung 
über ganz Hellas dem Kallikrates, einem heillofen Böfewicht. An 
diefen Gallus wandten fich auch die Bewohner von Pleuron in Aeto: 
lien, um aus dem achäifchen Bunde entlaffen zu werben. Dieſe be: 
ſchied er, fle follten von fich allein aus eine eigene Gefandtfchaft an 
die Römer ſchicken, die dann auch wirklich ihren Austritt aus dem 
achäiſchen Bunde verfügten. Zugleich erhielt Gallus vom Senate 
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ven Befehl, fo viele Staaten, als ihm möglich ſey, vom achäiſchen 

Bunde loszureißen, und fam demjelben treulich nach. Die Athener 
fodann hatten das ihnen unterwürfige Oropus geplündert, nicht fo= 
wohl aus Uebermuth, als vielmehr von der Noth getrieben, fofern 
fie damals durch die Bedrängniſſe des mafedonifchen Krieges, unter 
denen fie mehr ald die anderen Hellenen litten, in’ den äußerften Man: 
gel gerathen waren. Die Dropier nun fuchten Hülfe beim römifchen 
Senat, diefer erklärte das Gefchehene für eine Rechtöverlegung und 
beauftragte die Sifyonier, zu Gunften der Dropier über die Athener 
eine dem von ihnen angerichteten Schaden entfprechende Buße zu 
verhängen. Da fih nun die Athener- auf den Gerichtstermin nicht 
ftellten, fo wurde ihnen von den Sifyoniern eine Buße von 500 Tas 
Ienten auferlegt, vom römifchen Senate jedoch auf ihr Anfuchen diefe 
Strafe bis auf hundert Talente nachgelaffen. Aber auch diefe be: 
zahlten die Athener nicht, fondern bejchwichtigten die Dropier durch 
Verſprechungen und Gefchenfe, und vermochten fie zu folgender Ueber— 
einfunft: Nah Oropus follte eine athenifche Beſatzung gelegt wer: 
den umd die Athener von Oropus Geifeln erhalten; follten aber vie 
Dropier wieder Grund zu Befchwerden über die Athener befommen, 
fo werden die Athener ihre Befagung von Dropus zurüdziehen und 
die Geifeln wieder zurückgeben. Es dauerte aber nicht lange, fo wurden 
oropifche Bürger von Leuten der Beſatzung mißhandelt. Daher 
ſchickten Jene nach Athen, und verlangten auf Grund des Vertrages 

die Rückgabe der Geifeln und den Abzug der Befakung, die Athener 
aber verweigerten Beides mit dem Bemerfen, daß nur Leute von der 
Befagung , nicht aber das athenifcher Volk die Schuld trage; die 
Schuldigen jedoch verfprachen fie in Strafe zu ziehen. Darauf 
wandten fih die Dropier um Hülfe an die Achäer; als aber diefe 
aus Freundfchaft und Achtung für die Athener ablehnten, boten bie 
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Dropier dem damaligen achäifchen Bundesfeldhetrn Menalkidas, einem 
geborenen Lafedämonier, zehn Talente, wenn er ihnen achäifche Hülfe: 
truppen zuführe, und diefer verſprach, die Hälfte diefer Summe dem 
KRallifrated zu geben, welcher durch feine Verbindung mit den Ri 
mern der einflußreichfte Mann in Achaja war. Da ſo auch Kallı 
frates ich mit dem Norfchlage des Menalfivas vereinigte, fo wurde 
befchloffen, den Oropiern gegen die Athener beizuftehen. Dießer: 
fuhren die Athener und zogen nun eiligft nach Oropus, rafften bort 
auch noch das zufammen, was fle bei ihrer erften Plünderung übrig 
gelaffen hatten und zogen ihre Beſatzung heraus. Als fo die adäi: 
fchen Hülfstruppen zu fpät famen, fchlugen ihnen Menalkidas und 
Kallifrates einen Einfall in Attifa vor; da aber andere Hellenen, und 
namentlich die Lafedämonier, ſich dem wiverfeßten, fo fehrte der Heer: 
zug wieder um. 

12. Dbwohl nun die Dropier von den Achäern feinen Mugen 
gehabt hatten, trieb Menalkidas doch das verfprochene Geld von ihnen 
ein. Als er aber die Summe in Händen hatte, fiel es ihm ſchwer, 
auch dem Kallifrates einen Antheil an dem Gewinne zufommen zu 
laffen, er ſchob daher anfänglich die Bezahlung unter täuſchenden 
Bormänden hinaus, bis er in Kurzem dreift genug war, biefelbe ge: 
radezu zu verweigern. Es liegt darin eine Beftätigung des Sprüch— 
worts, daß es immer ein Feuer gibt, das noch flärfer brennt, einen 
Wolf, der noch wilver ift, und einen Habicht, der noch ſchneller fliegt, 
ald andere, wenn Menalfivas fogar den größten, Böfewicht feiner 
Seit, den Kallikrates, an Treulofigkeit übertraf. Diefer, der um den 
großen Gewinn gefommen war, und fih ohne allen eigenen Vortheil 
mit dem athenifchen Staate verfeindet hatte, klagte ven Menalfidag, 
nach Ablauf feines Amtes, bei den Achäern auf den Tod an, weil er, 
wie er ihn befchuldigte, als Gefandter in Rom gegen die Achäer 
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gewirkt, und fi alle Mühe gegeben habe, Sparta vom achäifchen 
Bunte logzureißen. In diefer äußerften Gefahr gab Menalkidas drei 
Talente von feinem oropifchen Gelde dem Diäus aus Megalopolig, / 
der fein Nachfolger in der achäifchen Oberbefehlsfabersftelle geworben 
war, und biefer, durch das Geſchenk gewonnen, feßte die Freilaflung 
bes Menalfivas felbft gegen ven Willensder Achäer durch. Die Achäer 
aber machten privatim und amtlich dem Diäus Vorwürfe wegen 
diefer Freilaffung, und diefer fuchte daher durch folgende trügerifche 
Borfpiegelung ihre Aufmerffamfeit von viefen Anklagen gegen ihn 
ab und auf in Ausficht geftellte wichtigere Unternehmungen hin— 
zuleiten. Die Lafezämonier hatten ſich wegen Grenzftreitigfeiten 
an ten römifcher Senat geiwenvet und von dieſem die Weifung er: 
halten, daß fie, peinliche Fälle ausgenommen, in allen andern Fällen 
bei der achäifchen Bundesverfammlung ihr Recht zu fuchen haben. 
So lautete-vie Antwort; Diäus aber theilte den Achäern nicht den 
wirfliden Inhalt verfelben mit, fondern fchmeichelte ihnen mit der 
Behauptung, daß der römische Senat den Achiern auch die Befugniß, 
zu Todeöurtheilen über Spartaner zugeitanden habe. Demzufolge 
machten die Achäer ven Anfpruch, auch in peinlichen Fällen die Lake— 
Dämonier vor ihr Gericht zu ziehen, tie legteren dagegen erflärten 
die Behauptung des Diäus für unwahr und wollten die Sache zur 
Entſcheidung au den römischen Senat bringen. Da griffen die Achäer 
nach einem neuen Vorwand, daß nämlich Feiner der zum achäifchen 
Bunde gehörigen Staaten berechtigt fey, für ſich felbft und ohne Be: 
theiligung des Bundes eine Gefandtfchaft an die Römer zu fchiden. 
Als diefe Streitigfeiten zum Krieg zwifchen den Achäern und Lake— 
dämoniern führten, wandten fich die legteren, die fich den Achäern 
nicht gewachſen fühlten, mittelft eigener Gefandtichaften an die eins 
zelnen achäifchen Staaten und unterhanvelten noch befonderd mit 





724 Pauſanias Beihreibung von Griechenland. 


Diius. Don den Stadtgemeinden erhielten fie die gleichlautende Ant: 
wort, daß fie, wenn ihr Feldherr einen Ausmarfch befehle,, nicht un- 
gehorfam feyn dürfen; Diäus aber, welcher damals achäifcher Ober: 
befehlahaner war, erklärte, er werde den Krieg nicht gegen Sparta, 
fondern gegen die dortigen Ruheftörer führen. Ald nun die Geronter 
wiflen wollten, wie viele ed denn feyen, die er für flaatsgefährlid 
halte, fchickte er ihnen ein Namensverzeichnig von vierundzwanzig 
der einflußreichften Männer in Sparta. Da wurde tenn der Ber: 
fchlag des Agafifihenes angenommen, eines Mannes, der ſchon bis: 
her in großem Anfehen ftand und jegt durch diefen weiteren Raih 
noch viel berühmter wurde; er fchlug nämlich vor, die genannten 
Männer follten, um nicht durch ihre Anwefenheit Sparta in Krieg zu 
verwideln, freiwillig Lafedämon verlafien ; wenn fie na Mom in bie 
Derbannung gehen, meinte er, werben fie in furzer Zeit von ben 
Römern wieder zurücgeführt werden. So verließen diefe das Land 
und wurden dann von den Spartanern der Form nach vor Gericht 
geftellt und zum Tode verurtheilt. Aber auch die Achäer Hatten den 
Kallifrates und Diäus nach Rom gefandt, um den fpartanifchen Ver 
bannten gegenüber ihre Sache vor dem Senate zu führen. Kalli: 
frateg erfranfte und ftarb auf der Reife, und ich zweifle, ob er, wenn 
er nach Rom gefommen wäre, den Achäern irgend etwas genüzt und 
nicht vielmehr noch größeres Unglück über fie gebracht hätte, Diäus 
aber und Menalfivas fochten vor dem Senate ihren MWortftreit in 
weitfchweifiger, aber wenig anftändiger Weife durch. Darauf gab 
ihnen der Senat den Befcheid, er werde zur Austragung der Zwiſtig⸗ 
feiten zwifchen den Lafedämoniern und Achäern Gefandte abfchiden. 
Da aber die römifchen Gefandten etwas langfam reisten. fo blieb 
dem Diäus und Menalfivas Zeit, die Achäer und Lafevämonier von 
Neuem durch Täufchungen zu beihören. Die Achäer machte Diänd 
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glauben, die Lafednimonier feyen ihnen vom römifchen Senat in gänz: 
liche Abhängigfeit gegeben worden, während Menalfidas den Lake: _ 
Dämoniern vorlog,, die Römer haben fie vom achäiſchen Bunde unab: 
. hängig gemacht. 

13. Diefer Wortftreit führte abermals dahin, dag die Achäer 
zum Kriege griefen und ein Heer fammelten, dad Damokritus, der 
neu gewählte achäifche Oberbefehlähaber, gegen Sparta führen follte, 
Um dieſelbe Zeit fam unter des Metellus Anführung ein römiſches 
Heer nad) Makedonien, um den Andriskus, den Sohn des Perſeus, 
Des Sohnes des Philippus, für feinen Abfall von den Römern zu 
züchtigen. Nachdem nun der Krieg in Mafebonien mit-leichter Mühe 
zu Gunſten der Römer entfchieden war, veranlafte Metellus die Ges 
fandten, welche der römische Senat zur Orbnung der aflatifchen An- 
gelegenheiten abgefchickt hatte, vor ihrer Ueberfahrt nach Aſien die 
achäiſchen Heerführer zu fprechen und ihnen zu erflären, daß fie ſich 
jedes Angriffs auf Sparta enthalten und die Anfunft der römischen 
Geſandten abwarten follen,, welche eben zu vem Zwecke, zwijchen den 
Lafedämoniern und Achäern zu enticheiden, abgefchicft worden waren. 
Jene richteten diefen Auftrag an Damofritus und die Achäer aug, 
welche den Kriegszug genen Lafevämon bereits begonnen hatten, und 
veiöten, als fie fahen, daß die Achaͤer auf ihre Ermahnungen nicht 
achteten, nach Aften ab. Die Lakedämonier aber griffen mehr im Ges 
fühl des Muthes, als der Stärke, zu ven Waffen und zogen zur Ver: 
theidigung ihrer Heimath aus, wurden aber bald in einer Schlacht 
befiegt, in welcher gegen tauſend ihrer fräftigften und tapferften Män- 
ner fielen, während das übrige Kriegsvolf in möglichiter Eile ſich 
nad) der Stadt flüchtete. Hätte nun Damofritus Energie entwidelt, 
jo war es jegt den Adhäern möglich, zugleich mit ven Feinden, welche 
in aufgelösten Reihen vor ihnen flohen ; in die Mauern von Sparta 
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einzubringen; aber jest hielt fie Damofritus plögli von der Ber: 
folgung zurüd und verwendete auch die nächfifolgende Zeit mehr auf 
Streif- und Naubzüge im Lande, als auf eine ernftlihe Belagerung. 
Als er daher mit dem Heere zurückkam, verhängten die Achäer über 
. ibn wegen Verraths eine Strafe von 50 Talenten, und da er biefe 
nicht zahlen fonnte, entwich er aus dem Peloponned, Diäus aber, 
der nach Damofritus zum Heerführer gewählt wurde, verfprach dem 
Metellus, der wiederholt Sefandte ſchickte, die Lakedämonier nicht 
weiter zu befriegen, fondern die Ankunft der römifchen Schiedsrichter 
abzuwarten. Dafür aber erfann er gegen bie Lafedimonier folgenden 
Plan. Er brachte die Städte rings um Sparta auf die Seite der 
Achäer, und legte Befakungen in diefelben,, fo daß fle den Achäern 
als Operationspunfte gegen Sparta dienten. Bon Eeite der Lake— 
dämonier wurbe für dem Krieg gegen Diäus Menalkidas zum Anz 
führer gewählt, ver, obgleich fle nur geringe Mittel zum Kriege be— 
faßen und namentlich an Geldmangel litten, und außerdem noch ihr 
Land unbebaut geblieben war, fie dennoch zu einem Friedensbrucdh 
verleitete, und fofort durch plößlichen Meberfall die Stadt Jafus, die 
zwar innerhalb der lafevämonifchen Grenze lag, aber damals den 
Achäern unterthan war, eroberte und zerftörte. Wie er aber darüber, daß 
er den Krieg zwifchen den Lafedämoniern-und Achäern wieder entzündet 
hatte, von feinen Mitbürgern mit Vorwürfen überhäuft wurde und 
feine Möglichkeit, vie Lafedämenier vor der ihnen drohenden Gefahr zu 
retten, vor fich fah, entleibte er fich felbft durch Gift. So endete Me: 
nalfidas, der ebendamals an der Spike der Lakedaͤmonier als den un: 
faͤhigſten Heerführer, wie früher an der Spite des achäifchen Bundes 
als den fchlechteften Menfchen fich erwies. 
14. Nun famen auch die römifchen Gefandten an, die über die 
Streitigkeiten zwifchen den Lakedämoniern und Achäern entjheiden 
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follten; an ihrer Epite Dreftes, der die Vorftinde der einzelnen 
achäiſchen Städte und den Diäus zu fich entbot. Als diefe am Orte 


feines Aufenthalts angefommen waren, enthüllte er ihnen die ganze _ 


Geſchichte, wie nämlich der römifche Senat es für billig halte, daß 
Lakedaͤmon und Korinth fünftig nicht mehr zum achäifchen Bunde ges 
hören, und daß auch Argos und Heraflean am Deta und Orchomenus 
in Arkadien aus demfelben entlaflen werden, da alle diefe Staaten in 
feiner CStammverwandtfchaft mit den Achäern ftehen und erft 
fpäter dem achäifchen Bunde beigetreten feyen. Als Dreftes folche 
Reden führte, verliefen vie achäifchen Beamten, ohne den Schluß 
derfelben abzuwarten, das Haug und beriefen eine Berfammlung der 
Achäer. Als diefe den römifchen Urtheilsſpruch vernahmen , fielen fie 
fogleich über die Epartaner her, die ſich damals als Fremde in Kos 
rinth aufbielten, ergriffen Jeden, den fie mit Sicherheit als Lafes 
tämonier fannten, oder von dem fie ed dem kurzen Haar, den Schuhen, 
der Kleidung oder tem Namen nach vermutheten, und ſchleppten 
ſelbſt Diejenigen, welche ſich noch in die Wohnung des Oreſtes hatten 


flüchten können, mit Gewalt aus dieſer heraus. Oreſtes und ſeine 


Begleiter ſuchten zwar die Achäer von dieſem Unterfangen abzumahnen 
und erinnerten ſie, wie das, was ſie hier beginnen, ein beleidigendes 
Vergehen gegen die Römer ſey; die Achaͤer aber warfen einige Tage 
fpäter alle Lakedämonier, welche fie erariffen hatten, nady Ausfondes 
rung der Fremden, bie fie freiließen, ind Gefängnis. Sie fchickten jet 
den Theridas und andere Achäer vom höchften Range als Gefandte nach 
Rom; auf dem Mege dabin aber begegneten diefe einer römifchen Ges 
fandtfchaft, die, fpäter als Oreſtes, ebenfalls wegen der Angelegenheiten 
der Lafedämonier und Achäer abgeſchickt war, und kehrten daher eben- 
falld wieder um. An der Stelle des Diäus, deſſen Amtszeit abgelaufen 
war, wählten tie Achäer den Ktitolaus zum Heerführer. Diefen Kritos 
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laus befeelte ein leivenfchaftlicher, aller Ueberlegung baarer Trieb mit 
den Römern Krieg zu führen, und da eben jeßt die von den Römern ges 
ſchickten Schiedsrichter zwifchen den Lafevämoniern und Achäern ange: 
fommen waren, fo ließ er fich zwar zu einer Unterredung mit ihnen 
zu Tegea in Arfadien herbei, war aber durchaus nicht Willens die 
achäifche Bundesverfanmlung für fie einzuberufen, und ſchickte daher 
zwar’ vor den Augen der Römer Boten aus zur Einberufung der 
Mitglieder des achäifchen Bundesraths, Tieß aber unter der Hand 
den Ichteren fagen, fie follen nicht zu der VBerfammlung fommen. 
Wie nun die Mitglieder ausblieben, da entwidelte Kritolaus erſt 
vollends feine ganze Täufchungsfunft gegen die Römer: er fchlug 
ihnen nämlich) vor, die nächfte achäifhe Bundesverfammlung abzu= 
warten, die in ſechs Monaten ftatthaben werde, und erflärte, daß er 
für fih allein ohne Betheiligung des achätfchen Bundes nicht mit 
ihnen unterhandeln fünne. Als diefe fich betrogen fahen, gingen fie 
nach Nom zurüd. Kritolaus aber berief die Achäer zu einer Ber: 
fannmlung nad Korinth und fchlug ihnen vor, Sparta anzugreifen 
und zugleich in offenen Krieg mit den Römern zu treten. Es ift nun 
allerdings fehon vorgefommen, daß ein Fürft oder ein Freiftaat einen 
Krieg unternahm, deflen fchlimmen Ausgang man weniger dieſen 
felbft, als der Mifgunft des Geſchickes fchuld geben mußte, aber 
Uebermuth im Bunde mit Ohnmacht dürfte eher für Tollheit ale für 
Unglücd gelten. So waren auch Kritolaus und die Achäer verblenbet. 
Außerdem feuerte noch Pytheas, der damalige Böotarch , die Achäer 
durch die Mittheilung an, daß die Thebaner zur Theilnahme an dem 
Kriege bereit ſeyen. Dieſe Letzteren waren nämlich ſchon dreimal 
durch Rechtsſprüche des Metellus zur Bezahlung von Geldſtrafen 
verurtheilt worden, das erſtemal an die Phofier, weil fie mit Waffen: 
gewalt ins phofifche Land’ eingedrungen waren, das zweitemal an.bie 
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Euböer, deren Gebiet fie ebenfalls verheert hatten, und zum dritten: 
mal an die Amphiffäer, deren Land fle zur Zeit der Fruchtblüthe ver: 
wüſtet hatten. DieRömer aber hatten aufden Bericht ihrer Gefandten, 
die fie nach Hellas gefickt, und auf das Schreiben des Metellus hin 
bie Achäer für ſchuldig erklärt, und ſchickten den damaligen Conſul Mum— 
mius mit einer Flotte und einem Landheer gegen die Achäer ins Feld. 

15. Kaum aber hatte Metellus die Nachricht erhalten, daß 
Mummius mit einem Heere nach Achaja fommen werde, fo ftrebte er 
nach der Ehre, den Krieg felbit noch vor Ankunft des Mummius zu bes 
endigen. Er erließ daher an die Achäer die Aufforderung ſie follten 
Lakedämon und die übrigen von den Nömern bezeichneten Staaten 
aus dem Bunde entlafien, und verfprach ihnen dagegen, daf dann 
die Römer ihren früheren Ungehorfam ihnen nicht mehr nachtragen 
würden. Zu gleicher Zeit mit diefer Botfchaft brach er auch mit 
feinem Heere aus Mafedonien auf und marfchirte durch Theflalien 
und um den Golf von Lamia herum. Kritolaus aber und die Achäer 
gingen auf feine Bergleichövorfchläge ein, blofirten vielmehr Heraflen, 
das nicht zum achäifchen Bunde halten wollte. Wie aber Kritolaus 
burch feine Kundfchafter erfuhr, daß Metellus mit den Römern den 
Spercheus überfchritten habe, zog er fich nach Skarphea in Lokris 
zurüd, ohne daß er es gewagt hätte, fich mit feinen Achäern in dem 
Engpaß zwifchen Heraklea und Thermopylä aufzuftellen und hier den 
Metellus zu erwarten; er war fo in Furcht gerathen, daß ihn nicht 
einmal derſelbe Schauplaß beffere Hoffnung faflen ließ, wo die Lake— 
bämonier zum Heile der Hellenen gegen die Meder und nicht minder 
ruhmvoll die Athener gegen die Galater gefochten hatten. Auf diefer _ 
Flucht nun wurden die Achäer unter Kritolaus eine kurze Strede 
vor Sfarphea ron den Leuten des Metellus eingeholt, in Mafle nie: 
dergemacht und ungefähr taufend Mann gefangen genommen; Kritos 
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laus felbft aber wurde nach der Schlacht weder unter den Lebenden 
. gefehen noch unter ven Tedten gefunden. Hat er vielleicht den Ver— 
fuch gemacht, fi in dem Schlamme des Meered am Deta zu ver- 
ftecden, fo fonnte er allerdings in deflen Tiefe fo verfinfen, daß man 
nichts mehr von ihm fah und hörte; man fann aber über die Todes: 
art des Kritolaus auch noch andere Vermuthungen haben. Dem 
Kritolaus zu Hülfe war auch eine auserlefene Schaar von taufend 
Arkadern ausmarfchirt und bis Elatea in Phofis gefommen, wo fie 
auf Grund einer alten Verwandifchaft in die Stadt eingelaflen wurs 
den; wie mın aber die Phokier die Niederlage des Kritolaus und 
feiner Achäer erfuhren, wiefen fle die Arfader aus Elatea weg, und 
diefe fließen auf dem Rückwege in den Peloponnes bei Chäronea auf 
die Nömer unter Metellus. Und bier erreichte fie denn die Strafe 
der hellenifchen Götter, fofern fle, die die Hellenen in der Schlacht 
gegen die Mafedonier bei Chäronea im Stiche gelaflen hatten, jebt 
auf demfelben Plate von den Römern zufammengehauen wurden. 
Der Oberbefehl über das _achäifche Heer fam nun wieder an Diäus; 
diefer gab einer Anzahl Sklaven die Freiheit, nach dem Vorgange 
der Athener unter Miltiades vor der Schlacht bei Marathon, und 
bot die waffenfühige Mannfchaft aus den achäifchen und arfadifchen 
Staaten auf. So bildete fih, mit Sflaven untermifcht, eine Maſſe 
von ungefähr ſechshundert Neitern und vierzehntaufend Schwerbes 
waffneten. Jetzt aber verlor Diäus allen Verſtand, und obwohl er 
vor Augen hatte, wie erfolglos Kritolaus mit ver gefammten achäis 
chen Macht gegen Metellus gefämpft, verfchicfte er dennoch. unge: 
fahr viertaufend Mann unter dem Befehl des Alkamenes nah Me: 
gara, um diefe Stadt zu befeken und die Römer unter Metellus nicht 
weiter vorrüdfen zu laffen. Metellus aber brach, nachdem er die arka— 
diſchen Kerntruppen bei Chäronea niedergeworfen, mit feinem Heere 
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gegen Thebä auf, da tie Thebaner im Berein mit den, Achäern 
Heraklea belagert und Bei Sfarphea mitgefochten hatten. Da vers 
liegen Männer und Weiber jedes Alters die Stadt, zerftreuten fich in 
Böotien und flüchteten auf die Höhe der Gebirge. Metellus aber 
ließ weder Göttertempel 'anzünden, noch Menfchenwohnungen zer: 
ftören, und verbot ebenfo Thebaner zu tödten oder auf der Flucht ein- 
zufangen; nur den Pytheas, befahl er, folle man, wenn er ergriffen 
werde, vor ihn führen. Er wurde auch ſchnell gefunden, vor ihn ges - 
führt und mit dem Tode beftraft. Als aber das römische Heer in die 
Nähe von Megara fam, hielten die Leute des Alfamenes nicht mehr 
Stand, fondern wichen auf der Stelle nach Korinth in das achäifche 
Lager zurüd und überlieferten Megara den Römern ohne Schwerbt= 
fireich. Wie fodann Metellus am Iſthmus angefommen war, ließ 
er auch da noch den Achäern einen Bergleich zum Frieden anbieten, 
denn ed war fein höchfter Wunfch,, beide, die mafedonifchen fowohl 
als die achäifchen Angelegenheiten felbft noch zum Abſchluß zu bringen. 
Diefen feinen Wunfch jedoch vereitelte der Unverftand des Diäus. 

16. Inzwifchen-fam Mummius in Begleitung des fchon früher 
zur GEntfcheidung. ded Streits zwifchen den Lafevämoniern und 
Achäern dagewefenen Dreites am frühen Morgen im römifchen Lager 
an, ſchickte den Metellus mit feinen Leuten nach Mafedonien, und 
wartete auf dem Iſthmus, bis feine gefammte Heeregmacht fich ge: 
fammelt Hatte. Diefe wuchs nun auf dreitaufendfünfhundert Reiter 
und dreiundzwanzigtaufend Mann Fußvolk an; dazu famen noch 
fretifche Bogenfchügen und aus Pergamus, im Norden des Kaifug, 
Philopömen mit Hülfstruppen von Attalus. Mummius ftellte einige 
italifche Manuſchaft und vie Hülfstruppen zwölf Stadien weiter vor 
der Fronte des Heeres ald Vorwache auf. Da aber die römifchen 
Wachen bei ihrem Selbftgefühle nicht fehr vorfichtig waren, fo fielen 
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die Achäer über ihren vorderſten Wachpoſten her, machten Viele der 
Leute nieder, drängten noch Mehrere in das Lager zurüd, und erbeus 
teten gegen fünfhundert Schilde. Diefer Erfolg machte die Achäer 
fo zuverfichtlih , daß fie zuerft, noch bevor die Römer angriffen,, zur 
Schlacht ausrüdten Wie nun aber auch Mummius gegen fie an— 
rüdte, floh die achäifche NReiterei augenblicklich davon, ohne auch nur 
dem erften Anlauf ver römiſchen Reiterei Stand zu halten. Diefe 
Flucht der Reiterei wirfterentmuthigend auf das Fußvolk; dennod 
hielt diefes dem Angriffe des fehweren römifchen Fußvolks Stand, 
und obwohl von der Uebermacht gedrängt und durch Wunden ers 
fchöpft, hielten fie doch unverzagt aus, bis eine auserleſene Schaar 
von taufend Römern ihnen in die Flanke fiel und die Flucht der 
Achäer entfchied. Wenn nun Diäus nach der Schlacht den Muth ge— 
habt hätte nach Korinth zu eilen-und hinter deſſen Mauern Diejeni: 
gen zu fammeln, welche auf der Flucht fich durchgefchlagen, fo hätten 
vielleicht die Achäer noch Gnade bei Mummius finden fünnen, wenn 
diefer eine Belagerung und damit eine Verlängerung des Kriegs vor 
fich gefehen hätte. Nun flüchtete aber Diäus, fobald die Achäer zur 
weichen anfingen, geradenwegs nad Megalopolis; ein Betragen 
gegen die Achäer, das völlig abſtach von dem Betragen des KRalli: 
ſtratus, des Empedus Sohn, gegen die Athener. Diefer Held näm— 
lich, welcher zu der Zeit, als die Athener und wer fich fonft ihrem Zuge 
anſchloß, auf Sicilien am Flufie Afinarus vernichtet wurden, bie 
Reiterei befehligte, Hatte damals ven Muth fich mit feinen Reitern 
durch die Feinde durchzufchlagen, und als er fie größtentheils glücklich 
nad Katana gebracht, machte er den nämlichen Weg nach Syrafus 
wieder zurück, und wie er dort noch Leute traf, welche das Lager. der 
Athener plünderten, hieb er noch beiläuftg- fünfe von ihnen nieder, 
bis er und fein Pferd an ihren tödtlichen Wunden ſtarben. So hat 
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“Diefer fh und den Athenern Heldenruhm erworben, indem er feinen 
Untergebenen das Leben rettete und fich jelbit in ven Tod gab. Diäus 
aber, nachdem er die Achäer ind Verderben geſtürzt, fam ald Bote 
des nahenden Unheild nach Megalopolis, wo er zuerft feine Frau, um 
fie nicht Friegsgefangen werdem zu faflen, eigenhändig tödtete und 
Dann fich felbft mit Gift entleibte, ein Mann, dem Menalkidas gleich 
wie an Geldgier, fo auch noch an Feigheit im Sterben. Diejenigen 
Achäacer fodann, welche aus der Schlacht nach Korinth entfommen 
waren, liefen gleich mit einbrechender Nacht davon, und mit ihnen die 
Mehrzahl der Korinthier. Mummius aber, obwohl er die Thore von 
Korinth offen ftehen fah, zögerte augenblicklich noch in die Stadt ein- 
zudringen, aus Furcht, es möchte hinter den Mauern ein Hinterhalt 
lauern; am dritten Tage nach) der Schlacht endlich nahm er fie mit 
Sturm und zündete fie an. Die Männer, deren man noch habhaft 
wurde, fielen großentheils unter dem Schwerte ver Römer, die Weis 
ber und Kinder wurden von Mummius verfauft; auch die Sklaven 
verkaufte diejer, welche, in Freiheit gefest, mit den Achäern gefochten 
hatten, fo weit fie nicht eben in dieſem Kampfe gefallen waren. Bon 
Meihgefchenfen und fonftigen Kunftwerfen ließ Mummiug die werth= 
vollften wegführen, die weniger werthvollen ſchenkte er an Philopoö— 
men, den Feldherrn des Attalus, und Pergamus befaß noch zu meiner 
Zeit Stüde von der forinthifchen Beute. In den Etädten, welche 
am Kriege gegen die Nömer Theil genommen hatten, lief Mummius 
die / Nauern niederreißen und die Einwohner entwaffnen, noch ehe die 
Nömer ihm einen Beirath zugefchickt Hatten. Als aber die ihm bei- 
gegebenen Berather angefommen waren, ta hob er die volföherrfchaft: 
lichen Berfaflungen auf und machte die obrigfeitlihen Nemter vom 
Dermögen abhängig; ganz Hellas wurde eine Steuer auferlegt, den 
Reichen wurde der Befit von Gütern im Ausland verboten, und bie 
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nationalen Sonvderbündniffe ver Achäer, Phokier, Böoter oder fonft 
wo in Hellas fämmtlich aufgelöst. Wenige Jahre nachher aber faßten . 
die Römer Mitleid mit Hellas, geftatteten die alten nationalen Son; 
derbündniſſe und den Güterbefig im Ausland wieder, und ließen den 
betreffenden Staaten die ihuen von Mummius auferlegten Geld— 
ſtrafen nach. Diefer hatte nämlich verfügt, daß die Böoter an die 
Herafleoten und Enböer hundert, und die Achäer an die Lakedämonier 
zweihundert Talente zu bezahlen haben. Dieje Gelder wurden ben 
Hellenen von den Römern nachgelaſſen; ein Statthalter aber wird bie 
heute noch nach Hellas geſchickt. Diefen neynen jedoch die Römer 
nicht Statthalter von Hellas, fondern von Achaja, weil fie mittelfi 
der Achäer, welche damals an der Spike von Hellas ftanden, die 
Hellenen unterworfen haben. Das Ende diefed Kriegs füllt in das 
Jahr, in weldem Antitheus Archon in Athen war, alfo in die huns 
dertundſechszigſte Olympiade, in welcher Divdorus aus Sifyon fiegte. 
17. Damals fanf Gefammthellas in die tiefite Ohnmacht herab, 
nachdem es ſchon von Alters her das Geſchick erlitten, in einzelnen 
Theilen geſchwaͤcht oder vernichtet zu werden. So wurde Argos, das 
in der heroifchen Zeit zu fo großer Macht gelangt war, im Augen: 
blick feiner Befignahme durch die Dorier von der Gunft des Glückes 
verlaflen. Der attijche Staat aber, der vom peloponneflfchen Krieg 
und der Peſt fich erholt halte und wieder oben fhwamm, wurte we 
nige Jahre nachher durch die mafedonifche Uebermacht gebroden 
(auch Thebä in Böotien traf von Makedonien her die Rache Alexan— 
ders), Lakedämon endlich durch den Thebaner Epaminondas und wei: 
ter durch den achäifchen Krieg zu Boden geworfen. Auch der achäifche 
Bund, nachdem er, wie manchmal ein Reis aus einem abgehauenen 
Baume, faum aus Hellas aufgefchoflen war, wurde, noch ehe er fein 
Wachsthum vollendet, durch die Echlechtigfeit feiner Führer zerſtört. 
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Später fam Nero- auf den römijchen Kaiferthron und ſchenkte allen 
Hellenen die Freiheit in Bolge eines Taufches mit dem römifchen 
Volke, welchem er für Hellas die fruchtbare Infel Sardinien über: 
lieg. Im Hinblick auf diefe That des Nero überzeugte ich mich völlig 
von der Wahrheit jenes Sages, welchen Platon, des Arifton Sohn, aus: 
geiprochen, daß die größten und frechften Verbrechen nicht in gewöhn- 
lichen Menfchen ihren Sit haben, fondern aus einer edlen, aber durch 
fchlechte Erziehung verdorbenen Natur entfpringen. Die Hellenen 
hatten jedoch diefe Wohlthat nicht lange zu genießen, denn unter der 
Regierung des auf Nero folgenden Befpafian verfielen fie in innere 
PBarteiungen, worauf diefer fie wieder zin&pflichtig machte und unter 
einen Proconſul ftellte, da, wie er erklärte, die Hellenen die Freis 
heit verlernt haben. Dieß find die Begebenheiten, die ich zu mel- 
den hatte. 4 
Die Landesgrenze zwifchen Achaja und Elis bildet der Fluß 
Lariſus. An diefem fteht ein Tempel der larifäifchen Athene und 
etwa dreißig Stadien vom Fluffe entfernt liegt die achäifche Stadt 
Dyme; die einzige achäiſche Stadt, welche es mit Philipp, dem 
Sohne ded Demetriugs, hielt, was zur Folge hatte, daß der römifche 
Beldherr Diympifus Dyme feinen Soldaten zur Plünderung preis: 
gab und fpäter Auguflus daflelbe ſogar dem Gebiete von Paträ ein- 
verleibte. Die Stadt, die in alier Zeit Paleia hieß, erhielt ihren. 
jegigen Namen ſchon in der ionifchen Zeit, ungewiß ob von einem 
inländifchen Weibe Dyme oder von Dymas, dem Eohne tes Negi- 
mind. Dem wiberfpricht die Infchrift auf der Bildfäule des Debotas 
in Olympia durchaus nicht. Debotas aus Dyme nämlich ſiegte in 
der fehsten Olympiade im Wettlauf, erhielt aber erft in der achtzig- 
fien Olympiade in Folge eines delphifchen Orafelfpruches eine Bild- _ 
nißfäule, welche folgende Infchrift trägt: 
Baufaniae.. 6. Bdchn. 4 
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Denias’ Sohn Debotas erhob als Sieger im Wettlauf 
Höher Paleia's Ruhm, feiner achäifchen Stadt. 
Hierin alfo fann man feinen Widerfpruch finden, daß in. Diefer Sa: 
fchrift die Stadt nicht Dyme, fondern Paleia heißt, denn in der Dich: 
tung ziehen die Hellenen in der Regel die älteren Namen ven für- 
geren vor, und führen fo z. B. den Amphiaraus und Adraſtus ale 
Phoroniden, und den Thefeus als Erechthiden ein. Nahe an dar 
Stadt Dyme liegt rechts am Mege*) das Grabmal des Soſtratus 
Diefer Knabe, ein Landesfind, foll der Liebling des Herafles ge: 
wefen feyn, und viefer ihm, da er noch zu feinen Lebzeiten ſtarb, das 
Grabmal errichtet und von feinen Kopfhaaren ihm ein Erftlingsopfer 
dargebracht haben. Noch zu meiner Zeit ftand auf dem. Grabhügel 
ein Dfeiler mit dem Neliefbild des Herafles; aud werben dem Er 
firatus, wie mir gefagt wurde, immer noch Todtenopfer von dei 
Landesbewohnern gebracht. In Dyme felbfi fteht ein Athenetempel 
mit einem uralten Kultusbilde, und ein Heiligtum der dindymeni— 
ſchen Mutter und des Attes. Ueber die Perfon diefes Attes Habe id 
nichts weiteres erfahren können, ald was ſchon befannt iſt, wie die 
Erzählung des Elegikers Hermeflanar, daß er ein Sohn des Kalaus 
aus Phrygien und von Natur ohne das Vermögen der Kinderzeugumg 
gewefen fey. Als er aber groß geworben, zog er, wie Hermeffanar be: 
richtet, nach Lydien, wo er die Lydier in Die Myfterien der großen Mut: 
ter einweihte und bei diefen fo zu Ehren fam, daß Zeus im Unwillen 
über ihn ein Schwein in die Iydifchen Fluren einfallen ließ, das 
manche Lydier und darunter auch den Attes tödtete. Damit Bängt 
wohl zufammen, daß die Galater in Peffinus nichts von einem 
* Schweine anrühren,. Ueber den Attes dagegen haben diefe in ihrem 


*) Bon Elis Her, 
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Tante eine ganz andere Weberlieferung. Darnach foll Zeus im 
- Sclafe Samen auf die Erde ergofien haben, und daraus nach einiger 
Zeit ein Dämon, Agdiftis, mit zweierlei Gefchlechtstheilen, männ— N 
lichen und weiblichen, entjtanden feyn. Aus Abſcheu darüber fehnitten 
ihm die Götter die männlichen Gefchlechtstheile weg, aus welchen 
fodann ein Mandelbaum erwuchs. Als diefer reife Früchte ‚hatte, 
pflücte die Tochter des Fluſſes Sangarius von demfelben;, wie fe 
aber die Frucht in ihren Bufen ſteckte, verſchwand diefelbe augenblic- 
lich, fie felbft wurde ſchwanger, gebar und fegte das Kind aus; aber 
ein Ziegenbock ernährte es. Wie e8 jedoch heranwuchs und mehr ald 
menfchliche Echönheit entwidelte, da verliebte ſich Agdiftis in den 
Knaben. Sobald nun diefer Attes groß geworden, ſchickten ihn feine 
Verwandten nach Peſſinus, um die dortige Königstochter zu heirathen. 
Schon wurde das Hochzeitölied gefungen, da erjchien Agdiſtis und 
machte den Attes fo rafend, daß er und nachher auch fein Schwieger: 
vater fich die Gefchlechtstheile abſchnitten. Agdiſtis aber, in Reue 
über ihr Verfahren gegen Atted, erlangte von Zeus das Verfprechen, 
daß der Körper des Attes der Fäulniß und Verweſung nicht zugäng: 
lich feyn folle. Dieß find die befannteften Sagen über den Attes. 
Innerhalb der Dymäa liegt auch das Grab des Läuferd Debotaß; 
als diefer, obwohl der erfte achäifche Sieger in Olympia, dennoch 
von feinen Landsleuten keine Ehrenaugzeichnung erhielt, fehte er 
einen Fluch darauf, daß niemals mehr einem Achäer ein olympifcher 
Sieg zu Theil werben follte. Es forgte auch wirflich ein Gott da= 
für, daß der Fluch des Debotas in Erfüllung gehe, bis die Achäer 
endlich nach Delphi ſchickten und dort den Grund erfuhren, warum 
fie nie einen olympifchen Sieg gewonnen. Auf dieß hin errichteten fle 
außer anderen Chrenbezeugungen, die fie für’ den Debotas veran- 
ſtalteten, auch eine Bildſäule deſſelben in Olympia, und nun flegte 
4* 
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Soſtratus aus Pellene im Wettlauf der Knaben. Noch jetzt beſteht 
das Herkommen, daß diejenigen Achäer, welche am Wettkampfe in 
Olympia Theil nehmen wollen, dem Oebotas ein Todtenopfer brin— 
gen, und wenn fie Sieger werben, fein Bildniß in Olympia be 
kränzen. 

18. Vierzig Stadien öſtlich von Dyme ergießt ſich der Peirus 
ind Meer. An dieſem Fluſſe lag einſt die achäiſche Stadt Olenus. 
Der König Dexamenus in Olenus und die gaſtfreundliche Aufnahme 
des Herafles bei demfelben bildet ein Hauptftüd in den poetifchen 
Darftellungen der Gefchichte des Herafles. Meine Meinung‘, daf 
Dlenus von jeher eine Fleine Stadt geweſen, findet ihre Beflätigung 
auch in der Grabfchrift, welche Hermeflanar auf den Kentauren 
Eurytion gedichtet hat; mit der Zeit follen die Bewohner von Olenus 
die Stadt ihrer Unzulänglichfeit wegen gänzlich verlaffen haben und 
nach Peirä und Eurytea gezogen feyn. 

Achtzig Stadien etwa vom Beirusfluß entfernt liegt die Stadt 
Paträ, in deren Nähe der Flug Glaufus ins Meer ausmündet. Die 
Forscher der paträifchen Urgefchichte behaupten, daß zuerfi ein einge: 
borener Mann, Gumelus, in der Lanpfchaft gewohnt und hier über 
‚eine Heine Bevölferung geherrfcht habe, Zu diefem fam Triptolemug 
aus Attifa, und machte ihn mit dem Getreivebau und der Städte— 
gründung befannt. Nach diefer Anweifung baute Jener eine Stadt 
und gab ihr vom Aderbau den Namen Arva. Während aber Tripto: 
lemus fchlief, verfuchte des Eumelus Sohn, Antheiag, die Drachen 
des Triptolemus an deflen Wagen zu fpannen und fo felbft auch Frucht 
zu füen, fand aber durch einen Sturz vom Wagen feinen Tod. Dars 
auf gründeten Triptolemus und Gumelus gemeinfchaftlich eine Stadt, 
und nannten fie nad) des Eumelus Sohn Antheia. In der Mitte 
zwifchen Antheia und Aroa wurde dann noch eine dritte Statt, 
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Mefatis, erbaut. Was die Patrier von Dionyfus erzählen, daß er 
in Mefatid erzogen worden und borf, von den Panen *) verfolgt, viels 
Tach in Gefahr gewefen fey, dieß will ich nicht widerfprechen, fondern 
den Patriern felbft überlaſſen, ihre Angaben zurechtzulegen. Als 
Tpäter die Jonier von den Achäern vertrieben wurden, verbot Patreus, 
der Sohn ded Preugenes, des Sohnes des Agenor, den Achäern, fich in 
Antheia und Mefatis nieverzulaffen, eriveiterte dagegen die Burg— 
mauer bei Aroa, fo daß auch diefes innerhalb derfelben zu liegen 
am, und nannte dann diefe Stadt nach feinem eigenen Namen Paträ. 
Des Preugenes Vater Agenor war der Sohn tes Areus, des Sohnes 
des Ampyr, der in auffteigender Linie von Pelias, Aeginetes, Derei- 
tes, Harpalus, Amyilas und Lakedämon abftammie. Co verhielt es 
fich mit der Abfunft des Preugened. Spüter feßten die Patrier für 
fich allein ohne die andern Nchäer nach Netolien über, um ihren Freun— 
den, den Netolern, im Kriege gegen die Galater beizuftehen; da fie 
aber in diefen Kämpfen unglaubliche Verlufte erlitten und meift in 
drücende Armuth gefunfen waren, fo verließen fie Paträ bis auf 
einige Wenige, zerftreuten fi auf dem Lande, um die Aecker zu 
bauen und ließen fich außerhalb Paträ in den Städtchen Mefatis, 
Antheia, Bolina, Argyra und Arba nieder. Augnſtus aber, ſey es, 
daß er Paträ für einen gutgelegenen Seeplag hielt oder daß er einen 
anderen Grund hatte, führte die Bewohner diefer Städte wieder nach 
Baträ zurüd und vereinigte mit ihnen noch die Achäer von Rhypes, 
das er dem Boden gleich gemacht hatte. Den Paträern allein unter 
allen Achäern gewährte er die Freiheit und andere Rechte, wie fie die 
Römer gewöhnlich ihren Kolonien verleihen. 


*) Statt „Bane” liest Clavier: „Titanen“ in Rüdficht auf 
VIII, 37. 
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‚ Auf der Burg von Paträ flieht der Tempel der Artemis Laphria;‘. 
ein audländifcher Name der Göttin, wie auch ihr Kultusbild von 
auswärte hieher verfeßt worden ift. Als nämlich der Kaifer Auguſtus 
Kalydon und das übrige Netolien entvölferte, um auch die ätolifche 
Bevilkerung mit Nifopolis, im Norden von Aftium, zu vereinigen, 
da erhielt Paträ das Tempelbild ver Laphria. Auguſtus lieg nämlich 
gleicherweife auch die Götterbilder aus Aetolien und Kfarnanien zum 
größten Theile nah Nifopolis bringen, fehenkte jedoch ven Baträern 
aus der falydonifchen Beute manche Stüde, darunter auch die Statue 
"der Laphria, die noch zu meiner Zeit anf der Burg von Paträ götte 
liche Berebrung gend. Den Namen Laphria foll die Göttin von 
einem Phokier erhalten Haben; Laphrius nämlich, der Sohn des Ka— 
fialius, des Eohnes des Delphus, habe das alterthümliche Bild der 
Artemis in Kalydon gefliftet, während andere dieien Beinamen davon 
ableiten, daß der Zorn der Artemis über den Deneus den Kalydor 
niern mit der Zeit weniger fühlbar geworben fey. Sie ift als Jä— 
gerin abgebildet in einem Goldelfenbeinbilde von Menächmus und 
Soidas and Naupaftus, von welchen man annimmt, daß jie, nur 
wenig jünger ald Kanachus aus Sikyon und Kallon aus Aegina ges 
wefen feyen. Jaͤhrlich feiern die Patrier zu Ehren der Artemis das 
Feſt Laphria und haben dabei einen eigenthümlichen Opferbraud). 
Sie ftellen im Kreife um den Altar ſechszehn Ellen hehe, noch grüne 
Holzpflöcde herum, auf den Altar in der Mitte dagegen legen fie ganz 
trodenee Holz. Zur Zeit des Feſtes ebnen fie dann den Zugang zum 
Altar dadurch, dag fie die Stufen deflelben mit Erde überwerfen. 
Am erften Tage nun halten fie eine prachtvolle Proceffion zu Ehren 
der Artemig, wobei am Ende des Feſtzugs ihre jungfräuliche Prie: 
fterin auf einem mit Hirfchen befpannten Wagen führt; am folgenden 
Tag exit wird die Opferfeier abgehalten, an welcher ſich die Stadt: 
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gemeinde und die Privatleute mwetteifernd betheiligen. Sie werfen näm— 
lich Lebendes, eßbares Geflügel und überhaupt Opferthiere aller Art, 
außerdem aber aud) noch wilde Schweine, Hirfche, Rehe, ſodann junge 
Wölfe und Büren und felbft ausgewachfenes Wild lebendig auf den 
Altar hinein, legen weiter edle Obſtſorten auf benfelben und 
zünden dann das Holz an. Da fah ich nun z. B. Büren und andere 
Thiere, wie fie beim erjten Andrang des Feuers fih nah außen 
drängten und zum Theil auch mit Gewalt ausbrachen; die leßteren 
aber wurden von Denen, die fie hineingeworfen hatten, wieder auf 
den Echriterhaufen zurüdgebraht, und es foll noch Niemand von 
diejen wilden Thieren verwundet worden feyn. 

19. Zwifchen diefem Altar und dem Tempel der Laphria ſteht 
das Denkmal des Eurypylus. Ehe ich über ſeine Perſon und den 
Grund ſeiner Zuwanderung berichte, werde ich zuvor die Zuſtände 
dieſer Gegend beſchreiben, wie ſie zur Zeit der Einwanderung des 
Eurypylus waren. Die Jonier in Aroa, Antheia und Meſatis hatten 
gemeinſchaftlich einen heiligen Bezirk mit dem Tempel der Artemis 
Triklaria, deren Feſt fie jährlich mit einer Nachtfeier begingen. 
Priefterin der Göttin war eine Jungfrau bis zu ihrer Verheiraihung. 
Da foll ed nun gefchehen feyn, daß Komätho, eine Jungfrau von 
großer Schönheit, das Prieſterthum der Göttin verwaltete, und Mes 
lanippus, durch Schönheit und andere Norzüge über feine Alters- 
genofien hervorragend, fich in fie verliebte. Nachdem er auch des 
Mädchens Gegenliebe gewonnen hatte, freite er um fie bei ihrem 
Vater. Das Alter aber bringt es leicht mit fih, daß man ber Ju: 
gend überhaupt entgegen und namentlich für den Echmerz der Lies 
benden unempfindlich ift, und fo fonnte auch damals Melanippus, der 
die Komätho, wie le ihn, zu heirathen wünfchte, weder von feinen, 
noch von ihren Eltern die Zufage erlangen. Da zeigte ſich nun, wie 
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ſchon an vielen andern Beiſpielen, auch an der Geſchichte des Mela— 
nippus, daß die Liebe die Macht beſitzt, über die Satzungen der 
Menſchen und die Achtung vor den Göttern ſich hinwegzuſetzen, For 
fern auch damals Komätho und Melanippus im Tempel der Artemis 
ihre Liebesgelüſte befriedigten. Und fie Hätten wohl gerne noch Länger 
den Tempel des Gottes als Schlafgeniach benützt; aber der Zorn der 
Artemis traf urplöglich das Bolf, fo daß das Feld feine Frucht mehr 
trug und die Menfchen an ungewöhnlichen Krankheiten in größerer 
Zahl als bisher farben. Da wandten fie fih an das delphiſche 
Drafel, und diefes bezeichnete Melanippus und Komätho als bie 
Schuldigen und erklärte, daß diefe beiten, und fo jedes Jahr bie 
Ihönjte Jungfrau und der ſchoͤnſte Jüngling, der Artemis geopfert 
werben müflen. Bon diefem Opfer hat der Fluß am Heiligthum der 
Triflaria, welcher bis dahin feinen Namen hatte, feinen Namen 
Ameilichus erhalten. So traf nun die Knaben und Mädchen, melde 
ohne irgend ein eigened Vergehen gegen die Göttin nur durch Schuld 
des Melanippus und der Komätho den Tod erlitten, nebft ihren Ans 
gehörigen daß kläglichſte Geſchick; Melanippus und Komätho dagegen 
hatten nach meiner Anficht nicht über Mißgeſchick zu Magen, denn für 
den Menfchen gibt e8 nur Eines, dag dem Leben an Werth gleichfteht, 
der Erfolg in der Liebe, Diefem Opfer für die Artemis wurde auf 
folgende Weife ein Ende gemacht. Es war den Bewohnern ſchon 
früher aus Delphi der Drafelfpruch geworden, daß ein auewärtiger 
König in ihr Land kommen und einen fremden Dämon mitbringen 
werde, der dem Dpfer der Triflaria ein Ende mache. Als nun bie 
‚Hellenen nach der Einnahme von Ilium die Beute vertheilten, erhielt 
Eurypylus, des Euämon Eohn, einen Kaften, in welchem fich ein 
Dionyfusbild befand, das nach der Sage von Hephäftus verfertigt 
und von Zeus dem Dardanus gefchenft worden war, Weiter hört 
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wman hierüber zwei verfchiedene Erzählungen, die eine, daß Aeneas 
Bei feiner Flucht diefen Kaften zurückgelaſſen, die andere, daß ihn 
Saflandra weggeworfen habe, damit er den Hellenen,, die ihn finden 
würden, Unglüd bringe. Wie nun Eurypylus den Kaften öffnete 
und das Bild des Gottes fah, fam er augenblicklich von Sinnen, fo 
Daß er meift rafend und felten bei fih war. Inter diefen Umftänden 
fchlug er nicht die Richtung nach Theffalien , fondern nach dem Meer: 
buſen von Kirrha ein, gina von da aus nach Delphi und befragte das 
Drafel über fein Leiden. Dort foll-ihm der Spruch geworden feyn, 
wo er Menfchen treffe, die ein ausländifches Opfer darbringen, da 
Jolle er ven Kaften niederlegen und fich felbft anfüßig machen. Nun 
trieb der Wind die Schiffe des Eurypylus an die Küfte von Aroa; 
als er dort and Land flieg, begegnete er einem Knaben und einem 
Mädchen, wie fie eben zum Altar ver Triffaria geführt wurden, und 
erfannte nun unfchwer die Beziehung jenes Opfers. Auch die Landes 
bewohner erinnerten fich, als fle einen zuvor nie gefehenen König er- 
blickten , ihres Orafelfpruchs, und vermutheten einen Gott in dem 
Kaften. So wurde Eurypylus von feinem Leiden und die Landesbe— 
mwohner von ihrem Opfer erlöst, und der Fluß erhielt feinen jeßigen 
Namen Meilihus. Zwar behaupten einige Schriftiteller,, nicht dem 
Theflalier Eurypylus ſey dieſe Gefchichte begegnet, fondern einem 
anderen Eurypylus, vem Sohne des Königs Deramenus von Olenus, 
welcher mit Herakles gegen Iſium gezogen fey und von dieſem den 
Kaften zum Geſchenk erhalten Habe. Im Uebrigen ſtimmen auch diefe 
mit der obigen Erzählung überein. Ich aber glaude nicht, daß in 
diefem Falle Herafles .den Inhalt des Kaftens nicht gefannt haben 
foflie und ebenfo wenig, daß er, wenn er ihn gefannt hat, den Kaften 
einem Kampigenoſſen gefchenft haben würde; willen ja-boch auch 
die Paträer von feinem andern Eurypylus, ald dem Sohne des 
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Euämon, dem fie jährlich am Schluffe des Dionyfusfetee ein To 
opfer bringen. 

20. Der Gott in vem Kaſten hat den Beinamen Aef ymnen 
Seinem Dienſte ſtehen neun der angeſehenſten, von ter Bürgerſch— 
and ihrer Mitte gewählte Männer und ebenfo viele Frauen vi 
In Einer Naht während des Feſtes, der diefe Ehre ausfchliegilg 
vorbehalten ift, bringt der Priefter den Kaflen aus dem Tempel ⸗ 
aus. Dann ziehen ſämmtliche Kinder des Landes, das Haupt = 
Kornähren befränzt, womit aud) Diejenigen geſchmückt waren, die 
man früher der Artemis als Opfer zufichrte, an den Meilichus hina 
Nach jetziger Sitte legen ſie den Aehrenkranz am Tempel der Si 
tin ab, baden fich im Fluſſe, ſetzen dann wieder einen Epheufranz auf 
und ziehen fo nach dem Tempel. des Aeſymnetes. Derart iſt dieſe 
Feſtfeier. Innerhalb des Tempelbezirks der Laphria fteht aud ein 
Tempel der Athene Banachais mit ihrem Goldelfenbeinbild. =. 

An dem Were von da nach der Unterftabt fteht ein Tempel ben. 
dindymenifchen Mutter, mit einem Marmorbilde verfelben. In dieſen 
Tempel wird auch Attes verehrt, von dem aber kein Bild zu ſehen if 
Auf dem Markte ſelbſt fteht ein Tempel des olympifchen Zeus, worin 
dieſer auf einem Throne ſitzt, zu deſſen Seiten Athene und. Her“, 
ftehen. Nach dem Olympion fommt ein Tempel tes Apollo mit eine) 
unbefleideten Erzftatue des Gotteg, ter den einen feiner mit Sandalem- 
“ befleideten Füße auf. den Kopf eines Rindes ftellt. Apollo iſt näm— 
lich den Rindern befonderg zuaethan, wie denn Mfäus in dem Hyms 
nus auf Hermes erzählt, daß diefer die Rinder des Apollo geftohlen 
habe, und ſchon früher Homer gedichtet hat, das Apollo dem Lao— 
medon um Lohn ald KRinderhirte diente. Derfelbe Dichter bat im 
der Ilias [XXI, 446 ff.] auch dem Poſeidon die Worte in den Mund 
gelegt: 
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Damals hab’ ich die Mauer gebaut und die Fefte der Troer 
Breit und fchön, und der Stadt zur ımdurchdringlichen Schugwehr; 
Doc bu hüteteft, Phöbus, die fihwer hinwandelnden Rinder. 
Wahrſcheinlich im Hinblid auf diefed hat man die Stellung auf dem 
Pinderfopf angebradht. Auf dem offenen Marfiplage fteht eine Sta— 
tue der Athene und vor diefer dad Grabmal ded Patreud. An den 
Markt grenzt das Ddeon, wo eine fchöne Statue des Apollo ſteht, 
von ber Beute errichtet, welche die Paträer machten, als fie allein 
unter allen Achieın den Aetolern gegen die eindringenden Galater 
beiftanden, Diefes Odeon ift das großartigite in Hellad nad) dem 
in Athen, welches, von dem Athener Herodes zum Andenfen an feine 
verftorbene Frau gebaut, an Größe und Schönheit alle anderen über: 
trifft. Dieſes legteren Odeons habe ich in meiner Befchreibung von 
Aitifa feine Erwähnung gethan, weil damals, als ich diefelbe aus— 
arbeitete, Herodes den Bau noch nicht begonnen hatte. Den Aus: 
gang vom Marfte auf der Seite, auf welcher der Apollotempel jteht, 
bildet ein Thor, welches die vergoldeten Bildiäulen des Patreus, 
Preugenes und Atherion trägt, beide leßteren, dem Patreus gleich, als 
Knaben gebildet. - Außerhalb des Marktes, an der eben genannten 
Auszangsftrafe, liegt der. Tempelbezirf der Artemis Limnatis. Das 
Tempelbild diefer Limnatis foll, als fchon die Dorier Laledämon und 
Argos inne hatten, Preugenes in Folge eines Traumgefichts mit 
Hülfe feines treueften Sflaven aus Sparta entführt haben. Diefes 
Bild aus Lakedämon wird font: immer in Defoa aufbewahrt, weil 
ed urfprünglich jchon Preugenes dahin gebracht Hat; nur am Feſte 
der Limnatis trägt Einer von der Dienerjchaft der Göttin das alte 
Holzbild in den ftädtifchen Tempelbezirf. In dem Bezirk diefes Ten: 
pels Haben die Paträer auch noch andere Kultusgegenflände. Dies 
felben ftehen aber nicht unter freiem Himmel, fondern unter Säulens 
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halfen, welche zu ihnen hinführen. Es find tieß ein, die Befleivung 
Ausgenommen, marmornes Bild des Asflepius und ein Gold elfen⸗ 
beinbild der Athene. Vor dem Tempel der Athene ſteht das Grabmal 
des Preugenes. Dieſem ſowohl, wie auch dem Patreus werden am 


Feſte der Limnatis Todtenopfer gebracht. Unweit des Theaters ftehen 


Tempel der Nemeſis und der Aphrodite, beide mit koloſſalen Mar: 
morftatuen. 

21. In derfelben Strafe fteht auch das Heiligthum bes kaly— 
donifchen Dionyfus, denn auch des Dionyfus Tempelbild wurde aus 
Kalydon eingeführt. Als Kalydon noch beftand, war einer der Prieſter 
des Gottes auch Korefus, ven die Liebe, ohne fein Verſchulden, zum 
unglüclichften Menfchen machte. Er war nämlich in eine Jungfrau, 
Kallirce, verliebt, aber ebenfo groß, wie feine Liebe zu Kalliroe, war 
ihre Abneigung gegen ihn. Als es ihm nun durch alles Bitten und 
Gefchenfebieten nicht gelang, das Mädchen umzuftimmen, warf er 
fich endlich Hilfe fuchend vor das Bild des Dionyfus. Diefer erhörte 
auch die Bitte feines Priefters, denn plöglich Famen die Kalydonier 
wie Betrunfene von Sinnen und ftarben im Wahnfinn. Sie wandten 
fih nun an das Drafel von Dodena, denn bei den Bewohnern diefer 
Seite des Binnenlandes, den Aetelern und den aygrenzenden Akar— 
nanern und Epiroten, ftehen die Tauben und die Eichenorafel im höch— 
fien Kredit. Das dodonäifche Drafel bezeichnete den Zorn des Dies 
nyfus ald Grund des Unheils und erklärte, dafjelbe werde nicht eher 
aufhören, bis Korefus entweder tie Kalliroe oder font Jemand, 
der für fie fterben wolle, dem Dionyſus opfere. Als nın dag Mäd— 
chen Feine Rettung vor ſich fah, entwich fie zulegt zu ihren frü- 
heren Grziehern; da aber auch diefe ſich ihrer nicht annahmen, blieb 
ihr nichts übrig ale der Tod. Nachdem afle Anordnungen für bie 
Dpferhandlung nach der Borfchrift des dodondifhen Drafels getroffen 
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waren, wurde dad Mädchen geſchmückt wie ein Opferthier zum Altare 
geführt; Korefus aber, der das Opfer vorzunehmen hatte, ließ nicht 
Haß, fonvern Liebe walten, und entleibte fich felbft an Stelle der 
Kalliroe. Er bewies fo durch die That, daß es die allerreinfte Liebe 
war, die ihn befeelte. Wie aber Kallivve den Korefus als Leiche fah, 
da änderte fich ihr Sinn, fie wurde von Mitleid mit Korefus und von 
Reue über ihr Betragen gegen ihn ergriffen und erfäufte fich in der 
Duelle unweit des kalydoniſchen Hafens, welche feitvem die Quelle 
Kalliroe Heißt. 

Neben dem Theater in Paträ liegt der heilige Bezirk einer in: 
Ländifchen Frau. Im diefem ftehen Dionyfusbilder; an Zahl und 
Namen den alten Städten gleich heißen fie Mefateus, Antheus und 
Aroeus. Diefe Bilder werden am Divnyfusfefte in den Tempel des 
Aefymnetes gebracht, der reis am Wege vom Markt nach der 
Hafenjtadt liegt. Unter diefem Tempel des Aeſymnetes fleht der 
Tempel und das Marmorbild der Soteria, den Eurypylus, unmittel: 
bar nachdem er von feinem Wahnſinn genefen, errichtet haben fol. 
Am Hafen liegt der Tempel des Pofeidon mit einem marmornen 
Standbild deſſelben. Poſeidon Hat außer den vielen Namen, welche 
ihm Dichter behufs der Ausſchmückung ihrer Gedichte geben, und den 
verfehiedenen örtlichen Sondernamen noch die allgemein gültigen 
Beinamen Belagäus, Asphalius und Hippius. Für den Namen 
Hippius laffen fich verfchiedene Entftehungsgründe anführen, ich 
glaube jedoch, daß er denfelben von der Erfindung der Reitfunft er- 
halten hat. Homer wenigitens legt bei einem Pferderennen dem Me: 
nelaus folgende Aufforderung zu einem bei diefem Gotte zu ſchwören⸗ 
den Eide in den Mund [SI. XXIII, 584 f.]: 

Rühre die Roff’ und fchwöre zum Erdumgürter Poſe don, 
Daß du mit Vorfag nicht das Geſchirr mir liftig gehenmt haft. 


f 
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und Pamphus, der aͤlteſte attiſche Hymnendichter, nennt Poſeidon ber 
Geber der Pferde und Schiffe mit grad aufſtehenden Segeln. — 

Demnach hat nichts anderes als die Reitfunft den Anlaß zu feinen 
Namen gegeben. In Paträ find nicht weit vom Poſeidont empel pwei 
Heiligthümer der Aphrodite; das eine der beiden Tempelbilder it 


vor einem Menfchenalter in einem Fiichernete aus dem Meere ge 
"zogen worden. Am Hafenrande ftehen ebenfalls Goͤtterbilder, Are 


und Apollo in Erz, Aphrodite — die auch einen heiligen Bezirk am 


Hafen hat — Geficht, Hände und Füße von Marmor, fonft von Hol, 


Am Meere liegt auch ein eingehbegter Hain, der zur Sommerggei 
treffliche Spaziergänge und überhaupt einen angenehmen Aufenthalt 
bietet. In diefem Haine ſtehen Tempel des Apollo und der Aphrodite, 
mit Marmorftatuen derfelben. An den Hain grenzt das Heiligthum 
der Demeter mit ihrem und ihrer Tochter Standbildern und dem GSik- 
bilde ver Ge. Vor dem Demetertempel entfpringt eine Quelle; fi. 
ift auf der Tempelfeite durch eine Felsmauer abgeichloflen, von außen 
aber führen Stufen zu ihr hinab. Hier befindet fich ein untrügliches 
Drafel, das aber nicht für alle Fälle, fundern nur Kranken dient. 
Man läßt an einer dünnen Schnur einen Spiegel hinab, aber nur fo 
weit, daß er nicht in die Quelle ſich einfenft, fondern Faum mit feinem 
Rande das Wafler berührt. Hierauf betet man zur Göttin bei einem 
Rauchopfer und blidt dvanı in den Epiegel, ver jett das. Bild des 
Kranken im Zuftand des Lebens oder des Todes wiedergibt. Auf 
diefen Kreis befchränft fich die Wahrfagung tiefes Waſſers. Dage— 
gen ift ganz in der Nähe von Kyaneä, an der Grenze von Lyfien, ein 
Drafel des Apollo Thyrreus; hier läßt das Wafler, wenn man hin: 
einblickt, alles Beliebige fchauen. Bei dem Haine in Baträ fiehen fer- 
ner zwei Tempel des Sarapis: in einem derfelben befindet ſich das 
“ Grabmal des Negyptus, des Sohnes des Belus. Gr flüchtete, der 
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paträifchen Sage zufolge, nach Nioa, aus Kummer über das Loos 
feiner Söhne, wie er dent fchon bei dem Namen Argos fehauerte, 
hauptſächlich aber ans Furcht vor dem Daraus. In Paträ ift ferner 
ein Tempel des Asklepius oberhalb der Burg, nahe dem Tihore , das 
nach Mefatie führt. Meiber gibt es in Paträ toppelt fo viel als 
Männerz fie find der Aphrodite nicht weniger als irgend andere Wei— 
ber ergeben. Sie leben größtentheild von dem in Elis wachfenten 
Byſſus,“ aus dem fie Haarnege und fonftige Kleidungsftüde ver 
fertigen. . 

22. Die achäiſche Stadt Pharä ift feit Auguſtus dem Gebiete 
von Paträ zugetheilt; fle'ift von der Stadt Paträ Hundertundfünfzig, 
vom Meere nach dem Binnenlande hinauf gegen flebenzig Stadien 
entfernt. An Bhard fließt der Pierus vorbei, wahrfcheinlich derfelße 
Fluß, der auch die Ruinen von Olenus befpült und bei den Küſten— 
kewohnern den Namen Peirus führt. An dem Fluffe liegt ein Pla— 
tanenmwäldchen, deffen Bäume durch das Alter meiſt hohl und fo groß 
geworden find, daß man in ihren Höhlungen feine Mahlzeit Halten, 
und wer Luft hat, auch darin übernachten kann. Der Markt ift ein 
großer Raum nad älterer Anlage: mitten auf demfelben fieht ein 
Steinbild des bärtigen Hermes ; es fteht unmittelbar auf dem Boten, 
bat die vieredige Form und ift ziemlich Flein; es ift, nad der Ins 
fchrift auf demfelben, ein Meihgefchent des Meflenierd Eimylus. 
Mit diefem Hermes Agoräus ift auch ein Drafel verbunden. Vor 
feinem Bilde fteht nämlich ein fteinerner Altar, auf welchem Lampen 
and Erz mit Blei aufgelöthet ſtehen. Wer nun den Gott befragen 
will, geht Abends Hin, verbrennt Weihrauch anf dem Altar, gießt 
dann Del in die Lampen und zündet fie an, legt fodann auf den Altar 


*) Bral. V, 5. 
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zur Rechten des Gottes eine landesübliche Münze, die man Chalfus 
heißt, und fagt dem Gott ind Ohr, was er gerade zu fragen bat; 
dann hält er vie Ohren zu und verläßt den Markt wieder. Iſt er aus 
diefem hinaus, fo läßt er die Hände wieder log, und betrachtet nun 
die erſte Stimme, die er hört, ald ein Drafel, Ein ähnliches Orakel 
it auch in Aegypten beim Tempel des Apis. Auch ein heiliges 
Waſſer ift in Pharä mit dem Namen: Hermesquelle, daher man auf 
feine Fiſche in derfelben füngt, weil fie dem Gotte gehören. Ganz 
nahe bei der Herme ſtehen ungefähr dreifig vieredfige Steine, deren 
jeden die Pharäer unter dem Namen einer bejonderen Gottheit ver: 
ehren, wie denn in ältefter Zeit in ganz Hellas rohe Steine ale Göt— 
ter verehrt wurden. Ungefähr fünfzehn Stadien von der Stadt Pharä 
entfernt liegt der Lorbeerhain der Diosfuren, mit einem Altar aus 
aufgelefenen Feldfteinen, aber ohne Tempel und Bilder. Leßtere 
follen nach Angabe der Landesbewohner nach Nom gefchleppt worden 
jeyn. Ob Phares, der Sohn der Philvdamia, der Tochter des Da— 
naus, oder ein Anderer gleichen Namens der Gründer von Pharä if, 
habe ich nicht ermitteln Fünnen. 

Tritäa, gleichfalls eine achäiſche Stadt, liegt zwar im Binnen- 
lande, iſt aber vom Kaifer ebenfalls zu Paträ gefchlagen worden. 
Don Pharä nach Tritär find ed Hundertunrzwanzig Stadien. Bor 
dem Stadsthore jteht ein fchönes marmornes Grabdenfmal, ausge: 
zeichnet vor Allem durch ein Gemälde von Nikias, das eine junge, 
fhöne Frau auf einem Stuhl von Elfenbein figend darftellt; Hinter 
ihr fteht eine Dienerin, welche den Sonnenſchirm Hält; ihr gegenüber 
fieht ein unbärtiger junger Mann im Unterfleide mit einem Purpur— 
mantel darüber; ihm folgt ein Diener, der Speere trägt und Jagd- 
hunde an der Leine führt. Ihre Namen fonnte ich nicht er: 
fahren, aber fo viel war Jedermann Har, daß hier die gemeinfame 
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Begräbnißftätte zweier Gatten ſey. Ald Gründer von Tritäa bezeich- 
nen die Einen den Kelbivad, der aus Kuma im Lande der Opifer ges 
fommen fey; Andere erzählen, Ares habe des Triton Tochter Tritäa, 
Die Priefterin der Athene, geſchwaͤngert, und der Sohn Beider, Mela- 
nippus, habe, als er groß geworden, die Stadt gegründet und nach 
feiner Mutter benannt. Im Innern von Tritäa ift ein Heiligthum 
der größten Gätter mit ihren Bildern aus Thon; man feiert ihnen 
ein den Dionyfien im übrigen Hellas ähnliches Jahresfeſt. Auch 
ift hier ein Athenetempel, in welchem jetzt ein Marmorbild fich be: 
findet; das ältere Bild wurbe, wie die Tritäer erzählen, nach Rom 
entführt. Die Einwohner opfern auch dem Ares und der Tritäa. 
Dieß find alfo vom Meere entfernter liegende und wahrhaft binnen= 
Tändifche Stäbte. R 

Auf dem Seewege von Paträ nach Negium liegt, fünfzig Sta: 
dien von erfierem entfernt, dad Vorgebirg Rhion, und fünfzehn Sta= 
dien von lebterem der Hafen Panormus, und von da ebenfo viele 
Stadien weiter die fogenannte Fefte der Athene. Won hier nach dem 
Hafen Erineus ift der Seeweg neunzig Stadien, und von Erineus 
nach Aegium fechözig Stadien lang; der Landweg dagegen um unges 
fähr vierzig Stadien kürzer. Unweit Paträ ift der Fluß Meilichus, 
und zur Rechten des Weges das HeiligthHum der Triflaria, in dem 
ſich jedoch fein Bild der Göttin mehr findet. Nach dem Meilichus 
fommt ein anderer Fluß, Charadrus; wenn das Vieh im Frühjahr 
von feinem Waffer trinkt, fo bringt ed vorwiegend männliche Junge 
zur Welt. Daher treiben die Hirten ihr Vieh auf andere Weideplaͤtze, 
mit einziger Ausnahme des Rindviehs, das fle am Fluffe laflen, weil 
ihnen die Stiere fowohl zum Opfergebrauch, ald auch zur Arbeit 
nüglicher find ald die Kühe, während bei den übrigen Viehgattungen 


das weibliche Gefchlecht den höheren Werth Hat. 
Baufanias, 6. Bochn. 5 
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23. Jenſeits ded Charadrus liegen unbedeutende Ruinen von 
Argyra, dann fommt rechts an der Landſtraße die Quelle Argyra, umd 
weiter die Mündung ded Flufies Selemnus. Die Landesfage erzählt 
von ihm, in den Selemnus, einen fhönen Hirtenknaben diefer Gegend, 
habe fich die Meernymphe Argyra verliebt, ihn vom Meere aus be: 
fucht und bei ihm gefchlafen. In kurzer Zeit aber verlor er feine 
Sugendblüthe, und-die Nymphe Hatte feine Luft mehr zu ihm zu 
fommen. So von Argyra verlaflen ftarb Selemnus am Liebesgram 
und wurde von Aphrodite in einen Fluß verwandelt. So erzählen 
nämlich die Paträer. Da er aber auch ale Fluß noch die Argyra 


‚ liebte, wie man ja auch vom Alpheus erzählt, daß er jeßt noch bie 


Arethufa liebe, erwies ihm Aphrodite noch die weitere Gnade, daß 
fie ihn die Liebe zur Argyra vergeflen machte. Ich habe auch noch 
weiter von ihm erzählen gehört, daß er für Männer und Weiber ein 
wirffames Mittel biete, ſich von der Liebe zu heilen; denn wenn man 


in ihm bade, fo vergefle man die Liebe, Wenn diefe Angabe wahr 


ift, dann wäre dad Waſſer des Selemnus für die Menſchheit unbe 
zahlbar. Weiter vorwärts von Argyra fließt der Bolinäus, an wel 
chem früher die Stadt Bolina fand. Eine Jung’rau Bolina nämlich 
fol ſich, um der Liebe des Apollo zu entfliehen, an diefer Stelle ins 
Meer geftürzt haben und durch die Gnade des Apollo unfterblich ges 
worden feyn. Daneben tritt ein Vorgebirg in's Meer vor; an diefer 
Stelle foll nach der Sage Kronog die Sichel in's Meer geworfen 
haben, mit welcher er feinen Bater Uranus entmannte, woher dad 
Borgebirge den Namen Drepanon erhielt. Ein wenig oberhalb ber 
Landſtraße liegen die Ruinen von Rhypes. 2 

Ungefähr 30 Stadien von da entfernt liegt Negium. Durch 
das Gebiet von Negium firömen die Flüffe Phönir und Meganitas 
dem Meere zu. Nahe bei der Stadt flieht eine Säulenhalle, welche 
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dem Athleten Strato zu Ehren, der in Olympia an Einem Tage 
im Voll⸗ und Ringkampf ſiegte, errichtet und ihm als Uebungsplatz 
zugewieſen wurde. In Aegium ſelbſt liegt ein altes Heiligthum der 
Eileithyia; ihr Holzbild, Geſicht, Hände und Füße aus penteliſchem 
Marmor, iſt vom Kopf bis zu den Zehen ‚mit einem durchſichtigen 
Schleier verhüllt; die eine Hand ſtreckt fie aus, in der andern hält 
fie eine Fackel. Der Gileithyia kommen die Fadeln vermuthlich dar: 
um zu, weil die Geburtöwehen der Weiber dem brennenden Feuer 
gleichen, vielleicht aber haben fie ihren Grund auch darin, daß Eileis 
thyia die Kinder an’d Tageslicht bringt. Ihr Tempelbild ift eine 
Arbeit des Damophon aus Meffenien. Nicht weit von der Gileithyia 
liegt ein Heiligthum des Asklepius mit den Bildern der Hygiea und 
Des Aoklepius; eine iambifche Infchrift auf ihrer Bafis nennt den 
Damophon ans Meffenien als Berfertiger. In tiefem Tempel des 
Asklepius kam ich in Streit mit einem Manne aus Eidon, welcher 
behauptete, die Phönifier verftehen das Weſen ver Götter überhaupt 
beſſer als die Hellenen, und geben fo in&befondere auch dem Asklepius 
zwar den Apollo zum Vater, aber fein fterbliches Weib zur Mutter. 
Asklepius fey nämlich nichts anderes als die den Menfchen und allen 
anderen Gefchöpfen zur Gefunpheit dienliche Luft, Apollo aber die 
Sonne, und diefer werde darum ganz richtig der Bater des Asklepius 
genannt, weil die Sonne im Ginflang mit den Jahreszeiten ihren 
Lauf vollführe und fo auch der Luft ihre Geſundheit mittheile. Sch 
erklaͤrte mich mit diefen Behauptungen einverftanden, bemerfte aber, 
daß wie die Phönifier, ebenfo auch die Hellenen diefe Anſicht Haben, 
wie ja zu Titane im Sifyonifchen das gleiche Götterbild *) Hygiea 
genannt wird, und jedes Kind weiß, daß der Lauf der Sonne über 


*) Nämlich des Asklepiug, vrgl. II, 11. 
3 e 
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die Erde den Menfchen ihre Gefundheit bringt. In Aegium ift weiter 
ein Athenetempel und ein der Hera Heiliger Bezirl. Die Athene hat 
zwei Marmorftatuen, die Statue der Hera dagegen darf außer der 
jeweiligen Priefterin Niemand fehen. Bei dem Theater ſteht ein 
Tempel des Dionyfus mit deffen unbärtigem Bilde. Auf dem Marft- 
platz ift ein. dem Zeus Eoter eingehegter Raum; tritt man in biefen 
ein, fo hat man links zwei Erzftatuen, von welchen ich die ohne Bart 
für die ältere Halte. Der Marftfiraße gegenüber fteht ein Gebände, 
in welchem, gleichfalld aus Erz, bie Statuen des Pofeidon und He- 
rakles, des Zeus und der Athene fich befinden. Diefe vier heißen bie 
Götter aud Argos, nach der Deutung der Argiver, weil fie in Argos 
verfertigt worden, die Negier felbit aber erzählen, dieſe Götter: 
bilder feyen ihnen von ben Argivern zur Aufbewahrung anvertraut 
“worden mit der Auflage, denfelben täglich zu opfern. Sie haben 
dann den Plan erfonnen, ven Göttern recht Vieles zu opfern, und ba 
fie die Opfer gemeinfam verfehmaußten, jo Haben ihnen dieſelben 
feine Koſten verurfacht; ald endlich die Argiver ihr Cigenthum zurüd: 
verlangten, verlangten auch fie die auf die Opfer verwendeten Koften, 
und da Jene diefelben nicht zahlen fonnten, überließgen fie ihnen bie 
Götterbilder. Am Marfte in Aegium fteht ein Doppeltempel bes 
Apollo und der Artemis; auf dem Markte felbft fteht ein Heiligthum 
der Artemis, die hier als Jägerin dargeftellt ift, und dad Grab des 
Herolds Talthybius; auch in Sparta ift ihm ein Grabhügel aufge: 
fchüttet und beide Städte bringen ihm Todtenopfer. 

24. Am Meereöftrande in Negium flehen die vier Heiligthümer 
des Pofeidon, der Aphrodite, der Demetertochter Kora und des Zend 
Homagyrius; in leßterem befinden ſich die Statuen des Zeus, der 
Aphrodite und Athene. Den Namen Homagyrius erhielt diefer Zeus 
davon, daß Agamemnon an biefen Ort die ausgezeichneiften Männer 
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von Hellas zu einer gemeinfamen Berathung über den Kriegszug 
gegen dad Reich des Priamus zufammenberufen hat. Dem Agamem⸗ 
non gebürt u. A. auch der Ruhm, daß er allein mit denen, die von 
Anfang mit ihm ausgezogen waren, ohne daß irgend eine Verftär- 
fung nachrückte, Ilium nebft den zugewandten Städten zerftörte. An 
ven Zeus Homagyrius reiht fich der Tempel der panachäiſchen De— 
meter an. Der Strand vor Negium, auf welchem die vorgenannten 
Heiligthümer ftehen, ergießt Wafler in Fülle, das ebenfo lieblich an- 
zufehen, ald an der Duelle zu trinken ift. Hier ſteht auch ein Heilig- 
thum der Soteria, deren Tempelbild aber nur ihre Priefter fehen 
dürfen. Zu ihrem Dienfte gehört auch Folgendes. Man nimmt von 
ihrem Altare eine eigene Art von DOpferfuchen und wirft viefelben 
in’d Meer, um fle der Arethuſa nad Syrafus zu ſchicken. In Negium 
find auch noch weitere Eraftatuen: Zeus im Knabenalter und Heras 
Hes, ebenfalld noch unbärtig, beide von Ageladad aus Argos gemacht. 
Für diefe werben jedes Jahr neue Prieiter gewählt, in deren Häufern 
die betreffenden Statuen aufbewahrt werden. In älterer Zeit wurde 
der fchönfte Knabe zum Priefter des Zeus auserlefen, fobald ihm aber 
ber Bart feimte, trat er das Chrenamt der Schönheit an einen ans 
dern ab, So wurbe ed damit gehalten. In Negium verfammelt fich 
heute noch der adhäifche Bundesrath, wie die Amphiktyonen bei den 
Thermophylen und in Delphi. 

Geht man von hier aus weiter, fo fommt man über den zluß 
Selinus und erreicht vierzig Stadien von Aegium am Strande den 
Platz Helile. Hier lag die Stadt Helike und der Tempel des helis 
koniſchen Pofeidon, das heiligfte Afyl der Jonier. Diefe follen, felbft 
als fle von den Achdern vertrieben nach Athen und fpäter von ba auf 
die aflatifche Küfte auswanderten, die Verehrung des helifoniichen 
Bofeidon bei fich forterhalten haben; wie denn auch an dem Wege 
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von Milet nach der Bibliequelle, unmittelbar vor der Stadt, ein 
Altar des helifonifchen Poſeidon fteht, und ebenfo in Teos ein heili- 
ger Bezirk deffelben mit einem fchönen Altare fich befindet. Dep 
gleichen hat auch Homer die Stadt Helife und ven helifonifchen Pos 
feidon befungen. Als aber fpäter die dafelbft wohnenden Achäer 
Leute, die fich fchugfuchend in den Tempel geflüchtet, aus demfelben 
herausrißen und tüdteten, da blieb der Zorn des Pofeidon nicht aus, 
fondern ploͤtzlich erhob fich ein Erdbeben über die Gegend, das nicht 
nur die auf derfelben ftehenden Gebäude. fammt ihrem Inhalt, fons 
dern felbjt den Boden der Stadt für ewige Zeiten unfenntlich machte, 
Sonft nun pflegt die Gottheit ein bevorftehendes Erdbeben von großer 
Heftigfeit und weiter Ausdehnung durch die herfömmlichen Vorzeichen 
anzufündigen. Bor einem Erdbeben nämlich tritt entweder anhal⸗ 
tende Näffe oder länger dauernde Trodenheit ein; im Widerſpruch 
mit der jeweiligen Jahreszeit wird die Luft im Winter wärmer, wäh: 
rend im Sommer die Sonnenfcheibe gegen fonft eine dunflere Farbe 
zeigt, welche entweber ins Dunfelrothe geht oder auch fich dem 
Schwarzen nähert; Häufig verfiegen die Waflerquellen, Windſtöße 
reißen, wo fie einfallen, die Bäume um, am Himmel ficht man wohl 
auch große Flammen hin- und herfahren, die Geftirne erfcheinen in 
früher nie gefehenen Geſtalten, welche die Menfchen in große Angfl 
verjegen, endlich fteigen unten aus der Erbe flarfe Dünfte auf. Dur 
dieſe und viele andere Zeichen pflegt die Gottheit ein heftiges Erd⸗ 
beben vorherzuverfündigen. Die Bewegung eines folchen geht aber 
nicht blos in Einer Richtung, vielmehr ijt es denen, welche fich von 
Alters her mit diefen Dingen befchäftigten, und ihren Schülern ges 
lungen, folgende Arten von Erobeben nachzuweifen. Die leichtefte 
Art des Erdbebens — fofern man bei einem folchen Unglüd über: 
haupt von einer Srleichterung ſprechen fann — ift die, wenn zugleich 
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mit dem erften Anfaug der Bewegung, welche die Häufer gegen den 
Boden drücdt, eine, entgegengefeßfe Bewegung entfteht, welche die 
bereitö nach einer Seite gedrückten Gebäude wieder aufrecht flellt. 
Bei Erdbeben diefer Art fann man fehen, wie Säulen, welde 
fchon faft aus dem Boden geriffen waren, wieder aufrecht zu ftehen 
fommen,, und von einander losgeriffene Mauern wieder zu ihrer urs 
fprünglichen Verbindung fich zufammenfchliegen, wie Balfen, die durch 
bit Bewegung aus ihrer Stelle gedrängt wurden, fich wieder auf dies 
felbe zurückbewegen: ebenfo fügt fie an Kanälen und fonftigen Waffers 
leitungen die auseinandergeriffenen Stüde genauer zufammen ale 
menfchliche Hände ed vermögen. Das Erdbeben zweiter Klafle zer: 
ftört die leichteren Gegenftände*) und wirft Alles, worauf es mit 
feiner Wucht fällt, gleich Belagerungsgefhügen zu Boden. Die 
fchlimmfte Art von Erdbeben endlich vergleicht man gewöhnlich mit 
dem Gefühle, wenn der Athem in der Bruft durch anhaltenves Fieber 
beengt ift und mit großer Gewalt nach oben drüdt; ein Zuftand, der 
an verfchiebenen Körpertheilen, namentlich aber unten an den Hand: 
mwurzeln fich bemerflich macht. Auf ähnliche Weife num fomme dann 
auch das Erdbeben in gerader Richtung unter die Häufer und hebe 
ihre Grundmauern in die Höhe, ganz fo, wie die Maulwürfe ihre 
Hügel aus dem Innern der Erde heraufwerfen. Nur eine derartige 
Dewegungerichtung läßt nicht einmal Spuren früherer Wohnfige am 
Drte zurüd. Damals nun foll eben ein Erdbeben diefer Art, welches 
felbft ven Grund aufwühlt, Helife betroffen haben und mit diefem, 
da ed Winter war, noch ein weiteres Unglück zufammengetroffen feyn. 
Das Meer nämlich überfchwemmte einen großen Theil ihres Landes, 


) Statt rwv Erororioov ſchlägt Siebelid äromorioer vor! 
„näher liegt die Gefahr bei der zweiten Klafle von Erdbeben“. 
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und floß rings um Helife herum, und felbft der Hain des Poſeidon 
war fo hoch von den Wellen bedeckt, daß nur noch die Gipfel der 
Bäume fihtbar waren. Als nun der Gott mit einem plöglichen 
Schlag die Erde erfchütterte, wich in unmittelbarer Folge deſſen das 
Meer zurüd, und die Wogen rigen Helike nebft feinen Bewohnern mit 
fih fort. Ein anderes Erdbeben der gleichen Art traf auch eine 
Stadt auf dem Eipylus, die in eine Erböffnung verfanf. "Aus ver 
Stelle des Berges, auf welcher die Stadt unterging, quoll Waſſer 
hervor, woburch der Erdfpalt zum Eee Salve wurde; auch waren in 
diefem noch Trümmer einer Stadt fihtbar, ehe das Bergwaſſer bie: 
felben überdeckte. Auch die Ruinen von Helife find fihtbar, aber 
nicht mehr fo wie früher, weil fle durch das Meerwafler Zerftörungen 
erlitten haben. ; 

25. Wie das Schiefal von Helife, fo Fönnen auch noch manche 
andere Vorgänge zum Beweife dienen, daß der Zorn der Götter über 
die Verlegung des Schutzrechts umerbittlich it. Auch Hat der dobos 
näifche Bott die Achtung vor den Schußflehenden ausdrüdlich einge 
ſchärft. Die Athener nämlich erhielten zur Zeit des Apheidas fols 

genden Eprud) des Zeus in Dobona: 

Scheue ven Areopag und den duftenden Opferaltar ter 

Eumeniden, bei welchen die Lakedämonier knieen 

Werden, im Kriege befiegt; nicht tödte fie dann mit dem Schwerte, 

Und mißhandle fie nicht, denn es find Schußflehende heilig. 
Diefed Spruches gedachten die Hellenen, ald die Lakedämonier gegen 
Athen vorrücdten zu der Zeit, da Kodrug, des Melanthus Sohn, Kö⸗— 
nig von Altifa war. Damals zog fich das peloponnefifche Heer aus 
Attifa zurück, nachdem es gehört, daß und wie Kodrus gefallen fey, 
weil fie jet, vem belphifchen Orakel zufolge, am Siege verzweifelten. 
Nur einige Lalevämonier waren in der Nacht heimlich in die Stabi 
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gekommen; wie diefe nun am Morgen den Abzug der Ihrigen inne 
wurden und die Athener ſich gegen fie zufammenrotteten; flohen fie 
auf den Areopag zu den Altären der fogenannten ehrwürdigen Göt— 
tinnen: Damals liegen die Athener diefe Schußflehenden ſtraflos ab⸗ 
ziehen; ald aber fpäter die Machthaber felbft den Kylon und feine _ 
Anhänger, welche die Burg beſetzt und bei der Athene Schuß geſucht 
hatten, tödteten, da galten die Thäter und ihre Nachfommen für 
fluchbeladene Leute. Ebenſo tödteten die Lafedämonier eine Anzahl 
Leute, die fich in den Poſeidontempel auf Tänarus geflüchtet Hatten, 
bald. darauf aber wurde ihre Stadt von einem fo anhaltenden und 
heftigen Erdbeben heimgefucht, daß fein Haus in berfelben ftehen 
blieb. Der Untergang von Helife fällt übrigens fchon in die Zeit, da 
Afteius in Aihen Archon war, nämlich in das vierte Jahr der Hundert: 
underfien Olympiade, in welcher Damon von Thurii feinen erften 
Sieg errang. Das entvölferte Gebiet fiel an Aegium. 

Hinter Helife wendet man fih vom Meere ab nach rechts und 
fommt dann in die Stadt Kerynea. Sie liegt oberhalb der Yaud- 
ſtraße auf der Gebirgshöhe und hat ihren Namen entweder von einem 
dortigen Fürften oder von dem Fluß Kerynites erhalten, welcher aus 
Arkadien vom Keryneagebirge herab durch diefen Theil von Adhaja 
fließt. Zu den hier wohnenden Achäern famen, durch die Noth ges 

- trieben, Anfledler aus Argolis. Obwohl es nämlich den Argivern 
nicht gelang , die flarfe Fefte von Mykene (fie war, gleichwie die von 
Tiryns, von den fogenannten Kyklopen erbaut) zu erobern, fo zwang ' 
doch der Mangel an Lebensmitteln die Mykenäer, ihre Stabt zu ver: 
laflen; eine fleine Zahl ’von ihnen wanderte nach Kleonä aus, über 
die Hälfte der Bevölferung flüchtete fich nach Makedonien zu Alerans 
ber, vemfelben, durch welchen Marboniud, des Gobryas Sohn, feine 

Botſchaft an die Athener ausrichten ließ; der Neft der Bevölferung 
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309 nach Kerynea, dad durch diefen Berölferungszuwachs an Macht 
und durch feine Vereinigung mit Myfendern an Ruhm bei der Nach— 
welt gewann. In Kerynea ift ein Heiligthum der Gumeniden ‚ bas 
Oreſtes gegründet haben foll. Wenn Einer, der mit einer Blutſchuld 
oder fonft einer Beflefung behaftet oder überhaupt ein gottlofer 
Mensch it, fehenshalber daſſelbe betritt, fo foll er auf der Stelle vor 
Entfegen von Sinnen fommen, daher nicht jever Hergelaufene obne 
Meiteres in daflelbe eintreten darf. Die Göttinnen find in Fleinen 
Holzbilvern dargeftellt, dagegen fiben am Eingang in den Tempel 
ſchöne marmorne Bildniffe von Weibern‘, welche nach der Landesfage 
Priefterinnen der Eumeniden gewefen find.” Geht man von Kerynea 
wieder auf die Landftraße zurüd, fo muß man nad; einer furzen 
Strede noch einmal einen Seitenweg nach Bura machen, daß gleich: 
fall8 vechtö von der See auf einem Berge liegt. Ihren Namen foll 
die Stadt von Bura, der Tochter von des Kuthus Sohn Son und ber 
Helife, erhalten haben. Damals, als der Gott Helife von der Erde 
vertilgte, traf auch Bura ein heftiges Erdbeben, das felbft die alten 
Tempelftatuen vernichtete. Von den Einwohnern blieben nur die 
jenigen am Leben, welche zu der Zeit im Kriege oder aus anderen 
Gründen abwefend waren, und. diefe bauten dag jetige Bura. In 
diefem befinden fich Tempel der Demeter, der Aphrodite, des 
Dionyfjus und der Eileithyia. Die Bilder find von pentelifchem 
Marmor — das Demeterbild befleivet — und Arbeiten ded Eu— 
kleides von Athen. Auch ein Iſisheiligthum ift hier. Geht mar 
von der Höhe von Bura wierer gegen das Meer hinab, jo fommt 
man an ven Fluß Buraifus. Hier fteht in einer Höhle ein Fleineres 
Bild des buräifchen Herafles, bei welchem man mittelft Würfeln ein 
Orakel von einer Tafel fchöpfen fann. Wer nämlich ven Gott bes 
fragen will, betet vor feinem Bilde, nimmt dann vier von ben 


_— 
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Würfeln, die bier in Menge herumliegen, und wirft fle auf den Tifeh. 
Jeder Würfel ift mit Zeichen verfehen, die auf der Tafel ihre zus 
treffende Erklärung finden. Diefer Herakles ift auf geravem Wege 
dreißig Stadien von Helife entfernt. Weiter vorwärts von dem Her 
rafles mündet ein nie verfiegender Fluß, der vom arfadifchen Gebirge 
nieberfirömt ing Meer; er heißt, ebenfo wie dad Gebirge, auf dem er 
enifpringt, Krathis, und von ihm hat auch ein Fluß bei Kroton in 
Stalien feinen Namen erhalten. An diefem adhäifchen Krathis lag 
einft die Stadt Aegä, das fpäter feiner Unzulänglichfeit wegen von 
feinen Bewohnern verlaffen wurde. Diefes Negä gedenft auch Ho» 
mer, wo er die Hera fagen läßt: [SL. VII, 203.] 
Bringen fie dir doch gen Aega und Helife viele Gefchenfe. 

Daran ergibt fich, daß Pofeidon in Aegä ebenfo verehrt wurde, wie 
. in Helife. Unweit des Krathis liegt rechts vom Wege ein Grabmal, 
auf welchem, faum noch erfennbar, ein Mann neben feinem Pferde 
ftehend gemalt ift. Bon diefem Grabe find es dreißig Stadien bie 
zu dem Gäus,- einem Heiligtum der breitbrüftigen Ge, mit einem 
uralten Holzbilde derfelben. Zur jeweiligen Priefterin verfelben macht 
man eine Frau, die fortan Feufch leben muß und auch vorher nur mit 
“ Einem Manne Umgang gehabt haben darf. Die Probe des legteren 
wird mit Stierblut gemacht, dad man einer folchen Frau zu trinken 
gibt; wenn ſich nun dabei herausftellt, daß fie unwahre Angaben ges 
macht, jo wird fle augenblicklich getödtet. Wenn fich mehrere Frauen 
um das Briefteramt ftreiten, fo entfcheidet das Loos, 

26. Bon dem Herafled am Wege nach Bura bis zur Hafens 
ſtadt von Negira (fo heißt fowohl die Burg als der Hafenplag) find 
ed zweiundfiebenzig Stadien. In der Hafenftadt von Negira findet 
fich nichts Bemerfenswerthes; der Weg von da nach der Oberftadt 
beträgt zwölf Stadien. In den homerifhen Gedichten heißt dieſe 


762 Baufanias Beſchreibung von Griechenland. — 


Hypereſia, der jetzige Name aber entſtand ſchon als noch die Jonier 
bier wohnten, und zwar aus folgendem Anlaß. Als die Sifyonier 
mit einem Heere in das Gebiet der Negiraten einzufallen drohten, 
trieben legtere, weil fie fich den Sifyoniern nicht gewachſen fühlten, 
alle Ziegen aus ihrem Lande zufammen, Banden ihnen Fackeln an bie 
Hörner, und zündetem diefe nach Eintritt der Naht an. So famen 
die Sifyonier auf den Glauben, es feyen Hülfstruppen zu den Aegi— 
raten geftoßen, von denen diefe Feuer herrühren, und zogen wieder in 
ihre Heimath zurüd. Bon diefen Ziegen nun gaben die Bewohner 
von Hyperefia ihrer Stavt den jekigen neuen Namen und errichteten 
auf der Stelle, wo die fhönfte Ziege an der Spike der übrigen ſich 
niedergelaffen hatte, ein Heiligthum der Artemis Agrotera in der 
Ueberzeugung, daß fie ohne deren Hülfe nicht auf jene Lit gefommen 
wären. Doc fam der Name Aegira ftatt Hyperefla nicht fogleich 
allgemein in Gebrauch, wie es ja auch jegt noch Leute gibt, welche 
Dreus auf Euböa mit dem alten Namen Heftiäa nennen. An Merk: 
würbigfeiten bietet Negira einen Zeustempel mit einem Sitzbilde 
aus pentelifhem Marmor, von Eufleives aus Athen verfertigt. Im 
diefem Tempel fteht auch ein Bild der Athene, an welchem Geficht, 
Hände und Füße aus Elfenbein, die übrigen Theile aber aus Holz 
beftehen, deſſen Oberfläche mit Gold und Farben gefhmüdt if. Ferner 
ift da ein Tempel der Artemis, nebſt dem Tempelbilde ein Werf der 
gegenwärtigen Kunftperiode. Ihr Prieftertfum verficht eine Jung- 
frau, bis fie mannbar wird. Sin demfelben befindet fih auch ein altes. 
Standbild, dag die Negiraten für des Agamemnon Tochter Iphigenia 
ausgeben. Wenn dieß wahr ift, fo ift Ear, daß der Tempel urfprüngs 
lich für die Iphigenia gebaut worden if. Auch ein Apollotempel iſt 
da, uralt nah Bauftil und Giebelbilvern; ebenfo alt ift das unbe- 
Tleidete Koloflalbild des Gottes aus Holz Wer daffelbe verfertigt, 
wußte Niemand im Lande; wenn man aber vorher ſchon den Herafles 
in Sifyon gefehen hat, fo möchte man vermuthen, daß auch der 
Apollo in Negira ein Werf ded nämlichen Laphaes aus Phlius fer. 
In diefem Apollotempel fleht das Standbild des Asklepius, und an 
einer anderen Stelle die Standbilvder des Sarapis und der Iſis, alle 
von pentelifhem Marmor. Die größte Verehrung aber genießt 
(Aphrodite) Urania, deren Tempel übrigens Niemand betreten darf. 
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In den Tempel der fyrifchen Göttin dagegen darf man an beflimmten 
Tagen hineingehen, nachdem man fich den vorgefchriebenen Kafteiuns 
gen, namentlich in Betreff der Nahrung, unterworfen hat. Auch ein 
Gemach habe ich in Aegira gefehen, in welchem Tyche mit dem Horn 
der Amalthea in der Hand und neben ihr ein geflügelter Eros fich 
befinden; dieß will fagen, daß felbft an den Erfolgen menfchlidher 
Liebe das Glück größeren Antheil hat als die Echönheit. Ich für 
meine Berfon nämlich flimme dem pindarifchen Liede in Allem und 
namentlich darin bei, daß die Tyche eine der Mören fey und etwas 
mehr Gewalt ald ihre Echweftern habe. In demfelben Gemad in 
Aegira fteht ein wehllagender Alter, dabei drei Jungfrauen, die ihre 
Armbänder ablegen, und ebenfo viele Jünglinge, deren Einer einen 
Panzer trägt. Diefer foll in einem achäifchen Kriege am tapferften 
unter allen Neairaten gekämpft haben und gefallen feyn, und feine 
überlebenden Brüder brachten die Nachricht von feinem Tode nach 
Haus, weßhalb auch die Schweitern wegen der Trauer um ihn ihren 
Schmud ablegen. Den Bater nennt man hier zu Lande Sympathes, 
wie er denn auch im Bilde felbft Mitleid erregt. 

- Bom Zeustempel in Aegira führt ein gerader und fteiler, vierzig 
Stavien langer Weg über das Gebirge nach Phellve, einer unbes 
dentenden Etabt, die felbft, als die Sonier noch im Lande waren, 
nicht immer bewohnt war. Die Gegend um Phelloe ift zum Weinbau 
fehr geeignet, die felfigen Striche der Landſchaft tragen Eichenwälder 
mit einem Mildftand von Hirfchen und wilden Schweinen. Phelloe 
gehört auch zu den waflerreichftien Orten in Hellas. An Göttertems 
peln beſitzt ed ein Heiligthum des Dionyfus und das der Artemis; das 
Erzbild der letzteren flellt fle dar, wie fie einen Pfeil aus dem Köcher 
zieht, das Bild des Dionyfus aber ift mit Zinnober bemalt. Geht 
man von Aegira wieder nach der Hafenftadt hinab und von da weiter, 
fo flieht man rechts am Wege den Tempel der Agrotera, wo bie Ziege 
fich niedergelaſſen haben foll. 

An dad Gebiet von Aegira grenzt Pellene, dad achäifche 
Grenzland gegen Sifyon und den betreffenden Theil von Argolis. 
Ihren Namen erhielt die Stadt nach pellenifcher Sage von Pallas, 
einem der Titanen, nach der Annahme der Argiver aber von dem Ars 
giver Bellen, einem Sohne des Phorbad, des Sohnes des Triopas. 
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Zwifchen Aegira und Pellene lient die zu Sikyon gehörige und von 
den- Sifyoniern zerfiörte Stadt Donufa. Es wird behauptet, 
auch Homer diefe Stadt meine, wenn er in dem Heerverzeichnif | 
Agamemnon fagt: JIl. IL, 573.] 

Auch Hypereſia's Flur und die ragente Burg Donoeffa. 


Als nämlich Piſiſtratus die zerftreuten und ſtückweiſe in Iofaler Ueber 
lieferung vorhandenen homerifchen Gedichte fammelte, da habe ent⸗ 
weder er ſelbſt oder einer ſeiner Gehülfen aus Unkenntniß den Namen 
verändert.*) Der Hafen von Pellene iſt Ariſtonautä; er iſt vom 
Unter-Aegira Hundertundzwanzia Stadien, von Pellene nur Halb. 
weit entfernt. Den Namen Xriftonautä foll er erhalten haben; w 
bie Argonauten auch in dieſen Hafen einliefen. Die Stadt P 
liegt auf einem Hügel, deſſen Gipfel ſich zuſpitzt. Dieſe Höfe i 
ihrer fteilen Abhänge wegen unbewohnt, aber auch die Stavt auf ve 
Hodflähe hängt nicht ununterbrochen zufammen, jondern wird durch 
den — Felsgipfel in zwei Theile geſchieden. 

An dem Wege nach Pellene **) ſteht ein Bild des Hermes 
Sinn. der die Bitten der Menfchen gnädig erhört; es ift in Pfeiler— 
form, mit Bart und Hut auf dem Kopfe. An demfelben Wege, näher 
gegen die Stadt, fteht ein Athenetempel aus inländifchen Gefteine 
erbaut, mit einem Goldelfenbeinbilbe, das Phidiad noch vor den 
Atheneitatuen auf der Burg von Athen und in Platää gemacht haben 
fol. Man erzählt in PBellene auch von einem geheimen unterirdifchen 
Gemad der Athene unter dem Fußgeſtell ihrer Statue, deſſen 
feuchter Dunſt zur Erhaltung des Elfenbeins an der letzteren diene. 
Oberhalb des Athenetempels iſt ein ummauerter Hain der Artemis 
Soteira, die man bei den wichtigſten Eiden anruft. Der Zutritt in 
das Heiligthum iſt nur den Prieſtern geſtattet, zu welchen man die 
vornehmſten Landesbewohner nimmt. Dem Hain der Soteira 
über liegt das Heiligthum des Dionyſus Lampter; dieſem — 
feiert man das Lampteriafeſt, an welchem zur Nachtzeit mit brennen⸗ 


„u 


er 


— 


*) Nämlich in „Gonoeſſa“, wie der Name im ı jepigen homeriſche 
Texte lautet. 
*) Dom Hafen Nriftonautä ber. 
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Den Fadeln in den Tempel gezogen und in der ganzen Stabt volle 
Weinkrüge aufgeſtellt werden. In Pellene iſt auch ein Heiligthum 
des Apolld Theorenius mit feinem Erzbilde. Dieſem zu Ehren wird 
ein Kampfſpiel, die Theorenien , gehalten, in welchem nur Inländer, 
und zwar um Geldpreiſe, fämpfen. Nahe beim Apollotempel fteht 
ein Tempel der Artemis, die Statue ftellt fie ald Jägerin dar. Auf 
dem Markte befindet fich ein Waflerbehälter; zum Waſchen nämlich 
bedienen fie ſich des Regenwaſſers, da fie nur wenige Trinkwaſſer— 
quellen unterhalb der Stabt bei Glykeia haben. Das alterthünnliche 
Gymnaſium vient hauptfächlid; zu den Hebungen ber Jünglinge; es 
wird nämlich Keiner in die Bürgerlifte eingefchrieben, der nicht bie 
für die Jünglinge vorgefchriebenen Uebungen durchgemacht hat. In 
vemfelben fteht ver Pellenäer Promachus, des Dryon Sohn, der im 
Polllampfe einen olympifchen, drei ifihmifche und zwei nemeifche 
Siege errungen hat, Diefem errichteten fie zwei Bildfüulen und 
ftellten die eine, von Erz, in Olympia, die andere, aus Marmor, im 
Gymnaflum auf. Man erzählt, dag Promachus in dem forinthifchen 
Kriege der Pellenäer eine Menge Feinde erfchlagen habe; ferner, daß 
er in Diympia den Pulydamas aus Skotuſſa beflegt habe, als diefer 
nad feiner Rüdfehr vom perfiichen Könige zum zweitenmal den olym— 
pifchen Kampfplag betrat. Die Theflaler jedoch beitreiten, daß Puly— 
damas je beflegt worden fey, und führen zum Beweife dafür unter 
Anderem auch folgende Infchrift auf dem Bilde des Pulydamas an: 


Du des Pulydamas Stadt, Skotoeſſa, bes nimmer beftegten. 


Die Pellenäer alfo halten ven Promachus hoch in Ehren; von Chä- 
ron aber, der im Ringkampf zweimal in... *) und viermal in Dlyms 
pia geflegt hat, mögen fle durchaus nichts Hören, ohne Zweifel, weil 
er die Berfafjung in Pellene umfürzte, als ihm Philipps Sohn, 
Alerander, das verhaßtefte der Gefchenfe bot, vie Tyrannei über fein 
Baterland. In dem Fleineren Stadttheil von Pellene befindet fich 
auch ein Heiligthum der Gileithyia. Das fogenannte Poſeidion uns 
terhalb des Gymnaſiums, in früherer Zeit ein Gau von Pellene , ift 
jegt nicht mehr bewohnt, gilt aber noch IR als Eigenthum 


*) Hier fehlt im Texte der Eigenname. 
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des Poſeidon. Sechszig Stadien weit von PBellene liegt das DR 
ein-Heiligthum ver Demeter Myfla; es foll von einem Myſtu— 
Argos errichtet worden feyn, der nach argivifcher Sage die Demei 
in feiner Wohnung beherbergt Hat. In dem Myfäum it auch € 
durchaus mit Bäumen überdeckter Hain mit reichlihem Quellwaſſ 
Hier wird der Demeter ein fiebentägiges Feſt gefeiert, an deſſ 
drittem Tage die Männer dad Heiligtum verlaffen, während % 
Frauen zurüchleiben und während der Macht den üblichen Dienft 
verrichten; e8 müflen dann nicht nur die Männer, fondern auch männ- 
liche Hunde ferne bleiben. Am darauffolgenden Tage fommen dann 
die Männer wieder in den Tempel, wo nun Männer und Weiber 
gegenfeitig Scherz und Spott mit einander treiben. Unweit bed 
Myſäum ift ein Adflepiusheiligthum, Kyrus genannt, bei welchem 
Kranke Heilung finden. Auch hier ift Waſſer im Meberfluß, und über 
der größten Quelle fteht das Bild des Adflepius. Don dem Gebirge 
oberhalb Pellene ftrömen zwei Flüffe herab: der eine, Krius, auf der 
Seite von Negira, fol feinen Namen von einem Titanen haben; 
Krius heißt aber auch noch ein anderer Fluß, der auf dem Berge 
Sippylus entfpringt und in den Hermud mündet. Auf der andern 
Seite, wo Bellene an Sikyon grenzt, mündet der Sythas, der lebte 
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galopolis. Der nördliche Etadttheil: der Markt mit feinen Hallen und 
Heiligthümern, worunter das Lyfaon. Polybius. 34. Der Tempelbezirf 
der beiden großen Göttinnen. 32. Der quellenreiche füdliche Etadttheil mit 
dem großen Theater und zwei Asflepiustempeln. 33. Der Glüdswechfel 
bei Diegalopolis wie in der ganzen Welt. 34. Die drei füblichen Straßen von 
Megalopolis: die erfte nach Meſſenien durch die Drefti3 mit ven Eume— 
nidenheiligthümern. 35. Die andere Strafe nach Meffenien und die 
Straße nach Lakedämon. Die nördliche Strafe nad Methydrium fpaltet 
fich dreifach bei Trifoloni. 86. Methydrium. Bon Megalopolis nach 
Mänalus uud 37. nach dem Heiligibum der Despoiya. 38. Lyfofura. 
Der Berg Lykäon mit feinem Inhalt und feinen Sagen. 39. Phigalia 
und bie Dresthafter. 40. Der Athlet Arriachhon. Al. Das Grab- der 
Dresthafier, die Neda und der Lymax; Artemis Eurynome; das Kotilion= 
gebirge mit dem Tempel des Apollo Epikurius 42. Das Glüongebirg 
mit der Höhle der Schwarzen Demeter und die Tilder derfelben. 43. Pal— 
Iantium und fein Zufammenhang mit Nom. Wntoninus I. 44. Bon 
Megalopolis nach Pallantium und Tegea. Afea mit den Quellen des Als 
yheus und Eurotas; das Voreiongebirge und das Choma. Die Stadt Pal— 
lantium mit dem Heiligtbume der reinen Götter. 45. Tegea. Die te e= 
atiiche Vorgefchichte. Der Tempel der Athene Alea. 46. Die Bilder 
derfelben. Vom Tempelvaub. 47. Die Meibgeichenfe und der Altar des 
Tempels. Athene Poliatis. 48. Der Markt mit feinen Denfmälern. Die 
verichiedenen Siegesfränge der hellenischen Kampfſpiele. Ares Gynäko— 
thoinas. Auge auf den Knrieen. 49, Philopömen. - Seine Jugend 
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„ und erften Kriegsthaten.“ 50. Philopömen, achätfcher Bundesfeldherr ; 
feine militäriichen Neformen; feine Berühmrheit.. 51. Sein Ipäteres 
Leben und fein Tod. 52. Von den um Gefammtbellas verdienteften 
Hcllenen. 53. Echluß der Belchreibung von Tegea. Die vier Bildfäulen 
des Apollo Aayieus; der Looshügel; das Grabmal des Echemus. Non 
Tegea nach Lakedämon. 54. Der Alphens von feinem Ursprung bis zur 
Mündung. Bon Tegea nach Thyrea; defigleichen nach Argos über das 
Barthenion. 





Achtes Bud, 
Arkadien. 


1. Das arkadiſche Grenzland gegen Argolis bilden die Gebiete 
ber Tegeaten und Mantineer, welche zuſammen mit den übrigen 
Arkadern das Mittelland des Peloponnefes bewohnen Zunächſt an 
dem Iſthmus nämlich wohnen die Korinthier ; diefe haben nad) der 
Seefeite hin Epidaurus zum Nachbar; von hier über Trözene und 
Hermione fommt der argolifche Meerbufen und die Küſtenſtrecke von 
Argolis, An leßtere grenzen die Wohnſitze lafedämonifcher Periöfen, 
und nach diefen fommt Meffenien, welches in der Linie von Me: 
thone, Pylos und Kyparifita gegen das Meer ausläuft. Auf der 
Seite von Lechäum tagegen haben die KRorinthier die Sikyonier, bie 
äußerſten Grenzbetwohner auf diefer Seite von Argolis, zu Nachbarn, 

and nad Sikyon fommen die Achäer den Aigialus entlang. Die 
andere Seite des Peloponnefes den Echinaden gegenüber haben die 
Eleer im Befiß. Diefe grenzen auf der Seite, wo Olympia liegt 
uud der Alpheus mündet, an Meffenien, und in der Richtung gegen 
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Achaja an Dyme. Während die genannten Landfchaften alle vom 
Meere berührt werben, wohnen die Arfader im Innern von allen 
Seiten vom Meere abgefchloffen,, wie denn auch Homer erzählt, daß 
fle zu dem Zuge nach Troja feine eigenen Schiffe gehabt, fonvern von 
Ayamemnon folche erhalten haben. 

Nach arfadifcher Sage war Pelasgus der.erfte Menſch, der in 
diefem Lande lebte: es ift aber natürlich, daß Pelasgus nicht allein, 
fondern in Gemeinfchaft mit Andern gelebt hat, denn über wen hätte 
er fonft herrſchen follen? An Größe, Stärfe, Schönheit und Einflcht 
mag wohl Pelasgus feine Zeitgenoffen überragt haben und darum 
von ihnen zum König gewählt worden feyn. Auch Aſius fagt 
von ihm: | 

Den gottgleichen Pelasgus erzeugte auf waldigen Höhen 

Die fchwarzfarbige Erde, zu gründen der Menfchen Gefchlechter. 


Mährend feiner Regierung führte er die Erbauung von Hütten ein, 
um die Menfchen gegen Kälte, Regen und den Drud der Hitze zu 
ſchützen; deßgleichen brachte er die Bekleidung mit Schweinshäuten 
auf, wie ſolche noch jegt auf Euböa und in Phofis die ärmeren Lente 
tragen. Auch entwöhnte er die Menfhen von dem Genuſſe grüner 
Blätter, Kräuter und Wurzeln, die nicht nur nicht nahıhait, fondern 
zum Theil fogar fehädlich waren, und führte die Frucht der Eichen, 
nicht etwa aller, fondern nur die Eicheln des Phegusbaumes ,*) als 
Nahrungsmittel ein. Diefes Nahrungsmittel erhielt fi an einigen 
Drten von Pelasgus her fo lange, daß Pythia noch damals, ale fie 
die Safedämonier von einem Angriff auf Arkavien abmahnte, fagen 
fonnte: 





*) Nach Link die Knoppereiche. 
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Ich mißgönne dir's nicht; doch eicheleffende Männer 

Hat Arkadien viele, die werden den Weg dir verfperren. 

Unter des Pelasgus Regierung foll auch das Land Peladgia ge: 
heißen haben. 

2. Lykaon fodann übertraf noch feinen Bater Pelasgus in fol: 
genden Schöpfungen. Er baute die Etadt Lykeſura an dem Berge 
Lyfäon, gab dem Zeus ren Beinamen Lykäus und fliftete das Kampf: 
fpiel der Lyfien. Nach meiner Heberzeugung waren die Banathenäen 
in Athen damals noch nicht eingeführt; denn diefes Felt hieß zuerft 
Athenäen und foll den Namen Panathenäen erft unter Thefeus er: 
halten haben, als ed von ten Athenern nad) ihrer Vereinigung zu 
einer ftädtifchen Gefammtgemeinde gefeiert wurde. Das olympifche 
Feft nehme ich hier nicht in Rechnung, da diefes noch auf vormenfch- 
liche Zeiten zurückgeführt wird, in welchen Kronus und Zeus den 
NRingfampf beftanden und die Kureten zum erftenmal den Wettlauf 
ausgeführt haben follen. Nach meiner Meinung find der attifche 
König Kekrops und Lyfaon Zeitgenoffen geweſen, haben aber nicht 
die gleiche Einſicht in religiöfe Dinge befeflen.” Denn Jener war der 
Erfte, der vem Zeus den Namen des Höchſten gab und nichts Leben: 
diges opferte, ſondern lanresübliche Kuchen auf dem Altar ver: 
brannte, die jegt noch bei ven Athenern Opferfuchen heißen. Lyfaon 
dagegen opferte auf dem Altare des Iyfäifchen Zeus ein neugeborenes 
Kind und brachte deſſen Blut als Tranfoypfer dar; er foll daher auch 
noch während des Opfers in einen Wolf verwandelt worden feyn; 
eine Erzäblung,, die ich gerne glaube, da fie nicht allein durch uralte 
arkadifche Ueberlieferung bezeugt, fondern auch an fich fehon wahr: 
fcheinlich it. Denn die damals lebenden Menichen waren um ihrer 
Gerechtigkeit und Frömmigfeit willen Gaftfreunde und Tiſchgenoſſen 
der Götter, und das Mohlgefallen der Götter an den Nechtfchaffenen 


- — 
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äußerte ſich damals ebenſo unmittelbar, wie ihr Zorn über die Frev— 
ler. Sind ja damals felbft Götter, die noch jetzt Verehrung ge 
-nießen, von Menfchen geboren, 3. B. Arifläus, Britomartis aus 
Kreta, Herakles, der Altmene Sohn, Amphiaraus, des Oikleus 
Sohn, nebſt Bolydeufes und Kaſtor. Demnach kann man auch 
glauben, dag Lykaon in einen Wolf und Niobe in einen Stein ver: 
wandelt worden ift. In neuerer Zeit aber, wo die Schlechtigkeit ihren 
höchften Grad erreicht und ſich über den ganzen Erifreiß verbreitet 
hat, ift niemals ein Gott von einem Menfchen geboren, außer denen, 
welche die Fabel und die Schmeichelei gegen die Mächtigen dazu ges 
macht hat; und die Frevler ereilt die göttliche Strafe erft fpät, wenn 
fie aus der Welt gefchieden find. Solche Geſchichten, welche fich in 
alter Zeit in Menge zugetragen haben und felbft jet noch hie und 
da vorfommen, *) haben jederzeit durch die Schuld von Leuten, melde 
das Wahre mit Falſchem verfeßten, ven Glauben im Bolfe verloren. 
So erzählt man, daß feit der Zeit des Lyfaon jededmal bei dem 
Dpfer des Iyfäifchen Zeus ein Menfch in einen Molf verwandelt 
werde, aber nicht für feine ganze Lebenszeit, fondern daß er, wenn er 
als Motf fein menfchliches Fleifch berühre, nach zehn Jahren wieder 
zum Menfchen werde, im anderen Falle aber für immer ein Thier 
bleiben müſſe. Ebenfo wird erzäßlt, daß die Niobegeftalt am Berg 
Sipylus zur Sommerszeit Thränen vergieße. So habe ih au 
* Schon fagen hören, die Greifen feyen wie die Panther gefleckt, und 
die Tritonen fprechen in menfchlichen Tönen, während Andere bes 
haupten, daß fie durch eine ausgehöhlte Mufchel blafen. Wer nım 
ſolche Babeln gerne hört, it leicht geneigt, felbft auch noch neue 


*) Die frühere Lesart ftatt xai Era iſt unnerı: „jet aber nicht 
mehr vorfommen“, 
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Runder hinzuzufügen, und fo wird die Wahrheit durch Beimifchung 
Der Unwahrheit verdunkelt. 

3. Im dritten Menfchenalter nach Peladgus nahm das Sand 
on Wohnftätten und Bevölferung zu. Des Lyfaon ältefter Sohn 
Nyktimus nämlich erhielt daS ganze Herrichaftsgebiet, weßhalb feine 
übrigen Eöhne da, wo ed Jedem am beften gefiel, neue Stäpte grün 
deten, Pallas die Stadt Pallantium, Orestheus Oresthaflum, Phi: 
galus Phigalia. Pallantium erwähnt auch Stefihorus aus Himera 
in feiner Geryonis; Phigalia aber und Oresthaſium veränderten 
mit der Zeit ihre Namen: das letztere erhielt von des Agamemnon 
Sohn Drefted den Namen Oreſtium, das erftere von des Bufolion 
Sohn Phialus den Namen Phialia. Auch Trapezeus, Cleatag, *) 
Mafareus und Heliſſon gründeten neue Städte, ebenfo Thoknus die 
Stadt Thofnia und Afafus Afakeftum. Bon diefem Afafus hat auch 
nad arfadiicher Sage Homer feinen Beinamen für Hermes entlehnt; 
von Heliffon haben Stadt und Fluß Heliffon ihre Namen erhalten, 
und ebenfo find Mafaria, Dafea und Trapezus nach den Söhnen 
des Lyfaon benannt. Methydrium und Orchomenus, das in den 
homeriſchen Gedichten das fihafreiche heißt, hat Orchomenus ge: 
gründet, Meläneus die Start Meläneä, Hyyf 8 die Stadt Hypſus, 
Thyraääus die Stadt Thyräum und Himon Hämoniä. Nach arfabis 

- {chem Slauben haben auch die Stadt Thyrea in Argolid und der 
Golf von Thyrea von eben diefem Thyräus ihren Namen erhalten. » 
Mänalus ſodann Hat Mänalus, einft eine der berühmteſten Städte 
Arkadiens, gegründet, Tegeates Tegea, und Mantineus Mantinen; 
von Kromus hat Kromvi feinen Namen, von Charifius ift Charifia 
gegründet; nah Trifolonus nennt fih Tritolonei, nach Peräthus 


*) Statt „Eleatas iſt zweiſelsohne zu feßens „Daſeatas“. 


un 


u 
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Berätheid, nach Aſeates Afea, nach Lykeus Lyfoa , nach Sumatens 
Eumatia, und außerdem gibt es zwei Städte, welche ihre Mamen 
von Alipherus und Hetäeus haben. Denotrud dagegen, ber jüngfte 
Sohn des Pyfaon, ließ ſich von feinem Bruder Nyktimus Geld mb 
Koloniſten geben, mit welchen er nach Italien überfchiffte, wo das 
Land Denotria von eben viefem König Denotrus feinen Namen er 
hielt. Dieß war die erfte helleniſche Kolonie, die ins Ausland ging, 
und wenn man nenau rechnet, fo find vor Denotrus auch feine Bar: 
baren ind Ausland gewandert: Neben diefer Menge von Söhnen 
- hatte Lykaon nur Eine Tochter, Kallifto. In diefe ſoll ſich — nad 
hellenifcher Sage nämlich — Zeus verliebt und ihr beigemwohnt 
haben. Als Hera dieß entdeckte, verwandelte fie die Kalliſto in eine 
Bärin, welche Artemis, der Hera zu Gefallen, mit einem Pfeilfchufle 
tödtete. Zeus aber fchicfte den Hermes mit dem Auftrage Hin, bad 
Kind im Leibe der Kallifto zu retten, diefe ſelbſt verwandelte er in 
das Sternbild des großen Bären, deflen auch Homer beim Abſchied 
des Odyſſeus von der Kalypfo gedenft, in den Morten: [Odyſſee 
V,272 f] | 

Sondern er ſah nach dem Eiebengeftirn und dem fpäten Bootes, 

Und nach der Bärin hinauf, die fonft auch Wagen genannt wird. 
Dielleicht Hat aber das Sternbild diefen Namen blos zur Verherr: 
lihung der Kallifto erhalten, da die Arfader einen Grabhügel ber 
legteren anfzuweifen haben. 

4. Nah Nyftimus’ Tode fam die Regierung an Arfas, der 
Kalliſto Sohn. Er führte ven Getreidebau ein, den er von Tripto— 
lemus gelernt, und- machte nach des Adriſtas Unterweifung feine 
Leute mit der Bereitung des Brodes, der Verfertigung von Kleis 
dungsftücen und fonftiger Benüßung der Molle befannt. Bon diefem 
Könige erhielt Pelasgia den Namen Arkadien und die Belasger den 





Achtes Bud. | 779 


Namen Arkader, Er foll kein fterbliches Weib, fondern eine Nym⸗ 
phe, und zwar eine Diyade, zur Frau. gehabt Haben; fie nannten 
nämlich ihre Nymphen Dryaden, Epimeliade:: und Najaden, welche 
legtere bei Homer häufig vorfommen.. Jene Nymphe mit Namen 
Erato foll ibm den Azan, Apheidas und Glatus geboren haben, 
nachdem er vorher fchon einen unehelichen Eohn Autolaus hatte. 
Unter diefe drei Söhne, wie fle erwachfen waren, vertheilte Arkas 
fein Gebiet. Bon Azan erhielt die Landſchaft Azania ihren Namen; 
eine Kolonie von da follen die Azanen feyn, die in Phrygien um: 
die Steunushöhle am Penfalasfluß ihre Wohnfige Haben. Apheidas 
erhielt Tegea mit dev Umgegend, das ebendaher bei Dichtern auch 
das apheidantifche Loos beißt. Elatus erhielt das Kyllenegebirg, 
das damals noch feinen Namen hatte, wanderte aber bald in das 
jegige Phofis aus, ftand den Phofiern im Kriege gegen die Phles 
gyer bei und gründete die Stadt Elaten. Azan ſoll einen Sohn 
Kleitor, Apheidas einen Sohn Aleus, Elatus aber fünf Söhne, 
" Hepytus, Pereus, Kyllen, Iſchys und Stymphalus, gehabt haben. 
Dem Azan, des Arkas Sohne, zu Ehren wurden die erften Leichen 
fpiele gehalten, und zwar jedenfalld Pferderennen, ob auch noch ans 
dere Spiele, ift mir nicht befannt. Des Azan Sohn Kleitor ließ 
fi) in Lykoſura nieder; er wurde der mächtigfte König und baute bie 
gleichnamige Stadt Kleitor; Aleus überfam den väterlichen Loos⸗ 
theil. Was fodann die Söhne bed Elatus betrifft, fo erhielt von 
Kyllen das Kyllenegebirge feinen Namen, und von Stymphalus bie- 
Stadt Stymphalus mit der gleichnamigen Duelle. Bon bed Elatus 
Sohn, Iſchys, Tode habe ich in der Befchreibung von Argolis *) bes 
richtet. Pereus hat nach der Sage feinen Sohn, fondern nur eine 


..*) 11, 26 ift von Ifchys, aber nicht von feinem Tode die Rebe. 
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Tochter Neära gehabt: fle wurde die Frau des Autolyfus, der auf 
dem Berge Parnafius lebte und für einen Sohn des Hermes ausge 
geben wird, in Wahrheit aber den Dädalion zum Vater Hatte. Da 
des Azan Sohn Kleitor Finderlos war, fo fam die Herrſchaft über 
Arkadien an Nepytus, des Elatus Sohn. Als diefer einmal auf die 
Jagd auszog, wurde er zwar nicht von einem ber flärferen Thiere, 
wohl aber unverfehend von einer Sepsichlange getöbtel. ine 
folhe Schlange habe auch ich einmal gefehen: fie ift nicht größer als 
die Fleinfte Natter, aſchfarbig, flellenweife bunt gefledt, hat einen 
breiten Kopf, dünnen Hals, aber dicken Bauch und furzen Schwarz, 
fie bewegt fich gleich der Hornſchlange in ſchiefer NRihfung nach Art 
der Krebfe. Nach Aepytus Fam Aleus an die Megierung. Diefer 
nämlich ſtammte ald Sohn des Apheidas in dritter Linie von Arkas 
ab, während des Stumphalus Söhne Agamebes und Gortys im 
vierten Gliede von demfelben ſtammten. Diefer Aleus nun. erbaute 
in Tegea den alten Tempel der Athene Alea und ſchlug Hier feine 
Refldenz auf; Gortys dagegen, des Stymphalus Sohn, erbaute die 
Stadt Gortys am Fluß Gortynius. Aleus hatle drei Söhne, Ly— 
furgus, Amphidamas und Kepheug, und eine Tochter Auge. Diefer 
wohnte, nach des Hekatäus Erzählung, Herafles während feines 
Aufenthalts in Tegea bei; ald dieß mit der Zeit durch ihre Geburt 
an den Tag kam, feste ſie Aleus ſammt ihrem Kinde in einem Kaften 
ind Meer aus; fo gelangte fie zu Tenthras, einem Fürften auf. der 
Kaikusebene, der ich in fie verliebte und. fie heirathete. Noch jett ift 
in Pergamus, nördlich. vom Kaifus, ein mit einem Steinfranz ums 
gebener Grabhügel zu fehen, auf welchem das Erzbild einer unbe: 
Heiveten Frau fteht. Nach des Nleus Tode fam die Regierung an 
feinen älteften Sohn Lykurgus, der fich nur dadurch befannt gemadht 
hat, daß er den Kriegshelden Areithus Hinterliftig tödtete. Er Hatte 
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zwei Söhne, Ankäus und Epochus; der letztere ſtarb an einer Krank- 
Heit, Anfius aber fuhr mit Salon nach Kolchis und wurde fpäter 
von dem falybonifchen Eber, an deſſen Jagd er fich mit Meleager bes 
theiligte, getödtet. Lykurgus felbft erreichte das höchfte Alter und 
erlebte den Tod feiner beiden Söhne. | 

5. Nach feinem Tode überkam Echemus, der Sohn des Neros 
pus, ded Sohnes des Kepheus, ded Sohnes des Alens, die Herr: 
fchaft über Arfadien. Unter feiner Regierung Fanren die Dorier 
unter Hyllus in den Peloponned und wurden von den Achäern auf. 
dem forinthifchen Iſthmus in einer Schlacht befiegt, in welcher Eches 
mus den Hyflus in Folge einer Ausforderung im Zweitampfe tödtete. 
Diefe Angabe fand ich wahrfcheinlicher ald die frühere, wo ich 
fchrieb, *) daß damals Dreftes König der Achäer gewefen, und Hyl⸗ 
lus unter deſſen Regierung die Rückkehr in den Peloponneß, verfucht 
habe. Aus jener fpäteren Annahme würde fich ferner ergeben, daß 
des Tyndareus Tochter Timandra die Frau des Echemus war, ber 
den Hyllus tödtete. Nach Echemus fam Agapenor, der Sohn des 
Ankäus, ded Sohnes des Lykurgus, an die Regierung. Er führte die 
Arkader gegen Troja. Nach deflen Eroberung verfchlug der Sturm, 
welcher die Hellenen auf ber Heimfahrt überfiel, den Agayenor mit 
der arfavifchen Flotte nach Kyprus; hier gründete er die Stadt Pas 
phus und erbaute in Palävaphus den Tempel der Aphrodite, die 
von den Kypriern bisher in Golgi verehrt worden war. Später 
fodann. ſchickte Laodike, eine Nachfommin des Ngapenor, ver: 
Athena Alea in Tegea ein DObergewand als Weihgeſchenk, deffen 
Inſchrift unter Anderem auch die zn der Laodike angibt in: 
den Worten: 2: 


*) 1,41. 
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Dieſes Gewand von Laödife ſtammt es; der eignen Athene 
Ward's aus Kyprus gefchenft hin in der Heimat Gefild. 
Als nun Agapenor von Ilium nicht mehr nach Haufe zurückkam, 
überfam die Regierung Hippothus, der Sohn des Kerfyon, bed 
Sohnes des Agameded, des Eohnes des Stymphalus. Seine Lebens 
zeit bietet nicht8 Bemerfenswerthed, ald daß er feinen Regierungeſttz 
in Trapezus und nicht in Tegea aufichlug. Nach ihm kara fein Sohn 
Aepytus an die Regierung; unter ihm wanderte bes Agamemnon 
Sohn Drefled in Folge eines Orafelfpruchs des delphiſchen Apollo 
von Mykene nah Arkadien aus. Aepytus, ded Hippothus Eohn, 
erfrechte fi, den Pofeidontempel in Mantinea, ber damals, wie jet 
noch, für Jedermann unzugänglich war, gu betreten, wurde aber, wie 
er hineintrat, blind und flarb bald darauf. Unter der nächtfolgenden 
Regierung feines Sohnes Kypfelus brach der Heerzug der Dorier, 
nicht, wie drei Menfchenalter früher, über den forinthifchen Iſthmus, 
fondern zur See, beim Borgebirge Rhion in den Peloponnes ein. 
Kypfelus erfundigte ſich nah ihren Berhältniffen und erfuhr, dag 
einer der Söhne des Ariſtomachus noch unverheirathet war; fo ver- 
mäplte er denn feine Tochter mit demfelben und hatten in Folge diefer 
Berwandtfchaft mit Kresphontes er und feine Arfader nichts zu 
fürchten. Des Kypfelus Sohn Dlaidas führte im Verein miit den 
Herafliden in Lakedämon und Argos feiner Schwefter Sohn Aepytus 
nad) Meflenien zurüd. Dem Dlaidas folgte fein Sohn Bukolion; 
diefem fein Sohn Phialus, verielbe, welcher des Lykaon Sohn Phie 
galus, welcher Phigalia gegründet, dadurch um feinen Nachruhm brachte, 
bag er dieier Stadt nach ſch den Namen Phialia gab, der übrigend 
nicht allgemein durchdrang. Unter der Regierung feined Sohnes 
Simus verbrannte in Phigalia das alte Holzbild der fehwarzen Des 
meter, ein Vorzeichen, daß auch Simus bald fterben werde. Unter 
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Teinem Sohn und Nachfolger Pompus landete eine äginetifche Hans 
velsflotte in Kyllene, von wo fle ihre Waaren auf Laftthieren nach 
Arkadien hinauffchaffte. Zum Danke dafür nahm fie Pompus fehr 
ehrenvoll auf und gab insbefondere den Negineten zu lieb feinem 
Eohne den Namen Aeginetes. Nach Aeginetes wurde deflen Sohn 
Polymeſtor König von Arkadien. Unter ihm machten die Lafedäs 
monier unter Charillus den erften Einfall in die Tegeatis; die Ein: 
wohner aber, Männer und Weiber, griffen zu den Waffen, fiegten in 
einer Schlacht und nahmen den Eharillus mit einem Theile feines 
Heeres gefangen; was ich in der Befchreibung von Tegea noch aus— 
führlicher erzählen werde. Da Bolymeftor finderlos war, fo kam 
Die Regierung an feinen Neffen Aechmis, des Briakas Sohn; Bria— 
Tas nämlich war auch ein Sohn bes Neginetes, aber jünger ald Poly: 
meftor. Mit dem Regierungeantritt ded Aechmis begann der Krieg 
zwifchen den Lafenämoniern und Mefleniern, und die Arkader, die 
von jeher gegen die Meffenier freundfchaftlich gefinnt waren, wurden 
jest die erflärten Kampfgenoflen des meflenifchen Mhigs Ariſtodemus 
gegen die Lafedämonier. Ariftofrates fodann, des Aechmis Sohn, 
Hat wohl auch an feinen Landsleuten manches Unrecht verübt; aber 
Das, was mir von feinem- Alles übertreffenden Frevel gegen die Göt— 
ter befannt it, kann ich nicht übergehen. Im orchomenifchen Ges 
biete an der Grenze von Mantinife fteht ein HeiligthHum der Artemis 
Hymnia, die feit uralter Zeit von ganz Arfadien verehrt wird, Ihr 
Prieſterthum war damals noch in den Händen einer Jungfrau Da 
diefe feinen Verſuchungen beharrlich widerftand,, fo fehändete er fie 
am Ende bei dem Altar der Artemid, in deren Tempel fie ſich ges 
flüchtet Hatte. Sobald diefe Frevelthat allgemein befannt wurde, 
fteinigten ihn die Arfader, und änderten aus diefem Anlaß dad Geſetz 
dahin ab, daß fie das Prieftertfum der Artemis nicht mehr einer 
Pauſanias. 7. Bdchn. 2 
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Jungfrau, ſondern einer Frau geben, welche ven Genuß der Liebe 
fatt hat. Sein Sohn war Hitetag, und deffen Sohn wieder ein Ari- 
ftofrate®,, der, wie er ben gleichen Namen mit feinem Großvater 
hatte, fo auch den gleichen Tod fand. Denn auch ihn fteinigten vie 
Arkader, ald fie entdeckten, daß er fich von den Lafevämoniern be— 
ftechen ließ und durch feinen Verrath die Niederlage der Meffenier 
bei dem großen Graben verfchuldete. Eine weitere Folge dieſer 
Schandthat war der DBerlaft des Thrones für das aefammte Ge: 
ſchlecht des Kypſelus. Dieß ift es, was ich von den Arkadern über 
die Gefchlechtöregifter ihrer Könige erfundet habe. 

6, Aus der früheren Gefchichte von Gefammtarfabien find zu 
nennen: der Zug gegen Ilium, fodann die Unterftügung der Meſſe— 
nier im Kriege gegen Lakedämon, endlich. die Theilnahme an ber 
Schlacht mit den Perfern bei Platäi. Gegen ihre Neigung und 
nur gezwungen zogen fle mit Lakedaͤmon gegen Athen ind Feld, feßten 
jodann mit Ageſilaus nach Aſien über und folgten ven Lafedämoniern 
auch noch in die Sthlacht bei Leuktra gegen die Böoter. Ihr Miß— 
trauen gegen die Lafedämonier aber legten fie bei verfchiedenen Ger 
legenheiten und namentlich darin an den Tag, daß fie nach der 
Niederlage der Lakedämonier bei Leuftra unverweilt auf die Seite 
der Thebaner traten. Zwar fochten fie weder gegen Philipps Mafes 
donier bei Chäronen, noch in Theflalien gegen Antipater im Bunde 
der Hellenen,, aber doch auch nicht gegen diefelben. Dem Kampfe 
gegen die Oalater in den Thermopylen wollen fie ver Lakedämonier 
wegen ferne geblieben feyn, damit nämlich diefe nicht während der 
Abwefenheit ihrer Mannen ihnen ind Land fallen möchten; an den 

‚ ahäifchen Bund aber fchloßen fich die Arfader am eifrigften in ganz 
' Hellas an, So viel über die Gefammtgefchichte von NArkadien; was 
ich dagegen über die Sondergefchichte einzelner Staaten erfahren habe, 
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werde ich an den betreffenden Stellen meiner Beſchreibung ein— 
ſchalten. 

Von Argos nach Arkadien führen drei Straßen, die eine von 
Hyſiä über das Partheniumgebirge in die Tegeatis, und zwei weitere, 
der Prinug: und der Klimarweg, nach Mahtinea. Der legtere, aufdeflen 
Abhang früher Etufen eingehauen waren, ift breiter als der andere. 
Ueber dem Klimax liegt der Ort Melangeia, von wo das Trinfwafler 
nach Mantinea herabfließt. Jenſeits Melangeia, fieben Stadien von 
Mantinea, fprubdelt die Quelle der Meliaften, die den Geheimdienft 
des Dionyfus verfehen, und neben derfelben fleht ein Kultuchaus 
des Dionyfus und das Heiligthum der fhwarzen Aphrodite, ein Bei: 
name, den die Göttin lediglih darum befommen hat, weil fich die 
Menschen nicht, wie die Thiere, ausfchließlich bei Tag, fondern meift 
bei Nacht begatten. Der andere Weg dagegen iſt ſchmäler ald der 
vorgenannfe; er führt über das Artemifiumgebirg, von dem ich ſchon 
früher berichtete,*) daß auf demfelben ein Tempel der Artemis mit 
ihrem Bilde und die Quellen des Inachus fich befinden. Der Ieptere " 
bildet, fo weit er dem Gebirgsweg entlang fließt, die Örenze zwiſchen 
Argos und Mantinea; von da an aber, wo er ſich von der Straße 
abwendet, ſtroͤmt er ausſchließlich durch argiviſches Gebiet, daher ihn 
Aeſchylus und Andere als argivifchen Fluß bezeichnen. | 

7. Geht man über das NArtemiflum nah Mantinife, fo 
fommt man auf das fogenannte faule Feld, das auch wirklich feinem 
Namen entfpricht. Das Negenwafler nämlih, das vom Gebirge 
niederftrömt, macht die Ebene unfruchtbar, und nichts würde hindern 
fönnen , daß diefelbe zu einem See würde, wenn nicht das Wafler in 
einer Erdöffnung fich verlöre, wo es fo lange unterirdifch bleibt, bis 
es bei Deine wieder an die Oberfläche kommt. Diefe Deine ift ein 


*) 1I, 25, 
2 E3 
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‚Süßwafferftrudel, der bei Genethlium in Argolis aus dem Meere - 
auftaucht. Im denfelben verfenften in alter Zeit die Argiver ſchön 
gezäumte Pferde für den Pofeidon. Nur hier in Argolis und Bei 
dem Vorgebirge Cheimerium in Thesprotis weiß man, daß füßes 
Mafler aus dem Meere auffprubelt. Noch merkwürdiger aber ift, 
dag im Mäander nicht nur aus einem Felfen, welchen er umſpült, 
fondern auch vom Grunde des Flufies felbft heißes Waſſer auffteigt. 
Ebenso findet fih an der Küſte von Dikäarchia in Tyrrhenien im 
' Meere heißes Wafler, und man hat beghalb dort eine Fünftliche 
Inſel gebildet, um dieſes Waſſer nicht unbenügt zu laflen, fondern 
zu warmen Bädern zu verwenden. Links an dem faulen Felde liegt 
in Mantinife ein Berg mit dem Zelte Philipps, des Sohnes des 
Amyntas, und Trümmern ded Dorfes Neftane, bei weldjem Philipp 
ein Lager gehabt haben foll, weßhalb auch jegt noch die dortige 
Duelle nad) ihm Philippium heißt. Philipp war nad) Arfadien ges 
zogen, um die Arfader für fid) zu gewinnen und von den übrigen 
Hellenen zu trennen. Man Fann zugeben, daß Philipp unter allem 
mafedonifchen Königen vor und nad) ihm die glänzendften Thaten 
verrichtet Hat, für einen guten Feldherrn aber fann ihn fein Urtheils— 
fähiger halten, da er unausgefeßt die Eide bei ven Göttern mit Füßen 
trat, bei jeber Gelegenheit Berträge brach, und Treue und Glauben 
weniger als irgend ein Menſch achtete. Auch ließ ihn der göttliche 
Zorn nicht lange auf ſich warten, fondern ereilte ihn ſchneller als 
man font weiß. Denn Bhilipp war erft ſechsundvierzig Sahre alt, 
als fich das delphiſche Orakel an ihm erfüllte, das er auf feine An— 
frage wegen Perfiens erhalten haben foll. Es lautete: 

Schon ift befränget der Stier und Bereit, anweſend der Opfrer. 
- &8 zeigte ſich aber bald, daf diefer Spruch fich nicht auf den Meder, 
fondern auf Philipp felbft beziehe, Nach Philipps Tode fodann ließ 
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. DIympias feinen Fleinen Sohn, den er von des Attalus Nichte Kleo- 
patra hatte, ſammt feiner Mutter mit einer über dem Feuer ftehenten 
Erzplatte, auf welcher fie gefchleift wurden, ums Leben bringen, und 
tödtete bald darauf auch den Aridäus. Selbft noch über das Kaſſan— 
der'ſche Haus hat das Schickſal elendiglihe Vernichtung verhängt; 
die Kinder des Kaflander nämlich hatten des Philippus Tochter 
Theſſalonike zur Mutter, Theflalonife und Aridäus aber ftammten 


won theflalifchen Müttern. Was ferner den Alexander betrifft, fo ift - 


fein Lebensende allgemein befannt. Hätte Philipp den Fall des 
Glaufus aus Sparta beherzigt und bei allen feinen Handlungen fich 
an den Spruch erinnert: 

Des eivhaltenden Mannes Gefchlecht hat beſſere Zukunft, 
dann würde wohl fein Gott in fo auffallender Weife zu gleicher Zeit 
das Leben Aleranderd und die mafedonifche Macht vernichtet haben. 


| | Dieß ald Einfchiebfel in meiner Darfiellung. 


8. Hinter den Ruinen von Neftane fteht ein unverleßliches 
Heiligthum der Demeter, ‚welcher die Mantineer ein Jahresfeſt 
feiern. Unmittelbar am Fuße des Berges von Neftane liegt, eben- 
falls zum faulen Felde gehörig, der fogenannte Tanzplag der Mära. 
Die Länge des faulen Feldes beträgt zehn Stadien. Auf einem furs 
zen Bergweg gelangt man auf eine andere Ebene; auf diefer liegt 
neben der Heerftraße die Quelle Arne. Die arkadifche Sage lautet, 
als Rhea den Pofeidon geboren, habe fie ihn unter eine Schafheerbe 
verſteckt, wo er fich zufammen mit den Lämmern nähren fonnte, und 
aud) die Duelle Habe ihren Namen davon erhalten, daß die Lämmer 
in ihrer Umgebung weideten; Rhea habe dann dem Kronos gefagt, 
fie habe ein Pferd geboren und ihm flatt ihres Kindes ein Fohlen 
zum Berfchlingen gegeben, wie fie ihm auch fpäter *) jtatt ded Zeus 


.") Goldhagen überfegt: „vorher“. 
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einen in Windeln gewidelten Stein gab. Solche Hellenifche Sagen 
habe ich im Beginne meiner Befchreibung mehr, als recht ift, für 
ungereimt erklärt; wie ich aber an die Darftellung von Arfadien Fam, 
entftand mir in jener Beziehung das Bedenken, daß diejenigen Helles 
nen, welche ald Weife gelten, in alter Zeit ihre Anfichten nicht unver 
blümt, fondern in Räthfeln ausgefprochen haben, und ich fam fo auf 
die Vermuthung, daß die Sage von Kronos irgend einen helfenifchen 
Meisheitsgedanfen enthalten könnte. Ich werde daher in Aller, 
was die Religion angeht, mich an die Meberlieferung *) halten. 

Ungefähr zwölf Stadien von jener Quelle enifernt liegt die 
Stadt Mantinea. Diefe hatte jedoch, wie aufer Zweifel, ber 
Lykaonide Mantineus urſprünglich auf einer anderen Stelle gebaut, 
die jebt noch von den Arfadern Stadt genannt wird; von da aber 
fiedelte Antinoe, die Tochter des Kepheus, des Eohnes des Alens, 
in Folge eines Orakelſpruchs, die Bewohner auf den jegigen Pla 
über, wobei ihr eine Schlange ala Führer diente, von welcher der an 
der Stadt hinfliegende Fluß feinen jegigen Namen Ophis erhielt. 
Mas für eine Schlange ed war, wird nicht gefagt, wenn man aber 
aus den homerifchen Gedichten fchließen darf, fo Halte ich dieſe 
Schlange für einen Drachen. Wo nämlich Homer im Schiffsfatalog 
von Philoftetes erzählt, daß ihn die Hellenen wegen fginer Wunde 
auf Lemnus zurüdgelaflen haben, gibt er dem Wafferthiere nicht den 
Namen: Schlange, den Drachen dagegen, den der Adler unter die 
Troer fallen ließ, nennt er fo. Daraus wird wahrfcheinlich, daß auch 
der Führer der Antinoe ein Drache war. 

Die Mantineer fochten nicht mit den übrigen Arkadern in der 
Schlacht bei Dipia gegen die Lafevämonier; in dem Kriege zwifchen 


*) Oder vielleiht: „an den eben ausgefprochenen Grundſatz“. 
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den Peloponnefiern und Athenern dagegen verbanden fie fich mit den 
Eleern gegen die Lafevämonier und ftellten fich, als fie Hülfstruppen 
aus Athen erhielten, im offenen Kampfe gegen diefelben; ebenfo 
ſchloßen fie fich den Athenern zu lieb an den Zug nad) Sicilien an. - 
Später jedoch fiel ein lafevämonifches Heer unter dem König Agefls ' 
polis, des Paufanias Sohn, in Mantinife ein. Nach einer gewons 
nenen Schlacht ſchloß Agefipolis die Mantineer in ihre Stadtmauer 
ein und eroberte auch bald die Stadt, nicht etwa durch eine nachdrück— 
liche Belagerung, fondern dadurch, daß er ven Ophisfluß in die von 
ungebrannten Lehmfleinen gebaute Stadtmauer hinein abbämmte. 
Nun gewährt zwar der Lehmftein gegen den Stoß von Belagerungs- 
geihügen mehr Schuß als alle Steinbauten, fofern bie letzteren 
Riſſe befommen und aus ihren Fugen weichen, während der Lehm— 
fein von den Gefhüben weniger Schaten leidet; das Wafler das 
gegen löst ihm ebenfo auf, wie die Eonne das Wade. Diefe Kriege: 
lift gegen die Mauer von Mantinea hat übrigens nicht erft Ageſipolis 
erbacht, fondern früher ſchon Kimon, des Miltiaded Sohn, erfunden, 
als er die Perfer unter Boges in Eion am Strymon belagerte, und 
erft nachdem fie fchon in Anwendung gebracht und in Hellas in Aller 
Munde war, hat auch Agefipolis diefelbe nachgemacht. Don dem 
eroberten Mantinea lief er nur einen Kleinen Theil in bewohnbarem 
Zuftande,, den größeren Theil deflelben machte er dem Boden gleich 
und verteilte die Bevölkerung in Dorfgemeinden. Zwar waren die 
Mantineer nad) der Schlacht bei Leuktra fo glüdlich, von den The— 
banern wieder in ihre Daterfiadt zurücgeführt zu werden, haben 
aber diejen fchlecht gedankt. Als es nämlich an den Tag Fam, daß 
fie Gefandifchaften mit den Lakedämoniern wechfeln und mit diefen 
hinter dem Rücken ber übrigen Arkader über einen Frievenefchluß 
verhandeln, da trieb fie vie Furcht vor den Thebanern, offen in den 
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Bund mit Lakedämon überzugehen, und in der Echlacht bei Mantinea, 
zwifchen ven Thebanern unter Epaminondas und den Lakedämoniern, 
ftanden die Mantineer auf Seiten der legteren. Cpäter zerfielen die 
Mantineer mit den Lafevämoniern, trennten fih von ihnen und 
ſchloßen fih dem achäifchen Bunde an. Auch beflegten fie den ſpar⸗ 
tanifchen König Agis, des Eudamidas Sohn, als er in ihr Land ein: 
fiel, aber nur mit Hülfe eines achäifchen Heeres unter Aratus’ Füh— 
zung. Cie waren außerdem mit den Achiern zu dem Zuge gegen 
Kleomenes vereint und halfen die lafedämonifhe Macht vernichten. 
Dem Antigonus ferner, der im mafedonifchen Reiche über den un- 
mündigen Philipp, des Perfeus Vater, die Vormundſchaft führte 
und den Achäern fehr gewogen war, erwiefen fle unter anderen Ehren 
auch die, daß fle ihre Stadt nach ihm Antigoneia nannten. Sm der 
Seeſchlacht endlich, die Auguftus bei dem Vorgebirge des Apollo 

‚von Aftinm lieferte, fochten die Mantineer auf Seiten der Römer, 
während alle anderen Arkader — wohl nur deßhalb, weil die Lafe- 
dämonier ed mit Auguſtus hielten — dem Antonius zur Seite flan- 
‚den. Zehn Menſchenalter nachher kam Hadrian auf.den Thron, der 
Mantinea feined aus Mafedonien eingeführten Namens entfleidete 
und wieder Mantinea nennen ließ. 

9. In Mantinea ſteht ein Doppeltempel, durch eine Mauer 
ziemlich in der Mitte in zwei Theile gefchieden, in dem einen fteht, 
von Alfamenes’ Hand, die Statue des Asklepins, der andere ift der 
Leto und ihren Kindern geweiht; ihre Statuen, auf deren Boftament 
eine Muje und Marfyas als Flötenfpieler in Relief abgebildet ift, 
hat drei Menfchenalter nach Alfamenes Prariteled gemacht. Auf 
diefem Plage fteht auch ein Pfeiler mit dem Reliefbild des Polybius, 
des Sohnes des Lykortas, eined Mannes, defien ich auch ferner ges 
denfen werde. , Weiter find in Mantinea die Heiligthümer des Zeus 
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Soter und des Zeus Epidotes: fo heißt dieſer, fofern er den Menſchen 
Gutes zufommen läßt. Weiter ift Hier ein Heiligthum der Dios⸗ 
furen, und auf einer anderen Stelle ein folches der Demeter und 
Kora; in diefem brennt ein Feuer, bei welchem fehr darauf gefehen 
wird, daß ed nicht unbemerkt verlöfche. Auch einen Heratempel fah 
ich hart am Theater, die Götterbilder veffelben, Hera auf einem 
Throne fißend, neben ihr ftehend Athene und ihre Tochter Hebe, find 
aus -Prariteles’ Hand. Neben dem Altar der Hera erhebt fich das 
Grab des Arkas, des Kalliftofohnes, deſſen Gebeine die Mantineer 
in Folge des nachftehenden delphifchen Drafelfpruchs aus Mänalus 
geholt haben: 
Ein unmwirthliches Land Mänalien ift, mo begraben 
Arkas lieget, von dem die Gefammtheit ven Namen. erhalten; 
Dorthin gehe, befehl’ ich, und hebe mit frendigem Muthe 
Arkas aus und bring ihn zurück zu der lieblichen Stätte, 
Mo ſich ver Dreimeg trifft mit dem Vierweg und mit dem Fünfweg: 
Dort den heiligen Opferbezirk aufrichte dem Arkas. 
Der Raum, auf welchem das Grab des Arkas liegt, hat den Namen: 
Altäre ded Helios. Unweit des Theaters fiehen berühmte Denk— 
mäler, nämlich der gemeinfame Herd in Rundform, unter welchem des 
Kepheus Tochter Autonoe*) ruhen foll, und daneben ein Pfeiler, auf 
weldhem des Renophon Sohn Grylus als Reiter in Relief abgebildet 
if. Hinter dem Theater finden fi noch Trümmer von dem Tempel 
der Aphrodite Symmadia und ihrem Bilde; die Inſchrift auf der 
Baſis des letzteren bezeichnet daſſelbe ald Weihgeſchenk der Nifippe, 
der Tochter des Pafead. Diefen Tempel haben die Mantineer zum 
Andenken an die Seefchlacht bei Aktium errichtet, in der fie an der 


) Melde Kap. 8 Antinoe heißt. 
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Seite der Römer fochten. Auch die Athene Alena, die hier einen 
Tempel mit ihrem Bilde hat, genießt göttliche Verehrung. Meiter 
hat man auch die göttliche Verehrung des Antinous eingeführt; fein 
Tempel ift der jüngfte in Mantinea. Ich felbt Habe dieſen außer: 
ordentlichen Liebling des Kaiſers Hadrian nicht mehr lebend gefehen, 
wohl aber Statuen und Gemälde von ihm. Zu den hohen Ehren, 
die er an verfchiedenen Orten genießt, gehört auch, daß eine ägypti- 
fhe Stadt am Nil fich nach ihm nennt; in Mantinea erlangte er bie 
göttliche Verehrung aus folgendem Grunde. Antinous war gebürtig 
aus [ver Stadt Bithynium in] Bithynien , nördlich vom Sangarius⸗ 
flug; die Bithyner aber ftammen aus Arfadien, und zwar von Mans 
tinea. Deshalb führte der Kaifer feinen Dienft auch in Mantinea 
ein, wo ihm zu Ehren jedes Jahr ein Feft und alle fünf Jahre Kampf: 
fpiele gefeiert werden. Das Gymnaſium in Mantinea enthält einen 
Saal mit Abbildungen des Antinous, der fchon wegen der fchönen 
Steine, aus denen er gebaut ift, Bewunderung verdient, noch mehr 
aber wegen ber Gemälde, die meiſt Bildniffe des Antinous find, ganz 
in Geſtalt ded Dionyſus. Unter denfelben befindet ſich auch eine 
Kopie von dem Gemälde im Keramifus, welches den Sieg der Athes 
ner bei Mantinea darftellt. Auf dem Markte in Mantinea fleht das 
Erzbild eines Meibes, das Hier für des Arkas Tachter Deomeneia 
gilt und ein Heroum des Podares, der in der Schlacht gegen bie 
Thebaner unter Epaminondas gefallen feyn foll. Bor drei Mens 
fchenaltern jedoch Änderten ſie die Auffchrift dieſes Grabmal dahin, 
daß fie einen Abfümmling jenes Podares bezeichnete, der zwar 
den gleihen Namen hatte, aber erft zur Zeit der römifchen Ober: 
herrfchaft lebte. Zur Zeit meiner Anwefenheit aber verehrten die 
Mantineer wieber den alten Bodares auf Grund der Neberlieferung, 
daß in jener Schlacht von ihren eigenen Leuten und ihren Bundes— 
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ge noſſen folgende drei die Preife der Tapferfeit errungen haben: den 
erften Grylus, der Sohn des Kenophon, den zweiten Kephifodorus 
aus Marathon, der damalige Anführer der athenifchen Reiterei, den 
Dritten endlich Podares. 
10. Ich befchreibe jebt die verfihiedenen Wege, welche von 
Mantinea nah den übrigen Theilen  Arfaviens führen, nebft den 
Merkwürdigkeiten, die fle bieten, Links an der Heerftraße nach Te— 
gea, unmittelbar an der Stadtmaner, liegt ein Hippodrom, und nicht 
zweit davon ein Stadium, wo dad Kampffpiel zu Ehren des Antinous 
gehalten wird. Hinter dem Stadium erhebt fich der Berg Aleſium, 
fo benannt, wie man fagt, von den SIrrfahrten ver Rhea; an feinem 
Abhange liegt der Hain ver Demeter. An dem äußerften Vorſprunge 
des Bergzuges, nur ſechs Stadien *) von Mantinea, fleht das Heis 
ligthum des Pofeidon Hippius. Weber diefed Heiligthum Fann ick, 
gleich meinen Vorgängern, nur nach dem Hörenfagen berichten. Das 
neue Tempelgebäude nimlich lieg Kaifer Hadrian rings um dad alte 
herum erbauen und dabei die Arbeiter befonders beauffichtigen, um 
zu verhüten, daß Jemand in das alte Heiligthum Hineinfchaue ober 
Trümmerftüde deflelben von ihrer Stelle verrückt werben. Diefen 
alten Bofeivontempel follen Agamedes und Trophonius aus Eichen= 
balfen gezimmert haben; um aber die Leute vom Eintritt in den— 
felben abzuhalten, zogen fie nicht etwa Schranken vor dem Gingang, 
fondern fpannten nur einen Wollenfaden darüber, fey es, daß fle ans 
nahmen, für da® damalige gottesfürchtige Geichlecht werde ſchon 
dieß eine hinreichende Abhaltung feyn, oder daß der Faden vielleicht 
noch eine befondere Kraft an fich Haben ſollte. Wenigſtens ift bes 


*) Nach dem Borfchlag von Schäfer, flatt des hanpfchriftlichen 
oradiov zu lefen: s’ oradiwr. 
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Tannt, daß des Hippothus Sohn Aepytus, ald er in den Tempel e2 
drang, weder über den Faden hinüberfprang ,‚ noch unter demfelbe 
durchſchlüpfte, fondern ihn durchfchnitt; ein Frevel, für ben er 
der Meereswelle, die ihm auf die Augen ftürzte, geblendet und — 
mittelbar darauf vom Tode ereilt wurde. Es ift nämlich eine 
Ueberlieferung,, daß in diefem Heiligthum eine Meereswelle. auf 
ſprudle, ähnlich wie auch die Athener von ber Meereöwelle auf-igeke 
Burg erzählen, und defgleichen die Bewohner-von Mylafa in Kavien 
von dem Heiligthum des Gottes, den fie in ihrer Landesiprache O 
nennen. Don Athen nun ift das Meer beim Phalerus nur eine 
. zwanzig Stadien entfernt, und ebenfo liegt der Hafen von Mölafa 
nur achtzig Stadien von der Stadt; nad) Mantinea aber muß das : 
Meerwafler aus weitefter Berne fommen, alſo offenbar durch beſo⸗ 
dere Anordnung des Gotted. Nach vem Pofeirion fommt der Deuf⸗ 
ftein des Sieges über die Lafedämonier unter Agis. Der Berlaif 
diefer Echlacht wird folgentermaßen angegeben. Auf.dem reifen 
Flügel ftanden die Mantineer mit all ihrer ftreitbaren Mannſchaft, 
unter der Führung bed Podares, eines Enfeld von jenem Podares, 
ber gegen bie Thebaner focht. Sie hatten auch den elifchen Wahr⸗ 
fager Thrafybulus, des Aeneas Sohn, aus dem Gefchlechte der Jar 
miden, bei fich, der den Mantineern den Sieg’ voraugfagte und felbit 
mitfoht. Auf dem linken Flügel fand der übrige arfadifche Heer: 
bann; die einzelnen Staaten unter eigenen Anführern, jo Megalos 
polis unter Lydiades und Leokydes. Das Mitteltreffen bildete Aras 
tus mit den Sifyoniern und Achäern. Die Lafevämonier unter Agis 
dehnten ihre Schlachtitellung aus, um die Breite der feindlichen 
Front zu erreichen; Agid mit der königlichen Umgebung hielt im ber 
Mitte. Nach Berabredung mit den Arfadern wich Aratus mit feinem 
Heertheile fcheinbar zurüd, wie wenn er von den Lafedimoniern 
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edrängt würde, und machte unterwegs feine Schlachtordnung mehr 
An mehr halbmondförmig. Die Lafevämonier des Agis, in Sieges— 
wffnung, drangen nun in größeren Maflen vor, und ihnen folgten 
rach noch die Flügel, weil fie die Beflegung des Aratus und feiner 
Mchäer ald einen entfcheidenden Vortheil betrachteten. So famen 
ihnen die Arkader unbemerkt in den Rüden, die Lafevämonier wurden 
umzingelt und verloren mit einem großen Theile ihres Heeres auch 
ihren König Agis, des Eudamidas Sohn. Die Mantineer aber er— 
zählten, man habe aud) den Pofeiton gefehen, wie er ihnen im Kampfe 
beijtand, und darum weihten fie dem Poſeidon ein Siegeszeichen. 
Daß Götter an. den tödtlichen Kämpfen der Menfchen fich betheili= 
gen, haben fihon Diejenigen gedichtet, welche ſich mit den Schick— 
falen der Helden vor Ilium bejhäftigt Haben; attifche Lieder ferner 
preißen, daß bei Marathon und Salamis Götter den Athenern bei— 
geftanden; endlich ift. das galatifche Heer in Delphi ganz fihtbar von 
dem Gotte und den leibhaftig erfchienenen Schußgeiftern vernichtet 
worden. So behaupten auch die Mantineer, daß fie mit Poſeidons 
Hülfe den Eieg errungen haben.: Reofydes, der gemeinschaftlich mit 
Lydiades die Megalopoliten anführte, ift nach arfadifcher Sage der 
Abkömmling eines Arkefllaus, der in Lyfofura gewohnt und dort bie 
altersſchwache heilige Hirfchfuh der Despoina gefehen haben foll. 
Diefelbe foll ein Halsband mit folgender Infchrift an fich getra= 
gen haben: 
Jung noch ward ich geraubt, als vor IJſium war Agapenor. 
Dieſes Zeugniß beweist, daß der Hirfch Eur länger als der Ele— 
phant lebt. 
11. Nach dem Pofeidion nimmt dich * Eichwald Pelagos auf, 
durch welchen der Weg von Mantinea nach Tegea führt. Die Grenze 
zwiſchen beiden bezeichnet der an der Landſtraße ſtehende Rundaltar. 
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Biegt man aber vom Pofeivion aus links ein, fo erreicht man nach 
etwa fünf Stadien die Gräber der Peliastöchter. Diefe ſeyen, e 
zählen die Mantineer, zu ihnen übergeſiedelt, um der Schande weget- 
des Todes ihred Vaters zu entgehen. Denn ald Medea nach Yolkus” 
kam, begann fle fogleich ihre Unternehmungen gegen Pelias, indem 
fie für Jafon wirkte, während fie den Schein der Feindfeligfeit gegen» 
ihn annahm. So erbot fie ſich den Töchtern des Pelias, ihren 
Vater, wenn fie ed wünfchen, aus einem ſchwachen Greid wieder zu 
einem Süngling zu machen. Dann fchlachtete fie, wie fie.e8 nun ges 
macht haben mag, einen Widder, und fochte das Fleifh im Keſſel 
mit einem Zufag von Kräutern, mittelft deren fie den gefochten Wide" I 
der als lebendiges Lamm aus dem Keffel herauskommen lief. &s 
befam fie nun auch den Peliad zu zerftüceln und zu kochen, feine | 
Töchter aber zogen ihn aus dem Keſſel in einem Zuflande heraus, | 
daß er nicht einmal mehr begraben werben konnte. Dieß nöthigte 
diefe Weiber, nach Arfadien auszuwandern, wo ihnen nach ihrem | 






Tode jene Grabhügel aufgefchüttet wurden. Ihre Namen nennt fein 
Dichter, fo weit ich folche gelefen Habe, der Maler Mikon aber hat fie 
auf ihren Bildniffen als Afteropeia und Antinve bezeichnet. Zwanzig 
Stadien weiter von diefen Gräbern liegt der Ort Phoizon; dort, wo 
der Weg fich ganz verengt, erhebt fich auf fteinernem Sockel, nicht 
ſehr hoch, ein Grabmal, der Sage nach des Areithus, der von feiner 
Waffe den Beinamen des Keulenträgers erhielt. 

Auf dem Wege von Mantinea nah Pallantium kommt ‚man 
nach dreißig Stadien an eine Stelle, wo fich der Eichwald Pelagos 
bis an die Landftraße heranzieht; hier Haben die Athener und Mans 
tineer den Böotern ein Reitergefecht geliefert. Nach mantineifcher 
Angabe wäre Epaminondas von Machärion aus Mantinea getödtet 
worden; ebenfo behaupten aber auch die Lakedaͤmonier, er fey von 


— 
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per Hand eines Spartaners gefallen, den fie gleichfalls Machärion 
nennen. Die attifche Ueberlieferung dagegen, die auch von den 
Thebanern beftätigt wird, läßt den Epaminondas von Grylus ver: 
wundet werden. Damit ſtimmt auch das Gemälde der Schlacht von 
Mantinea überein. Ebenſo ift bekannt, daß die Mantineer ben 
Grylus auf Sffentliche Koften beftatteten und ihm auf der Stelle, wo 
er fiel, als vem Tapferften der Kampfgenoffen einen Denfpfeiler mit 
feinem Reliefbilde aufitellten. Der Machärion aber exiftirt nur im 
Munde der Mantineer und Laferämonier, in MWirklichfeit gibt es 
weder in Sparta noch in Mantinea einen Machärion, dem Helden 
ehren geworden wären. Als Epaminondas verwundet war, trug 
man ihn noch lebend aus dem Treffen. Da hielt er nun troß de 
Schmerzes die Hand auf die Wunde, und fah von dem Plate aus, 
der nachher den Namen Sfope erhielt, dem Kampfe fo lange zu, bie 
dieſer ein glücliches Ende erreicht hatte, dann nahm er die Hand 
von der Wunde weg und farb und wurde auf der Wahlftatt begraben. 
Auf feinem Grabe fteht eine Säule und auf diefer ein Schild mit 
einer Echlange in Relief, die bezeichnen foll, daß Epaminondas zu 
dem Gefchlecht der fogenannten Sparten gehörte. Weiter ftehen auf 
dem Grabe zwei Denkpfeiler; der eine, mit böotifcher Infchrift, aus 
alter Zeit, den andern hat ihm der Kaiſer Hadrianus gefegt und auch 
Die Infchrift darauf gemadt. Den Epaminondad muß man unter 
allen berühmten heflenifchen Heerfüährern am Höchften preifen oder 
wenigftend feinem Anderen nachitellen. Denn die lakedämoniſchen 
und athenifchen Heerführer hatten altberühmte Staaten Hinter fi 
und Soldaten von gleichem Selbfigefühl. Epaminondas aber machte 
die Thebaner, Leute ohne Hochfinn und gewohnt von Anderen abzus 
hängen, in furzer Zeit zum herifchenden Bolfe. Epaminondas hatte 
fchon früher aue Delphi den Orakelſpruch erhalten, ex folle ſich vor 
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dem Pelagos hüten. Darum vermied er auf Kriegd- und Transporte | 


Schiffen zu fahren, der Gott aber hatte nicht dad Meer, ſondern den 
Eichwald Pelagos gemeint. Die Gleichheit‘ der Ortsnamen Kat 
fpäter auch den Farthagifchen Hannibal und früher ſchon die Athener 
getäufcht. Hannibal nämlich erhielt vom Ammon den Spruch, daß 
er nach feinem Tode in libyffliher Erde werde begraben werben. 
Demgemäß hoffte diefer die römifche Herrfchaft zu ftürzen, und nad 
Libyen heimgefehrt, dort feine alten Tage zu befchliegen. Als aber der 
Römer Flaminius ihn lebendig in feine Hände zu befommen trachtete, 
fuchte er Schuß bei Pruflas, und wie er, von biefem abgewiefen, 
wieder aufs Pferd flieg, verwundete er fi an feinem Schwerte, das 
fi entblößt hatte, den Finger, Kaum aber war er einige Stadien 
weit gefommen, fo befam er ein Wundfieber und flarb am dritten 
Tage; der Ort aber, auf welchem er ftarb, heißt bei den Nifomedern 
Libyffa. Den Athenern fodann fam aus Dodona der Orakelſpruch, fie 
follten Sifelia befegen; es ift dieß ein Heiner Hügel unweit ver 
Stadt. Sie aber verftanden den Spruch nicht und Tiefen fich durch 
denfelben zu Heerzügen ind Ausland und zu dem Feldzug gegem 
Syrafus.verleiten. Man fünnte dafür noch manche Ähnliche Bei: 
fpiele anführen. 

12. Ein Stadium etiva von dem Grabe des Epaminondag ent 
fernt flieht ein Heiligthum des Zeus Charmon. In den arfadifchen 
Eichenwälvern gibt es verfchiedene Eichenforten; eine heißt bie breit— 
blätterige, eine andere die Pheguseiche. Cine dritte Sorte aber hat 
eine fo dünne und leichte Rinde, daß man fie felbft auf dem Meere zır 
Signalen für Anker und Nebe benützt. Der Rinde diefer Eiche geben 
ionifche Dichter, wie der Elegifer Hermefianar, den Namen: Kork. 

Weiter führt eine Strafe von Mantinea nah Methydrium, 
das aber feine Stadt mehr, fondern ein zum Staate Megalopolis 


| 
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gehöriges Dorf ift. "Nach dreißig Stadien erreicht man bie Ebene 
Alkimedon; jenfeits derfelben erhebt fich das Ditrafinagebirge mit der 
Höhle, in welcher Alfimedon, einer der Herven, hauste, Deffen Tach: 
ter Phialo wurde nach phigalifcher Sage von Herafles gefchwängert; 
wie Alkimedon ihre Entbindung entdedte, feßte er fie mit ihrem 
Sohne, den die Aıfader Acchmagoras nennen, dem Tode zur Beute 
im Gebirge aud. Als nun der ausgefegte Knabe weinte, Hörte ein 
Häher fein Sammergefchrei und machte ed nach. Und da Herafles 
gerade dieſes Weges ging und den Häher hörte, Hielt er dieß für 
Klagetöne nicht eined Vogels, fondern eines Kindes, und ging fogleich 
auf die Etimme zu. Hier erfannte er die Bhialo, löste ihre Bande 
und nahm den Knaben zu fih. Seitdem hat die nahe gelegene Quelle 
von dem Vogel den Namen Kiffen. Bierzig Etadien vorwärts von 
der Duelle liegt der Ort Petrofaka, die Grenzſcheide zwifchen Mega: 
Iopolitis und Mantinife. 

Außer den genannten Straßen führen noch zwei weitere 
nach Orchomenus; die erfte hat zur Linken das Stadium des Ladas, 
in welchem diefer fich im Laufe übte, und daneben ein Heiligthum der 
Artemis, zur Nechten einen hoch aufgefchütteten Erdhügel; man 
gibt ihn für das Grab der Penelope aus, im Widerfpruch mit dem 
Gedichte Thesprotig, in welchem e8 heißt, daß Benelope dem Odyſſeus 
nad) feiner Heimfehr von Troja einen Sohn, Ptoliperthes, geboren 
habe. Die mantineiſche Sage dagegen behayptet, Odyſſeus habe 
entdeckt, daß Penelope die Freier felbft ind Haus gezogen, und habe 
fie deßhalb verfloßen; fie ſey nun zunächft nach Lafedämon, fpäter 
aber von da nad) Mantinea gezogen und hier geftorben. An viefes 
Grab reiht ſich eine Feine Ebene, auf welcher ein Berg, mit den 
Ruinen von Altmantinea, jetzt Ptoli8 genannt, fich erhebt. Cine 
furze Stredde weiter von da nah Norden fommt die Duelle der 
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Alalfomeneia und endlich dreifig Stadien von Ptolis entfernt bie 
Trümmer des Dorfes Mära, wenn nämlich die Mära wirklich Hier 


und nicht in der Tegeatiß begraben ift; denn die Angabe der Tege— 
aten, daß fie in ihrem Sande begraben fey, hat größere Wahrfcheins 
lichkeit ald die Behauptung der Mantineer, vielleicht ift aber eine 
andere Mira, eine Nachfommin von des Atlas Torhter, nah Man: 
tinike gefommen. Noch ift ber zweite Weg nach Orchomenus übrig, 

welcher über den Anchifiaberg führt, an deſſen Bufe das Grabmal 
des Anchifes liegt. Auf feiner Fahrt nach Sicilien nämlich landete 
Aeneas in Safonien", und gründete dort die Städte Aphrodifias und 
Etis, und begrub hier feinen Vater Anchifes, der aus irgend einer 
Veranlaſſung an diefen Ort gefommen und dafelbft geftorben war. 
So erhielt der Berg von Anchifes feinen Namen Anchiſta. Diefe 
Angabe gewinnt noch dadurch an Glaubwürdigfeit, daß fie Aeoler, 
welche gegenwärtig in Iſium wohnen, in ihrem Lande fein Grab des 
Anchiſes nachzumweifen vermögen. Neben dem Anchiſesgrabe Tiegen 


Trümmer eines Aphroditetempels, und auf dem Anchiſiaberg Läuft 


die Grenze zwifchen Mantinea und Orhomenus bin. _ 

13. In dem Gebiet von Orchomenus auf dem Abhang ter 
Anchiſia links vom Mege fteht das Heiligthum der Artemis Hymnia. 
An demfelben hat auch Mantinea Theil... *) eine Priefterin und 
einen Prieſter; dieſe beiden müflen ihre ganze Lebenszeit hindurch 
nicht nur ber Liebe ſich enthalten, fondern auch fonft in Allem einen 
unbefledten Ledenswandel führen; fie nehmen andere Bäder und 
führen überhaupt eine andere Lebensart als die gewöhnlichen Men: 
fhen, wie fie denn auch niemals ein Privathaus betreten. Ebenfo ift 
mir von den Ephefern, welche zu Opfervorftehern der epheftjchen 


*) Lücke im Text, 
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Artemis gewählt und Eſſenen genannt werben, bekannt, daß ſie, aber 
nur ein Jahr lang, nach den nämlichen Vorfchriften leben. Diefer 
Artemis Hymnia wird ein Jahresfeſt gefeiert. Die älteſte Stadt der 
Orchomenier lag auf dem höchften Gipfel eines Berges, wo noch 
Ueberreſte des Marktes und der Etadtmauer zu fehen find, die jegige 
Stadt liegt unterhalb der alten Stadtmauer. In derfelben find be: 
merfenswerth die Stadtquelle und die beiden HeiligtHümer des Po— 
feidon und der Aphrodite mit marmornen Tempelbildern. Nahe bei 
der Start fteht das Schnikbild der Artemig, und zwar in einem alten 
Wachholderbaume, von welchem die Göttin den Beinamen Kedreatis 
hat. Unterhalb der Stadt finden ſich in gewiflen Entfernungen von 
einander aus Feldfteinen aufgehäufte Grabhügel von Solchen, die 
vor dem Feinde fielen; welche Beloponnefler aber oder gar Arfader 
es gewefen, mit welchen fie Krieg geführt, darüber geben weder Ins 
Schriften auf den Grabhügeln, noch die Orchomenier Auskunft. Der 
Stadt gegenüber erhebt fich der Berg Tracy. Das Negenwafler 
ftrömt durch die Charadraſchlucht zwiichen der Stadt und dem Trachy: 
berg nach der anderen orchomenischen Ebene, die fehr umfangreich, 
aber meilt Sumpf ift. Drei Stadien von Orchomenus theilen ſich 
die Wege: der gerade führt nad) ber Stadt Kaphyä der Schlucht 
entlang und, wo diefe endet, auf der linfen Seite des Sumpfwaſſers; 
der andere Weg geht über den Sturzbach hinüber, am Fuße des 
Tracy hin. Auf diefem Mege trifft man zuerft das Grab des Ariftos 
rates, der einft die Priefterin der Artemis Hymnia fchändete, nach 
diefem die Quelle Tenia, und fieben Stadien weiter den Ort Amilus, 
der früher eine Stadt gewefen feyn foll. Hier fcheidet ſich der Weg 
noch einmal und führt einerfeits nah Stymphalus, andererfeitd nach 
Pheneus. ‚Die leptere Straße geht über einen Berg, auf welchem 
die Landesgrenzen von Orchomenus, Pheneud und Kaphyä zufammens 
3 ® 
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floßen. Weber dieſer Grenzſcheide erhebt fih eine fteile Höhe, die 
Faphyatifche Felsfuppe genannt. Vom jenfeitigen Fuße ber genann⸗ 


ten Gebietsgrenze führt eine Thalſchlucht nach Pheneus; in 


Mitte derſelben entſpringt eine Quelle, an ihrem Ausgang Ga 


Ort Karya. 
14. Unterhalb Karyä liegt die Ebene von Pheneus. Due 


alte Pheneus foll einftmald bei einer Ueberfchwemmung derfelben: . 


“ verfehlungen worden feyn, und noch jebt find an den Bergen Spuren i 
der Höhe zu fehen, welche das Waſſer erreichte. Fünf Stadien unter 


halb Karyä liegen zu beiden Seiten die Berge Oryris und Stiathie 
am Fuße beider ſind Abzugshöhlen, welche das Waſſer der Ebene i 
ſich aufnehmen. Dieſe Abzugskanäle fi ind, nach pheneatifcher Sage, .. 
künſtlich, und zwar von Herafle3 gebaut worben , zu der Zeit, bare 


bei Amphitryons Mutter Laonome in Pheneus ſich aufhielt. Altaus 14 
habe nämlich den Amphitryon nicht mit des Pelops Tochter Lyſidikc 


fondern mit ded Guneus Tochter Laonome aus Pheneus erzeugk 


Wenn es wirklich wahr ift, daß Herafles in Pheneus ſich aufgehalten 


habe, fo ift er wohl nach feiner Vertreibung aus Tiryns durch Eus 
ryſtheus nicht fogleich nach Thebä, fondern zuvor nach Pheneus ges 
gangen. Herakles alfo grub mitten durch die Ebene von Pheneus 
einen Kanal ald Bett des Fluffes Olbius, den übrigehs andere Ars 
kader Aroanius nennen. Der Graben ift fünfzig Stadien lang und 


wo nicht das Ufer eingefallen ift, Eis dreißig Fuß tief. Gegenwärtig 


jedoch fließt der Fluß nicht mehr in diefer Rinne, fordern hat dei 
Herakleskanal verlaffen und fein altes Bett wierer aufgefucht. Etwa 
fünfzig Stadien von den Abzugshöhlen in den vorgenannten Dergen 
entfernt liegt die Stadt Pheneus, die nach pheneatifcher Ueberliefes 
rung von einem Inländer, Pheneus, gegründet wurde. Die Stable 
burg ift ringsum abſchüſſig, und zwar ift fle faft ganz von Natur fo 


+ 
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and find nur noch der Sicherheit wegen einige wenige Befeſtigungen 
angebradt. Auf diefer Burg flieht ein Tempel der Athene Tritonia, 
aber nur noch in Trümmern. Außerdem fteht hier eine Erzftatue des 
Pofeidon Hippius, die Odyſſeus geweiht Haben foll. Als er nämlich 
feine verlorenen Pferde in Hellas fuchte, habe er auf der Stelle im 
Gebiet von Pheneus, wo er fie wiederfand, der Artemis, mit dem 
Beinamen Heurippa, einen Tempel erbaut, und zuäleich au die 
Statue bed Bofeidon Hippius aufgeftellt. Als Odyſſeus feine Stuten 
wieder gefunden hatte, erzählt man, habe er den Entſchluß gefaßt, 
auch feine Pferde im pheneatifchen Lande zu hegen, wie er ja bis da⸗ 
‚Bin fchon feine Viehheerden auf dem Feftland gegenüber von Ithaka 
weiden ließe. Die Pheneaten zeigten mir auch auf dem Fußgeſtell 
der Statue eine Schrift, welche irgend eine Anweiſung des Odyſſeus 
für feine Pferdehüter enthalten ſoll. Obwohl ich aber ſonſt in Allem 
die pheneatifche Ueberlieferung als glaubwürdigen Führer gelten laſſe, 
fo fann ich ihr doch das nicht glauben, daß Odyſſeus bie Erzftatue 
geftiftet Habe, denn man fonnte wohl damals die Erzftatuen nicht fo 
aus Einem Stück machen, wie man jet die Kleiver weht. Vielmehr 
Habe ich das damalige Verfahren bei der Erzarbeit ſchon in dem 
Buche über Sparta bei der Statue des Zeus Hypatus nachgewieien. 
Erz geichmolzen und Statuen daraus gegoflen haben zuerft Rhoͤkus, 
des Philäus Sohn, und des Telefles Eohn Theodorus, beide aus 
Samos, Gin Merk des legferen war auch: das Siegel auf dem. 
Smaragdfteine red Ringes, den Polyfrates, der Tyrann von Samos, 
fo gerne trug und mit dem er fo auffallend prunfte, Auf dem Ab» 
hang der Burg von Pheneus liegt das Stadium und auf einem nahen 
Hügel das Grab des Iphikles, der ein Bruder von Herafled und ber 
Vater des Jolaus war. Jolaus Hat nach Hellenifcher Sage an den 
meiften Heraflesthaten Theil genommen; fein Vater Iphikled aber 
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wurde in dem erften Feldzuge bed Herakles gegen die Eleer unter 
Augeas von den Söhnen des Aftor, welde nach ihrer Mutter Mo: 
line benannt zu werben pflegen, *) verwundet, und fchon fehr leidend 
von feinen Angehörigen nach Pheneus gebradht. Hier wurde er von 
_ einem Pheneaten Buphagus und feiner Frau Promne igut verpflegt, 
und nachdem er an der Wunde geitorben, begraben; und noch Heute 
wird ihm als einem Heros geopfert. Unter den Göttern Dagegen 
fteht Hermes bei den Pheneaten in höchiter Verehrung; fie halten 
ihm zu Ehren ein Kampffviel, die Hermäen, und befigen einen Tem—⸗ 
pel nebft-Marmorbilo deſſelben, leßtered ein Werf des Eucheir, bed 
Sohnes des Eubulides, aus Athen. Hinter diefem Tempel liegt das 
Grab des Myrtilus, der nach hellenifcher Sage ein Sohn des Her: 
mes und Wagenlenfer des Denomaus war: fo oft nun ein Freier um 
des Denomaus Tochter Fam, jagte der gewandte Myrtilus mit dem 
DBiergefpanne des Oenomaus nad), und diefer durchbohrte den Freier, 
fobald er ihm in der Nennbahn nahe kam. Myrtilus war felbit auch 
in die Hippodamia verliebt; da er aber den Wetifampf nicht wagen 
mochte, fo fügte er fich und diente dem Denomaus ald Wagenlenfer. 
Zulegt aber foll er doch zum Verräther an Denomaud geworden 
feyn, verführt durch das eidliche Verfprechen des Pelops, daß er ihm 
eine Nacht bei ver Hippodamia abtreten werde; wie jedoch Myrtilus 
den Pelops an dieſes DVerfprechen erinnerte, warf ihn diefer über 
Bord; fein Leichnam fodann, erzählen die Pheneaten, fey turch die 
Strömung and Land getrieben und von ihnen begraben worven: fie 
bringen ihm jährlich ein nächtliche Todtenopfer. Es ift aber augen: 
ſcheinlich, daß Pelops nur eine kurze Meeresſtrecke durchfahren hat, 
nämlich von der Mündung des Alpheus bis in den Hafen von Eli. , 
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Es ift daher nicht anzunehmen, daß das myrtoifche Meer, das bei 
Euböda beginnt und bei der wüſten Infel Helena ins ägäifche Meer 
übergeht, von des Hermes Sohn Myrtilus feinen Namen erhalten 
Habe, vielmehr Halte ich- die Angabe der euböifchen Alterthumsforfcher, 
Das das myrtoifche Meer von einem Weibe, Myrto, feinen Namen 
babe, für die richtige. In Pheneus Haben fie auch ein Heiligthbum - 
der Demeter Gleufinia, der fie ein DMiyfterienfeft feiern, und zwar - 
nach ihrer Behauptung mit den gleichen Gebraͤuchen, wie in Eleuſis, 
fofern des Eumolpus Enkel Naus auf Befehl des delphifchen Orakels 
ihnen diefelben ind Land gebracht habe. 
15. Neben dem. Eleufinium ift das fogenannte Petroma, eine 
Lade aus zwei mächtigen, aufeinander paflenden Steinplatten. Bei 
der jährlichen: fogenannten größeren Myfterienfeier werden dieſe 
Steinplatten geöffnet, die in ihnen aufbewahrten Heiligen Urkunden 
über tie Myiterien herausgenommen, den Gingeweihten vorgelefen 
und dann m der Nacht wieder in die Lade verfchlofien. Ich Fann vers 
fichern, daß die Pheneaten ihre fchwerften Eide meiſt bei dem Petroma 
fhwören. Auf demfelben fteht ein runder Auffaß , der eine Maske 
der Demeter Kidaria in fich fchlieft. Diefe Maske legt an dem 
größeren Mofterienfeit der Priefter an und fihlägt fo, nah iryend- 
welcher Borftellung mit Stöden nad den unterirbifchen Göttern. 
Nach pheneatifcher Sage ift nämlich fehon vor Naus aud) Demeter 
auf ihren Irrfahrten in Pheneus eingefehrt. Denjenigen Einwoh— 
nern nun, welche fie gaftfreundlich in ihre Hüufer aufnahmen, gab 
fie Hülfenfrüchte aller Art, nur feine Bohnen. Warum aber vie 
Bohne für eine unreine Hülfenfrucht gilt, ift Geheimlehre. Die bei— 
ven Pheneaten, welche der Ueberlieferung nach die Göttin bei ſich 
aufgenommen, Triſaules und Damithales, erbauten am Fuße des 
Kyllenegebirges einen Tempel der Demeter Thesmia und jührten 


—— 
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dort die noch jetzt beſtehende Myſterienfeier ein. Dieſer Tempel der 
Thesmia liegt etwa fünfzehn Stadien von der Stadt. 
An dem Wege von Pheneus nach Pellene und der achäiſchen 
Stadt Negira liegt, etwa fünfzehn Stadien von der Stadt, ein Tem⸗ 
pel des Apollo Pythius, den Herakles nach der Eroberung von Elis 
erbaut haben joll, ganz in Trünmern, aufer einem großen Marmor- 
altar. Auf diefem opfern die Pheneaten auch heute no) dem Apollo. 
und der Artemis. Hier find auch die Grabhügel der Herven, welche 
mit dem Herakles gegen Elis zu Feld gezogen und aus der Schlacht 
nicht mehr lebend heimgefehrt find. So liegt Telamon ganz nahe am 
Arvaniusfluß nicht fehr weit vom Apoflotempel begraben, und Chals 
fodon unweit der Denvequelle.. Man kann jedoch kaum glauben, daf 
der Vater des Elephenor, der die Euböer nach Ilium führte, und der 
Vater des Ajas und Teukrus in diefem Kriege gefallen feyen. Denn - 
wie follte Chalfodon an der Unternehmung des Herafles fih Haben 
beihriligen können, während doch bezeugt und durch authentifihe thes 
banifche Beweisflüce betätigt wird, daß er vorher ſchon von Amphi— 
tryon getödtet worden fey; und wie follte Teufrus die Stadt Ear 
lamis auf Kyprud gebaut haben, wenn ihm nicht nach feiner Rück— 
kunft von Troja feine Heimath verfchloffen gewefen wäre; wer anders 
aber fonnte fle ihm verfchliefen, als Telamon? -Daraus erhellt, daß 
ed nicht der Chalfodon von Eubda und der Telamon von Negina 
waren, die fih dem Zuge des Herafled gegen Elis angefchloffen 
hatten; unbedeutendere Reute aber, die gleiche Namen mit berühmten 
Männern haben, gibt ed ja heute noch und hat ed immer gegeben. 
Pheneus hat übrigens feine Grenze gegen den anliegenden Theil vor 
Achaja nicht auf Einer Linie, fondern gegen PBellene bildet der Po— 
rinas die Grenze, gegen die Negiratis ver Artemistempel. Gebt man 
jenſeits des Tempeld des Apollo Pythius, noch innerhalb der 
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Grenzen von Pheneus, eine kurze Strecke weiter, fo fommt man auf ' 
Den Weg, der auf das Krathisgebirge führt. Auf diefem entfpringt 
Der Krathisfluß , der. fich bei Aegä, früher eine achaͤiſche Stadt, jetzt 
aber ein öder Plas, ind Meer ergießt. Bon diefem Krathis hat auch 
der Fluß im Lanre der Bruttier in Italien feinen Namen. Auf dem 
Krathisgebirge fteht ein Heiligthum der Artemis Byronia, aus 
welchem in alter Zeit die Argiver das Feuer zu bem  Ternäifchen Feſte 
holten. 

16. Oeſtlich von Pheneus führt ein Weg auf den Bergkamm 
Gerontium, der die Grenze zwiſchen Pheneus und Stymphalus bildet. 
Geht man vom Gerontium links durch die Pheneatis, ſo gelangt 
man auf die zu Pheneus gehörende Höhe Trikrena mit drei Quellen; 
in biefen follen die Bergnymphen den Hermes nach feiner Geburt 
gebadet Haben und daher die Quellen dem Hermes Heilig feyn. Un— 
weit Trifrena liegt der Sepiaberg, auf welchem des Glatus Eohn _ 
Aepytus durch eine Schlange feinen Tod gefunden haben foll und 
auf welchem er auch begraben wurde, weil es nicht möglich war 
feinen Leichnam weiter zu ſchaffen. Diefe Schlangen fommen, wie 
die Aıfader erzählen, heute noch, aber nur in geringerer Zahl, auf 
dem Gebirge vor. Da nämlich diefed den größten Theil des Jahres 
hindurch mit Schnee bedeckt ift, fo gehen die, welche fih außerhalb 
ihrer Höhlen von demfelben überfallen lajlen, in dem Schnee zu 
Grund; gelingt ed ihnen aber, ſich vorher in ihre Löcher zu flüchten, 
fo fommen fie doch auch fo zum Theil unter dem Schnee um, weil 
der Froſt felbit bis in diefe Löcher dringt. Das Grab des Nepytus 
habe ich mit. hohem Intereffe betrachtet, weil Homer in dem Ab: 
fehnitt über die Arkader daſſelbe erwähnt, Es ift nur ein undebeutens 
der Erdhügel mit einem Steintinge umgeben; den Homer aber, der 
noch fein anfehnliheres Grabmal gefehen Hatte, Fonnte es recht wohl 
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in Staunen feßen, vergleicht er ja auch den von Hephäftus auf des 
Achilleus Schilde gebildeten Reigentanz mit dem Reigen ded Dädalus, 
weil er nichts Künftlicheres gefehen Hatte. Sch aber kenne viele 
fehenswerthe Grabmäler, und willnur zwei davon nennen, das in 
Halifarnaffus und das im Lande der Hebräer. Das erfie wurde dem 
Maufolus, dem Beherrfcher von Halifarnaffus, errichtet. Daffelbe 
ift fo umfangreich und in feiner ganzen Ausführung fo ſchön, daß 
felbft die Römer es außerordentlich beiwundern und ihre eigenen bes 
deutenderen Grabmüler Maufoleen heißen. Im Lande der Hebräer 
fodann, in der vom römifchen Kaifer von Grund aus zerfiörten Stadt 
Serufalem , ſteht das Grabmal einer landesangehörigen Fran, Nas 
mens Helena. An der Thüre deflelben, die, wie das ganze Grabmal, 
aus Marmor befteht, ift die Vorrichtung angebracht, daß fie füch im— 
mer nur an einem beflimmten Tage des Jahres zur beflimmten Zeit 
öffnet; fle wird dann lediglich durch die Fünftliche Vorrichtung aufge— 
macht, bleibt furze Zeit offen ftehen und ſchließt fich bald wieder. 
Zu einer andern Zeit aber ift ed nicht möglich fie zu öffnen, und man 
würde, wollte man Gewalt anwenden, fie eher in Stüde brechen. 

17. Hinter dem Grabe des Nepytus fommt das höchſte arfas 
difche Gebirge Kyllene, auf deflen Gipfel ein Tempel des kylleni— 
fchen Hermes in Trümmern liegt. Unftreitig haben der Berg und 
der Gott ihren Namen von dee Elatus Sohn Kyllen erhalten. In 
alter Zeit num hat man, fo viel ich darüber erfahren konute, Holz— 
bilder nur aus folgenden Stoffen gemacht: Ebenholz, Cypreſſen, 
Gedern:, Eichen, Eiben- und Rotusholz; nur das Bild des fylleni- 
ſchen Hermes‘ ift aus feinem diefer Stoffe, ſondern aus dem Holze 
tes Thyonbaumes gemacht; feine Höhe ſchätze ich aufacht Fuß. Ferner 
bietet der Kyllene die merkwürdige Erfcheinung, daß es auf ihm 
ganz weiße Amfeln gibt; denn was man in Böotien fo nennt, ift eine 
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andere Vogelart, die nicht zu den Singvögeln gehört. So habe ich 
auch fogenannte Schwanenabler, welche den Schwänen an Weiße 
nicht8 nachgeben, in Sipylus am See Tantalug gefehen,, und weiße 
Wildſchweine und weiße thrafifche Bären haben hin und wieder auch 
fchon Privatleute befeflen; weiße Hafen fodann zieht man in Libyen, 
und weiße Hirfche Habe ich felbft mit Staumen in Rom gefehen, aber 
vergeflen zu fragen, woher fle, vom Feſtlande oder von einer Jniel, bes . 
zogen waren. So viel habe ich im Intereffe der Amſeln auf dem 
Kyllene beigefügt, damit man nicht meine Nachricht über ihre weiße 
Farbe bezweifeln möge. Vom Kyllene zweigt fich das Chelydoreas 
gebirge ab, wo Hermes die Schilofröte getroffen, ausgeweidet und 
dann eine Lyra aus ihr gemacht haben foll. Hier ift die Grenze 
zwifchen Pheneus und Pellene; vie Chelydorea ſelbſt gehört zum 
größten Theile zu Achaja. Bon Pheneus nach Weiten führen zwei 
Wege, links nach der Stadt Kleitor, vecht® nad) Nonafris und zu dem 
Wafler der Styr. Nonakris war in früherer Zeit eine arfavifche 
Stadt, nad) der Frau des Lyfaon benannt, iſt aber jeßt nur noch an 
wenigen Trümmern zu erfennen. Nicht weit von diefen Trümmern 
ift ein jäher Bergabhang von folder Höhe, wie ich feinen anderen 
mich erinnere gefehen zu haben. Bon biefem Abhange Fräufelt 
Waſſer herab, welches die Hellenen dad Wafler der Styr nennen. 
18. Die Styr hat Heflodus in der Theoaonie (welche nämlich 
Diele für ein Gedicht des Heſiodus halten) zur Tochter red Dfeanus 
und Frau des Pallas gemacht; womit au die Dichtung des Linus 
übereinftimmen foll. Mir aber hat das Lefen diefes Gedichtes durchs 
aus den Eindruck der Unechtheit gemacht. Auch Epimenides von 
Kreta macht die Styr zu einer Tochter des Dfeanus, aber nicht zur 
Frau des Pallas, fondern läßt fie von einem fonft unbefannten Pei— 
sad die Echidna gebären. Bor Allem aber bat Homer den Namen 
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der Siyr in der Dichtung eingebürgert: fo läßt er die Hera ſchwören 
IST. XV, 36 f.]: 


Zeuge bie Erde mir nun und der ränmige — darüber, 
Auüch das Gewäſſer der Styr, das hinabſtrömt. 


Dieß hat er gedichtet, als ob er das herabträufelnde Styrwaſſer 
vor Augen gehabt hätte. So ſagt er auch in dem Verzeichniß der 
Leute des Guneus, der Fluß Titareflus erhalte fein Waſſer von ber 
Styr. Auch in den Hades hat er dieſes Waſſer verlegt, an ber 
Stelle, wo Athene fagt, Zeus habe vergeflen, daß fie ed gewefen, die 
den Herakles aus feinen Gefahren rettete IIl. VIII, 366 f.]: 
Hätt’ ich zuvor boch diefes im innerften Herzen geahnet, 

AS er hinab zum Hades, dem thorumfchloß'nen, geſchickt ward, 
Daß er vom Erebus holte den Hund. des gefürchteten Hades: 
Niemals wär’ er der Styx tiefrinnenden Fluthen entronnen! 


Das Wafler, welches von dem Felsrand bei Nonaftis niedertrünfelt, 
Rürzt zuerft auf einen hohen Felfen und läuft über diefen weg in den 
Krathis hinab; daffelbe ift für Menfchen und überhaupt für affe 
lebenden Geſchöpfe tödtlich. Zum Erftenmal foll es in alter Zeit 
Siegen, die davon tranfen, den Tod gebracht haben; fpäter exft ents 
deckte man dann die Urfache deſſelben, nebft noch anderen wunderbaren 
Eigenfchaften diefes Waſſers. Es werden nämlich Glas, Kryftall, 
alle Gegenftände aus murrinifhem oder ‚anderem Stein und thös 
nerne Geräthe von dem Waſſer der Styr zeriprengt; begleichen 
wird Alles, was von Horn oder Bein, Eifen und Erz, felbft Blei, 
Sinn, Silber oder Bernftein it, von dem Waſſer durchgefreflen; fos 
gar am Golde gefchicht tie, gleich den andern Metallen, obgleich 
dafjelbe vom Rofle frei it, wie fchon die lesbiſche Sängerin bezeugt 
und in der Wirklichfeit zu fehen if. Eo hat der Bott den verachtetften 
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Dingen Macht gegeben über die werthwollften, wie denn z. B. die 
Perle im Eſſig zu Grunde geht und der Diamant,.der härteite Stein, 
im Bockblut fih auflöst. Iſt ja doch felbft das fiygifche Waſſer nur 
allein den Pferdshuf nicht zu bezwingen im Stande ; in einem folchen 
läßt es fi faflen und fefthalten, ohne daß es den Huf zerfprengt. 
Ob an dielfem Gifte auch des Philippus Sohn, Alerander, geftorben 
ift, wie behauptet wird, Fann ich nicht keftimmt fagen. Ueber Nona— 
kris liegt dad Aroaniagebirge mit einer Höhle, in welche fich des 
Proͤtus Töchter in ihrem MWahnfinn geflüchtet haben follen, und von 
wo .fie dann Melampus mittelit geheimer Opfer und Reinigungen‘ 
an ben Ort Luſoi führte. Das Meoaniagebirg gehört zum größten | 
Theile zu Pheneus; Lufoi aber liegt ſchon im Gebiete von Kleitorz ed 
folt früher eine Stadt gewefen feyn, wie denn auch auf den Kampf: 
fpielen der Amphiftyonen in der eilften Pythiade ein Ageſilas aus 
Luſoi als Sieger mit dem Neitpferde auggernfen wurde; jetzt aber 
‚find nicht einmal mehr Ruinen von Lufvi vorhanden. Hieher alfo 
führte Melampus die Töchter des Pröfus und hHeilte fie hier im 
Tempel der Artemis von ihrem Wahnſinn; ; feitdem beißt diefe Arte: 
mis bei den Kleitorern Hämerafla. 

19. Ein Kleines Bölfchen gleichfalls arkadiſchen Urſprungs find 
die Bewohner von Kynätha, die auch die Zeusftatue mit dem Blig 
in beiden. Händen in Olympia errichtet haben. Ihr Wohnſitz liegt 
weiter als vierzig Stadien von . . *) entfernt; auf ihrem Marfte 
ftehen Götteraltäre und eine Bildfäule des Kaiferd Hadrian; das 
Bemerfentwerthefte aber it hier das Heiligtum des Dionyfus, dem - 
man ein Winterfeft feiert, an welchem mit Del gefalbte Männer 
aus der Viehheerde den Stier, den ihnen der Gott gerade eingibt, 


*) Lücke im Tert, 
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herausfangen und nach dem Tempel führen. Dieß iſt bier £ 
brauch. Etwa zwei Stadien vor der Stadt fpringt eine Quell 
fühlem Wafler, über welcher eine Platane fteht. Wer von ein 
thenden Hunde verwundet oder fonft gefährdet worden, trinft wog 
Duelle und wird gefund; davon heißt auch die Duelle Alyſſus. 
hat man hier in Arkadien die Erfcheinung, daß während bei Phone 
das Waſſer der Styr zum Schaden der Menfchheit wirft, die Que 
bei Kynätha ein jenen Echaden aufwienendes Heilmittel bi— 
Don den Wegen, die aus Pheneus nach Weiten führen, bleibt ; 
der auf der linfen Seite zu erwähnen. Gr führt nad) Kleiforig 
läuft an dem Heraflesdamme hin, der dem Aroaniusflug ein BE 
anwies; diefem entlang führt der Meg nad Lyfuria, dem phene x * 
ſchen Grenzdorfe gegen Kleitor. * 
20. Fünfzig Stadien jenſeits Lykuria erreicht man die Due 

des Ladon. Wie ich gehört habe, ift ed das in die Gebirgs höhlen 
fließende Sumpfwafler der Pheneatis, welches hier wieder a 
Dberfläche fommt und die Ladonquellen bildet: ob ſich dieß fo oder 
anders verhält, kann ich nicht. beſtimmt fagen; wohl aber führt ber 
Ladon unter allen bellenifchen Flüffen das fchönfte Waſſer und Ik 
auch fonft, namentlich) durch die Daphnelieder, weltbefannt. Was bie 
Sage von der Daphne betrifft, fo übergehe ich die Fabeln der Ans 

wohner des Orontes in Syrien; die arfadifche und elifche Ueber: 

lieferung aber ift folgende. Oenomaus, der Beherrfcher von Pifa, 

hatte einen Sohn Leufippus. Diefer verliebte fi in Daphne, vers 

zweifelte aber daran, fie, welche die Männer gänzlich mied, durch eine 

offene Bewerbung zur Frau zu gewinnen, und erfann daher zu dieſem 

Behufe folgende Lift. Er ließ dem Alpheus zu Ehren langes Haar 

wachſen, band diefes nach Jungfrauen Weife auf, zog Weiberkleider 

an und ging fo zur Daphne, wo er fir) für des Denomand Tochter 
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-audgab und den Wunſch äußerte, mit der Daphne auf die Jagd zu 
gehen. Da er nun für eine Jungfrau galt, auch die andern Jung 
frauen an Adel und an Jägerkenntniſſen übertraf,, außerdem afle 
mögliche Liebenswürbigfeit entwidelte, fo gelang es ihm die innige 
Freundfchaft der Daphne zu gewinnen. Die Dichter, welche die Liebe 
des Apollo zur Daphne befingen, fügen bei, daß Apollo über das 
Xiebesglüd des. Leufippus in Aerger gerathen ſey. Daher Fam 
Daphne und die andern Jungfrauen plöglich das Verlangen an, im 
Ladon zu baden; fie zogen dem Leufippus troß feines Sträubeng die 
Kleider aus, und als fie entdeckten, daß er Feine Jungfrau war, gins 
gen fie mit Wurffpießen und Meffern auf ihn los und tödteten ihn. 
So lautet die Sage. 

21. Sechszig Stadien von den — liegt die Stadt 
Kleitor; der Weg führt von den Quellen an durch eine enge 
Schlucht dem Aroaninéfluß entlang; wo er der Stadt ſich nähert, 
überſchreitet man den Fluß Kleitor, der ſich in den nur fieben*) Sta— 
dien von ber Stadt abliegenden Aroanius ergießt, In legterem leben 
unter anderen Fifchen auch die fogenannten Poifilien, welche der 
Eage nad Töne, wie die Drofleln, von fich geben.- Gefehen habe ich 
ſolche Fifche, welche gefangen waren, aber fchreien habe ich fie nicht 
gehört, obwohl ich bi8 Sonnenuntergang, um welche Zeit fie, wie 
man mir fagte, am meiften fchreien, am Ufer des Fluſſes verweilte. 
‚Die Stadt Kleitor, die ihren Namen von dem Sohne des Azan hat, 
| liegt eben, rinas von unbedeutenden Höhen umgeben. Ihre merk: 
würdigfien Heiligthümer find die der Demeter, des Aaflepius und der 
Gileitbyien; die Zahl der legteren hat [Homer] **) nicht angegeben; 


*) Der mirfliche Abftand beträgt nach Curtius fiebenzehn 
Stadien. 


- **) Der Text ift hier lückenhaft. 


814 Paufaniad Berchreibung von Griechenland. 


Dien aus Lyfien aber, der noch älter ift, hat den Deliern neben air 
deren Hymnen auch einen auf Eileithyia gedichtet, in welchem er fie 
(offenbar diefelbe mit der Pepromene) als die gute Spinnerin preist 
‚und für älter ald Kronos erklärt. Vier Stadien von Kleitor ſteht 
auch ein Tempel der Diodfuren, welche Hier die großen Götter heißen, 
mit Erzſtatuen derfelben; und auf einer Bergfpige, dreißig Stadien 
von der Stadt, ein Tempel der Athene Koria mit ihrem Bilde. 

22. Der Bang meiner Befchreibung führt mid auf Stym— 
phalus und auf das Grenzgebirge zwifchen Pheneus und Stym— 


phalus, das Gerontium, zurück. Die Stymphalier gehören jet wicht . | 


mehr zu Arfadien, fondern zu Argolis, an welches fie fid in freiem 
Mechfel angefchloffen haben; fie find aber, wie die Homerifchen Ges, 


dichte bezeugen, von arkadiſchem Etamme, und ihr Stadtgrünver - 


war ein Enkel des Arfas, des Sohnes der Kalliſto. Die urfprüngs 
liche Stadt foll übrigens auf einer andern Stelle als die jetzige 
Etadt gefiahden haben. In dem alten Stymphalns hat der Sage 
pach des Pelasgus Sohn Temenus gewohnt; er war der Erzieher 


der Hera und errichtete ihr drei Tempel unter drei verfehiedenen Ras 


men; ald Jungfrau nämlich nannte er fie Pais, ald Gattin des Zeus 
Teleia, und als ſie aus irgend einem Anlaß mit Zeus entzweit unb 
wieder nah Stymphalus gefonmen war, Wittwe.. Co lautet’ die 
fiymphalifche Sage von der Göttin. In der jegigen Stadt jedoch 
findet fich nichts davon: ihre Merkwürdigfeiten find folgende, In 
dem Gebiete von Stymphalus fpringt eine Quelle, deren Waſſer der 
Kaiſer Hadrian nach Korinth leitete; in Stymphalus felbft bildet die 


‚ Duelle zur Wintergzeit einen Fleinen Eee, aus welchem der Siym- _ 


phalusfluß abläuft, im Sommer aber wirb die Duelle unmittelbar 
zum Fluß, ohne daß fle vorher einen See bildet. Diefer Fluß firömt 
in eine Ervhöhle und kommt in Argolis wieder zum Vorſchein, wo 
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er aber nicht mehr Stymphalus, fondern Erafinus heißt. Die Sage 
erzählt, daß an diefem fiymphalifchen Wafler einft menfchenfreffende 
Bögel gehaust Haben und von Herafled durch Pfeilſchüſſe getödtet 
worden feyen; Piſander von Kamira dagegen weiß nichts von ber 
Tödtung derfelben, fondern erzählt, daß Herakles diefelben durch 
Klappergeräufch vertrieben habe. Das wüfte Arabien hegt neben 
anderen Raubthieren auch die fogenannten fiymphalidifchen Bögel, 
die den Menfchen ebenfo gefährlich find, wie Löwen und Panther. 
Diefelben fliegen auf die Jäger zu und verwunden und tüdten fie mit 
ihren Schnäbeln. Was die Menfchen von eherner oder eiferner Bes 
deckung un fich tragen, beißen diefe Bögel durch ; kleidet man fich aber 
in dicht geflochtenen Baft, fo bleiben die Vögel mit ihren Schnäbeln 
darin hängen, wie die Flügel ver Eleineren Bügel am Bogelleim, 
Jene Vögel gleichen an Größe den Kranichen und an Geftalt den 
Ibiſſen, nur find ihre Schnäbel ftärfer als die der Ibiſſe und nicht 
gekrümmt wie diefe. Ob nun die heutigen arabifchen Vögel mit 
den früheren arfavifchen nur den Namen und nicht auch die Geftalt 
gemein haben, weiß ich nicht; wenn aber ebenfo, wie die Habichte 
und Adler, aud die Stymphaliden eine fi durch alle Zeiten gleich 
bleibende Vogelart find, fo bin ich der Anſicht, daß diefelben ein aras 
bifches Gewäch find und möglicherweile einmal eine Anzahl derfelben 
nah Stymphalus in Arfadien fich verirrt bat; in Arabien werben 
fie wohl urfprünglich einen anderen Namen ald den der Stymphas 
liden gehabt haben; aber der Ruhm des Herafled und der Vorzug; 
den dad Hellenifche vor dem Barbarifchen genießt, Haben zur Folge 
gehabt, daß diefe Bügel jegt auch in dem wüften Arabien ſtym— 
phalifche heißen. In Stymphalus fteht auch ein altes Heiligtum 
der fiymphalifchen Artemis mit einem größtentheils vergoldeten Holzs 


bilde. Unter dem Dache des Tempeld ſchweben bie — 
Pauſanias. 7. Bdchn. 
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Vögel; ob fie von Holz oder Gyps find, war ſchwer zu unterfcheit 
doch vermuthe ich eher von Holz. Hinter dem Tempel ſtehen M 
morbilder von Jungfrauen mit Vogelfüßen. In unferer Zeit me 
ſoll fich folgendes Wunder zugetragen haben... Weil in Stymphal 
das Feft der fiymphalifchen Artemis läffig gefeiert und felbft die & 
bräuche deſſelben großentheil® unterlaffen wurden, fo wälzte fich & 
Wald vor die Mündung der Abzugshöhle, in welche der Stympha 
fließt, fperrte den, Abflug des Waſſers und foll die Ebene in eiı 
Umfang von vierzig*) Stadien zum See gemacht haben. Da 
babe ein Jäger eine flüchtige Hirfchfuh verfolgt, dieſe fey in & 
Sumpf gefprungen und ber Jäger in feiner Leidenfchaft ihr nad 
ſchwommen; da verfchlang beide, die Hirfchfuh und den Jäger Hin 
ihr, tie Abzugshöhle; ihnen foll das Waſſer des Fluſſes nachgefa 
und fo die ganze Seeebene in Stymphalus im Laufe eines Tax 
aufgetrocnet feyn. Seitdem wird das Artemisfeft mit mehr SH 
rn 












Auf Stymphalus folgt Alea, das ebenfalls zum argoliſch 
——— gehört, aber des Apheidas Sohn, Aleus, als ſei 
Gründer aufweist. Es find hier Tempel der Artemis Epheſia, 
Athene Alea und des Dionyſus mit feinem Bilde. Dem Dionyſ 
feiern ſie ein Jahresfeſt, Sfieria, qn welchem nach Anordnung | 
delphifchen Drafels die Weiber gepeitfcht werden, wie in Eparta Wi 
Sünglinge am Altar der Orthia. Ich Habe ſchon in dem Abfchn 
über Orchomenus bemerkt, daß der gerade Weg **) zueift die Strom 
fchlucht entlang, dann aber auf ver linken Ceite des ſtehend— 
Waſſers hinläuft. Vor der Ebene von Kaphyä ift ein Erddan— 


*) Die Handfchriften geben die phyſiſch unmoͤgliche Lesat 
reroxooiovse: vierhundert. | 


*) Bon Orchomenusd nad Kaphyä. 
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gezogen, der das von Orchomenus kommende Waſſer hindert, die 
Felder von Kaphyä zu überfluthen. An der inneren Seite dieſes 
Dammes hin fließt ein anderes Waſſer in der Stärke eines Fluffes ; 
es firömt in einen Erdfchlund hinein und fommt bei Nafoi, auf dem 
Plage Rheunus, wieder zum Vorfchein, und bildet von hier an den 
nie verfiegenden Tragusflug. Der Name der Stadt, den fle, wie bes 
fannt, von des Aleus Sohn Kepheus überfommen hat, erhielt durch 
die arfadifche Augfprache die Form Kaphyä; übrigens behaupten die 
Kaphyäer, fie feyen urfprünglich aus Attifa, und haben ſich, von 
Aegeus aus Athen vertrieben, nach Arfadien gewandt, dort bei Ke- 
pheus Schuß gefucht, und von dieſem Wohnfige erhalten. Die Stadt 
felbft liegt auf vem Nande der Ebene am Fuße nicht befonders hoher 
Berge; in ihr befinden ſich die Heiligthümer des Pofeidon und der 
Artemis Knakaleſia. In. ihrem Gebiet liegt ferner ein Berg Knaka— 
lus, auf welchem der Artemis jährlich ein Myfterienfeft gefeiert wird. 
Nicht weit über der Stadt entfpringt eine Quelle, über welcher eine 
große, fchöne Platane fich erhebt; fie Heißt Menelais, weil Menes 
laus, ald er den Heerbann gegen Troja aufbot, hieher gefommen feyn 
und die Platane an der Quelle gepflanzt haben foll. Seht heißt, 
gleich der Platane, auch die Duelle Menelaid. Eoll ih nun am Fa- 
den ber hellenifchen Ueberlieferung die Bäume aufzählen, die ſich big 
jet lebensfähig erhalten haben, fo ift der ältefte der Weidenbaum in 
dem Heraheiligthum zu Samos; nach diefem fommen die dobonäifche 
Eiche, und die beiden Delbäume auf der athenifhen Burg und auf, 
Delos; den dritten Rang im Alter dürften die Eyrer für den Lorbeers 
baum in ihrer Heimath anfprechen; unfer den übrigen Bäumen 
aber ift unfere Blatane der ültefte. Ein Stadium von Kaphyä ents 
fernt liegt das Dorf Kondylea, mit einem Hain und Tempel der 
Artemis, die früher Kondyleatis hieß, diefen Namen aber aus 
4 * 
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folgendem Anlaß mit einem andern vertaufchte. Kinder, welche in 
den Räumen ded Tempels fpielten, fanden ein Seil, banden es dem 
Götterbilde um den Hals, und riefen dann, die Artemis habe fich er: 
hängt. Als aber die Kaphyäer diefe That ihrer Kinder erfuhren, 
fteinigten ſie diefelben. Auf tie hin wurden ihre Weiber von dem 
Uebel befallen, daß ihre Leibesfrucht vor der Zeit tobt von ihnen 
ging, bis Pythia ihnen erklärte, fie follten die Kinder begraben und 
ihnen jährlich Todtenopfer bringen, denn fie feyen eined unverbienten 
Todes geftorben. Bis heute noch befolgen die Kaphyäer die Anord⸗ 
nungen jenes Drafelfpruchd und nennen (wad der Orakelſpruch 
gleichfall8 enthalten haben foll) die Kondyleatifche Göttin ſeitdem 
die Gehenkte. Sieben Stadien oberhalb Kaphyä geht es nach Nafoi 
hinab, und fünfzig Stadien weiter erreicht man den Ladon. Sen: 
feits des Fluſſes fommt man durch die Ortfchaften Argeathä, Lykun⸗ 
tes und Sfotane in den Eihwald Soron, durch welchen der Weg 
nach Pſophis führt. Diefer Wald hegt, wie alle arfadifchen Eichen: 
wälder, Wildfchweine, Bären und Riefenfchildfröten, von denen man 
leicht ebenfo große Lyren machen könnte, wie von ber indifchen 
Schildkroͤte. Am Ausgang aus dem Eoron liegen die Trünmer des 
Dorfes Baus, und nicht weit davon Eeirä, der Grenzort von Kleitor 
gegen Pfophis. { 

24. Pſophis foll nach den Einen von Pfophig, dem Sohne 
des Arrhon, ded Sohnes des Erymanthus, des Sohnes des Ariftag, 
des Sohnes des Parthaon, ded Sohnes des Periphetus, des Sohnes 
- des Nyftimus, gegründet worden feyn; nach Anderen von Pfophig, 
der Tochter des Ranthus, des Sohnes des Erymanthus, des Sohnes 
des Arkas. So ftellt fi die Königsgefchichte in der arfadifchen 
Meberlieferung dar; die richtigfte Angabe aber ift die, daß Pfo- 
phis die Tochter eined Fürften Eryr in Sifanien geweien; [He 
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xafles]*) der fie nicht mit ſich nach Haufe nehmen wollte, ließ fie 
ſchwanger bei Lykortas, feinem Gaftireunde, in der Stadt Phegia 
zurüd, die vor der Regierung des Phegeus Erymanthus hieß; hier 
wurden bie Zwillingsfühne des Herakles und ber Sifanerin, Eche— 
phron und Promahus, aufgezogen, und gaben Phegia nach ihrer 
Mutter den neuen Namen Pſophis. Auch die Bury von Zakynthus 
heißt Pſophis, weil ein Pfophidier, Zafynthus, ded Dardanus Eohn, 
der Erſte war, der auf die Infel überfegte und fie bevoͤlkerte. An 
Pfophis, dad von Seirä dreißig Stadien entfernt ift, fließt der Aroas 
nius und etwas weiter von der Stadt der Erhmanthus vorbei. 
Der legtere entfpringt auf tem tem Pan geweihten Lampeiagebirge, 
das wahrfcheinlic ein Zweig des Erymanthusgebirges iſt. Homer 
dichtet, daß auf dem Taygetus und Erymanthus ...“) ein Jäger 

. der Erymanthus fließt vom Lampeiagebirge herab durch Arka— 
dien, zwiſchen der Pholoe zur Rechten und Thelpuſa zur Linken, und 
mündet ſich in den Alpheus. Der Sage nach hat Herakles auf 
Euryſtheus' Befehl im Erymanthus den größten und ſtaͤrkſten Eber 
gejagt. Die Bewohner von Kyme, im opifchen Lande, behaupten, 
die Sauzähne, welche fie in ihrem Apollotempel liegen haben, feyen 
die Zähne des erymanthifchen Ebers; dieſes Borgeben hat aber nicht 
das Geringfte für fih. In Pfophis ift ferner, jeßt nur noch in Trüms 
mern, ein Heiligthum der Aphrodite Eryfina; es foll von des Eryr 
Tochter Pfophis errichtet worden feyn, und die ift auch wahrfcheins 
lich, fofern in Sicilien, in der Nähe des Eryr, gleichfalld ein uralter, 
Hochheiliger Tempel der Eryfina fteht, der an Reichthum dem in 


*) Der Text ift Hier lückenhaft; jedenfalls ift der Name des Hes 
rakles ausgefallen. 
**) Der Text ift Hier völlig unſicher. 
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Paphos nichts nachgibt. Die Heiligthümer der Heroen Promachus 
und Echephron, der Söhne der Pſophis, waren zu meiner Zeit nicht 
mehr ſichtbar. Auch Alkmäon, des Amphiaraus Sohn, liegt in Pfe: 
phis begraben; auf feinem Grabe fteht eine Kapelle, weder nad 
Größe noch fonft von Bedeutung, daffelbe ift aber von fo Hohen Ey: 
preflen umgeben, daß fie felbft dad Gebirg bei Pfophis befchatten. 
Man fcheut fich diefelben umzuhauen, weil fie dem Alkmäon für 
geheiligt gelten ; in der Gegend felbft nennt man fle die Jungfrauen. 
Als Alfmäon nad der Ermordung feiner Mutter Argos verließ, Fam 
er nach Pfophis, das damals von Phegeus noch Phegia hieß, und 
heirathete des Phegeus Tochter Alpheſiböa, der er außer den ge: 
. wöhnlichen Gefchenfen auch noch das Halsband "gab. Diweil aber 
der Aufenthalt in Arkadien- feinen Kranfheitäzuftand nicht Befferte, 
wandte er ſich an das delphifche Orakel. Pythia erklärte, nur in das 
Land werde ihm der Eriphyle Rachegeift nicht folgen, welches bad 
jüngfte auf der Erde und erft nach feinem Muttermorde über dem 
Meere fihtbar geworben fey. Da entvedte er das Anſchwemmungs⸗ 
land des Achelous, ließ fich auf diefem nieder und heirathete die 
Kallirve, eine Tochter des Achelous nad afarnanifcher Sage, mit 
welcher er den Afarnan und den Amphoterus zeugte. Don biefem 
Akarnan follen die Bewohner des bezüglichen Küftenlandes ihren 
jebigen Namen erhalten haben, während fie vorher Kureten Hießen. 
Wie aber felbft manche Männer auf unbefonnene Gelüfte verfallen, 
fo noch mehr die Weiber. So gelüftete es die Kalliroe nach dem 
Halsband: zu dieſem Zwecke ſchickte fie den Alkmaͤon troß feines 
Sträubens nach Phegia, und dort wurde er von des Phegeus Söhnen 
Temenus und Arion meuchlerifch ermordet; das Halsband aber follen 
diefe dem delphifchen Apollo geweiht Haben. In die Zeit ihrer Res 
gierung in Phegia, wie die Stadt damals noch hieß, fol der Zug ber 
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Hellenen gegen Troja gefallen ſeyn: die Pſophidier ſelbſt haben 
nach ihrer eigenen Angabe ſich demfelben richt angeſchloſſen, weil 
ihre Könige mit den Führern der Argiver, die meift mit Alkmäon 
verwandt waren und ihn Auf dem Zuge gegen Thebä begleitet 
Hatten, in Feindfchaft Iebten. Daß übrigens der Achelous die echina- 
difchen Infeln bis Heute noch nicht mit dem Feftland verbunden hat, 
daran find die Netoler-fchuld. Da fie nämlich aus ihrem Lande ver: 
trieben wurden und dieſes gänzlich ohne Bevölferung blieb, fo führt 
jest, feit Wetolien nicht mehr angebaut wird, der Achelous nicht 
mehr fo viel Schlamm mit fih, wie früher. Die beweist der 
Mäander, der durch die jedes Jahr angebauten Länder Phrygien und 
Karien fließt und fo den Meeredarm- zwifchen Priene und Milet in 
furzer Zeit in Land verwandelt hat. Neben dem Erymanthusfluffe 
fteht in Pfophis auch ein Tempel deſſelben mit feinem Bilde. Die 
Bilder ver Flußgätter werben alle von weißem Steine gemacht, mit 
Ausnahme des Nils in Aegypten, dem man, weil er auf feinem 
MWege zum Meer durch Aethiopien nieverfirömt, feine Bilder aus 
ſchwarzem Steine machen zu müffen glaubt. Die pfophivifche Sage 
von Aglaus aus Pfophis, einem Zeitgenoffen des Lydiers Kröfug, 
daß er nämlich fein Leben lang glücklich gewefen fer, Fonnte ich nicht 
glauben. Zwar mag es gefchehen, daß einem Menfchen weniger 
Schlimmes begegnet als feinen Mitlebenden, wie auch das eine 
Schiff weniger vom Sturm leidet als ein anderes; ein Menfch aber, 
der niemals Unglück, oder ein Schiff, das unausgefegt günftigen 
Mind gehabt, ift nicht-aufzutreiben. Hat ja auch Homer dem Zeus 
ein Faß mit Glück und zugleidy ein anderes mit Unglüd zur Seite 
gegeben, wie er die vom belphifchen Gotte gelernt hatte, der einmal 
den Homer felbft unglüdlich und glücklich zugleich nannte, weil er 
von der Natur zu beivem beſtimmt fey. 


ER J 
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25. Auf dem Wege von Pſophis nad Thelpuſa kommt zuerſt 
die Drtichaft Tropäa auf der linfen Seite des Ladon,*) fodann. der 
Eichwald Aphrodiflum, und trittens die mit alterthümlichen Schrift: 
zeichen verfehene Grenzfäule zwifchen den Gebieten von Pſophis 
und Thelpufa. Im Gebiete von Thelpufa fommt man an ven Flug 
Arfen, überfchreitet diefen und erreicht dann in fünfundzwanzig 
Stadien die Trümmer ded Dorfes Kaus und am Wege daß Heilig- 
thum des Asklepius Kauflus. Vierzig Stadien von diefem entfernt 
liegt die Stadt Thelpufa, Sie foll diefen Namen von einer Mym⸗ 
phe Thelpufa , der Tochter des Labon, erhalten haben. Der Ladon 
entfpringt nämlich, wie ich ſchon bemerkt habe, im Kleitorifchen, 
fließt dann zunächſt an den Ortſchaften Leufaflon, Meſoboa, Nafoi 
vorbei nach Oryr, das auch Halus heißt, und wendet flch von Hier 
gegen Thaliadä und das HeiligthHum der eleufinifchen Demeter. 
Lebteres liegt auf der Grenze von Thelpufa, und enthält drei fieben 
Buß hohe Marmorftatuen der Demeter, ihrer Tochter und des Dio— 
nyfus, Nach diefem Eleuſinium fließt der Ladon auch linf8 an der 
Stadt Thelyufa vorbei, die auf einem hohen Hügel liegt; fie ift jegt 
größtentheils verödet, fo daß der alte Marktplatz, der urfprünglid 
den Mittelpunft ver Stadt bildete, jetzt am Ende derfelben liegt. In 
Thelpuſa befindet ſich ein Asklepiustempel und ein meift verfallenes 
Heilisthum der Zwölfgätter. Hinter Thelpufa berührt der Labon 
den Demetertempel in Onfeion; man nennt die Göttin hier Erinys, 
womit auch Antimachus übereinſtimmt, der in feinem’ Heldengedichte 
auf den Zug der Argiver nach Thebä fagt: 

Hier fol liegen der heilige Sit ber Denteter Erinye. 


*) Dem Zufammenhang nach muß ftatt des handſchriftlichen „Ras 
don“ gelefen werden: „Erymanthus“. 
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Dnfud war nad) der Sage ein Cohn des Apollo und herrfchte hier 
in ber Thelpufla über den Ort Onfeion und feine Umgebung. Die 
Göttin aber hat ihren Namen Erinys daher. Sie wurde auf ihrer 
Wanderung zur Auffuchung ihrer Tochter von Pofeidon verfolgt, der 
fie zu umarmen begehrte. Da habe Demeter fich in eine Stute ver= 
wandelt und unter die weidenden Pferde des Onkus gemiſcht; Po— 
ſeidon aber entdedte den Betrug und wohnte ihr gleichfalls in Ges 
ftalt eines Hengftes bei. Im erften Augenblick nun gerieth Demeter 
in Zorn über dad Gefchehene, bald aber befänftigte ſie denſelben und 
beſchloß, fich im Ladon zu baden. Davon hat nun die Göttin ihre 
Beinamen erhalten, von ihrem Zorne den ver Erinys, wie man in 
Arkadien den Zorn nennt, und den der Luſia von ihrem Bade im Las 
don. Ihre dem entfprechenden Tempelbilder find von Holz, Geſicht, 
Hände und Füße von parifchem Marmor; die Erinys hat in der 
linfen Hand die fogenannte Kifte, in der rechten eine Fackel und ift 
nach meiner Schäßung neun Fuß hoch; die Lufia dagegen fchäßte ich 
auf ſechs Fuß. Wer in legterem Bilde eine Thetis ftatt der Demeter 
Lufia fieht, mag verfichert feyn, daß feine Vermutung falfch if. 
Bon Bofeidon nun foll Demeter eine Tochter, deren Namen uneins 
geweihte Leute nicht wiffen dürfen, und das. Pferd Arion geboren 
haben, und daher fey Pofeivon hier zuerft in ganz Arkavien Hippius 
genannt worden. Zum Beweis deflen führt man Verſe aus ber Ilias 
und ber Thebaid an, wie dag in der Slias von Nrion gefagt fey 
[XXIII, 346 f.]: 
Nimmer, und trieb’ er im Fluge bir nach den berühmten Arion, 
‚Der von Unfterblichen ſtammte, den muthigen Hengft des Adraſtus. 
In ver Thebais fodann fey gefagt, daß Adraftus von Thebä ente 
fommen fey: 
Dürftige Kleider am Leib, mit Arion dem dunfelgemähnten. 


at. 
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Diefe Worte follen darauf anfpielen., daß Pofeidon der Water des | 


Arion ſey. Antimachus dagegen gibt ihn für den Cohn der Erde aus 
„in den Worten: 
Adraftus, des Talaus Sohn, der ftammte von Kretheus, 
Fuhr vor den Danaern her mit feinem berühmten Geſpanne: 
Kärus, der Nenner, es war und ber Thelpufäer Arion, 
Welchen ja nahe beim Hain des Apollo Onkäus tie Erde 
Zengte allein aus fich, ein Wunder den Menfchen zu ſchauen. 
Das Pferd Fann jedoch, auch wenn es aus der Erde entftanden ifl, 
dennoch von einem Gott gezeugt feyn und ſchwarze Haare haben. 
Es wird weiter erzählt, Herakles habe fi zu dem Feldzug gegen 
Elis das Pferd von Onfus auggebeten, auf diefem Schlachtpferte 
Elis erobert und daflelbe nachher dem Adraſtus geſchenkt. In legte 
rem Betreff Hat Antimachus von Arion gefagt: 
Welcher als drittem der Herren gehorchte dem Reiter Adraſtus. 
Den Tempel der Erinys läßt ver Ladon links am Wege Hinter fi 
und fließt dann weiter zur Linfen am Tempel des Apollo Onfäataß, 
zur Rechten am Heiligtum des Asklepius, des Knaben, vorbei, in 
welchem auch dad Grab feiner Amme Trygon fich befindet. Den Ass 
Heyius nämlich, der ald Kind im Gebiet von Thelpufa ausgeſetzt 
wurde, foll des Arkas unehelidier Cohn Autolaus dort gefunden umd 
ein Bild deflelben geweiht baten. Dadurch ift mir, was ich ſchon in 
der Beichreibung von Epidaurus*) bemerft habe, daß Asflepius ald 
Knabe verehrt **) wurde, noch wahrfcheinlicher geworden. Mach dies 
fem kommt der Tuthoafluß, der auf dem bei den Arfabern unter dem 
Namen Pedion befannten Grenzplage zwifchen Thelpufa und Heria 


*) II, 26. | 
»*) Der Text ift hier durchaus unficher und lückenhaft. 
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gleichfalls in den Ladon mündet. Wo ſodann der Ladon ſelbſt in den 
Alpheus ausmündet, da liegt die ſogenannte Rabeninſel. Es gibt 
Leute, welche die von Homer genannten Orte Enispe, Stratia und 
Rhipe für Ladoninſeln halten, die in der Vorzeit bewohnt geweſen; 
Daß dieß ein falfcher Glaube ift, kann ich verfichern, denn die Snfeln, 
Die der Ladon bilvet, haben nicht einmal die Größe einer Fähre. An 
Schönheit zwar fteht er feinem Fluffe weder in Hellas, noch im Aus— 
land nach, feine Größe ift aber nicht der Art, daß fich-folche Inſeln 
in ihm bilden Fönnten, wie im Sfter und Eridanus. 

26. Heräa, von dem Lyfaoniden Heräeus gegründet, liegt am 
rechten Ufer des Alpheus, größtentheils auf einem fanften Abhange, 
zieht fich jevoch bi8 an den Alpheus herab. Am Flußufer find Spas 
ziergänge zwifchen Myrten und anderen edlen Bäumen angelegt, 
und ebenda befinden ſich auch die Bäder. Auch hat Dionyfus zwei 
Tempel unter dem Namen Polites und Aurites, nebft einem Fleineren 
Gebäude, in welchem der dionyſiſche Geheimvienft gefeiert wird, 
Ebenfo fteht in Heräa ein Tempel des Pan als arfadifchen Landes— 
gotted, und von dem Heratempel find außer anderen Trümmern auch 
noch die Säulen erhalten. Unter den arfadifchen Aıhleten hat Dama— 
retus aus Heräa die höchfte Stufe des Ruhmes erreicht, fofern er ber 
Erfte war, ver zu Olympia im Waffenlauf fiegte. Auf dem Wege 
von Heräa nach Elis fommt man fünfzehn Stadien unterhalb Heräa 
über den Ladon und von da in zwanzig Stadien an ben Erymanthus. 
Diefer bildet, wie die Arfader annehmen, die Grenze zwiſchen Heräa 
und Elis; die Eleer dagegen fchieben ihre Landesgrenze bid zum 
Grathügel des Koröbug vor. Al nämlich Iphitus das olympifche 
Feſt nach längerer Unterbrechung erneuerte und die Feier deſſelben 
wieder von vorne anfing, dba wurde nur der Wettkampf im Laufen 
gehalten, und in diefem fiegte Koröbus; die Infchrift auf feinem 
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Grabmale befagt, daß Koröbus zuerft unter allen Menfchen in Olym⸗ 
pia gefiegt habe und daß ihm auf der Grenze von Elis dieß Grab: 
mal errichtet worden fey. Weiter fommt man nad) Aliphera, einer 
unbedeutenden Stadt, die aus Anlaß der arfadifchen Zufammenfteb: 
lung in Megalopolis großentheild von ihren Bewohnern verlaffen 
wurde. Der Weg von Heräa nach diefem Städtchen führt über den 
Alpheus, dann zehn Stadien lang durch die Ebene, und endlich dreißig 
Stadien lang in die Höhe nach der Stadt. Ihren Namen foll die 
Stadt Aliphera von dem Lyfaoniden Nlipherus erhalten haben; fie 
befigt die Heiligthümer des Asklepius und der Athene, welche legtere 
hier, ald am Drte ihrer Geburt und Erziehung, unter allen Göttern 
am höchften verehrt wird. Auch einen Altar des Zeus Lecheates 
haben fie hier errichtet, wo er die Athene zur Melt gebracht haben 
foll, an der Quelle, die fie in Aneignung der Sage vom Tritonflug 
Tritonis nennen. Die Erzftatue der Athene, ein Werf des Hypatos 
dorus, ift durch Größe und Kunftwerth intereffant. Die Bewohner 
halten auch irgend einem Gotte, ich glaube der Athene, zu Ehren 
eine Feftverfammlung. Bei diefer opfern fle zuerfi dem Myagrus, 
beten zu dem Heros über dem Opfer und rufen ihn unter dem Namen 
Myagrus herbei. Nach diefer Vorforge werden fie von den Mücken 
nicht weiter beläftigt. Endlich auf dem Wege von Heräa nach Mega— 
lopolis liegt Meläneä, dad, eine Gründung des Lyfaoniden Meläs 
neus, jeßt verödet und überfluthet ift. *) Vierzig Stadien oberhalb 
Melänei liegt Buphagium, wo der in den Alpheus mündende Fluß 
Buphagus entfpringt. Eeine Quellen bezeichnen die Grenze zwifchen 
Heräa und Megalopolis. 


*) Curtius überſetzt: „und doch ift er fo reich an Wafler, d. h. 
er ift troß feiner Quelle verlaffen“. 
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27. Megalopolis ift die jüngfte Stabt nicht nur in Arka⸗ 
dien, fondern in gang Hellas, mit Ausnahme derjenigen Städte, 
welche in Folge der römischen Herrfchaft neue Bewohner erhalten 
haben. Die Aıfader vereinigten fih in Megalopolis in der Abficht, 
ihre Macht zu erhöhen, im Rückblick darauf, wie in früherer Zeit 
auch die Argiver Faun einen Tag ſicher waren, lakedämoniſcher 
Maffengewalt unterliegen zu müflen, wie fie ſodann dadurch, daß fie 
mittelft ver Zerftörung von Tiryns, Hyflä, Orneä, Myfene, Midea und 
anderen unbedeutenderen Städten in Argolis die Bevölferung von 
Argos vermehrten, nicht nur von den Lafevämoniern unabhängiger 
wurden, fondern auch über ihre Umlande größere Macht erlangten. 
Zu ſolchem Zwede alfo fievelten ſich die Arkader in Eine Stadt zu— 
fammen. Als Gründer diefer Kolonie darf mit Recht Epaminondas 
aus Thebä bezeichnet werben, fofern er es ift, der die Arkader zu 
diefer Zufammenfledlung veranlaßte und ihnen für den Fall, daß die 
Lafedämonier fle an derfelben zu hindern verfuchen würden, eine 
Schutzwache von taufend auserlefenen Thebanern unter Pammenes 
zufandte. Bon den Arfadern felbft wurden zu Leitern der neuen 
Gründung erwählt: Lykomedes und Opolead aus Mantinea, Timon 
und Prorenus aus Tegea, Kleolaus und Afriphius aus Kleitor, 
Eufampidas und Hieronymus aus Mänalus, endlich Poffifrates und 
Theoxenus aus Parrhafla. Folgendes find die Städte, weldje aus 
Neigung oder aus Haß gegen bie Lafedämonier dem Vorſchlage der 
Arkader, ihre bisherigen Heimathfige zu verlaffen, beitraten. Bon - 
Mänaliern: Alea, Ballantium, Eutäa, Sumatium, Jafaa,*) Peräs 
theis, Heliffon, Oresthaſium, Dipia und Lykäa; von Eutreflern: 
Trifolonoi, Zötium, Charifla, Ptoleverma, Knauſum und Paroria; 


*) Statt deſſen ift wahrfcheinlich „Aſea“ oder „Aſäa“ zu leſen. 
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von Aegyten . . *) und Skirtonium, Malea, Kromoi, Blenina **) 
und Leuftrum; von Parrhaſiern: Lykofura, Thofnia, Trapezus, Pro: 
. feis, Afafeflum, Afontium, Mafaria und Daſea; von arfadifchen 
Kynuriern: Gortys, Theifoa am Lyfäon, Lykäag und Aliphera; vom 
orchomeniichen Gebiete: Theifoa, Metbydrium und Teuthis. Dazu 
fommf noch die jogenannte Tripolis, beftehend aus den Städten 
Kallii, Dipöna und Nonafris. Alle diefe Arfader hielten an dem 
gemeinfchaftlichen Beſchluſſe fett und vereinigten fi mit Freuden in 
Megalopolis; nur die von Lyfüa, Trifolonoi, Lyfofura und Trapezus 
fuchten fich dem arfadifchen Vereine zu entziehen und mußten, da fie 
ihre alten Stätten nicht freiwillig verliefen, zum Theil auf gewalts 
fame Weife nach Megalopolis verfegt werben; die Trapezuntier fos 
dann verließen den Peloponnes überhaupt, fo viel ihrer nämlich ber 
ersten Wuth der Arkader und ihrem Schwerte entronnen waren, 
fegelten in den Bontus hinauf und wurden dort ald Namensbrüter 
aus der Mutterftabt in Trapezus am fchwarzen Meere aufgenommen. 
Die von Lyfofura endlich wurden troß ihrer Weigerung von den 
Arkadern gefchont aus Rüdficht auf Demeter und Despoina, in- deren 
Heiligthum fie fich geflüchtet Hatten. Die übrigen vorgenannten 
Städte find jet theild völlig veröbet, theils megalopolitifche Dörfer, 
wie Gortys, Dipöna, das orchomenifche Theifoa, Methydrium, 
Teuthis, Kaltıä und Heliffon; nur allein Ballantium hatte auch dief- 
mal ein günftigered Geſchick, und Aliphera ift von Anbeginn bis 
heute eine feſte Stadt geblieben. Megalopolis wurde in dem Jahr 
der lafevämonfchen Niederlage bei Leuftra und nur wenige Monate 
nach derfelben gegründet, ald Phrafifleives in Athen Archon war, im 


*) Die erfte Ortfchaft fehlt im Texte, 
*) Krüger fchreibt: Belmina, 


Achtes Bug. 829 


zweiten Jahre ber hundertundzweiten Olympiade nämlich, in welcher 
Damon von Thurii im Wettlauf fliegte. Megalopolis Hatte jegt im 
Bunde mit Thebä von den Lafevämoniern nichts mehr zu fürchten. 
ALS aber die Thebaner in den fogenannten heiligen Krieg verwickelt 
und von ihren Nachbarn, den Phokiern, die fich mittelſt Plündernng 
des delphiſchen Heiligthums Geldmittel verfchafft hatten, hart bes 
drängt wurden, da hatten die Lafedämonier nicht übel Luft, Mega: 
lopolis und ganz Arfadien zu unterwerfen; aber die Megalopoliten 
wehrten fih mannhaft, und da ihnen auch die Umlande bereitwillig 
Hülfe leifteten, fo fam es beiberfeits zu feinem nennenswerthen Er— 
folge. Für ded Amyntad Sohn Philipp aber war die Feindſchaft der 
Arkader gegen die Lafedämonier fehr günftig zur Erhöhung der - 
mafebonifchen Macht, da die Arfader in den Schlachten bei Chäronea 
und fpäter in Theffalien fi nicht an die übrigen Hellenen ans 
flogen Nach furzer Zeit jedoch erhob fich in Meyalopolis ein Ty— 
rann, Ariftodemus, der aus Phigalia gebürtig, und des Artylas 
Sohn, aber von einem einflußreichen Megalopolitaner Tritäus adop⸗ 
tirt worden war. Diefer Ariftovemus erwarb fich, obwohl er Tyrann 
war, gleihwohl den Beinamen: der Brave, MWührend feiner Regie: 
tung fiel ein lafedämonifches Heer unter Afrotatus, dem älteſten 
Eohne des Königs Kleomenes (ich habe feinen und der übrigen fpars 
tanifchen Könige Stammbaum bereits früher mitgetheilt,*) in die 
Megalopolitis ein. Hier entfpann fich eine gewaltige Schlacht, die 
beiverfeits viele Menfchenleben Eoftete, aber mit dem Siege der Mes 
galopoliten endigte. Unter den gefallenen Epartaneın war auch 
Afrotatus, der fo um die Nachfolge auf dem Throne feines Vaters 
fam. Etwa zwei Menfchenalter nach Ariftodemus’ Tod wurde Lydiades 


*) 111, 6,7. 
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Tyrann, ein Mann aus einem vornehmen Haufe, aber, wie er fpäler 
durch die That bewies, ein ebenfo ehrenhafter wie patriotifcger 
Mann. Er erhielt die Alleinherrfchaft fchon in frühem Alter; wie & 
aber die Jahre der Einficht erreichte, legte er diefelbe aus freien 
Stüden nieder, obwohl fie bereit auf fiherem Grunde ruhte. Le 
diades ftand in MegalopolisS und im gefammten ahäifhen Bunde; 
zu welchem Megalopolis ſchon damals gehörte, in ſolchem Anſehen, 
daß er felbft dem Aratus im Ruhme gleichftand. Zu der Zeit zog dad 
ganze lafedämonifche Aufgebot, nach Umfang und Gehalt weit beffer 
ausgerüftet, als der von Aftotatus zufammengebrachte Heerhaufe, 
unter Agis, des Eudamidas Cohn, aus dem anderen Eöniglichen 
Haufe, gegen Megalopolis zu Felde. Sie fchlugen die Megalopes. 
liten, die ihnen zum Kampfe entgegenrücdten, führten dann eine ger 
waltige Mafchine gegen die Mauer auf, mit der fle den Thurm anf 
dieſer Seite erfchütterten und denfelben am folgenden Tage vollends 
umzuftürzen hofften. Aber der Boreas hat nicht allein den Gefammts 
hellenen geholfen, als er die perfifche Flotte zum größten Theile bei 
Sepias zerfcheflte, fondern derfelbe Wind hat auch Megalopolig vor 
der Eroberung gerettet, denn er wehte fo ftarf und anhaltend, daß er 
die Mafchine des Agis zerftörte und gänzlich in Stüde zerriß. Diefer 
Agis, den der Boread an der Eroberung von Megalopolis hinderte, 
ift derfelbe, dem die Sifyonier unter Aratus Pellene in Achaja ent 
riffen und der fpäter bei Mantinea feinen Tod fand. Nicht Lange 
nachher überrumpelte Kleomenes, ded Leonidas Sohn, Megalopolis 
mitten im Frieden. Diejenigen Einwohner, welche damals gleid 
in der Nacht zum Schuge ihrer Vaterſtadt zu den Waffen griffen, 

fielen in diefem Kampfe, in welchem auch Lydiades den Heldentob 

- fand; mit den Uebrigen, ungefähr zwei Drittheilen der waffenfähigen 

Bevölferung nebft Weibern und Kindern, flüchtete Philopömen, des 
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Kraugid Sohn, nach Meffenien; die Leute endlich, deren man in der 
Stadt no habhaft würde, ließ Kleomenes tödten und die Stadt 
Durch Feuer zerftören. Wie die Megalopoliten ihre Stadt wieder er: 
oberten und ihre Schickſale nach der Rückkehr in dieſelbe werde ich in 
der Geſchichte des Philopömen erzählen. Das Iafevimonifche Volk 
Hat übrigens an dem Unglüf von Megalopolis Feine Schuld, weil 
Kleomenes die fönigliche Regierung ded Staates zu einer Tyrannis 
umgewandelt hatte. Die Grenze zwifchen Megalopoli8 und Heräa 
Liegt, wie fchon bemerft, an ten Quellen des Buphagus. Diefer foll 
feinen Namen von einem Heroen Buphagus, dem Sohne des Japes 
4u8, und der Thornax, deren Namen man auch im Lakedämoniſchen 
hört, erhalten haben. Diefer Buphagus foll von der Artemis, auf 
die er einen frevelhaften Angriff machte, im Pholvegebirg erfchoflen 
worden feyn. : | 
28. Nach diefen Flußgquellen kommt zuerft die Ortfchaft Mas 
ratha und dann Gortys, früher eine Stadt, jetzt ein Dorf. Hier 
fteht ein Aöflepiustempel aus pentelifhem Marmor, mit den von 
Sfopas verfertigten Bildern des noch unbärtigen Asklepius und ber 
Hygiea. Nach der Landesfage Hat auc des Philippus Sohn Ale— 
xander feinen Panzer und feine Lanze hier dem Asklepius geweiht, 
und noch zu meiner Zeit wurde diefer Panzer und die Lanzenfpige 
gezeigt. Durch Gortys fließt ein Fluß, der in feiner Queflgegend - 
Luſios von dem Bade des Zeusfindes, in feinem unteren Laufe da— 
gegen nach jenem Dorfe Gortynius benannt wird. Er hat unter 
allen Flüffen das fühlte Wafler. Flüffe nämlich, wie der Sfter, der 
Rhein, der Hypanis und Boryfihenes, deren Waſſer im Winter ges 
ftiert, wird man nach meiner Meinung am richtigften Froftflüffe 
nennen, da fie durch Gegenden, welche lange im Jahr mit Schnee 
bedeckt find, und alfo in einer mit Kälte gefehwängerten Atmofphäre 
Paufanias, 7. Bohn, 5 
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fließen; wenn ich dagegen von fühlem Wafler fpreche‘, jo meine ich 
‚diejenigen Flüffe, deren Lauf in einem milderen Klima liegt, deren 
Waſſer im Eommer ald Trunf und Bad den Menfchen erfrifcht and 
doch im Winter nicht unangenehm iſt. Solch Fühles Wafler hat nun 
auch der Kydnus, welcher durch Tarfus fließt, und der Melas bei 
Side in Pamphylien, und die Frifche des Ales in Kolophon wird in 
Elegien befungen; der Gortynius aber it noch Fühler als dieſe, 
namentlich zur Sommergzeit. „Er enifpringt in der an Methydrium 
grenzenden Theifoa und mündet bei Nhätei in den Alpheus. An das 
Gebiet von Theifva grenzt das Dorf Teuthis, das-in alter Zeit eine 
Stadt war. Sie ftellte einen eigenen Heerführer Namens Teuthis, 
oder nach Anderen Ornytus, zu dem Kriegszuge gegen Ilium. Als 
aber die Hellenen feinen aünftigen Wind zur Abfahrt von Aulis 
hatten, fondern dort längere Zeit durch Stürme zurüdgebalten wur: 
. ben, da entzweite fich Teuthid mit Agamemnon und befchloß, bie ihm 
untergebenen Arfader wieder nad) Haufe zurücdzuführen. Da foll 
nun Athene in Geſtalt'des Melas, des Sohnes des Ops, dem Ten 
this den Weg in die Heimat verlegt, er aber in überwallendem Zorn 
ihr den Speer in die Hüfte geftoßen und feine Schaar wirklich von 
Aulis fortgeführt haben. Nach feiner Rückkehr in die Heimath jedoch 
erichien ihm die Göttin mit einer Munde in der Hüfte. Auf dieſes 
wurde Teuthis von der Auszehrung befallen und feine Heimath 
allein in ganz Arfadien unfruchtbar. Nad einiger Zeit fodann er: 
hielten fie von Dodona neben fonftigen Anweifungen, wie fie bie 
Göttin verföhnen fünnten, auch den Befehl, ein Bild der Athene mit 
einer Munde an der Hfte aufzurichten. Sch habe diefe Statue felbit 

gefehen, die Hüfte mit einer Purpurbinde verbunden. Außerdem fin 

ben fih in Teuthis noch Heiligthümer der Aphrodite und der Artes 

mis, So viel ift bier zu fehen. An dem Wege von Gortys nad 
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Megalopolis ift den in der Schladht gegen Kleomenes Gefallenen ein 
Grabmal errichtet; die Megalopoliten nennen es Paräbaſion, weil 
Kleomenes einen Friedensbruch gegen fie begangen‘hatte. Nach dem 
Paräbaflon kommt eine ſechszig *) Stadien lange Ebene; auf ihr 
ftehen rechts von der Straße die Ruinen der Stadt Brenthe; hier 
entivringt der Brentheates, der fünf Stadien weiter unten in ben 
Alpheus mündet. 

29. Hier überfchreitet man den Alpheus, auf deffen anderer 
Seite die Landſchaft Trapezuntia mit den Ruinen ter Stadt Tra: 
pezuß liegt. Geht man nun von Trapezus wieder nach linfs an 
den Alpheus hinab, jo fommt man. nicht weit vom Fluffe nach Ba— 
thos, wo man den großen ©öftinnen ‚alle drei Jahre ein Feſt feiert. 
Hier fpringt die Quelle Olympias, die nur ein Jahr um das andere 
fließt, und. neben der Quelle fteigt Feuer and dem Boden auf. Nach 
arfadifcher Ueberlieferung ‚nämlich hat die Schlacht zwifchen den 
Göttern und Giganten hier und nicht zu Pallene in Thrafien flatt- 
gefunden, darum opfert man hier auch den Bligen, Stürmen und 
Donnern. Homer hat die Giganten in der Ilias nicht erwähnt, in 
der Odyſſee dagegen berichtet er, die Flotte des Odyſſeus fey von 
Laͤſtrygonen angegriffen worden, die mehr Giganten, ald Menfchen 
glichen, und weiter läßt erden Phäakenkönig jagen, die Phäaken feyen 
den Göttern verwandt, gleich den Kyflopen und dem Gigantenvolf. 
Damit gibt er zu verftehen, daß die Giganten nicht göttlicher, fon= 
dern fterblicher Natur find, und dieß fagt er noch deutlicher in den 
Morten (VIL, 59 f.): 


Dieter gebot als König vordem muthvollen Giganten;” 
Doch in Verderb hinftürzt’ er das frevelnde Volk und fich felber. 


*) Eurtiusd vermuthet „ſechs“. 
5 ° 


gen 
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Er pflegt nämlich in feinen Gedichten mit dem Worte „Volk“ die 
große Mafle zu bezeichnen. Der Glaube übrigens, daß die Gi 
ganten ſtatt der Füge Schlangenfchwänze haben, hat ſich außer vielen 
anderen Gründen insbefondere durch folgenden Fall als Thorheit er- 
wiefen. Der Orontesfluß in Syrien fließt auf feinem Laufe zum 
Meere nicht durchgängig über flaches Land, fondern fommt an einen 
abfchüffigen Felsrand und ftürzt jäh von demfelben herab. Der rö⸗ 
mifche Kaifer befchloß daher, den Fluß ſtromaufwärts von der See 
bis zur Stadt Antiohia ſchiffbar zu machen, und lieg zu dieſem 
Zwede mit großen Schwierigfeiten und Koften einen’ die Bergfahrt 
ermöglichenden Kanal bauen und in diefen den Fluß bineinleiten. 
Wie nun fo das alte Flußbett trocden gelegt war, fand fich in dem⸗ 
felben ein mehr als eilf Ellen langer Sarg aus Thon, in welckem 
ein ebenfo großer Leichnam, völlig in Menfchengeftalt, lag. Diefen 
Todten erklärte der Gott in Klarus, an defien Drafel fih die Syrer 
wandten, für den Orontes, einen gebornen Indier. Wenn nun in 
der Urzeit die Erde, da fie noch weich und voll Feuchtigkeit war, im 
Folge der Sonnenwärme die eriten Menfchen hervorgebracht hat , ift 
ed dann wahrfcheinlich, daß ein anderes Land früher oder größere 
Menfchen erzeugt haben follte, ald Indien, in dem noch heute bie 
fonderbarften und größten. Thiere aufwachfen ? | 

Zehn Stadien von dem Bathosplage entfernt ift Bafllis. Ges 
gründet wurde es von Kypfelus, dem Schwiegervater des Kresphons 
tes, ded Sohnes des Ariſtomachus, jet aber tft e8 eine Ruine, in ber 
nur noch ein HeiligthHum der Demeter Gleufinia erhalten if. Bon 
da aus geht man wieder über den Alpheus hinüber und fommt dann 
nah Thofnia, das feinen Namen von dem Lykaoniden Thoknus Hat, 
aber jeßt gänzlich veroͤdet iſt. Thoknus foll die Stadt urfprünglich 
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- aufbdem Hügel angelegt haben, an deflen Fuße der Aminius in den 
Heliffon mündet, wie diefer nicht weit davon in den Alpheus. 

30. Der Helifion entfpringt bei einem Dorfe, das gleichfalls 
Heliffon Heißt, und bucchftrömt die Gebiete von Dipäa und Lykäa und 
zulegt noch die Stadt Megalopolis; [zwanzig] Stadien unter dieter 
wmünbet er in den Alpheus. Nicht mehr weit von der Stadt fleht hier 
ein Tempel des Pofeidon Epoptes, von defien Bilde aber nur noch 
der Ropf vorhanden ift. Die Stadt Megalopolis wird von dem Hes 
liſſon in zwei. Theile getheilt, wie gleicherweife auch Knidus und My: 
tilene von einem Meeredarme durchfchnitten werden; im nörblichen 
Stabtheile, auf dem rechten, höher gelegenen Flußufer, ift der Markt— 
plaß angelegt; in der Mitte deſſelben liegt ein mit Steinen ummauers 
ter heiliger Bezirk des Iyfäifchen Zeus. Obwohl man nicht in den⸗ 
felben eintreten darf, fo ſieht man doch was darinnen ift, nämlich die 
Altäre des Gottes, zwei Opfertifche und zwei mit diefen gleich hohe 
Adler, nebft einer Marmorftatue des Pan Oenoeis, ein Beiname, 
den er von der Nymphe Denoe erhalten haben foll, die theilg mit 
andern Nymphen, theils allein, feine Wärterin gewefen. Bor dem 
Heiligen Bezirke [fteht das prachtvolle, zwölf Fuß hohe Erzbild des 
Apolld, der Beitrag, den die Phigaleer zur Verherrlichung der Me— 
galopolis lieferten, Der Ort in Phigalia, wo die Statue früher 
fand, heißt Baſſä; feinen Beinamen Epifurius nahm der Gott aus 
Phigalia mit fih: warum er fo hieß, werde ich in dem Abfchnitt 
über Phigalia berichten. Rechts von diefem Apollo fteht ein nicht 
fehr großes Bild der Göttermutter, von ihrem Tempel aber find nur 
noch die Säulen übrig. Bor diefem Tempel ftehen jet Feine Ehrens 
bilonifje mehr, wohl aber flieht man noch die Yußgeftelle, auf welchen 
dieielben früher geftander find. Die Infchrift auf einem derſelben 
befagt, es fey das Bildnif ded Divphaned, ded Sohnes des Diäus, 
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der zum erftenmal den ganzen Peloponnes im achäiſchen Bunde ver: 
einigte. Bon den Markthallen ift die, welche die Philippifche heißt, 
nicht etwa eine Stiftung von Philippus, des Amyntas Sohn, fondern 
ihm zu Ehren von den Megalopoliten fo genannt. Neben ihr Liegen 
die Trümmer vom Tempel des Hermes Afafeflus, von welchem außer 
einer fteinernen Schildkröte nichts mehr übri if. An diefe philips 
piſche Markthalle fchließt fich eine zweite Kleinere an, in welcher vie 
Megalopoliten fehs Räume für ihre verfchiedenen Regierungsbehör— 
den eingerichtet haben; in einem berfelben fteht die Statue der Ar- 
temis Gphefla, in einem andern das ellenhohe Erztild des Pan Sko— 
leitas; es wurde hierher verfeßt von dem innerhalb der Stadtınauer 
liegenden Berge Skoleitas, auf welchem eine Duelle ſpringt, Die in 
den Heliffon abfließt. Hinter ven Negierungsgedäuden fteht ein Tempe! 
der Tyche mit ihrem fünf Fuß hohen Marmorbilde. Gine weitere 
Markthalle ift die Myropolis, erbaut von der Beute des Sieges über 
das lafedämonifche Heer, das unter des Kleomenes Sohn Afrotatus 
zur Zeit des Tyrannen Ariftodemus in Megalopolis eingefallen war. 
Auf dem Markte von Megalopolis, Hinter dem heiligen Bezirfe des 
Zeus Lykäus, ſteht ein Pfeiler mit dem Reliefbild des Polybius, des 
Sohnes des Lyfortas, von dem die Infchrift darauf meldet, daß er 
alle möglichen Länder und Meere durchwandert, auch Feldzüge mit 
den Römern gemacht und die Unzufriedenheit der legteren mit ben 
Hellenen‘ befeitigt habe. Derfelbe hat unter anderen Stüden ber 
römifchen Gefchichte auch den Krieg der Römer gegen die Karthager 
beichrieben , wie er entftanden und wie lange es, oft inmitten großer 
Gefahren, gedauert, big fie dem Scipio, der den Krieg beendigte und 
Karthago zerftörte, den Beinamen.ded Karthagifchen geben Fonnten. 
Und zwar gelangen dem römischen Feldherrn alte Unternehmungen, 
bei denen er dem Rath des Polybius folgte dagegen fol es ihm 


— 


| 
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immer mißglüct feyn, wo er auf deffen Rath nicht hörte. Polybius 
- war ed auch, durch den die Römer in allen Staaten des achäifchen 
Bundes auf ihr Berlangen die Berfaffungen ordnen und Gefege geben 
Liegen. Linfs von dem Biloniffe des Polybius ſteht das Rathhaus. 
So viel.liegt auf diefer Seite. Die Markthalle Arijtandrium fodann 
foll Ariftander, ein Stabtbürger, erbaut haben: an diefe reiht fich 
öſtlich das rings umfäulte HeiligtHum des Zeus Soter. Der Gott 
in demfelben fist auf einem Throne, neben ihm flehen rechts Mena: - 
lopolis, links Ariemis Soteira; diefe Bilder aus ventelifchem Mar: 
mor find Arbeiten des Kephifodotus und Kenophon aus Athen. 

31. Auf der anderen, weitlichen Seite jener Halle liegt der 
Heilige Bezirk. ver großen Göttinnen. Es find dieß, wie ich fehon in 
der Befchreibung von Meflenien bemerft, Demeter und Kora, welche 
Iegtere in Arkadien Soteira heißt. Dorn am Eingange find einerz 
feits Artemis, andrerfeits Asklepius und Hygiea in Relief abgebil— 

det; imnen ftehen die etwa fünfzehn Fuß hohen Bilder der großen Goͤttin— 
nen, ganz aus Marmor bis auf die in Holz ausgeführte Bekleidung 
der Soteira. Dieje Statuen hat [Damophon] verfertigt, deßgleichen 
die vor denfelben ftehenden Fleinen Mädchen mit Unterfleivern, die bis 
auf die Knöchel reichen, und Blumenförben auf den Köpfen; es find 
dieß der Sage nach des Damophon Töchter, wiewohl Andere fie zu 
Goͤttinnen befördern. und für Athene und Artemis erflären, die in Ge: 
fellfchaft der Perfephone Blumen pflücen. Neben der Demeter fteht 
ein etwa ellenhoher Herakles, in den Gedichten des Onomafritus als - 
derjenige Herakles bezeichnet, der zu den idäifchen Daftylen gehöre; 
vor ihr fteht ein Tifch, auf welchem in erhabener Arbeit zwei Horen, 
Pan mit der Flöte und Apollo die Kithara fpielend abgebildet find. 
Ihre Infchrift befagt, daß fie zu der höchſten Götterflaffe gehören. 
Auch Nymphen find auf dem Tifche dargeftellt, Neda mit dem Kleinen 
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Zeuskind auf dem Arme, Anthrafia, gleichfalls eine arkabifche Nymphe, 
mit einer Fackel in der Hand, Hagno, in der einen Hand einen Waſ⸗ 
ferfrug, in der andern eine Trinffchale; auch Archiroe und Myrtoeſſa 
tragen Waflerkrüge, aus denen Wafler auf den Boden läuft. Inner 
halb des Bezirkes ift noch ein Tempel des Zeus Philius, deſſen von 
Polykleitus von Argos verfertigted Bild dem Dionyfus gleicht; er 
trägt nämlich als Fußbekleidung hohe Stiefel, Hält in einer Hand 
einen Becher, in der andern den Thyrfusitab, aber mit einem Adler 
auf der Spige, was allerdings der Dionyflichen Neberlieferung nicht 
entfpriht. Hinter diefem Tempel liegt ein nicht fehr !großer ums 
manerter Hain; in diefen darf Niemand eintreten, aber vor dem Gin⸗ 
gange ftehen drei Fuß Hohe Bilder der Demeter und Kora. Weiter 
ift noch innerhalb des Bezirks der großen Göttinnen ein Tempel der 
Aphrodite; vor deſſen Eingang ftehen alte Holzbilder der Hera, bed 
Apollo und der Mufen, die aus Trapezus hierher gefommen feyn fol 
fen. Innerhalb des Tempelhaufes ſtehen, aus der Werkſtatt des 
Damophon, die Holzbilder des Hermes und der Aphrodite, an letzte⸗ 
rer find Gefiht, Hände und Füße von Marmor. Den Beinamen 
Machanitis, den man der Göttin hier gegeben hat, finde ich fehr paſ⸗ 
fend: denn um Aphrodite und-ihres Dienftes willen find in der Melt 
ſchon unzählige Kunitgriffe und alle möglichen Redensarten erfonnen 
worden. Dafelbft fiehen auch in einem Gemache die Ehrenbildnifle . 
des Kallignotus, des Mentas, des Sofigened und Polus, welche zu 
erft den Dienft der großen Göttinnen nach dem Vorbild von Eleuſis 
in Megalopolis eingeführt haben follen. Außerdem ftehen innerhalb 
bes Tempelbezirfes die Bilder folgender Götter in. Hermenform: 
Hermes Agetor, Apollo, Athene, Poſeidon, endlich Helios mit bem 
Beinamen Soter und Herafles. Endlich ift bier auch ein foloffaler 
Tempel errichtet, in welchem der Dienft der großen Göttinnen vers 
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fehen wird. Rechts vom Tempel der großen Göttinnen ſteht noch ein 
befunderer Tempel der Kora, mit einem acht Fuß hohen Bilde der: 
felben,, deflen Rußgeftell aanz mit Binden überbedt if. In dieſen 
Tempel haben die Weiber jederzeit Zutritt, die Männer dagegen nur 
einmal im Jaht. Auf der weftlichen Seite begrenzt den Markt dag 
Gymnaflum. Hinter der nach dem mafedonifchen Philipp benannten 
Markfhalle fovann erheben fich zwei unbedeutende Anhoͤhen, die eine 
mitdem Tempel der Athene Polias, dieandere mit dem der Hera Teleia, 
beide in Trümmern. Unter der legteren Höhe entfpringt die Bas 
thyllusquelle, die gleichfalls den Heliffon fpeist. Diefes find die 
Merkwürdigkeiten auf diefer Seite. 

32. Der auf der anderen Flußfeite liegende ſüdliche Stabttheil 
bietet ald Merkwürdigfeit das größte Theater in Hellas, in welchem 
eine nie verfiegende Quelle fpringt. Unmeit des Theaters ftehen 
noch die Grundmauern des Rathhaufes Therfilium „ wie es nach fei: 
nem Stifter hieß, in welchem die zehntaufend Arfader fich verfammelten; 
daneben fteht ein urfprünglich für Alexander, des Philippus Sohn, 
erbautes Haus, das jetzt im Privatbefige if Neben diefem Haufe 
fieht ein Ammonbild in Hermenform mit Widrerhörnern auf dem 
Kopfe. Bon dem gemeinfhaftlichen Heiligthum der Mufen, des 
Apollo und ded Hermes find nur wenige Grundmauern zu fehen; ein 
Mufenbild ſteht noch da, und ein Apollo in der vierecfigen Hermens 
form. Auch das HeiligtHum der Aphrodite ift verfallen bie auf tag 
Tempelvorhaus nebft drei Statuen der Göttinn, deren erſte und zweite 
Urania und Bandemos heißen, die dritte aber feinen Namen hat. 
Nicht weit davon ſteht ein Altar des Ares, der hier urfprünglich auch 
einen Tempel gehabt haben foll. Oberhalb des Aphroditetempels 
liegt das Stadium, das mit dem einen Ende, in welchem eine dem 
Dionyfus Heilige Duelle fprubelt, an das Theater grenzt; auf der 
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anderen Seite des Stadiums ftand ein Dionyfustempel, ver erft ver 
zwei Menfchenaltern vom Blitze des Gottes vernichtet worden ſeyn 
fol; zu meiner Zeit waren nur noch wenige Refte deflelben vorhan— 
den. Don dem Doppeltempel des Herafles und Hermes neben dem 
Stadium ift nur noch ein Altar erhalten. Im Often diefer Stadt: 
feite liegt eine Anhöhe mit einem gleichfalld von Ariſtodemus ge 
weihten Tempel der Artemis Agrotera, rechts von diefem ein Hain, 
in welchem ein Tempel des Asklepius mit feinem und der Hygiea 
Bilde fich befindet. Weiter unten an dem Berge Kehen, gleichfalle 
in Hermenform, vie Bilder der Götter, weldhe den Beinamen-Ergatai 
haben: Athene nämlich als Ergane und Apollo ald Agyieus; was 
fodann die Thätigfeit der Uebrigen betrifft, fo hat fih durch die ho: 
merifchen Gedichte der Glaube gebildet, daß Hermes der Diener des 
Zeus fey und die Seelen der Verftorbenen in den Hades geleite, daß 
Herafles viele ſchwere Kämpfe bejtanden habe und daß, wie es in der 

Ilias heißt, Gileithyia die Geburtswehen der Weiber erleichtere. Am 

Fuße der Anhöhe liegt ein weiterer Tempel des Asklepius, des Kna— 

ben, mit dem eflenhohen Standbild des Asklepius und dem ſechs Fus 

hohen Sigbild des Apollo auf einem Throne. Hier liegen auch Ge: 

beine, die zu groß find, als dag man fie einem Menfchen zufchreiben 

fönnte; man behauptet daher auch, daß fle einem der Giganten an: 

gehören, welche Hopladamus zum Echuße der Rhea aufgeboten , wie 

‘ich weiter unten noch auseinanderfegen werde. Neben dieſem Heilig— 

thum entipringt eine Quelle, welche ihr Waſſer in ven Heliffon hinab: 

fendet. 

33. Daß Megalopolid, zu deſſen Gründung die Arfader mit 
fo freudigem Muthe, und von ganz Hellas mit den fhönften Hoffnun: 
gen begleitet, fic) vereinigt hatten, um alle feine Pracht und feinen 
früheren Wohlftand gefommen und jegt zum größten Theile eine 
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Ruine ift, Hat mich nicht überrafcht, weil ich zu der Heberzeugung ge: 
fommen kin, daß das Geſchick jederzeit die Veränderung liebt, und 
daß alles, Stürfe und Schwäche, Entitehen und Vergehen, dem 
Wechſel des Glückes unterworfen ift, und, je nachdem es fich zu die— 
fem ftellt, unwiderftehlich nach diefer oder jener Seite gedrängt wird. 
So if Myfene ‚ dag in dem Kriege gegen Ilium an der Spiße von 
Hellas fand, fo Ninug, der aſſyriſche Königsſitz, gänzlicher Vernich- 
tung anheim gefallen, und der Name von Thebä in Böotien, das fich 
einft an die Spitze von Hellas emporgefchtwungen hatte, auf vie bloße 
Burg und einige wenige Bewohner zufammengefchrumpft. Die reich: 
ſten Städte des Alterthums, wie das Äägyptifche Thebä und dag mis 
nyiche Orchomenus, befigen nicht mehr fo viel Vermögen, als ein 
mittlerer Privatmann , und Delos, einſt der Haupthandelsplag für 
ganz Hellas, ift jegt, wenn man die attifche Beſatzung zum Schutze 
des Heiligthbums abzieht und nur die Delier rechnet, fo gut wie un: 
bewohnt. Bon Babylon it nur der Belustempel übrig, von der 
Stadt aber, einft der größten, auf welche die Sonne niederfchaute, 
Habe ich nicht8 mehr als eine Mauer gefunden, wie die von Tiryns 
in Argolis. Alle diefe find Städte, welche das Schickſal dem Unter: 
gang geweiht hat; die Aleranderftadt in Hegypten dagegen, und die 
Seleukusſtadt am Dronted, welche faum erit gebaut worden find, . 
haben es zu ſolchem Umfang und Reichthum gebracht, weildas Schick: 
fal fie begünftigt.- Hat ja das Schickſal diefe feine Macht in noch 
höherem Grade und auffallenderer Weife als bei glücklichen und une 
glüdlihen Städten damit aezeigt, daß die nur wenig von Lemnug 
entfernte Infel Ehryfe, auf welcher nach der Sage auch Philoftetes 
das Unglück mit der Schlange hatte, von ten Meeresiwogen wegge— 
riffen wurde und gänzlich in die Tiefe verfanf, und dagegen eine 
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neue, bis dahin nicht vorhandene Infel Himera entſtand. So iſt bie 
Welt vergänglich und nichts von Dauer. | 
34. Auf dem Wege von Megalopolis nach Meffene trifft man 
nach fieben Stadien links an der Randftraße ein HeiligthHum der Göttin: 
nen, die, wie die Gegend um ihren Tempel, Maniä heißen; ich Halte 
dieß für einen Beinamen det Eumeniden, wie denn auch hier Dreftes 
wegen der Ermordung feiner Mutter in Wahnflnn verfallen jeyn fol. 
Unweit des Heiligthums ift ein niedriger Erdaufwurf, auf welchem 
‚ein fleinerner Finger fteht, wovon auch der Erbhügel den Mamen 
Fingermal hat; bier foll Dreftes in der Raferei einen feiner Finger 
abgebiſſen haben. Nebenan liegt der Ort Afe, fo genannt, weil 
Dreites hier von feiner Krankheit geheilt wurde; auch hier fieht ein 
Eumenivenheiligthum. Als diefe Göttinnen den Drefied in Raferei 
verfegen wollten, follen fle ihm in fchwarzer Geftalt erfchienen feyn; 
nachdem er aber den Finger abgebiffen, feyen fle ihm wieder weiß er 
fehienen, und bei diefem Anblick fey er wieder zu ſich gekommen; dem⸗ 
gemäß brachte er den erfteren ein Todtenopfer, um ihre Ungnade zu 
verfühnen, den legteren aber ein Rauchopfer; zufammen mit den leg- 
teren wird auch den Chariten geovfert. Unmittelbar nach Afe kommt 
ein weiteres Heiligtum, das feinen Namen [Kureion] davon hat, 
daß DOreftes hier nach feiner Genefung fich die Haare ſchor. Alters 
thumsfundige Leute im Peloponnes behaupten, diefe Begegnung des 
Dreftes mit den Erinyen der Klytämneftra in Arfadien habe vor ber 
Gerichtsfigung auf dem Areopag flattgehabt, auch. fey ‚bei Teßterer 
nicht Tyndareus, der damals nicht mehr gelebt habe, als Anfläger 
gegen ihn aufgetreten, fondern Perilaus, der ald Vetter der Klytäm— 
neftra die Beftrafung des Muttermords verlangte. Diefer Perilaus 
foll ein Sohn des Ikarius geweſen feyn, dem fpäter auch noch Täch- 
ter geboren wurden. Don Maniä führt ver Weg in fünfzehn Stadien an 
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den Alpheus, da, wo in biefen der Gatheatas ſich mündet, in dem fchon 
weiter oben der Karnion fich ergoflen hat; der letztere entfpringt in 
der Aegytis am Buße des HeiligthHums des Apollo Kereatas, der ers 
ftere zu Gatheä in der Kromitid. Die Kromitis liegt vierzig Stadien 
jenfeits über dem Alpheus, in ihr fland die Stadt Kromoi, deren 
Reſte noch nicht ganz verfchiwunden find. Bon Kromoi find es zwanzig 
Stadien nad Nymphas, einem quellenreichen Waldorte, und von hier 
zwanzigStadien bis zumHermäum, dem Örenzmal zwifchen Megalopo— 
lis und Meſſenien, woſelbſt auch eine Herme ſteht. 
35. Außer dieſem Wege nach Meſſene führt noch ein anderer 
Meg von Megalopolis nad Karnaſtum in Meſſenien. Auf demſel⸗ 
ben fommt man zunädhft an den Alpheus an der Stelle, wo der Ma= 
lus, nachdem er ſchon vorher den Skyrus in ſich aufgenommen, in jenen 
mündet. Senfeits des Alpheus geht man dreißig Stadien lang am rech— 
ten Ufer des Malus hin, überfchreitet ihn dann und fteigt auf ſteile— 
rem Pfade zudem Orte Phädria hinauf. Bon hier find es noch fünfzehn 
Stadien bis zu dem Hermäum zur Despoina, das gleichfalld den 
Grenzpunft zwifchen Megalopolis und Mefienien bildet; hier ftehen 
fleine Bilder der Despoina und Demeter einerfeitd, bed Hermes und 
Herakles andererfeits; und hier hat, wie ich vermuthe, früher Auch 
das Holzbild des Herafles geftanden, welches Dädalus auf der Grenze 
zwiſchen Meflenien und Arkadien aufgeftellt hat. Der Weg von Mes 
galopoliß nach Lakedämon führt in dreifig Stadien an den Alpheus: 
nach Weberfchreitung deflelben wandert man am linfen Ufer des 
Theiusfluffes Hin, der fich hier gleichfalls in den Alpheus münvet und 
fommt dann vierzig Stadien vom Alpheusübergange nach Phaläflä; 
von hier find es noch zwanzig Stavien big zu dem Hermäum bei Bes 
lemina. Was die Nrfader behaupten, daß Belemina urfprünglich 
zu Aıfadien gehört habe, und von den Lafedämoniern davon losgeriſſen 
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worden jey, halte ich aufer anderen Gründen namentlih auch deßhalb 
für unwahrfcheinlich , weil die Thebaner ohne Zweifel auch in dieſem 
Punfte eine Verkürzung der Arkader nicht geduldet haben würben, 
wenn ihre Anfpricche gegründet gewefen wären. 

Don Megalopolis aus führen auch Straßen nach) den Orten im 
Innern von Arkadien. So die hundertundfiebenzig Stadien Iange 
Straße nad) Methydrium. An diefer liegt, dreizehn Stadien von 
Megalopolis, der Ort Skias mit den Trümmern eines Tempels der 
Artemis Sfiatig, den Ariftodemus erbaut haben foll. Zebn Stadien 
weiter von da find noch wenige Spuren der Etadt Charifia füchtbar, 
von wo man in zehn weiteren Stadien nad) Trifolonvi gelangt. 
Diefes war früher gleichfalld eine Stadt, und noch heutiges Tags 
fteht bier auf einer Anhöhe in einem Haine ein Bofeidonheiligthum 
mit deffen Herme. Beide Städte haben Söhne des Lyfaon gegrün: 
bet, die Studt Zötia dagegen, die fünfzehn Stadien von Trikolouoi 
entfernt, aber nicht auf ver geraden, Straße von Trifolonoi aus, fon: 

dern an dem Wege zur Linfen liegt, foll des Trifolonus Sohn Zötens 
gegründet haben, wie auch deifen jüngerer Sohn Paroreus dag zehn 
Stadien von Zötia entfernte Paroria gegrünvet hat. Beide Städte 
find jetzt verödet, in Zötia ftehen jedoch noch die Tempel der Demeter 
und Artemide. An fonftigen Städteruinen finden fich noch, fünfzehn 
Stadien von Paroria, die von Thyräum, fodann die Ruinen von 
Hypfus, das auf dem die Ehene überragenden Berg Hypſus liegt. 
Die Gegend zwiichen Thyräum und Hypfus ift durchaus gebirgig umd 
wildreih. Daß übrigens Thyräus und Hypfus Söhne des Pyfaon 
gewefen, habe ich fhon erwähnt. Don Trifolonoi geht eine weitere 
Straße zur Rechten ab, die zuerfi auf fteilem Pfade zu der Duelle 
Krunoi führt; von hier abwärts fommt man in dreißig Stadien zu 
dem hohen, mit wilden und fruchtbaren Bäumen dicht bedeckten Grabs 
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FMalliſte ſteht. So viel ich weiß, war Bamphos in feinen Gedichten 
Der Gıfte, der die Artemis nah arfadifcher Duelle Kallifte nannte. 
Fünfundzwanzig Stadien von hier, von Trifofonoi aber im Ganzen 
Hundert Stadien entfernt, auf dem geraden Wege nach Methydrium, 
Der noch im Reſte ift *), am Heliffon, liegt die Ortfchaft Anemofa am 
PBhalanthusgebirge, auf welchem fich Trümmer ver Stadt Phalanthus 
finden; Phalanthus gilt für den Sohn des Agelaus, des Sohnes des 
Stymphalus. Ienfeits des Gebirges liegt die Ebene des Polus, 
und Hinter diefer der Ort Schonus, nach einem Böotier Schöneug 
fo benannt, Wenn diefer wirflich nach Arfadien ausgewandert 
ift, fo bat vielleicht auch die ganz nahe bei Echönugs liegende Renn— 
bahn ver Atalante ihren Namen von deiien Tochter befommen. Dems 
nächſt fonımt....**), fo heißt ed, meine ich; fie erzählen, daß fie 
diefes Stück Landes der Gefammtheit der Arfader gewidmet haben ***), 
36. Bon hier an findes Ach nichte Merfwürbiges bis nach 
Methydrium, hundertundfiebenunddreißig Stadien von Trifolonoi, 
Methydrium, eine Gründung ded Orchomenus, heißt fo, weil eg 
zwifchen den beiden Flüffen Malötas und Mylaon auf einem hohen 
Hügel liegt. Che es Megalopolis einverleibt wurde, hatte es auch 
feine eigenen olympijchen Sieger F).. Am Mylaon fteht bier ein 
Tempel des Pofeidon Hippius; jenfeits des Maloͤtas erhebt fih das 


*) „Nom Kalliftograb aus lenft Pauſanias linfs auf den mitt: 
leren, geraden Weg nach Methydrium ein, den er fünfund- 
zwanzig Stadien von jenem Grabhügel bei Anemofa er: 
reichte“. Curtius. 
) Tertlüde. 
**) Mach dem Vorichlag von Gurtius, ſtatt der überlieferten 
Lesart Apradiav durcu zu lefen: ’Apnaoıv aveivaı, 


) D. 5. ed. war eine felbfftändige Stadt. 
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Thaumaſiumgebirge. Auf dieſen Berg, behaupten die Methydrier, 
habe ſich Rhea, als fie mit Zeus fchwanger gieng, geflüchtet und zu 
ihrem Schuge gegen etwaige Verfolgung ded Kronos mit Hopladas ' 
mus und feinen Giganten fi umgeben; zwar räumen fie ein, daß 
Rhea in einer Gegend des Lyfäüon geboren habe, den Betrug an Kro- 
n08 aber, daß fie ihm, wie die Hellenen fagen, ftatt ihres Kindes einen 
Stein gab, foll fie an diefem Orte verübt haben. Nicht weit vom 

Gipfel des Berges befindet fich die Höhle der Rhea, welche aufer den 

Priefterinnen der Göttin für Niemand zugänglich if. Dreifig Sta: 

dien von Methydrium entjpringt die Nymphafiaquelle, und eben fo 

weit ift es von da big zu der Stelle, wo die Gebiete von Megalopo- 

lie, Orchomenus und Kaphyä zufammengrenzen. 

Aus dem Seethor von Megalopolis führt die Straße nah Maͤ— 
nalus dem Heliffon entlang; links am Wege fteht ein Tempel bed 
guten Gottes; da nun die Götter überhaupt die Geber des Gulen 
für die Menfchen find, Zeus aber der höchfte Gott ift, fo kann man 
wohl daraus fliegen, daß jened ein Beiname bed Zeus ift. Eine 
furze Strede weiter liegt.ein von Erde aufaeworfener Grabhügel des 
Ariſtodemus, ben felbit die Tyrannis nicht um den Beinamen des 
Braven brachte, und ebendafelbft ein Heiligtum der Athene Machas 
nitis, d. h. reich an Erfindung von allerlei Rathfchlägen und Liften. 
Rechts am Wege fteht ferner ein Tempel des Windes Boreas, wel 
chem die Megalopoliten jedes Jahr ein Opfer bringen; fie Halten ihn, 
weil er fie vor den Lafedämoniern unter Agis befchüste, fo Hoch wie 
irgend einen Gott. Unmittelbar daran flößt das Grabmal des Dik 
led, des Vaters des Amphiaraus — wenn derfelbe wirklich in Arka— 
dien und nicht auf dem Kriegszuge mit Herafled gegen Laomedon 
feinen Tod gefunden hat. Nach diefem fommt, fünf Stadien von 
der Stadt, der Tempelhain der Demeter im Sumpfe, in welchen nur 
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Weiber Zutritt haben. Dreißig Stadien von da liegt der Ort Bas 
liskius. Schlägt man von hier den Weg am linfen Ufer des Wild: 
baches Elaphus ein, fo fommt man in zwanzig Stadien nad) Peräs 
theis, von welchem aufer anderen Keften auch noch ein Panheiligs 
thum erhalten ift; geht man aber gerade aus über jenen Bergftrom, 
fo erreicht man fünfzehn Etadien, von dem Fluffe*) eine Ebene, an 
deren anderem Ende dad mit derfelben gleichnamige Gebirg Mäna— 
lium liegt. Am Fuße des Gebirges finden ſich Epuren der Stadt 
Lyfoa**) und ein Tempel der Artemis Lyfoatis mit ihrem Erzbilde. 
Im füdlichen Theile des Gebirges ftand die Stadt Sumatia, und in 
diefem Theile des Gebirges ijt auch der Dreimeg, von wo die Mans 
‚tineer gemäß dem delphifchen Orafelfpruche die Gebeine des Arkas, 
der Kallifte Sohn, holten. Auch von Mänalus felbft find noch Refte 
erhalten, nämlich außer Spuren eines Athenetempels ein Stadium 
für Wettläufer und eine Rennbahn für Pferde. Das Gebirg Mäna— 
lium ift dem Pan ganz befonders heilig, wie denn auch die Umwohner 
deſſelben das Flötenſpiel des Pan vernehmen wollen. 

Nach dem Heiligthum der Despoina ferner find es vierzig Sta— 
dien von Megalopolig; in der Mitte ded Wegs überfchreitet man ven 
Alpheus, zwei Stadien jenfeits erreicht man die Ruinen von Mafa: 
reä, fieben Stadien weiter die Ruinen von Dafeä, und ebenfo viele 
Stadien weiter den Hügel Afafefius. Am Fuße des Hügels ftand 
einft die Stadt Akakeſium, auf der Höhe deffelben fteht jebt noch eine 
Marmorftatue des Hermes, der nach arfadifcher Sage hier ald Knabe 
von dem Lyfaoniden Afafus erzogen wurde. Davon weicht jedoch 
die thebanifche Sage, und von biefer wieder die tanagräifche ab. 


*) Gurtiug verfteht unter diefem nnrauog den Heliflon. 
»*) Statt „Lykoa“ ift wahrfcheinlich: „Lykäa“ zu lefen. 
Baufanias. 7. Bohn. | 6 
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Vier Stadien von Afafeflum entfernt, erhebt ſich das Beitigtäin 
der Despoina. Das erfte, auf was man hier trifft, iſt rer 

der Artemis Hegemone und ihr Erzbild mit Fackeln in den Händen; 
feine Höhe ſchätze ich auf etwa ſechs Fuß. 

37. Bon hier au geht man durch dad Eingangsthor — 
heiligen Bezirk der Despoina gerade auf den Haupttempel zu and 
hat dann zur Rechten eine Säulenhalle, deren Wand Reliefbilder in 
Marmor zieren, nämlich einerfeits die Mören und Zeus Mörageteb, 

‚ andererfeit8 Herafled, wie er dem Apollo den Dreifuß raubt. Was 

ich übrigens von der Geſchichte ter beiden legteren erfahren Habe, 
werde ich berichten, wenn ich in ber Befchreibung von Phofig Ai 
Delphi fomme. Auf derfelben Hallenwand im Bezirk der Des poina 
iſt zwiſchen den genannten Reliefgruppen ein Heines Gemälde anger 
bracht, welches eine Darftellung der Myiterien enthält. Das brifte 
Relief ſtellt Nymphen und Pane, das vierte des Lykortas Eofn 
Polybius dar, deſſen Infchrift befagt, daß Hellas allererfi nicht 
zu Ball gefonmen wäre, wenn ed dem Polybius in Allem ges 
folgt wäre, und daß es im Unglück turch ihn aflein Rettung gefun- 
den habe. Bor dem Haupttempel ftehen die Altäre der Demeter, ber 
Despoina und der großen Mutter; int Innern deflelben die eigent: 
lichen Tempelbilver, Despoina und Demeter, mit dem Thron, auf dem 
fie figen, und der Fußbanf aus Einen Steine gearbeitet; denn auch 
an ihrer Gewandung und an den Verzierungen des Thrones ift fein 
Stück von anderem Stein etwa mit Eifenbändern orer Peim ange: 
fegt, fondern das Ganze aus Einer Steinmaſſe. Dieſer Steinblock 
wurde nicht ⸗ von außen in den Tempel gebracht, fondern, wie die Sage 
lautet, nach Anleitung eines Traumgefichts innerhalb. des Tempel: 
bezirks durch Graben unter der Erbe gefunden. Beide Bilder haben 
ungefähr die Größe, wie das Bild der Mutter in Athen, und find 
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gleichfalls Werfe des Damophon. Demeter hat in ver rechten Hand 
eine Fadel und die linfe auf die Schulter der Despvina gelegt; 
letztere hat in ber linfen Hand ein Ecepter und auf dem Echoße bie 
fogenannte Kifte liegen, die fle mit der rechten hält. Auf beiden 
Seiten des Throne fiehen noch: neben der Demeter Artemis, ein 
Hirichfell um den Leib und einen Köcher über der Schulter, in einer 
Hand eine Fadel, in der anderen zwei Schlangen; ihr zur Seite 
liegt ein Jagbhund. Neben dem Bilde der Despoina fodann fleht 
Anytus in voller Rüftung. In der Umgebung ted Tempels geht 
nämlich die Sage, daß Despoina von Anytus, einem der Titanen, 
erzogen worben fey. Der Erfte, welcher die Titanen in die Dichtung 
einführte, ift Homer, welcher fie ala Götter bezeichnet, die unter dem 
Tartarus wohnen. Die Morte fiehen in dem Eid ter Hera. Bon 
Homer überfam dann Onomafritus den Namen ter Titanen und 
ftellte in einem Gedicht über die Myfterien des Dionyfus die Titanen 
als die Urheber feiner Leiden dar. Die Sage von Anytus hat ihre 
Duelle in Arfadien, die Sage aber, daß Artemis nicht der Leto, fons 
dern der Demeter Tochter fey, ift urfprünglich ägyptiſch und erſt 
durch Aeſchylus, des Euphorion Sohn, in Hellas kefannt geworben. 
Die Sagen von den Kureten dagegen, die zu Füßen ber beiden. 
Götterbilder ftehen, und von ten Korybanten, die, auf ihrer Fußbank 
in MNelief abgebildet, ein von den Kureten ganz verfchiedened Ges 
"Schlecht find, verfchweige ich abfichtlich. In diefem Tempel bringen 
die Arkader die Früchte aller edlen Baumforten dar, mit alleiniger 
Ausnahme des Granatbaums. Nechtd am Ausgange aus dem Tem: 
pel ift in der Mauer ein Spiegel fo fünftlich angebracht, daß wer in 
denfelben hineinſchaut, ſich felbft nur ganz undeutlich oder auch garnicht, 
die Götterbilder aber fammt ihrem Throne ganz deutlich ſieht. Steigt 
man auf der rechten Seite des Tempelhaufes eine kurze Strede 
| | 6* 
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aufwärts, fo ift hier dad fogenannte Megaron, wo die Myfterien ger 
feiert und der Despoina von den Arkadern überreihe Opfergaben 
dargebracht werben. Jeder opfert, was er hat, fie fchneiden aber dem 
Dpferthiere nicht , wie ed font beim Opfern Sitte ift, die Kehle ab, 
fondern ein beliebiges Glied, das fie gerade erwifchen. Diefe Des- 
poina, die für die Tochter des Pofeidon und der Demeter gilt, ift die 
höchftverehrte Gottheit in Arkadien; ihr im Volke gangbarer Name 
ift Despoina, wie ja auch die Tochter ded Zeus den Namen Kora 
führt, obwohl nach Homers Zeugniß und dem noch älteren des Bam: 
phos ihr eigentlicher Name Perfephone ift; den wirklichen Namen 
der Despoina aber ſcheue ich mich den Uneingeweihten zu offenbaren. 
Oberhalb des Megaron liegt ein mit einer Steinmauer umbegter 
Hain der Despoina, in welchem verfchiedene Bäume, wie der Del: 
baum und die Eiche, aus Einer Wurzel Hervorwachfen, was ficher 
nicht die Erfindung eines Landwirths ift. Oberhalb ded Haines. 
ftehen Aitäre für Pofeivon Hippius, ald Vater der Despoina, und 
andere Götter, den letten bezeichnet feine Infchrift als allen Göt—⸗ 
tern gemeinfam geweiht. Von hier fleigt man auf Treppen zum 
Heiligtum des Pan hinauf, zu weldem eine Säulenhalle Hin: 
führt. Sein Tempelbild ift nicht von bedeutender Größe, wiewohl 
auch Pan, gleich den mächtigften Göttern, die Macht befigt, die 
Bitten der Menfchen zu erfüllen und den Frevlern die gebührende 
Strafe zu ſchicken. In diefem Pantempel brennt ein ewiges Feuer. - 
Sn früherer Zeit foll diefer Gott auch ein Orakel beſeſſen und zur 
Dollmetfcherin die Nymphe Erato gehabt haben, welche Arkas, ver 
Kallifto Sohn, heirathete. Es Haben fih noch Sprüche der Erato 
erhalten, die ich felbft auch gelefen habe. Auf diefem Plage 
fieht ferner ein Altar des Ares, ein Aphroditetempel mit einem 
Marmor und einem älteren Holzbilde derfelben; ebenfo die Holz: 
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bilder von Apollo und Athene, welche Iektere Hier auch einen Tem 
pel hat. | | 
38. Etwas weiter oben fteht die Stadtmauer von Lykoſura 
mit nur wenigen Ginwohnern. Bon allen Städten , welche die Erbe 
auf Land und Infeln zu fehauen gegeben, ift Lyfofura die ältefte; fie 
Hat zuerft die Sonne befchienen und von ihr erft hat die Menfchheit 
den Städtebau gelernt. Links vom Despoinaheiligthum liegt der 
Derg Lykäon; man nennt ihn in Arfadien auch Olympus oder das 
heilige Berghaunt. Auf diefem Berge foll Zeus erzogen worden 
feyn; auch liegt hier am Lykäon, links von dem Haine des parrhafl: 
Then Apollo, eine Gegend mit Namen Kretea, und die Arkader be— 
ftehen feft darauf, daß das Kreta, wo Zeus nach der Sage erzogen 
wurde, eben diefe ihre Gegend und nicht die Infel Kreta fey. Die 
Nymphen, welche der Sage nach den Zeus erzogen haben, nennen fie 
Theifoa, Neda und Hagno; nach der Theiſoa nannte fich die gleiche 
namige Stadt in Parrhaflen, die jebt ein Dorf im Gebiet von Mega 
lopolis ift, von der Neda hat der gleichnamige Fluß feinen Namen 
erhalten, wie von der Hagno die Quelle oben am Lyfäon, welche 
„gleich dem Jfterfluß im Winter und Sommer die gleiche Waſſermaſſe 
bietet. Wenn nun fo anhaltende Dürre eintritt, daß tie Saatfeime 
in der Erde und die Bäume zu verdorren anfangen, bann betet ber 
Priefter des Iyfäifchen Zeus unter dem vorgefchriebenen Opfer zu der 
Duelle, und fenft dann, nicht tiefer als bis auf die Oberfläche, einen 
Eichenzweig in diefelbe hinab; wenn fo dad Wafler in Bewegung 
fommt, fo fteigt ein nebelartiger Dunft auf, der nach furzer Zeit eine 
Molke bildet, andere Wolfen an fich zieht und fo Regen auf das arfa= 
difche Land hHerabfendet. Auf dem Lyfäon fteht ferner, von einem 
Haine umgeben, ein Banheiligthbum, dabei ein Hippodrom und vor 
diefem ein Stadium; hier feierte man in alter Zeit das Feſtſpiel der 
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Lykäen. Ebenda ſtehen auch Fußgeſtelle von Siegerſtatuen, dieſe 
ſelbſt aber nicht mehr darauf. Die Inſchrift auf einem derſelben 
ſchreibt das Bildniß dem Aſtyanax zu, einem Nachkommen des Arkas. 
Zu den Merkwürdigkeiten, die der Lykäon bietet, gehört namentlich 
auch der heilige Bezirk des Zeus Lykäus. Derfelbe ift für Jedermann 
unzugänglich, und wer unter Mißachtung diefes Verbotd dennoch hin⸗ 
eingeht, muß unfehlbar innerhalb eines Jahres fterben. So geht 
auch die Sage „daß Menfchen und Thiere innerhalb des Heiligen Bes 
zirfes feinen Schatten werfen: wenn daher ein Wild in das Heiligs 
thum flüchtet, getraut fich der Jäger nicht ihm dahin zu folgen, fon: 
dern bleibt außen zurück, von wo er das Thier ohne Schatten fieht. 
Sn Syene nun, das unmittelbar vor Nethiopien liegt, find zwar 
auch, fo lange die Sonne ſich dem Wendekreiſe des Krebfes nähert, 
die Bäume,. wie die lebendigen Wefen, ſchattenlos; der Bezirk auf 
dem Lyfäun dagegen bietet diefe Erfeheinung mit dem Schatten das 
ganze Jahr hindurch. Auf dem oberften Gipfel des Berges erhebt 
fich der Erdaltar des Iykäifchen Zeus, von welchem man den arößten 
Theil des Beloponnefes überficht; vor dbemfelben ftehen, gegen Son- 
nenaufgang gerichtet, zwei Säulen mit vergoldeten Adlern in noch 
‚älterem Stile. Auf diefem Altar werden dem Zeus Lykäus Geheim: 
opfer gebracht; ich fpürte jedoch Feine Luft, mich des Näheren darauf 
einzulaflen, wie es fih früher damit verhalten haben mag und wie 
jest. Aufedem öftlichen Abhange des Berges liegt das Heiligthum 
des Apollo Parıhaflus, das au unter dem Namen Pythion laͤuft. 
Am Sahresfefte des Gottes fchlachtet man dem Apollo Epifurius 
auf dem Marfte*) einen wilden Eber, trägt dann das Opferthier 
“von hier in Prozeffion unter Flötenflang in den Tempel des parrha: 


*) In Megalopolig, - 
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ſiſchen Apollo hinauf, ſchneidet dort die Schenkelknochen zum Brand: 
opfer für den Gott heraus und verſchmaust das Fleiſch des Opfer— 
thiers. Dieß iſt hier Gebrauch. An der Nordſeite des Lyfäon liegt 
Das Gebiet von Theifoa, in welchem die Nymphe Theifoa ald Haubt: 
gottheit verehri wird. Durch diefe Landfchaft ftrömen die Flüſſe 
Mylaon, Nus, Achelous, Keladus und Naliphus in den Alpheus 
hinab. Wie der arfadifche Achelous, fo heißen auch noch zwei andere 
berühmtere Flüſſe; den einen, der durch Akarnanien und Aetolien 
gegen die echinadifchen Infeln zu fließt, nennt Homer in der Ilias den 
Fürfien der Flüſſe, von dem anderen Achelous, der vom Sipylusge— 
birge niederftrömt, wie von leßterem ſelbſt fpricht er bei Gelegenheit 
per Niobefage ‚und der dritte Achelous alfo ift der am Berg Lykäon. 
Rechts von Lyfofura liegt das Nomiagebirge mit dem Heiligthum 
des Pan Nomius auf dem Plage Melpeia, der fo genannt wird, weil 
Ban hier die Flötenmufif erfunden haben foll. Die nächftliegende, 
Vermuthung ift, daß das Nomiagebirg feinen Namen von ven Wai— 
den ted Ban erhalten habe, während die Nıfader ihn für einen Nym— 
phennamen erklären. 

39. An Lyfofura vorbei nah Weſten ftrömt der Platanifton ; 
wer von Lyfofura nach Phigalia reist, muß notwendig tiefen 
Fluß überfchreiten; jenfeits deffelben fleigt der Weg etwa. dreißig 
Stadien lang, vielleicht noch etwas mehr, in die Höhe. Bon dem 
Lyfaoniden Phigalue, dem urfprünglichen Gründer der Start, und, 
wie die Stadt eine Zeit lang ſich nach des Bukolion Sohn Phialus 
nannte und dann fpäter ihren alten Namen wieder erhielt, Habe ich 
fon früher berichtet; wa8 man noch weiter darüber erzählt, wie 
daß Phigalus nicht des Lyfaon Sohn, fondern hier im eigenen Lande 
geboren, oder bie andere Behauptung, daß Phigalia eine Dryadens 
nymphe gewejen fey, verdient feinen Glauben. Als die Lakedämonier 
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im Beginn ihrer Angriffe auf Arfadien auch in Phigalia einfielen, 
beflegten fie die Ginwohner im offenen Felde und belagerten fie dann 
in der Stadt; als ed nun nahe daran war, daß die Stadtmauer ge 
nommen wurde, ergriffen. die Phigalier die Flucht oder aber ge— 
währten ihnen die Lakedämonier freien. Abzug. Die Einnahme von 
Phigalia und die Auswanderung der Bewohner fällt in tie Zeit ‚-da 
Miltiades in Athen Archon war, alfo in das zweite Jahr der dreißig— 
ften Olympiade, in welcher Chionis aus Lafedämon zum Drittenmal 
fiegte. Die flüchtigen Phigalier befchlogen, den Gott in Delphi 
wegen ihrer Rückkehr zu befragen, und erhielten von Pythia die 
Antwort, fie fehe zwar für den Fall, daß Jene für fih allein ihre 
Heimkehr zu erfämpfen verfuchen würden, feinen Erfolg, wenn file 
aber Hundert auserlefene Männer aus Oresthaſium ſich zugefellen, 
fo werben diefe zwar im Kampfe fallen, aber. ven Phigaliern zur 
‚Heimfehr verhelfen. Wie die Dresthafter diefen Orakelſpruch ers 
fuhren, der den Phigaliern geworden, da flritten fie fich wetteifernd 
darum, unter die Hundert Auserlefenen zu kommen und ben Feldzug 
nah Phigalia mitmachen zu dürfen. Sie marfchirten nun gegen 
- die lafedämonifche Befagung und brachten den Orakelſpruch noll- 
ftändig in Erfüllung ;. fie fanden im ruhmwürdigften Kampfe ihren 
Tod, fchlugen aber die Spartaner hinaus und feßten fo die Phigalier 
wieder in den Beſitz ihrer Heimath. Die Stadt Phigalia Liegt 
größtentheils auf fteiler Höhe, auf deren abſchüſſigem Rande die 
Stadtmauer fteht, oben aber ift der Gipfel ganz eben. Auf diefem 
fteht ein Heiligthum der Artemis Soteira, mit ihrem marmornen 
Standbilde, und von hier gehen vie feierlichen Prozeffionen aus. Im 
Gymnafium fteht ein Hermesbild, das zwar mit einem Oberkleide 
bargeftellt ift, aber doch nach unten nicht in Füße, fondern in bie 
Hermenform ausläuft. Auch ein Tempel des Dionyfus mit dem 
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Iandesüblihen Beinamen Afratophorus fteht hier; das Tempelbilb 
ift in feinem untern Theile vor lauter Lorbeer: und Epheublättern 
unſichtbar; fo weit man es aber fehen kann, ift es mit einer glängen- 
Den Zinnoberfarbe bemalt, die in Iberien in ini mit dem 
Golde gefunden werden foll. 

40. Auf dem Markte von Phigalia fteht die Ehrenſaule des 
Vollkämpfers Arrachion. Sie zeigt in Allem, namentlich aber in der 
Körperhaltung, den alterthümlichen Stil; die Füge nämlich ſtehen 
nicht weit auseinander und die Arme legen ſich bis zum Gefäße hinab 
an die Seiten an; das Bildniß ift von Stein und foll auch eine In— 
fchrift gehabt haben, die aber durch die Känge der Zeit‘ unfichtbar 
geworben if. Diefer Arrachion hatte ſchon zwei olympiſche Siege 
in den beiden Dlynipiaden vor der vierundfünfzigften errungen, und 
in diefer wurde ihm noch ein dritter Sieg zu Theil durch den gerechten 
Spruch der KRampfrichter, wie ihn feine Tapferkeit verdiente. Als er 
nämlich mit dem zuletzt noch übrig gebliebenen Gegner, der nicht be: 
kannt ift, um ven Delfranz rang, kam ihm diefer zuvor, umfchlang 
ihn mit feinen Füßen und drüdte ihm zugleich mit den Händen den 
Hald zu, Da brach Arrachion feinem Gegner einen Zehen ab, er: 
ftiefte aber an dem Würgen im gleichen Augenblid, in weldem auch 
der Andere, der ihn gewürgt hatte, durch den Schmerz an feinem 
Zehen fampfunfähig wurde. Die Eleer befränzten hierauf den 
Arrachion im Tode und ließen ihn als Sieger ausrufen. Aehnlich 
haben, wie ich weiß, die Argiver an Kreugas, einem Fauftlämpfer 
aus Epidamnus, gehandelt, dem fie gleishfalld im Tode noch den 
nemeifchen Siegeskranz zuerfannten,, weil fein Gegner Damorenus 
aus Syrakus den zwifchen Beiden geichloffenen Vergleich verlegt 
hatte. Da nämlich über ihrem Fauſtkampf der Abend hereinzubrechen 
begann, fo machten fle vor Aller Ohren mit einander aus, fie wollen 
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ſich abwechſelnd Einer vom Anderen einen Schlag auf eine beliebige 
Stelle geben laſſen. Damals hatten die Fauſtkämpfer noch nicht die 
mit Nägeln beſchlagenen Riemen an beiden Handwurzeln, ſondern 
kämpften noch mit den weichen Fauſtriemen, welche um den hohlen 
Theil der Hand gebunden wurden, die Finger frei liegen, nud_bünne, 
nach alterthümlicher Manier ineinandergeflochtene Riemen aus unge: 
gerbtem Leder waren. Damals aljo hatte Kreugas ben erfien Schlag 
auf den Kopf des Damorenus geführt; darauf forderte Damoxenus 
den Kreugas auf, ten Aım in die Höhe zu ftrecfen und brachte ihm, 
wie er dieß gethan, mit gerade audgeftreeften Fingern einen Stoß 
unterhalb der Rippen bei, drang in Folge der fpißigen Nägel und 
des heftigen Stoßes mit feiner Hand in den Unterleib ein, verwidelte 
fih hier in die Gedärme und zerriß fle, als er feine Hand zurückzog 
Kreugas ftarb auf der Stelle; die Argiver aber wieſen den Dame: 
xenus, weil er den Vertrag gebrochen und flatt Eines Streiches 
mehrere gegen feinen Gegner geführt hatte, zum Kampfplaß hinans, 
erfannten den Sieg dem Kreugad noch im Tode zu und errichteten 
ihm in Argos eine Ehrenſäule, die dort noch zu meiner Zeit im Hei 
ligthum des Iyfifchen Apollo ftand. 

41. Auf dem Marfte in Phigalia liegt auch das .gemeinfame 
Grab der auserwählten Dresthafter, denen jährlich Hervenopfer dar 
gebracht werden. Unmittelbar an Phigalia fließt der Lymax auf 
feinem Mündungslaufe zur Neda vorbei; er foll feinen Namen von 
den Reinigungsmitteln der Rhea haben. Denn die Nymphen, welche die 
Rhea nach der Geburt des Zeus von diefer reinigten, warfen in biejen 

Fluß die Reinigungsmittel. Somit hat man die legteren in alter Zeit 
Lymata geheißen; was auch Homer bezeugt, wo er fagt, daß bie 
Hellenen nach tem Aufhören der Peſt ſich von derfelben gereinigt 
und die Neinigungeopfer (Lyma) ind Meer geworfen haben. Die 
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Meda entſpringt auf dem Kerauſtumgebirge, das einen Theil es Ly— 
Fäon bildet; an der Stelle, wo "die Neda der Stadt Phigalia am 
mächſten lommt, bringen die phigalifhen Kinder dem Fluffe ihre 
Haare zum Opfer; in ihrem Mündungelauf wird die Neda auch won 
Fleineren Schiffen befahren. Nach dem Mäander, der in feinem Laufe 
mehr Krümmungen macht als alle mir befannten Flüfle, fofern er fehr 
Häufig nach rüdwärtd umbiegt und dann wieder einlenft, dürfte die 
Neda die meiften Windungen bieten. Zwölf Stadien von Phigalia 
im Flußthal hinauf find warme Bäder, und nicht weit von biefen 
mündet der Lymax in die Neda. Ueber dem Bereinigungspunfte bei: 
der Ströme fteht auf einem ſchwer zugänglichen Felfen, von einem 
Eypreffendidicht umgeben, der altheilige Tempel der Eurynome. 
Dieß ift nach phigalifchem Volfsglauben ein Beiname der Artemis; 
die Kenner der älteren Weberlieferumg dagegen erflären bie Eury— 
nome für eine Tochter des Okeanus, von der allerdings auch Homer 
erwähnt, daß fie im Berein mit Thetis den Hephäſtus aufgefangen 
habe. Das Heiligthum der Eurynome wird niemals außer an einem 
beftimmten Tage im Jahre geöffnet; an diefem werden dann vom 
Staate und von Privatleuten Opfer gebracht. Ich war jedoch nicht 
gerade zur Feſtzeit dort und habe daher auch dad Tempelbild ber 
Eurynome nicht gefehen; wie mir aber die Phigalier ſagten, ift es 
ein durch goldene Bänder zufammengehaltenes Holzbild, das bis 
zum Gefäße einem Weibe, von da ab einem Fifche gleicht. Diefe 
Fifchgeftalt würde für eine Tochter ded Dfeanus, die mit der Thetis 
in ber Tiefe des Meeres wohnt, ein paflendes Attribut feyn, der 
Artemis dagegen fommt wenigſtens nach gewöhnlichen Begriffen 
diefe Geftalt nicht zu. Phigalia ift auf zwei Seiten von Gebirgen 
umfchloffen,, links vom Kotilium, während an der rechten Eeite das 
Eläum vorfpringt. Im Kotilium, das dreißig Stadien von ber 
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Stadt entfernt if, liegt die Ortſchaft Baflä mit dem Tempel des 
Apollo Epifurius, der fammt dem Dache von Marmor iſt. Er kann 
in Betracht der Schönheit der Steine und ihrer Fügung für dem 
fchönften aller peloponnefifchen Tempel nah dem in Tegea gelten. 
Seinen Beinamen erhielt Apollo daher, weil er ihnen gegen die Peſt 
half, wie er auch zu Athen den Beinamen Alerifafus erhielt, weil er 
diefer Beft ein Ende machte. In diefer und feiner andern Zeit, mwäh- 
rend des Krieges zwifchen den Peloponneftern und Athenern, bat er 
auch in Phigalia der Per Einhalt gethan, wie fich theils aus ver 
gleichen Bedeutung der Beinamen, theil® daraus ergibt, daß Ikti— 
nus, der, ein Zeitgenoffe des Perifles, den Parthenon in Athen 
baute, auch den Tempel in Phigalia gebaut hat. Daß diefe Apollo: 
ftatue jebt auf dem Marfte von Megalopolis ftehe, habe ich früher 
ſchon bemerkt. Auch eine Quelle entfpringt hier im Kotilium. Der 
Schhriftfteller aber, welcher behauptet, daß der Lymaxfluß von diefer 
fein Waſſer befomme, kann den Drt weder felbft gefehen noch Augen: 
zeugen gefprochen haben, was beides bei mir der Fall ift; während 
nämlich, wie wir uns durch den Augenfchein überzeugten, der Fluß 
viel Waſſer führte, lief dad Wafler der Kotiliumgquelle nur eine 
kurze Strede weit und verlor fich Bald wieder im Boden. Doch habe 
ich auch vergeflen,, mich nach der wirklichen Duelle des Lymax in Arz 
fadien. zu erfundigen. Oberhalb des Tempels des Apollo Epikurius 
liegt der Platz Kotilon; auf diefem fteht ein jegt dachloſer Tempel 
der Aphrodite mit ihrem Kultusbilde. 

42. Das Gebirge auf der anderen Seite, dad Eläum ift dreifig 
Stadien von Phigalia entfernt. In demfelben liegt eine der. ſchwar⸗ 
zen Demeter geheiligte Höhle. Mit der thelpufifchen Sage nämlid; 
von der Begattung ded Pofeidon und der Demeter flimmen auch bie 
Phigalier überein, bezüglich der Geburt vagegen behaupten fie, 
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Demeter habe nicht ein Pferd, fondern eben die Tochter geboren, die 
man in Arkadien Despoina nennt; hierauf habe fle im Unwillen über 
Pofeidon und wegen ber Trauer um bie geraubte PBerfephone ein 
Schwarzes Kleid angezogen und fich längere Zeit in diefer Höhle ver: 
borgen. Wie nun alle Bodenfrüchte verdarben und immer mehr 
Menſchen Hungers ftarben, da. wußte Niemand unter den Göttern 
Den geheimen Aufenthaltsort der Demeter, nur Pan, der viel nad 
Arkadien fommt und bald auf viefem, bald auf jenem Gebirge jagt, 
ſey auch auf das Eläum gerathen, und habe dort die Demeter in 
ihrer damaligen Lage und Tracht gefehen, von ihm habe es Zeus 
erfahren und hierauf die Mören an Demeter gefandt, welche nun fich 
von diefen befänftigen, ihren Grimm fahren und auch in ihrer Trauer 
nachließ. Zum Danfe dafür haben die Phigalier nad) ihrer Angabe 
diefe Höhle der Demeter geheiligt und ihr Holzbilv in diefelbe ge: 
ftiftet, welchem man folgende Geftalt gab: auf einem Felfen figend 
gleicht fie einem Weibe bis auf dad Haupt; Kopf und Haar nämlich 
bat fie vom Pferde; an ihrem Kopfe hängen Schlangen und andere 
wilde Thiere; fie trägt ein bis zu den Zehen reichentes Unterkleid, 
und Hat auf der einen Hand einen Delphin, auf der auderen eine 
Taube. Der Grund, warum man dem Holzbilde diefe Form gegeben 
hat, ift für Jeden Far, der einigen Verſtand und Alterthumsfunde 
bejigt; den Beinamen Meläna aber wollen fie der Göttin gegeben 
haben, weil fie ein fchwarzes Kleid getragen. Man weiß weder, 
wer das Holzbild verfertigt hatte, noch wie es in Brand gerathen ift. 
Nachdem diefes alte Bild zu Grunde gegangen war, erfeßten es die 
Phigalier ver Göttin nicht nur nicht durch ein neues, fondern ver: 
nachläffigten auch ihre Feft: uno Opferfeier in hohem Grade, bis ihr 
Land unfruchtbar wurde und fie auf ihr deßfallſiges Bittgefuch von 
der Pythia folgenden Befcheid erhielten: 
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hr, Azan'ſche Arfader, von Eicheln genährt, die ihr wohnet 

Sn Phigaleia, ver bergenten Höhle ter Pferdes Demeter, 

Kamt, um Mittel zu finten zur Hebung des nagenden Hungers, 

Die ihr von Allen allein zweimal Nomaden geworben, 

Lebend von wildem Gewächs. Der Ernte bat Ded ein Ende 

Und dem Fruchtfuhrtwerfe gemacht und dem Effen der Kuchen, 

Weil ihr entzogen ihr habt die Verehrung der früheren Zeiten, 

Und noch wird fie euch treiben zum Fraße von Menfchen und Kindern, 

Wenn ihr nicht mit gemeinfamen Opfern den Zorn ihr verföhnet, 

Und auch die Höhle im Innern mit göttlichen Ehren verzieret. 
Als diefer Spruch ven Phigaliern zu Ohren fam, erhöhten ſie nicht 
nur überhaupt gegen früher tie Verehrung der Demeter, fondern 
veranlaften noch insbefontere ten Negineten Onatas, des Mifon 
Sohn, ihnen um jeden Preis eine Statue der Demeter zu fertigen; 
denfelben Onatas, von dem in Pergamug eine Erzftatuc des Apollo 
fteht, eines der größten Wunderwerfe an Größe wie Schönheit. 
Diefer nun fertigte damals für Phigalia ein Erztild nach einer von 
ihm aufgefundenen Zeichnung oder einem Modelle tes älteren Holz: 
bildes, neben dem er aber, der Cage nach, das Meifte aus Traum: 
gefichten entnahm, und zwar machte er es ungefähr ein Menfchen: ' 
alter nach dem Einfall des Meders in Hellad. Dieß ergibt fich aus 
Folgendem: Zu ver Zeit, da Kerred nah Europa überfegte, war 
Gelo, ded Deinomenes Sohn, Tyrann von Syrafus und ganz Si: 
cilien; nach feinem Tode folgte ihm in der Herrichaft fein Bruder 
Hiero. Wie aber duch diefer ftarb, ehe er die Weihgefchenfe aufs 
ftellen Fonnte, die er dem olympifchen Zeus für feine Siege im 
Pferderennen gelobt hatte, da brachte viefelben fein Sohn Deinomeneg 
an Stelle feines Vaters dar. Diefe Weihgefchenke find nun gleichfalls 
Arbeiten ded Onatas. Cie find in Olympia mit Inſchriften ver: 
jehen, deren eine, auf das Weihgefchenf bezüglich, alfo lautet: 
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Sieger, olympifcher Zeus, in deinem gefeierten Kampfipiel 
Einmal im Viergeſpann, zweimal als Reiter zu Roß, 
Hatte dir Hiero diefe Gefchenfe beftimmt, die der Eohn jetzt 

Deinomenes dir. ald Denfmal des Vaters geweiht. 

Die andere Infchrift fodann meldet: ’ 
Mich hat Onatas, des Mifon Cohn, im Bilde grichaffen, 

Der auf Aegina im Meer wohnet im eigenen Haut. 

Dnatas war beiläufig ein Zeitgenofje des Athenerd Hegiad und 
des Argiverd Ageladas. Diefe Demeter war es vor allem, um deren 
willen ich Bhigalia befuchte; ich habe ihr auch geopfert, und zwar nach 
landesüblicher. Sitte nichts Geſchlachtetes, fondern edle Baumfrüchte, 
Meintrauben, Bienenwachs und noch unverarbeitete und ungereinigte 
Mole; folches legt man auf den vor der Höhle errichteten Altar und 
gießt dann Del darüber. Solche Opfer werden hier von Privatleu— 
ten und jährlich einmal von der phigaliichen. Gemeinde dargebracht; 

fie werden ron einer Priefterin beforgt, unter Brihülfe des jüngften 
der drei aus der Stadtbürgerfchaft genommenen Oberprieſter. Die 
Höhle umgibt ein Eichenhain mit frifchem Quellwafler. Das Bild 
von Onatas war zu meiner Zeit nicht mehr vorhanden, und ber große 
Haufe mußte felbit nicht, ob daflelbe überhaupt einmal in Phigalta 
eriftirt habe; der ältefte Mann aber, den ich fprach , teilte mir mit, 
drei Menjchenalter vor ihm fey das Bild von Steinen, die von der 
Dede der Höhle auf daflelbe herabftelen, gänzlich zufammengefchlagen 
worden. Wirklich habe ich ſelbſt noch an der Dede gefehen, wie hier 
Steine ausgebrochen waren. 

43, Nach diefem erfordert es jeßt der Plan meiner Pefchreibung 
auf Pallantium überzugehen, um über die dort etwa befinvlichen 
Merkwürdigkeiten und inebeſondere auch darüber zu berichten, aus 
welchem Grunde der Kaifer Antoninus I, Ballantium aus einem Dorfe 
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in eine Stadt verwandelt, unabhängig und ftenerfrei gemacht hat. Euan- 
der nämlich, der Sohn des Hermes und einer Nymphe, die eine Tochter 
des Radon gewefen, wurde nach der Sage ald der gefcheidtefte. und 
friegstüchtigfte Mann in Arkadien an der Spike einer arfabifchen 
Kolonie von Pallantium ausgeſandt und gründete am Tiberfluß eine 
Stadt, und gab demjenigen Theile der jegigen Stadt Rom, auf bem 
er fich anfiebelte, zum Andenfen an die arfadifche Stadt den Namen 
Pallantium, der fpäter durch den Ausfall der Buchftaben L und N 
eine Aenderung erlitt. Dieß nun iſt der Grund, warum der Kaifer 
Pallantium bevorzugte. Derfelbe Antoninus, dem die Pallantiner 
diefe Begünftigungen verdanfen, hat niemals von fih aus zu einem 
römifchen Krieg Anlaß gegeben; als aber die Mauren, welche die 
Mehrzahl der-unabhängigen Libyer bildeten, Nomaden weren-, und 
noch) fehwerer als tie Sfythen zu bezwingen, fofern fie und ihre Weis 
ber nicht gefahren, fondern geritten famen, Krieg anfingen, fo vertrieb 
er fie gänzlich aus ihren Wohnfigen und zwang fie auf die äußerſie 
Grenze von Libyen, bis an das Atlasgebirg,, unter die borfigen 
Stämme zurüczuweichen. Deßgleichen entriß er den Briganten im 
Britannien den größten Theil ihres Gebietes, weil fie ebenfalls ohne 
Peranlaffung in die den Römern unterworfene Landſchaft Genunia 
einfielen. Als aber ein gewaltiges Erdbeben die Iyfifchen und. kari⸗ 
ſchen Städte nebſt Kos und Rhodus zerſtörte, ſetzte er außerorden⸗ 
liche Geldſummen und all feine Bemühung daran, ihnen zum Wie 
deraufbau zu verhelfen. Von den vielen Geldunterftüsungen , die er 
nothleidenden Hellenen und Barbaren gewährte, fo wie von den Bau⸗ 
werfen, die er in Hellas, in Jonien, Karthago und Syrien errichten 
ließ, haben Andere bereits erfchöpfend berichtet; es ift jedech mit dem 
Andenfen diefes Kaiferd auch noch Folgendes verfnüpft. Da bie 
Unterthanen, welche römifche Bürger waren, wenn ihre Kinder 
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Hellenen blieben, nach der damaligen Gefebgebung Feine andere Wahl 
Hatten, ald entweder ihr Bermögen an fremde Leute zu vermachen 
ober den faiferlichen Schaß damit zu bereichern, fo geftattete Antoninus 
auch diefen, ihre Söhne erben zu laſſen, und wollte fo lieber menfchen« 
freundlich erfcheinen, als ein geldbringendes.Gefeg erhalten. Diefem 
Kaifer gaben die Römer den Beinamen: der Fromme, weil er fich 
als fehr gottesfürchtig erwied. Mach meinem Dafürhalten würde er 
auch den Beinamen des älteren Kyrus: Vater der Menfchen,, ver: 
dienen. Seinen Thron hinterließ er einem gleichnamigen Sohne. 
Diefer Antoninus II. züchtigte fodann auch die Germanen, daß ftreit- 
barfte und zahlreichite Volk unter den europäifchen Barbaren, und 
die Sarmaten zur Strafe dafür daß fie Feindfeligfeiten begannen. 
44. Noch bin ich für die Befchreibung Arfadiens mit der 
Straße im NRüdftande, welche von Megalopolis nah Ballantium, 
und bis zu dem Choma*) zugleich nach Tegen führt. Diefe Straße 
führt durch die nach des Echemus Sohn Ladokus benannte Vorſtadt 
Labofeia. Bon dort fommt man auf die alte Stätte der von dem 
Lyfaoniden Hämon gegründeten Stabt Hämoniä, die noch immer den 
Namen der Stadt führt. Jenſeits Hämoniä liegen rechts am Wege 
die Meberrefte der Stadt Dresthaflum, darunter noh Säulen von 
einem Tempel der Artemis Hiereia. Auf dem geraden Weg das 
gegen von Hämoniä aus liegen hinter einander die Ortſchaften 
Aphrodifium und Athenäum, und links von legterem ein Athenes 
tempel mit einem Marmorbilde. Bon Athenäum find es zwanzig 
Stadien bis zu den Ruinen von Aſea, deflen früherer Burghügel 
noch jest Mauerfpuren zeigt.‘ Fünf Stadien von hier entfpringt, 
etwas vom Wege ab, die Duelle des Alpheus, und unmittelbar am 
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Wege die Quelle des Eurotad. Neben der Alpheusquelle ſteht ein 
dachloſer Tempel der Göttermutter und neben demfelden ein Baar 
Marmorlöwen. Der Eurotad und Alpheus vereinigen fich Hier mit 
einander, und flrömen zwanzig Stadien weit im gleichen Bette, wer: 
finfen dann in einen Erdſchlund, aus dem fie gefondert, der Eurotas 
im Lafedämonifchen, der Alpheus bei Pegi im Megalopolitifchen, 
wieder hervorbrechen. Bon Afen führt ein Weg auf das Boreum— 
gebirge, auf deflen Gipfel fih Spuren eined der Sage nach von 
Odyſſeus nach feiner Heimfehr von Jlium ber Athene Soteira und 
dem Pofeidon errichteten Tempels finden. 

Das fogenannte Choma bildet die Grenzfcheide ber Megalo⸗ 
politis gegen die Tegeatis und Pallantium; biegt man nach der lin—⸗ 
fen Seite deflelben aus, fo befindet man fich auf der Ebene von Pal: 
lantium. In Pallantium fteht ein Tenipel des Ballad mit feinem 
und des Euander Marmorbilte; ferner ein Heiligthum der Demeter 
und Kora, und unweit deffelben eine Ehrenfäule des Polybius. Auf 
dem Gipfel des Hügels über der Stadt, der in alter Zeit als Stadt: 
burg diente, fteht noch das Heiligthum der reinen Götter, wo man 
die feierlichften Eide ſchwoͤrt; die Namen diefer Götter find entweder 
unbefannt oder will man fie nicht befannt werben laſſen; vermuthlich 
aber heißen fie darum reine Götter, weil Pallas ihnen ein anderes 
Dpfer brachte, als fein Vater dem Iyfäifchen Zeus. 

Zur rechten Seite des Choma liegt, fehon im Gebiet von Te: 
gea und fünfzig Stadien von diefem entfernt, dad Gefilde von Man- 
thyrea. Rechts am Mege*) liegt ein unbedeutender Berg, Kreflum, 
mit einem Heiligthum des Aphneus. Nach tegeatifcher Sage 
fhwängerte Ares die Nerope, die Tochter bed Kepheus, des Sohnes 


9 Nach Tegea. 


eng 
— 
* 


\ 


i | Achtes Bud. \ 865 


des Aleus; fie farb an der Entbindung, ihr Knabe aber hielt fih an 
feine Mutter auch nach ihrem Tode noch und faugte reichlich Milch 
aus ihrer Bruft, und darum, weil die eine Wirfung des Ares war, 
nennen fie diefen Aphneus; der Knabe felbft foll Aeropus geheißen 
Haben. An dem Wege nach Tegea liegt weiter die leukoniſche Quelle 
Zeufone, deren Grab fich nahe bei der Stadt Tegea befindet, ift der 
Sage nach eine Tochter des Apheidas. 

45. Die Bewohner von Tegea behaupten, daß zur Zeit des 
Lykaoniden Tegeates nur allein die Landfchaft nach diefem benannt 
worden fey, die Bevölferung dagegen in Gauen gewohnt und fich 
nad diefen unterfchieven Habe in Gareaten, Phylakeer, Karyaten 
und Koryiheer, Potachiden und Deaten, Manthyreer und Echeu— 
etheer; unter der Regierung des Apheivas fodann kamen als neunter 
Stamm die Apheidanten Hinzu; die jetzige Hauptftadt ift erſt von 
Aleus gegründet worden. Die Tegeaten haben außer ihrem Antheil 
an der gefammtarfadijchen Gefchichte, wozu der Krieg gegen Ilium, 
die perfifchen Kriege und die Schlacht mit den Lafevämoniern bei 
Dipäa gehören, für fich felbft noch folgende Helventhaten aufzus 
weifen. Anfäus, des Lyfurgus Sohn, hielt gegen den Falydonifchen 
Eber felbft dann noch Stand, als er ſchon von ihm verwundet war; 
Atalante jedoch erhielt, weil fie zuerft dag Thier mit dem Pfeile.traf, 
den erften Preis, Kopf und Fell. Bei der Rüdfehr der Herakliden 
in den Peloponnes fodann tödtete der Tegeate Echemus, des Aeropus 
Sohn, den Hyllus im Zweikampf. Auch waren die Tegeaten bie 
Erſten in Arkadien, welche die einpringenden Lakedämonier beflegten 
und größtentheild gefangen nahmen. 

Das ältere Heiligtfum ber Athene Alea in Legen war von 
Aleus erbaut; fpäter errichteten die Tegeaten der Göttin einen ebenfo 
großen als prachtvollen Tempel, nachdem der alte durch ein reißend 
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um fich greifendes Feuer zerflört worden war. Es geſchah dieß zu 
der Zeit, da Diophantus in Athen Archon war, fomit im legten. 
Sahre der fechsundneunzigften Olympiade, in welcher Eupolemus 
aus Elis im Wettlauf fiegte. Der gegenwärtige Tempel übertrifft 
in Abficht auf Schönheit und Umfang weitaus alle peloponnefifchen 
Tempel. Die erfte Eäulenordnung in demfelben ift doriſch, die 
zweite über diefer ift forinthifch, und außen um ben Tempel ftehen 
ionifche Säulen. Gebaut hat ihn, wie ich hörte, Efopas aus Pa- 
108, welcher auch Götterbilder an vielen Orten, im eigentlichen Hellas 
wie in Sonien und Karien, gemacht hat. Auf dem vorderen Giebel: 
felde ift die Falydonifche Jagd abgebildet: ziemlich in der Mitte fteht 
der Eher, ihm zur einen Seite Atalante, Meleager, Thefeus, Tela: 
mon, Peleus, Polydeukes und Jolaus, welcher die meiften Kämpfe 
des Herafles mitbefland ; weiter Prothus und Kometes, Söhne des 
Theſtius und Brüder der Althäa; zur andern Seite der bereits ver: 
wundete Ankäus, wie ihm die Art entfunfen ift und er von Epochus 
gehalten wird. Neben ihm ftehen Kaftor und Amphiaraus, des 
Oikles Sohn, Hinter diefen Hippothus, der Sohn des Kerkyon, des 
Sohnes ded Agamedes, des Sohnes des Stymphalus; zulegt kommt 
Peirithus. Auf dem Hinteren Giebelfelde dagegen ift der Kampf 
des Telephus mit Achilles auf der Kaikusebene dargeftellt, 

46. Das ältere Tempelbild der Athene Alena fammt den Zähnen 
des kalydoniſchen Ebers hat ter römifche Kaiſer Augufius nach feinem 
Siege über Antonius und feine Partei, zu welcher auch alle Arkaber, 
mit Ausnahme der Mantineer, gehörten, mit_fich genommen. Es 
it übrigens befannt, daß Auguftus nicht der Erſte war, der Weih— 
geichenfe und Götterbilder aus den Ländern ber Beſiegten fort: 
fchleppte, daß er vielmehr darin nur einer alten Gewohnheit folgte; 
wie denn, als die Hellenen nach der Einnahme von Ilium die Beute 
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vertheilten, ded Kapaneus Sohn Sthenelus das Holzbild des Zeus 
Herfeiog erhielt; und ebenfo hat viele Fahre fpäter, als die Dorier 
fih auf Sicilien anfledelten, Antiphemus, der Gründer von Gela, 
ein Götterbild von Dädalus aus der von ihm zerflörten fieilifchen 
Stadt Dmphafe nad) Gela verpflanzt. Der Berferfünig Xerxes ſo— 
Dann, des Darius Sohn, hat, wie man weiß, außer dem was er aus 
der Stadt Athen felbft wegfchleppte, nicht nur das Bild der Braus 
zonifchen Artemis aus Brauron weggenommen, fondern auch den 
Mileflern unter vem Vorwand, daß fie in der in Hellas gefchlagenen 
Seefchlacht gegen die Athener abfichtlich fchlecht gefochten haben, das 
Erzbild des Apollo in Brandhidä, das übrigens den Milefiern fpäter 
von Seleufus glücdlicherweife. wieder zurückgegeben wurde. In Ars 
908 ftehen noch heute zwei aus Tiryns entführte Götterbilder, eines 
von Holz im Tempel der Hera, ein anderes in dem des Apollo 
Eleius.*) NIS die Kyzifener die Bevölkerung von Prokonneſus 
durch Waffengewalt mit fich vereinigten, nahmen fie aus Profonnefus 
das Bild der dindymenifchen Mutter mit; ed war von Gold bis auf 
das Geficht, das übrigens nicht aus Elfenbein, fondern aus Fluß— 
pferdzähnen gemacht war. Somit hat der Kaiſer Auguftus nur ge= 
than, was Hellenen und Barbaren von jeher für erlaubt hielten. 
Das genannte, von Endöns ganz in Elfenbein gearbeitete Bild der 
Athene Alea fteht nun in Rom vor dem Gingang in das von Augu⸗ 
ſtus gebaute Forum; von den Eberzähnen ift der eine nach Ausſage 
der Aufjeher über die Sehenswürbigfeiten zerbrochen; den anderen 
fand ich in einem Dionyſustempel in den kaiſerlichen Gärten; er ift 
ungefähr drei Fuß lang. | 

47. Das gegenwärtig in Tegea befindliche Bild ift aus dem 
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868 Pauſanias Beſchreibung von Griechenland. 


Gau Manthyrea dahin gebracht worden, wo ſie den Beinamen Hip⸗ 
pia führte, weil ſie nach dortiger Ueberlieferung in der Schlacht der 
Götter mit den Giganten mit einem Pferdegeſpann gegen den Enke— 
ladus anfuhr. Doch iſt auch für dieſe Göttin in ganz Hellas und 
ſelbſt auch im Peloponnes der Name Alea üblich geworden. Ne— 
ben der Atheneſtatue ſteht auf einer Seite Asklepius, auf ber au⸗ 
deren Hygiea, beide von Sfopag, dem Parier, aus pentelifchem Marz 
mor gebildet. Die bemerfenswertheiten Weihgefchente im Tempel 
find: das Fell des Falybonifchen Ebers, das jedoch in der langen 
Zeit verfault und völlig haarlos war; ferner hängen dafeldft, fo weit 
fie nicht vom Rofte zerflört worden find, die Feſſeln, welche die kriegs— 
gefangenen Lafedämonier trugen, fo lange fie den Tegeaten das Feld 
bauten; weiter ein ber Athene geweihtes Bett und der Auge gemaltes 
Bildnig, endlich die Rüftung der Marpefla mit dem Beinamen: die 
Mittwe, einer tegeatifchen Frau, auf die ich noch zurückkommen 
werde. Das Priefterihfum der Athene bekleidet ein Mädchen, wie 
lange, weiß ich nicht, jedenfalls aber nicht länger, als bis fie mann 
bar wird; ihren Altar foll Melampus, des Amythaon Sohn, ers 
richtet Haben; auf demfelben find Rhea und die Nymphe Denoe, beide 
das Zeuskind an den Händen haltend, in Relief abgebildet, neben 
ihnen ftehen zu beiden Seiten je vier Nymphen, einerfeit8 Glaufe, 
Neda, Theifoa und Anthrafia, andererfeits Spa, Hagno, Alfinoe und 
Phrira. Auch Mnemofyne und die Mufen find darauf abgebilvet. 
Unweit des Tempels liegt ein aus Erde aufgefchüttetes Stadium, in 
welchem fie doppelte Feftfpiele feiern, die Aleäen, nach der Athene, 
und die Halotien, davon benannt, weil fie in jener Schlacht eine 
Menge Lafedämonier zu Gefangenen machten. Nördlich von Tempel 
fprudelt eine Quelle, bei welcher, wie fle im Widerfpruch mit Hefa: 
täuß erzählen, Herafles die Auge bewältigt haben foll. Drei Stadien 
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davon fleht ein Tempel des Hermes Aepytus. Außerdem fteht in 
Tegea ein Heiligthum der Athene Poliatis, welches der Priefter 
nur einmal im Jahre betritt; e8 heißt das Heiligthum des Schußes, 
weil Kepheus, des Aleus Sohn, von Athene die Vergünftigung ers. 
hielt, daß Tegea niemals erobert. werben folle, wobei fie ihm als 
Sicherheitspfand für die Stadt eine vom Medufenhaupte abgefchnits 
tene Haarlode einhändigte. Ueber die dortige Artemis Hegemone 
geht folgende Sage: Ariitomelivad, Tyrann im arfadifchen Orcho— 
menus, verliebte fih in eine tegeatiihe Jungfrau, befam fie auf 
irgend eine Weiſe in feine Gewalt und gab fie einem gewiffen Chro- 
nius in Gewahrfam. Che fie aber zu dem Tyrannen gebracht. wurde, 
nahm fie fich aus Angſt und Scham felbft das Leben; dem Chronius 
dagegen erjchien Artemis und forderte ihn zum Morde des Nriftos 
melidas auf; fo ermorbete er diefen, floh dann nach Tegen und erz 
richtete hier das Heiligthum diefer Artemis, 

48. Der Marft hat die Form eines Ziegelfteined: davon nennt 
man ten mit einer Marmorftatue ausgeftatteten Aphroditetempel, 
der am Markte liegt, den Tempel auf dem Ziegel. Neben ihm fteht 
ein Denfpfeiler mit ven Reliefbildern der noch jegt in Ehre ſtehenden 
Geſetzgeber von Tegea, Antiphanes, Kröfus, Tyronidas und Pyrias; 
und ein zweiter mit dem Reliefbilde des Jaſius, wie er, einen Palms 
zweig in der rechten Hand, mit der linfen ein Pferd Hält; dieſer foll 
nämlich zu Olympia in den vom thebanifchen Herafles gehaltenen 
Tefipielen mit dem Reitpferd gefiegt haben. Warum in Olympia 
ber Sieger einen Dlivenfranz erhält, habe ich fehon in den Büchern 
über Elis erläutert, und warum in Delphi einen Lorbeerkranz, werde 
ich in einem der nächften Bücher erflären; daß fie aber auf dem Iſth— 
mus Fichtenfränze und in Nemea Eppichkränze erhalten, hängt mit 
den Schidjalen des Palämon und Archemorus zufammen. In den 
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meiſten Feſtſpielen jedoch iſt der Palmenkranz eingeführt, und die 
Siegerbilder tragen überall einen Palmzweig in der rechten Hand. 
Dieſer Gebrauch kam daher: Theſeus ſoll nach ſeiner Rückkehr von 
Kreta dem Apollo auf Delos ein Feſtſpiel gefeiert und die Sieger in 
demſelben mit der Palmelbefränzt haben. Auf dieſen Urſprung führt 
ed die Sage zurüd, von dem Palmbaum auf Delod dagegen gibt 
auch Homer Kunde in der Rede, mit welcher Odyſſeus des Alkinous 
Tochter um freundliche Aufnahme bittet. Auf dem Marfte in Tegen 
ift weiter auf einem Pfeiler ein Reliefbild de3 Ares mit dem Beis 
namen Öynäfothönad. Bei dem erften Einfall der Lafenämonier 
nämlich unter ihrem König Charillus griffen auch die Weiber zu den 
Waffen und legten fih am Fuße der Höhe, die jetzt Phylaftris heißt, 
in Hinterhalt; wie nun die beiderfeitigen Heere handgemein gewors 
den waren und die Männer auf beiden Seiten mit größtem Heldens 
muth fochten, da feyen plöglich die Weiber erfchienen und haben bie 
Flucht der Lafedämonier entfchieden; unter denfelben foll fih Mars 
peſſa mit dem Beinamen: Wittwe , am meiften durch Tapferkeit aus: 
gezeichnet Haben und unter den gefangenen Spartanern auch Charillus 
ſelbſt gewefen feyn. Derfelbe wurde ohne Löfegeld freigelaflen, nachdem 
er den Tegeaten eidlich gelobt, daß die Rafevämonier nie wieder einen 
Einfall in Tegen machen würden — ein Eid, den er freilich nicht 
hielt; die Weiber aber brachten für fich allein, ohne die Männer, dem 
Ares ein Siegesopfer und gaben auch den Männern nichts vom 
Fleifche deſſelben. Davon alfo hat Ares jenen Beinamen. Gben- 
dafelbft flieht ein Altar des Zeus Teleius nebft feinem Bilde in ber 
bei den Arkadern fo beliebten Hermenform. Hier liegen auch bie 
Gräber des Lykaoniden Tegeates und feiner Frau Mära, welder 
auch Homer gevenft, wo Odyſſeus dem Altinous von feiner. Wandes 
rung in den Habes erzählt und von den abgefchiedenen Seelen, die er 
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dort geſehen. Die Eileithyia, von welcher gleichfalls ein Tempel mit 
ihrem Bilde auf dem Marfte fteht, nennt man bier: Auge auf den 
Knieen, nach der Sage, daß Aleus feine Tochter dem Nauplius mit 
dem Auftrage übergeben, fie nach dem Meere zu bringen und dort zu 
erfäufen; unterwegs aber fiel fie auf die Kniee und gebar ihren Sohn 
auf der Stelle, wo jetzt ver Eileithyiatempel flieht. Diefer Enge 
widerfpricht zwar eine andere, nach welcher Auge ohne Wiflen ihres 
Vaters geboren und den Telephus auf das Partheniumgebirg ausge-⸗ 
fegt haben foll, wo eine Ziege das Kind mit ihrer Milch nährte; 
deſſen ungeachtet erzählen die Tegeaten auch dieſe leßtere Sage. 
Meben dem Eileithyiatempel fteht ein Altar der Ge; und nahe bei 
diefem ftehen zwei Marmorpfeiler: auf einem ift Bolybius, auf dem 
‘ andern des Arkas Sohn Elatus in Relief abgebilvet. 

49. Unweit ded Marktes fteht ein Theater und daneben die 
Füßgeftelle von nicht mehr vorhandenen Erzbilvfäulen; tie Infchrift 
auf einer berfelben bezeichnet fie al das Bildniß des Philopömen. 
Diefer Philopömen fteht bei den Hellenen im beften Andenken feiner 
eblen Gefinnung, wie feiner Heldenthaten wegen. Sein Bater Krau- 
gis gehörte zu einer den vornehmften arfadifchen Familien in Mega— 
lopolis. Nach feinem Tode erhielt Philopömen, damals noch ein 
Kind, zum Vormunde den Mantineer Kleander, der aus Mantinea 
verbannt worden und, nachdem es ihm in feiner Heimath fo ergangen, 
nach Megalopolis ausgewandert war, wo er mit des Kraugis Haufe 
fhon von feinem Vater her durch Gaftfreundfchaft verbunden war. 
Zu Lehrern foll Bhilopömen unter Anderen auch ven Megalophanes 
und den Efdelus gehabt haben‘, die für Schüler des Arfefllaus aus 
Pitane gelten. An körperlicher Größe und Stürfe fland er feinem 
Peloponnefier nach, fein Geſicht aber fah haͤßlich aus. Für die Feft- 
fämpfe um Siegeöfränge verfcehmähte er fich auszubilden, baute viels 
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mehr feine Güter und verfäumte auch die Wildjagd nicht. Auch 
Schriften der ‚berühmteften -hellenifchen Bhilofophen foll er gef 
haben, und was es über Kriegsgefchichte und Kriegswiſſenſcha 
gab. Er hatte fich die Aufgabe geftellt, in feinem ganzen Te 
nach Sinn und That, das Abbild des Epaminondas zu werden 
gelang ihm aber nicht, denfelben in Allem zu erreichen; denn Epa 
nondas war von fanfter Gemüthsart und frei von Affeften, wähn 
- der Arkader ein leidenfchaftliher Mann war. Ald nun Kleome 
Megalopolis überrumpelte, ließ er fich durch diefen ungeahnten Sch 
nicht aus der Faflung bringen, brachte vielmehr zwei Drittheile 
waffenfähigen Mannfchaft nebit den Weibern und Kindern in Sie 
heit nach Meſſene, mit deffen Bewohnern fie damals in bundesfreuie 
lien Berhältniffen lebten. Und als Kleomenes Einzelnen die 
Flüchtlinge fagen ließ, er bereue feine That und fey bereit, wenmä 
Megalopoliten in ihre Heimath zurücdfegren wollten, Frieven m 
ihnen zu machen; da war es Philopömen, welcher feine Mitbürg 
zu dem einftimmigen Beſchluß veranlaßte, nicht in Unterhandlung 
und Verträge fich einzulaffen, fondern mit den Waffen in der H 
die Heimkehr zu erkämpfen. In der Schlacht bei Selaffa ſodann, # 
die Achäer und die gefammten Arkader im Bunde mit einem mal 
doniſchen Heere unter Antigonus gegen die Lafedämonier unter K 
menes fämpften, war Philopömen bei der Reiterei eingetheilt; wie 
aber jah, daß die Hauptentfcheidung der Schlacht dem Fußvolk ' 
fallen werde, trat er ald Freiwilliger bei dem Fußvolf ein, und dl 
ihm hier im heißeiten Gefecht von einem Feinde beide Oberfchenfel 
durchſtochen und feft zufammengefpießt wurten, bog er dennoch ſeine 
Kniee mit ſolcher Gewalt zum Vorwärtsgehen, daß der Schaft: 
Spiefed von feiner Fußbewegung entzweibradh. Erſt nachdem Mi 
Lakedaͤmonier unter Kleomenes befiegt und Philopömen ind Lage 
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zurückgefehrt war, ließ .er fich durch die Nerzte aus einem Schenfel 
ven Schaft, aus dem andern die Spige der Lange herausziehen. Her— 
nach fuchte Antigonug, der die Heldenthaten des Philopömen theils 
ſelbſt mit angefehen, theild von Andern erfahren Hatte, denfelben da⸗ 
für zu gewinnen, daß er mit ihm nach Makedonien gehe. Philopömen 
aber fümmerte fi; wenig um Antigonus und feste vielmehr nach 
Kreta über, wo damals ein innerer Krieg ausgebrochen war, und 
diente dort ald Anführer um Sold. Nach Megalopolis zurückgekehrt, 
wurde er fogleih von den Achäern zum Anführer der Reiterei er— 

wählt und machte aus ihnen die beften Reiter in Hellas. Und als die 
Achäer und ihre Bundesgenofien am Fluß Larifus wider die Eleer 
und die ihnen verwandtfchaftshalber zu Hülfe gefommenen Xetoler 
firitten, erſchlug er zuerſt mit eigener Hand ben feindlichen Reiter: 
anführer Demophantug, und ſchlug dann auch bie ätolifche und elifche 
Reiterei in die Flucht. 

50. Jetzt, als Philopömen bereitd der Abgott der Achäer ge: 
worden und Alles bei ihnen galt, änverte er die Bewaffnung ihres 
Fußvolks. Während fie nämlich bis. dahin Furze Langen und längs 
lichte Schilde nad) Art der thürartigen Feltiichen oder der viereckigen 
perfiichen Schilde führten, veranlaßte er fie, Panzer und Beinfchienen 
anzulegen , defgleichen argolifche Echilde und die längeren Lanzens 
art zu führen. Als mit der Erhebung ded Machanidas zum Tyrannen 
in Lafedämon ver Krieg zwiſchen den Achiern und den Lafedimoniern 
unter Machanidas wieder ausbrah, war Philopömen achäifcher 
Bundesfeloherr. In der damaligen Schlacht bei Mantinea nun fleq- 
tert zwar die lakedämoniſchen Leichtbewaffneten über die leichten achäi⸗ 
fchen Truppen, welche dann Machanidas auf der Flucht verfolgte; 
PBhilopömen aber fchlug mit der Phalanx des ſchweren Fußvolks die 
Jatedämonifchen Schiverbewaffneten, ging dann dem Machanidas auf 
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feinem Rückweg von der Verfolgung entgegen und töbtete ihn. 
erwuchs den Lafevämoniern aus dem Unglüd der verlorenen Sch 
doch noch ein größeres Glück, die Befreiung von, ihrem Tyra — 
Als bald darauf die Argiver das nemeifche Feſt feierten, war Pig 
pömen zufällig beim Wettfampfe der Kitharafänger zugegen. # 
nun der berühmtefte Kitharafänger jener Zeit, der auch ſchon — 
pythifchen Sieg errungen Hatte, Pylades aus Megalopolis ‚Me 
Milefters Timotheus Lied: „Der Perfer,“ fang und den Vers — 
ftimmte: 
Welcher der Freiheit glängenden Echmud für Hellas errungen, 
blickte ganz Hellas auf Philopömen, und gab durch Klatfchen zu er 
fliehen, daß der Vers ihm gelte. Das Gleiche erlebte, wie ich gehe 
Themiftofles in Olympia, wo ihm zu Ehren die verfammelten# 
fchauer fich erhoben. Der mafetonifche König Philippus aber, 
Demetrius Sohn, welcher bereits den Aratus von Eifyon vergif 
hatte, fchicte Leute nach Megalopolis, mit dem Auftrag, den Pi 
pömen zu tödten; es mißlang aber, und Philipp zog fi dadurd bei 
Haß von ganz Hellas zu. Die Thebaner ferner hatten eine Schlk 
gegen die Megarer gewonnen und berannten bereits die Mauern 0 
Megara ; da ließen fie fih von den Megarern die Lüge aufbimt 
Philopömen befinde ſich in ihrer Stadt, und geriethen darü 
ſolchen Schrecken, daß fie, ohne ven Krieg zu Ende zu führen, J 
Hauſe eilten. Wiederum erſtand in Lakedämon ein neuer Tyram 
Nabis; dieſer griff i im Peloponnes zuerſt die Meſſenier an; er überfiel 
fie bei Nacht, zu einer Zeit, da fie feinen Angriff vermuteten, und 
eroberte die Stadt mit Ausnahme der Burg; wie aber am 
genden Tage Philopömen mit einem Heere anzog, mußte er ſich 
zur friedlichen Räumung Meſſene's verſtehen. Nach Ablauf der 
Dauer feiner Amtszeit als Bundesfeldherr und der Neuwahl anderer 
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achäifcher Befehlöhaber ging er wieder nach Kreta hinüber und ſtand 
den bedrängten Gortyniern im Kriege bei, Weil aber die Arkader 
feinen Aufenthalt in der Fremde ungern fahen, fo kehrte er von Kreta 
zurüc und traf eben ein, wie die Römer Krieg mit Nabis begannen. 
Da nun die Römer gegen Nabid eine Flotte ausgerüftet hatten, fo 
gelüftete ed den Philopömen, den Kampf mitzumadjen; weil er aber 
vom Seewefen gar Feine Kenntniß hatte, fo flieg er, ohne es zu 
merken, in einen Dreiruderer, der einen Led hatte, was die Römer ° 
und ihre Verbündeten an jene Berfe des Homer im Schiffsfatalog ers 
innerte, wo er von der arkadifchen Unbefanntjchaft mit dem Seewefen 
fpriht. Wenige Tage nach der Eeefchlacht jedoch benützte Philos 
pömen eine mondfinftere Nacht dazu, mit einer Anzahl Leuten das 
lakedämoniſche Lager in Gythium anzuzünden. Da fehnitt Nabis 
auf einem ungünftigen Terrain den Philopömen und die ihn beglei- 
tenden Arfader ab, die zwar wenig zahlreich, aber fehr Friegstüchtig 
waren. Philopömen jedoch wich zurück und änderte die bisherige 
Stellung feiner Leute dahin, daß die Vortheile des Terraind ihm und 
nicht den Feinden zu ftatten famen; fo flegte er über den Nabis und 
tödtete in diefer Nacht eine Menge Lakedämonier. Dieß erhöhte 
feinen Ruhm in Hellas noch. Demnächſt erlangte Nabid von den 
Römern einen zeitweiligen Waffenftillftand, ftarb aber noch vor deſſen 
Ablauf von der Hand eines Kalydoniers, der vorgeblich ald Mit: 
freiter ind Lager gefommen, in Wirklichkeit aber ein Feind, und zu 
eben jenem Zwecke von den Netolern abgefandt war. 

51. In diefem günftigen Zeitpunfte machte Philopömen einen 
Einfall in Sparta und zwang die Lafenämonier, dem achäifchen 
Bunde beizutreten. Nicht lange nachher fodann rüdten Titus, der 
Befehlshaber der römifchen Truppen in Hellas, und des Diäus Sohn, 
Diophanes, der damalige achäifche Bundesfeloherr, gegen Lafevämon, 
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dem fle Intriguen gegen die Römer ſchuld gaben. Philopömen 
obwohl damals Privatmann, verſchloß bei ihrem Anrüũcken die Tho 
- Dafür und für fein früheres Auftreten gegen ihre beiden Tyrann 
boten ihm die Lafedämonier dad Haus ded Nabis, über 100 Talente 
im Werthe, zum Gefchenfe an, er aber wies dieſes Geldanerbiceie 
zurüd und erklärte ben Lakedämoniern, fie follten ftatt feiner den⸗ 
jenigen mit Geſchenken zu gewinnen ſuchen, der in der achãiſche 
Bundesverſammlung den meiſten Einfluß beſitze, womit er den Times 
laus gemeint haben fol. Zum Zweitenmale zum adhäifchen Bundes⸗ 
feldherrn ernannt, als eben in Lakedämon innere Parteifämpfe 
ausgebrochen waren, verbannte er dreihundert Hauptfchuldige aus dem 
Peloponnes, verkaufte gegen dreitaufend Heloten, fihleifte die Mauern 
von Sparta und verordnete, daß die lakedämoniſchen Jünglinge 

mehr nad den Iyfurgifchen Vorſchriften, fondern nach achäifcher 
©itte ihre Uebungen vornehmen müßten; bis ihnen fpäter die Römer 
ihre nationale Jugendbildung wieder geftatteten. Als nach dem Siege, 
welchen die Römer unter Maniug über die Syrer unter Antiochuß, 
einem Nachfommen des Seleufus Nikator, bei Thermopylä erfochten, 
Ariftänus aus Megalopolis die Achäer ermahnte, in Allem ohne 
Miderfpruch den Römern zu Gefallen zu feyn, warf Bhilopömen 
einen zornigen Blick auf ihn und rief ihm zu, er befchleunige Das 
Berhängnig von Hellas, Auch dem Maniug, welcher die Zurückbe— 
zufung der lakedämoniſchen Verbannten wünfchte, widerfprach er im 
Bundesrath, nach defien Abzug aber ließ er diefelben nach Sparta 
zurüdfehren. Aber auch ihn follte die Strafe für feinen Hochmuth 
ereilen. Wie er nämlich zum Achtenmale achäifcher Bundesfeldhert 
war, machte er ed einem angefehenen Manne zum Vorwurf, daß er 
fich lebend vom Feinde habe gefangen nehmen laflen. Zu gleicher 
Zeit fandte er den Lykortas mit einer Heerabtheilung zur Verwüſtung 


S Achtes Bud, | 877 


Des Gebietes der Meflenier aus, von denen fih die Achäer damals 
beſchwert glaubten. Am dritten Tage aber trieb es ihn, felbft auch 
biefen Streifzug des Lykortas mitzumachen, obwohl er ficberfranf 
und fchon über fiebenzig Jahre alt war; fo folgte er Jenem in Ber 
gleitung von etwa fechtzig Reitern und Leichtbewaffneten. Lyfortas 
jedoch war damald mit feiner Heerabtheilung ſchon wieder auf dem 
Heimwege, nach einem unbedeutenden Zufammenftoß mit den Meſſe- 
niern; Philopömen aber wurde in einem Gefechte am Kopf verwuns 
det, vom Pferde geworfen und gefangen nach Meflene gebracht. Dort 
wurbe fogleich eine Bolfäverfammlung gehalten, in der ſich die wider— 
fprechendften Anfichten Hören liefen. Deinofrated nämlich mit den 
Geldariftofraten in Meſſene beantragte den Tod für Philopömen, bie 
Leute aus dem Bolfe dagegen thaten Alles, um ihm dag Leben zu 
retten, und priefen ihn ald Vater des gefammten Hellas und mit noch 
höheren Titeln. Deinofrates jedoch nahm es auf fich, auch gegen den 
Willen der Meflenier ven Bhilopömen zu tödten, und lieg ihm Gift 
geben. Bald darauf aber z0g Lykortas mit’ einem aus Arfadien und 
Achaja aufgebotenen Heere gegen Meffene, wo das Volk augenblid- 
lich den Arfadern zufiel, und Diejenigen, welche Philopömens Tod 
verfchuldet,, wurden ergriffen und mit dem Tode beftraft; nur allein 
Deinofrates Hatte fich felbft:entleibt. Hierauf nahmen die Arfader 
die Gebeine des Bhilopömen nad Megalopolis mit. 

52. Damit hörte Hellas anf, die Mutter großer Männer zu 
werben. Miltiades nämlich, des Kimon Sohn, welcher die Barbaren 
zu Sande bei Marathon fchlug und dag Vorbringen der perfifchen 
Flotte Hinderte, war der Erfte, der ſich um Geſammthellas verdient 
‚machte, und der Legte war Philopömen , des Kraugid Cohn. Denn 
bei denjenigen, welche vor Miltiades durch rühmliche Thaten glänzten, 
wie Kobrus, des Melanthus Sohn in Athen, Polydorus in Sparta, 
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Ariflomenes in Meffenien und Andere, wird man finden, daß fie nur 
ihrer befonderen Heimath, nicht aber dem gefammten Hellas förderlich 
waren. Nach Miltiades aber vertrieben Leonidas, ded Anaxandridas 
Sohn, und Themiftofles, des Neofled Sohn, den Zerxes aus Hellas, 
diefer mittelft der beiden Seeſchlachten, jener mittelft der Thermo⸗ 
pylenfchlacht. Die beiden Heerführer bei Platää aber, Ariflives, des 
Lyſimachus Eohn, und Paufanias, ded Kleombrotus Sohn, brachten, 
den einen feine fpäteren Miffethaten, ten andern der Umftand um den 
Namen eined um Hellas verdienten Mannes, daß er den Hellenifchen 
Sinfelbewohnern Tribut auferlegte, während bis dahin Fein Hellene 
tributpflichtig gewefen war. Folgt dann Zanthippus, des Ariphron 
Sohn, der im Vereine mit dem fpartanifchen König Leotychides bie 
perfiiche Flotte bei Myfale vernichtete, und Kimon, ver fo viel preis: 
würdige Verdienſte um Hellas fi erworben hat. Die Helden des 
Krieges zwifchen den Peloponnefiern und Athenern aber, um fo mehr, 
je berühmter fie waren, fünnte man eher als die Mörder oder gar als 
die Erfäufer von Hellas bezeichnen. Nachdem aber Hellas bereits fchwer 
gebrüdt war, haben ed wieder Konon, des Timotheus Sohn, und Epas 
minondas, ded Polymnis Sohn, emporgebracht, welche, der eine aus 
den Infeln und Seepläßen, der andere aus den Städten im Binnen 
lande, die lafevämonifchen Befagungen und Statthalter austrieben 
und dem Zehnerregimente ein Ende machten. Epaminondad hat 
außerdem noch durch Gründung anfehnlicher Städte, wie Mefiene 
und Megalopolis, zur Erhöhung des hellenifchen Glanzes beige: 
tragen. Endlich rechne ich auch noch den Leofthened und Aratus unter - 
tie Mohlthäter von Gefammihellad, fofern jener die etwa fünfzig- 
taufend Mann ftarfen Hellenifchen Miethtruppen aus Perfien weg 
an die Meeresfüfte führte und felbft gegen Aleranderd Willen zur 
See nach Hellad zurüdbrachte; während des Aratus DBerdienfte 
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bereit in meiner Befchreibung von Sifyon auseinandergefegt find. 
Die Infchrift auf dem Fußgeſtell des Philopömenbildes in Tegea 
Tautet: _ J | 
Der bier fteht, ift in Hellas berühmt als Held, der mit Waffen 
Und durch Klugheit im Rath viele Erfolge errang: 
Er, ber arfadifche Held Philopdmen, welcher im Kriege 
Als Anführer des Heers mächtigen Ruhm fich erwarb; 
Deflen ift Zeuge das doppelte Zeichen des Sieges in Sparta, 
Das von dem drückenden Joch er der Tyrannis befreit. 
Darum ſetzte Tegea des Kraugis Sohne die Säule 
Dem hochfinnigen, der lautere Freiheit befchügt. 
So lautet hier die Infchrift. 


53. Die Statuen ded Apollo Agyieus in Tegea follen aus 
folgendem Anlaß errichtet worden feyn. Als Apollo und Artemis 
„alle Lande durchwanvderten, um überall Diejenigen , welche der Leto, 
als fie auf ihrer Irrfahrt während ihrer Schwangerfchaft bei ihnen 
einfehren wollte, die Aufnahme verfagten, zur Strafe zu ziehen, 
feyen fle auch in die Tegeatid gefommen. Hier nun habe des Tegeates 
Sohn Sfephrus fi) dem Apollo genähert und Einiges mit ihm im 
Geheimen gefprochen; dieß erregte in Leimon, einem anderen Sohne 
des Tegeates, den Verdacht, Skephrus möchte ihn anfchwärzen; er 
flürzte daher auf feinen Bruder und tödtete ihn. Den Leimon ereilte 
hierauf unmittelbar die Strafe für den Mord durch den Pfeil der 
Artemis; Tegeated und Mära aber opferten fogleich dem Apollo und 
ber Artemis; jväter jedoch Fam aus Anlaß einer drücdenden Unfrucht: 
barkeit der Spruch aus Delphi, fie follten den Skephrus betrauern, 
Demzufolge wird am Fefte des Agyieus neben anderen Feierlichkeiten 
zur Verehrung des Skephrus von der Artemispriefterin und einer 


anderen Perfon auch die Verfolgung des Leimon durch Artemis dar⸗ 
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geſtellt. Die übrigen Söhne des Tegeates, Kydon, Archedius un 
Gortys, wanderten nach der Sage freiwillig nach Kreta aus, und v 
ihnen erhielten die dortigen Städte Kydonia, Gortys und Katreus 
ihre Namen. Im Widerfpruch mit diefer tegeatıfchen Ueberlieferung 
behaupten die Kreter, Kydon fey ein Sohn ded Hermes und dem“: 
Minostochter Afakallis, Katreus ein Sohn des Minos, und Gortys 
der Sohn des Rhadamanthys gewefen. Diefed Rhadamanthys ges 
denkt auch Homer an der Stelle, wo Proteus zu Menelaus fagt. er 
werve in das elyfifche Gefilde gelangen, wo fchon vor ihm auch Rha— 
damanthys fich befinde. Weiter erzählt Kinäthon in feinen Helven- 
gedichten, daß Rhadamanthys der Sohn des Hephäftus fey, des 
Sohnes des Talus, des Sohnes des Kred. Die hellenifchen Sagen ° 
nämlich weichen mehrentbeild von einander ab, namentlich in den Ge— 
fchlechtsregiftern. Dem Agyieus find in Tegea vier Bildſäulen, eine 
von jedem Stamme, errichtet; dieſe Stämme heißen Klareotis, Hippo 
thoitis, Apolloniatis und Athaneatis nach dem Looſe, durch weiches 
Arkas das Land unter feine Söhne vertheilte und nach Hıpporhuß, 
dem Sohne des Kerfyon. Demnädhft fommt ein Tempel der Demeter 
und Kora, welche hier die fruchtbringenden Gottheiten heißen, und 
nahe dabei ein Tempel der paphifchen Aphrodite; diefen hat Laodike 
errichtet, die, wie ich früher ſchon angemerkt, in Paphos wohnte. aber 
eine Tochter ded Agapenor war, der die Aıfader gegen Troja führte. 
Unweit davon befinden fich zwei Dionyfusheiligthümer, ein Altar ver 
Kora und ein Apollotemvel mit vergoldetem Götterbilde, einer Arbeit 
des Cheiriſophus aus Kreta, deflen Zeitalter und Lehrer unbefannt 
find. Durch den längeren Aufenthalt des Dädalus bei Minos in 
Knoſſus nämlich find die Kreter auch in den Ruf quter Holzbiloner 
gefommen. Neben dem Apollo fteht Cheirifophus felbft in Marmor. 
Man hat in Tegea auch einen gemeinfamen Altar der Arfader; bei 
demielben fteht ein Heraflesbild mit ver Wunde am Oberfchenfel, die 
er in dem erften Kampfe mit den Söhnen des Hıppofoon erhielt. 
Der hochgeleaene Drt, auf welchem die meiften Altäre der Tegeaten 
beifammenftehen,, heißt der Hügel des Zeus Klarios , der diefen Bei: 
namen offenbar von der Roogziehung der Söhne des Arkas hat. Hier 
feiern die Tegeaten ein Jahresfeſt. Während eines ſolchen Feftes 
fielen einmal, wie fie erzählen, die Lafevämonier in ihr.Land ein; da 


ze 
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ließ der Gott fehneien, fo daß die Feinde froren und in ihren Rüftuns 
gen fchwer litten, während fie felbft,, ven Feinden unbemerkt, Feuer 
anzündeten, und fobald fie fich die Kälte vertrieben hatten, fich bes 
waffneten, genen die Lafevämonier ausrücdten und über fie Meifter 
wurden. An fonftigen Merfwürvigkeiten in Tegea habe ich noch ge: 
fehen das Haus des Aleus und das Grab des Echemus mit einem 
Pfeiler, auf welchem deſſen Kampf mit Hyllus in Relief abgebildet 
ift. Links an der Straße von Tegea nach Lakonien ftehen Altäre des 
Ban und des Iykäifchen Zeus, auch find hier noch Grundmauern von 
Tempeln fichtbar. Die zwei Altäre find zwei Stadien von der Stadt⸗ 
mauer entfernt; fleben Stadien nad denfelben fommt ein Heiligtum 
der Artemis Limnatid mit ihrem Bilde von Ebenholz in dem Stile, 
der als äginetifcher Stil in Hellas befannt ift. Zehn Stadien weiter 
von hier liegt in Trümmern ein Tempel der Artemis Knakeatis. 

54. Die Grenze zwifchen Tegea und Lakedämon bildet der 
Alpheus. Diefer entfpringt in Phylafe und erhält nicht weit von 
feiner Quelle noch weitere, nicht beveutende, aber zahlreiche Duell- 
zuflüffe, woher diefer Pla Symbola heißt. Der Alpheus hat, wie 
man fich durch den Augenfchein überzeugen Fann, vor anderen Flüffen 
daB Befondere, daß er häufig unter dem Boden verfehwindet und 
dann wieder auftaucht. Don Phylafe und Symbola fließt er in die 
tegeatifche Ebene hinab und verfinkt dort in den Boden, fommt bei 
Aſea wieder an die Oberflüche, vereinigt fich dann mit dem Eurotas, 
wird noch. einmal unterirdifh, fommt dann auf dem Plabe, den die 
Arkader Pegä nennen, wieder zu Tage, frömt an der Grenze von 
Pifia Hin, an. Olympia vorbei, und mündet ſüdlich von der elifchen 
Hafenftadt Kyllene ing Meer. Selbſt das adriatifche Meer ift nicht 
im Stande, feinen geraden Lauf aufzuhalten, auch über diefe große 
und gewaltige See bricht er fib Bahn, und ftellt fi auf der Infel 
Drtygia vor Syrakus ald Alpheus dar, der ſich dort mit der Ares 
thufa vereinigt. Die gerade Straße von Tegea nad) Thyrea und in 
die Dörfer der Thyreatid hat an Merkwürdigfeiten aufzuweifen 
das Grab des Drefted, ded Sohnes des Agamemnon, aus welchem 
nach tegeatifcher Sage ein Spartaner vie Gebeine deflelben entwendet 
bat; zu meiner Zeit jedoch lag das Grab nicht mehr innerhalb des 
Stadtthord. Auf diefem Wege fommt han auch über den Garates: 
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fluß; zehn Stadien jenſeits befielben fteht ein Panheiligthu 
einer aleichfall8 vem Pan geheiligten Eiche neben fih. Die 
von Tegea nach Argos ift ein fehr bequemer Fahrweg und eine‘ 
frequente Heerftraße. An diefem Wege findet fich zunächft ein 
piustempel mit deflen Bilde; biegt man von hier etwa ein St 
weit nach linfs ab, fo trifft man ein gänzlich in Trümmer zerfallene® 
Heiligthum des Apollo Pythius; an dem geraden. Wege dagegen 
fteht in einem dichten Eichenhain ein Tempel der forytheifchen Der 
meter und nahe dabei ein Heiligthum -ded Dionyfus Myftes. Non 
hier an beginnt dad Partheniumgebirg; auf demfelben zeigt man 
einen dem Telephus geweihten Bezirk, mo biefer ald Knabe auge: 
fest und von einer Hirfchfuh ernährt worden fey Etwas weiter oben 
fteht ein Heiligthum des Pan, der, nach übereinftimmender Angabe ver 
Athener und Tegeaten, bier dem Philippides erfchienen feyn und 
Ihm die befannten Worte zugerufen haben fol. Das Parthenium 
liefert auch die zur Fertigung von Lyren brauchbarften Schildfeöten, 
aber die Gebirgsbewohner fcheuen fich diefelben zu fangen und ges 
ftatten dieß auch den Fremden nicht, weil fie dem Pan für aeheiligt 
gelten. Ienfeits des Gipfel zieht fih an dem bereits anbaufähigen 
Abbang die Grenze Hin zwifchen Tegea und Argos, das hier mit 
Hyſiä angrenzt. | 

Diefes find die einzelnen Landfchaften des Peloponneſes mit den 
darin befindlichen Stäpten, und die Merkwürdigkeiten, welche ſich in 
den verfchiedenen Stäbten finden. Ä 
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Neuntes Bud). 
Böotien. 


4. Auf der Grenzſtrecke zwiſchen Boͤotien und Attika grenzen 
unter anderem auch Gleutherä und Platäd an einander. Das böoti— 
fche Bolt in feiner Gefantmtheit hat von Bootus, der nach der Sage 
der Eohn des Itonus, bed Sohnes des Amphiftyon, und der Nymphe 
Melanippe war, ven gemeinfchaftlichen Namen Böoter erhalten; das 
neben aber haben die einzelnen Staaten ihre befonderen Namen von 
Männern und noch häufiger von Frauen. 

Die Platäer find nach meinem Dafürhalten Ureinwohner in 
ihrem Lande und haben ihren Namen von der Platäa, welche für eine 
Tochter des Afopus gilt. Das aud fie urfprünglich unter Königen 
fanden, verfteht fich von ſelbſt; denn in der Urzeit beftand in ganz 
Hellas feine Volks-, ſondern nur Königsherrfchaft. Bon ihren Ks 
nigen jedoch Fennen die Platäer nur den Afopus und den noch früheren 
Kithäron; deren einer dem Zluffe, der andere dem Gebirge feinen Nas 
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men gegeben haben ſoll. Vermuthlich war auch die Platäa, nach 
welcher die Etadt ſich nennt, eine Tochter des Königs Afopus und 
nicht des Fluſſes. Die Gefchichte von Platää weist aus der Zeit vor 
ver marathonifhen Schlacht der Athener Fein Ereigniß von Bedeu: 
tung auf; die Schladht bei Marathon aber Haben fie mitgefochten, 
fpäter, ald XRerxes bereits in Hellas eingedrungen war, entfchloßen fle 
fich dazu, mit den Athenern ſich auf die Schiffe zu werfen, und endlich 
fuchten fie im eigenen Lande gegen des Xerxes Feldherr Mardoniug, 
des Gobryas Sohn. Zweimal hatten fie das Unglüd, aus ihrer 
Heimath vertrieben zu werden, aber beide Male wurden fie wierer 
nach Böotien zurüdgeführt. In dem Kriege zwifchen den Peloponne- 
fiern und Athenern nämlich wurde Platää von den Lakedämoniern bes 
lagert und zerftört; Faum aber war ed in Folge des Friedens, den 
der Epartaner Antalfidas zwifchen den Perfern und Hellenen ver: 
mittelte, wieber aufgebaut und die Platier von Athen heimgefehrt, 
fo ſollte fie audy fohon ein neuer Unftern ereilen, Die Platäer fanden 
zwar nicht in offenem Kriege gegen die Thebaner , beriefen ſich viel 
mehr darauf, daß für fie der Friedensvertrag in Kraft bleibe, weil 
fie bei der Befegung der Kabmea durch die Lakedämonier weder mit 
Rath noch That ſich betheiligt haben; die Thebaner dagegen be: 
haubteten, die Lafedämonier feyen ed, die den Frieden gefchloflen, 
deßhalb feyen, nachdem diefe felbit ihn gebrochen, anch alle übrigen 
Theilhaber des Vertrages ledig. Da ſonach die Platäer von Seiten 
der Thebaner nicht ficher zu feyn glaubten, fo festen fie die Stadt in 
guten Vertheidigungsſtand und giengen nicht jeden Tag auf ihre von 
der Stadt entfernter liegenren Güter, fondern warteten die Volks— 
verfammlungen der Thebaner ab, die, wie fie wußten, von allem Volk 
befuchte und fehr langdauernde Berfammlungen hielten, und dann 
konnten felbft Diejenigen, deren Güter am entfernteften lagen, dies 
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felben ungeftört beforgen. Nun hatte aber der pamalige thebaniſche 
Böotarch Neofles die Lit der Platäer gemerkt, er ließ daher afle 

Thebaner bewaffnet in die Volksverſammlung Fommen, und führte fie 
dann von Thebä nicht auf dem geraden Wege durch die Ebene, fon: 
dern-in der Richtung von Hyſiä auf dem Wege, der von Eleutherä in 
Attifa herführt, wo vie Platüer nicht einmal eine Schildwache aus: 
geftellt Hatten, und fonnte fo gerade um Mittag an der Stadtmauer 
anlangen. So waren die Platäer, in der Meinung, die Thebaner 
halten eine Volfsverfammlung, auf ihren Gütern von den Stadt: 
mauern abgefperrt. Mit denen, welche man noch in der Stadt traf, 
fchloßen die Thebaner einen Vergleich, nach welchem diefelben vor 
Sonnenuntergang, Männer mit Ginem, Frauen mit zwei Gewändern 
die Stadt verlaffen mußten. Das Schickſal der Platäer war dießmal 
das Gegentheil von dem, welches fie bei der früheren Eroberung 
durch die Lafedämonier unter Arhidamus betroffen hatte. Denn das 
mals eroberten die Lafedämonier die Stadt auf die Meife, daß fie 
durch eine doppelte Ringmauer den Ausgang aus der Stadt abiperr- 
ten; dießmal aber verfperrten ihnen die Thebaner den Gingang in 
die Stadt. Diefe zweite Eroberung von Platäi fällt in dag dritte 
Jahr vor der Schlacht bei Leuftra, in welchem Afteius in Athen Ars 
chon war. Die Stadt, mit Ausnahme der Heiligthümer,, wurde von 
den Thebanern zerflört; den Bewohnern aber rettete die befondere Art 
der Eroberung allen zufammen das Leben. Nach ihrer Vertreibung 
wurden fie wiederum von den Athenern aufgenommen. Als aber 
Philippus nach dem Siege bei Chäronea eine Bejagung nad Thebä 

legte und weitere Maßregeln zur Vernichtung der Thebaner ergrifl, 

da führte er auch die Platäer wieder in ihre Heimath zurüd. 

2. Schon im platäifchen Gebiete liegen, wenn man am Kithäron 
vom geraden Wege nach rechts abbiegt, die Ruinen von Hyſiä und 


— 
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Erythrä. Es waren diefe einft böotifche Städte, und noch jeßt findet 
ſich unter den Ruinen von Hyfiä ein halbfertiger Apoflotempel mit 
einem heiligen Brunnen, aus deflen Trunf man nach böotifcher Sage 
in alter Zeit Drafel fchöpfte. Geht man wieder auf die Landſtraße 
zurüd, fo liegt an diefer, gleichfall8 zur Rechten, das angebliche 
Grabmal ded Marrtonius. Daß nämlich des Mardonius Leichnam 
unmittelbar nach der Schlacht verfchtwunden war, wird allgemein ans 
genommen; wer ihn aber begraben habe, barüber gehen die Angaben 
auseinander. So viel ift befannt, daß des Marbonius Sohn Artons 
tes einem Epheſer Dionylophanes, aber auch anderen Joniern, als 
Zeuten, bie fich gleichfall8 um die Beftattung des Marvonius bemüht 
Hatten, bedeutende Geldbelohnungen gegeben hat. Dieß alfo ift die 
Strafe von Gleutherä nach Platäi. Auf der Strafe von Megara 
her dagegen trifft man zur Rechten eine Quelle, und etwas weiter 
vor einen Felfen: leßterer heißt das Lager des Aktäon, weil, wie man 
erzählt, Aktion auf diefem Felfen zu fchlafen pflegte, wenn er von 
der Jagd ermüdet war, und von hier auf die Quelle hinſah, ale 
Artemis in derfelben badete. Etefihorns.von Himera zwar fchreibt, 
die Göttin Habe ven Aftäon, damit er die Semele nicht heirathen 
könnte, in ein Hirfchfell gehüftt und ihm fo den Tud durch feine Hunde 
bereitet; ich aber bin überzeugt, daß die Hunde des’ Aftäon ohne be— 
fondere göttliche Ginwirfung von der Wuthfranfheit befallen worden 
find, in ihrer Wuth nicht mehr zu unterfcheiven wußten, und fo Je— 
den, der ihnen in den Weg gefommen, zerriffen haben würden. Auf 
welchem Punkte des Kithäron dagegen den Pentheus fein Edi: 
fal ereilt habe, oder wo Oedipus nach. feiner Geburt ausgeſetzt 
woiden fey, weiß Niemand, während man doch den nah Pho— 
fis führenden Kreuzweg fennt, auf welchem Dedipus feinen Bas 
ter erfchlug. [Das Kithärongebirge ift dem fithäronifchen Zeug ges 
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heiligt]*), worüber ich mich des Weiteren auslaffen werde weni 
in meiner Beichreibung daran fomme. Unmittelbar vor ben. Chöre 
von Plafäk liegen die Gräber ver in der Petſerſchlacht gefallenen 
Hellenen. Diefe ruhen hier in Einem Grabe vereint, mit Ausnahme 
der gefallenen Lakedämonier und Athener, die je ihre eigenen Grab: 
mäler haben mit Infhriften von Simonides. Unweit des gemein⸗ 
famen Hellenengrabes fleht der Altar des Zeus Eleutherius; jenes-**) 
ift aus Erz, Altar und Statue des Zeus dagegen aus Marmor ges 
arbeitet. Man feiert noch jet alle fünf Jahre das Kampffpiel der 
Gleutherien, welche für den Wettlauf die werthvolliten Siegespreife 
bieten. Der Lauf wird vor dem Altare in Waffenrüflung ausgeführt, 
Das Siegeözeichen, welches die Hellenen für die Schlacht bei Platäd 
errichteten, ſteht fünfzehn Stadien von der Stadt entfernt. - 

Snnerhald der Stadt felbit, wenn man von dem Altar und bem 
- Bilde des Zeus Gleutherius herfommt, fteht das Heroum der Platäa, 
deren Perfon betreffend ich Bereits den Inhalt der Sage fowohl als 
mein eigenes Urtheil mitgetheilt Habe. In Platää ftcht ferner ein . 
Tempel der Hera, hervorragend durch feine Größe und durd bie 
Götterbilder, die ihn fchmüden. So wie man in benfelben hinein— 
fommt, hat man die Rhea vor fich, wie fle dem Kronus den in Win: 
deln gewidelten Stein-ftatt ihres Sohnes darreicht; defgleichen ein 
folofjales Standbild der Hera Telein, beide von Praritcles aus pen- 
telifchem Marmor gebildet; und weiter ein Sitzbild der Hera aus 
Kallimahus’ Hand. Hera führt hier den Namen: Ehegöttin, aus 
folgendem Anlaß. 


*) Der eingeflammerte Satz, welcher den Zufammenhang fc, 
ift wahrfcheinlich ein fpäteres Einfchiebfel, 

*) Morauf fich dieſes Für wort beziche, r bei der Verſchiedenheit 
ber Lesarten ſehr zweifelhaft. 
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3. Nach der Sage zog ſich Hera, weil fie aͤus irgend einem 
Grunde mit Zeus unzufrieden war, auf den Guböag*) zurück. Als es 
‚dem Zeus nicht gelang, fie zu verföhnen, fo wandte er fich an Kithäs 
ron, den damaligen König von Platää, der für einen der gefcheibteften 
Männer galt. Diefer rieth dem Zeus, er folle fih ein Holzbild 
machen laflen und diefes in Kleider gefteckt auf einem Ochfenwagen 
mit ſich führen und dabei erklären, er führe die Afopustochter Platäa 
als Frau heim. Zeus folgte dem Rath des Kithäron, aber im Augens 
blick befam Hera Kunde davon und war fehnell bei derHand; fie gieng 
an den Wagen heran und zerriß die Umhüllung dei Buppe, war aber 
Darüber, daß fie ftatt der Braut ein Holzbild fand, fo erfreut, daß fle 
ſich mit Zeus ausföhnte. Zur Feier diefer Verſöhnung wird das 
Dädalafeit gefeiert, fo genannt, weil man die Holzbilver früher Dä- 
dala hieß; und. zwar hießen fie nach meiner Meinung fehon fo, noch 
ehe Dävdalus, ded Palamaon Sohn, in Athen zur Welt fam, und 
diefer erhielt wohl nicht fchon bei feiner Geburt, fondern erft fpäter 
von jenen Dävalen feinen Namen, Das Dädalafeft wird in Platää 
alle fieben Jahre gefeiert, wie mir ver dortige Fremdenführer fagte; 
in Wahrheit aber in fürzeren Zwifchenräumen, obwohl mir eine ‚ger 
naue Berechnung der Zwifchenzeit von einem Dädalafeſt zum andern 
nicht gelungen ift. Die Feftieier befteht in Folgendem. Unweit von 
Alalkomenä fteht ein Eichenwald mit den flärfften Eichenſtämmen in 
ganz Botien. In diefen Eichwald ziehen vie Platäer und legen bier 
gefochte Fleifchftüde herum; hernach befümmern fie ſich um die ans 
deren Vögel fehr wenig und geben nur auf bie Raben, die herbeis 
firömen, genau Acht; und wenn ein folcher ein Stüd Fleiſch weg⸗ 
nimmt, fo merken fie fih den Baum, auf den er fih damit fegt, 





*) Ohne Zweifel der II, 17 genannte Berg in Argolie. 
_ a) 
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fällen denfelben und machen aus ihm das Dädalon; denn auch das 
Holzbild felbit heißt fo. Diefe Heinen Dävala feiern die Platäer für 
ſich allein, das Feſt der großen Dädala dagegen feiern mit ihnen 
auch die übrigen Böoter, und zwar alle fechszig Jahre; denn ſo 
lange war nach der Sage das Fefl zur Zeit der Vertreibung Ber 
Platäer eingeftellt. Bei jeder Wiederkehr diefer Periode find vier⸗ 
zehn Holzbilder vorräthig, welche an den Fleinen Dädalafeften Wer 
fertigt wınden, und werden dann durchs Loos an Platädi, Kororea, 
Thespiä, Tanagra, Chäronea, Orchomenus, Lebadea und Thebä week 
theilt. Dieſe Städte nämlich hatten ſich nach der Wiederherftellung 
Thebens durch Kaflanver, den Sohn des Antipater, entfchloffen , ſich 
mit den Platäern auszuſöhnen, gemeinfchaftliche Berfammlungen mit 
ihnen zu halten und zur Feier der Dädala auch ihr eigenes Opfer abs 
zuordnen. Don den unbedeutenderen Etädten vereinigt fich je eine 
Anzahl zur Feier auf gemeinichaftliche Koften. Jedes Götterbilb 
wird am Afopus herausgepußt und dort auf einen Wagen gefegt, wo 
neben ihm eine Brautjungfer fteht; dann wird über die Reihenfolge 
gelost, in welcher der Feitzug nach oben vor ſich gehen foll, und-fis 
fort mit den Wagen vom Fluffe auf die Höhe des Kithärun gefahren. 
Auf dem Givfel diefes Gebirges finden fie bereits einen Altar zuge 
richtet, der folgendermaßen gebaut ift: Man fügt aneinander gepaßle 
viereckige Stüde Holz zufamnien, wie beim Steinbau, und led, 
wenn die nöthige Höhe erreicht ift, Neifer oben auf. Nun ſchlachten 
die einzelnen Städte, wie die zufammenfteuernden Städtevereine 
je ber Hera eine Kuh und dem Zend einen Stier, ſchütten auf dieſe 
Dpferthiere Wein und Näucherwerf, und verbrennen fie fo fammt den 
Dädalen auf dem Altare.. Das nämliche Opfer bringen die veicheren 


*) Andere verftehen unter r« zEAy die Obrigfeiten der Städte. 
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Privatleute, die. weniger Bemittelten dagegen opfern gewöhnlich 
Kleinvieh, aber auch diefe Opferthiere werben. alle verbrannt; das 
Feuer ergreiit-dbann auch ven Altar felbit noch und brennt auch dieſen 
nieder. Die Flamme fleigt, wie mir befannt ift, fehr hoch auf und ift 
auf ſehr weite Entfernung fihtbar.. Geht man jenfeits des Gipfels, 
auf welchem der Altar errichtet wird, fünfzehn Stadien abwärts, fo 
fommt man zu der Höhle der fithäronifchen Nymphen, mit Namen 
Sphragidium, wo diefe in alter Zeit auch ein Drafel gehabt haben 
follen. " Ä 

4. Das Heiligthum der Athene Area in Plata wurbe von dem 
Beuteantheil aus der marathonifchen Schlacht gebaut, den die Athe— 
ner den Platäern zufonmen liegen. Das vergolvete Holzbild ver 
Göttin, an welchem Geficht, Hände und Füße von pentelifhem Mar: 
mor find, ift nur wenig Heiner ald die Erzſtatue der Athene auf der 
Burg von Athen, welche die Athener gleichfalld ald Spende von der 
marathonifchen Schlacht geweiht haben; wie in gleicher Weiſe auch 
diefe Atheneſtatue in Platää von Phidias verfertigt wurde. Innen 
im Tempel fieht man auf den Wänden des Vorderhauſes zwei Ger 
mälde, Odyſſeus, wie er die Freier überwältigt hat, von Polygnotus, 
und der erfte argivifche Kriegszug gegen Thebä, von Dnafias;*) zu 
den Füßen des Götterbilves ſodann liegt das Bildniß des Arimneftug,. 
ber die Platäer in. der Schlacht gegen Marbonius und früher fchon 
bei Marathon geführt. Ferner findet fich in Platää ein Heiligthum 
der Demeter Eleuflinia mit dem Grabe des Leitus, des einzigen von 
den böotifchen Heerführern, der aus Troja in die Heimath zurüdfam. 
Die ebenda befindliche Duelle Gargaphia, welche die perfijche Reiterei. 


So lefen hier und im nächfifolgenden Kapitel die Handſchrif— 
ten; die meilten Ausgaben aber: Onatas. 
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des Mardonius, weil ſie dem ihr gegenüberſtehenden helleniſchen 
Heere Waſſer lieferte, verfehüttet hatte, wurde nachher von den Pla⸗ 
täern wieder in Stand geſetzt. Bon Platäa nad Thebäi führt 
die Straße über den Fluß Oeroe, die für eine Aſopustochter gilt. 
Den Afopus aber überfchreitet man nicht, fondern man biegt feits 
wärts aus, und geht ſeinem bieffeitigen Ufer entlang vierzig Stadien 
weit zu Thal bis zu den Ruinen von Skolus. Unter diefen befindet 
fich ein nicht ausgebauter Tempel der Demeter und Kora, und noch 
die Hälfte von den Tempelbildern der Göttinnen. Der Afopus ift 
auch jegt noch die Grenzicheide zwifchen der Thebais und Platäis. 

5. Die Thebais bewohnten der Sage nach urfprünglich bie 
Ektenen unter einem einheimifchen Könige Ogygus, daher auch bie 
meiften Dichter der Stadt Thebä den Beinamen der ogygifchen geben. 
Dieſes Bolf foll durch eine Peit vertilgt worden und darnach bie 
Hyanten und Noner, welche ich nicht für auslänvifche, fondern für 
böotifche Stämme Halte, ind Land eingewandert feyn. Wie aber 
Kadmus mit einem phönififchen Heere einfiel, wurden fie von diefem 
überwunden, und die Hyanten entwichen in ver folgenden Nacht, bie 
Aoner dagegen flehten den Kadmus um Schug an, und dieſer erlaubfe 
ihnen, bier zu bleiben und ſich mit den Bhönifiern zu vereinigen. 
Während bis dahin die Noner noch in Dörfern zerftreut gewohnt 
hatten, gründete Kadmus die heute noch fo genannte. Start Kabmen, 
welche in Folge fpäterer Ausdehnung der Stadt die Burg ber 
Unterftadt Thebä& geworden if. Kadmus lebte in einer erlauchten 
Ehe, fofern er nach hellenifcher Sage eine Tochter von Aphtodite 
und Ares zur Frau hatte. Auch ſeine Töchter kamen zu hohen Ehren, 
ſofern Semele von Zeus geboren haben und Ino eine Meergöttin 
ſeyn ſoll. Unter des Kadmus Regierung beſaßen nächſt ihm die 
Sparten die größte Macht, nämlich Chthonius, Hyperenor, Pelorus 





Neuntes Buch. 897 


und Udäus, während Echion feiner ansgezeichneten Tapferkeit wegen 
von Kadmus zum Eidam erforen wurde. Diefe Eparfen, über die 
ich nichts Weiteres ermitteln fonnte, haben der Sage zufolge ihren 
Namen von der Art ihrer Entflehung erhalten. Da Kadmus zu den 
Encheleern in Illyrien auswanderte, fo überfam fein Sohn Poly: 
dorus die Regierung. Auch Pentheus, des Echion Sohn, war vers ı 
möge feiner hohen Abfunft und der Günft des Königs vielvermögend; 
da er übrigeng ein gewaltthätiger Mann war und felbft an Dionyfus 
fich verfündigte, fo ereilte ihn die Strafe des Gotted. Des Polydos 
rus Sohn war Labdakus; weil er aber diefen bei feinem Tore noch 
ala Knaben zurüdlaffen mußte, fo feßte er den Nyfteus als Vormund 
feines Sohnes in die Herrfchaft ein. Das Meitere diefer Gefhichte 
habe ich ſchon in der Befchreibung von Sifyon erzählt, wie nämlich 
Mykteus feinen Tod gefunden habe und die Bormundfchaft über den 
Knaben famnıt der Herrfchaft über Thebä an feinen Bruder Lykus 
übergegangen ſey. Letzterer gab die Regierung an Labdakus ab, fo= 
bald diefer erwachfen war; al8 aber auch diefer bald darauf ftarb, 
wurde er auch noch der Vormund feines Sohnes Laius. Mährend 
diefer zweiten Vormundſchaft des Lykus fielen Amphion und Zethug 
mit Heeresmacht ind Land. Da fchafften zwar Diejenigen, welde - 
ein Snterefie hatten, den Namen des kadmeiſchen Gefchlechts nicht _ 
auöfterben zu laflen, den Laius heimlich bei Seite, Lykus aber wurde 
von der Antiope Söhnen überwunden. Als dieſe an die Regierung 
famen, bauten ſie die Unterftabt an die Kadmea an und nannten fie 
ihrer Derwandtfchaft mit Thebe zu Ehren Thebi. Dieß beftätigt 
auch Homer in der Odyſſee [XI, 263 f.] mit den Worten: 

Welche zuerft aufbauten der fiebenbethoreten Thebe 

Sitz und mit Thürmen verſah'n; denn thurmlos konnten ſie Thebe's 

Mächtige Stadt nicht ſchirmen, obwohl ſo gewaltige Helden. 


J 
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Bon dem Gefang des Amphion aber und daß er die Mauer mittelſt 


ſeines Lyraſpiels aufgeführt, hat er nirgends in ſeinen Gedichten Er— 
wähnung gethan. Seinen muſikaliſchen Ruhm hat Amphion dadurch 
erworben, daß er in Folge feiner Verwandſchaft mit Tantalus die lydi⸗ 
fche Tonart erlernte und zu den bisherigen vier Saiten noch drei neue 
‚ erfand. Der Berfafler des epifchen Gedichtes auf die Europa da— 
gegen behauptet, Amphion fey der Erfte geweien, der, ein Schüler 
des Hermes, die Lyra gefpielt, und weiter, er habe mit feinem Ges 
fange auch Steine und Thiere nach fich gezogen. Die Byzantinerin 
Myıo endlich, die Verfafferin epifcher und elegiicher Gedichte, bes 
hauptet „ Amphion habe zuerft dem Hermes einen Altar errichtet und 
dafür von diefem die Lyra befommen. Deßgleichen geht die Sage, 
daß Amphion im Hades Strafe leide für die Reden, die auch er gegen 
Leto und ihre Kinder ausgeſtoßen. Diefe Sage von der Etrafe bes 
Amphion findet fi in dem Gedichte Minyas, das die Beſtrafung des 
Amphion und des Thrakers Thamyris zufammen behandelt, Als aber 
das Haus ded Amphion und Zethus ausftarb, da jenes von der Peft 
hinweggerafft,, des Zethus Sohn aus Berfehen von feiner eigenen 
Mutter getödtet wurde und Zethus aus Gram darüber ebenfall 
farb, viefen die Thebaner ven Laius auf den Thron zurück. Wie er 
König geworden und die Jokaſte geheirathet, erhielt er von Delphi 
ven Drafeliprudy, er werde, wenn Jofafte einen Sohn gebäre, von 
deſſen Hand feinen Tod finden. Demgemäß feste er den Oedipus 
aus, aber das Echidfal wollte, daß er heranwuchs und dann ben 
Dater tödtete und die Mutter heirathete. Kinder aber bat er nad 
meiner Ueberzeugung feine mit ihr gezeugt, wofür ich mich auf dag 
Zeugniß des Homer berufe, der in-der Odyſſee [XL, 271.) fagt: 
Oedipus' Mutter erfchien nunmehr, Epifafte, die Holde, 
Welche die fehredliche That in des Sinn’s Unfunde verübte, 
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Daß fie dem Sohn fich vermählt' ; und er nach tes Vaters Ermordung 

Ward ihr Gemahl; gleich machten die Himmlifchen Fund es den Menfchen. 
Wie konnten fie ed aber im erften Augenblick. befannt machen, wenn 
Doch Dedipus wirklich vier Kinder von der Epifafte hatte? Allein 
diefe Kinder waren von Eurygania, des Hyperphas Tochter, geboren; 
dieß berichtet nicht nur der Verfaffer des epifchen Gebichtes: Oedi— 
podia, fondern auch Onaſias Hat in Platää die Eurygania gemalt, 
wie fie fich über den Zweifampf ihrer Söhne grämt. Bolynifes ver: 
ließ Thebä, fo lange noch Dedipus dort am Leben und an der Regie: 
rung war, weil er fürchtete, die Flüche feines Vaters möchten an 
ihnen*) in Erfüllung gehen; er ging nach Argos, heirathete dort des . 
Adraftus Tochter, und fehrte nach des Oedipus Tode auf Einladung 
des Gteofles wieder nach Thebä zurüd, gerieth aber bald in Streit - 
mit feinem Bruder und entfernte fich zum Zweitenmale. Jetzt bat er 
den Adraſtus, ihn mit Heeresmacht in die Heimath zurückzuführen, 
büßte aber dabei feine Mannschaft ein und forderte den Eteokles zum 
Zweifampf heraus, in welchem beide fielen. So fam die Regierung 
an des Gteofles Sohn Laodamas, an deflen Statt während feiner 
Minderjährigfeit fein Bormund Kreon, des Mendfeus Sohn, regierte. 
Als fodann Laodamas herangewachfen war und bereits die Regierung 
führte, rückte der zweite argivifche Kriegszug gegen Thebä. Auch 
die Thebaner flellten fich dem Feinde in der Gegend von Gliſas gegen: 
über; wie es jedoch zur Schlacht Fam, tübtete zwar Laodamas des 
Adraftus Sohn Negialeus, der Sieg aber blieb den Argivern, und fo 
flüchtete Laodamas in der drauffolgenden Nacht in Begleitung einer 
Anzahl Thebaner, die fih ihm freiwillig anfchloßen, nach Illyrien. 
Die Argiver eroberten nun Thebä und überliegen ed an des Polynikes 


*) Den beiden Brüdern. 
Pauſanias. 8. Bohn. 2 
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Sohn Therſander. Als aber der Kriegszug des Agamemnon gegen 
Troja auf der See verirrte und die bekannte Niederlage in Myſien 
erlitt, fiel auch Therſander auf feinem Zuge in die Kaikus ebene von 
der Hand des Telephus. Er hatte fi in der Schlacht durch beſondere 
Tapferfeit unter den Hellenen ausgezeichnet, und fein Grabmal bildet 
der Stein auf dem freien Raume ded Marftplages der Stadt län, 
deren Angehörige ihm, wie fie felbft angeben, Todtenopfer bringen. 
Nach Therfanderd Tode wurde eine neue Flotte zum Kriege gegen 
Alerander in Ilium ausgerüftet und zu ihrem Anführer Peneleos er: 
nannt, weil Therfanders Sohn Tifamenus noch nicht das gehörige 
Alter hatte. ALS auch diefer von des Telephus Sohn Eurypylus er 
fhlagen wurde, wählte man den Tifamenus, den Suhn des Therfan- 
der und der Demonafla, des Amphiaraus Tochter, zum König. Die 
' Rachegeifter des Laius und Oedipus, welche den Tifamenug in Ruhe 
gelaffen hatten, verfolgten feinen Sohn Auteſion fo heftig, daß er 
endlich nach dem Rath des Drafeld nach Doris auswanderte. Nah 
feinem Abgang wurde Damafihthon, ber Sohn des Opheltes, des 
Sohnes des Peneleos, zum König gewählt. Diefer Damafichthon 
war der Bater des Ptolemäus, und diefer des Xanthus, welden 
Andropompus im Zweifampf Hinterliftig tödtete. Won da an hielten 
ed die Thebaner für befler, von Mehreren regiert zu werden, als daf 
Alles an einem einzigen Manne hänge. 

6. Was ihre Kriege, glückliche und unglückliche, betrifft, fo ift mir 
Folgendes als das MWichtigfte befannt geworden. Sie wurden von 
den Athenern überwunden, als diefe den Platäern in dem Kriege 
wegen Grenzitreitigfeiten beiftanden, und erlitten eine zweite Nieder: 
lage von den Athenern, als fie gegen diefe bei Platää Fämpften, wo 
es den Anfchein hatte, als hätten fie flatt für die Hellenen, für den 
König Zerred Partei genommen. Daran war aber das Volk nicht 
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fchuld, weil damals in Thebä nicht mehr die urfprüngliche Ver— 
faſſung, fondern eine oligarchifche Regierung beftand. In der Art würte 
man, wenn der Barbar ſchon zu der Zeit, da Piſiſtratus oder feine 
Söhne noch Alleinherrfcher in Athen waren,’ in Hellas eingebrochen 
wäre, ſicher auch den Athenern perfifche Gefinnung rorgeworfen 
Haben. Später jedoch fiel auch den Thebanern ein Sieg über vie » 
Athener zu, bei Delium im tanagräifchen Gebiete, wo der athenijche 
Feldherr Hippofrates, des Ariphron Sohn, mit einem großen Theile 
feines Heeres blieb. Mit Lakedämon ftand Thebä vorübergehend vom 
Nbzug der Meder an big zu dem Kriege zwifchen den Peloponneflern 
and Athenern auf gutem Fuße; bald aber, nachdem diefer Krieg mit 
der Bernichtung der athenifchen Seemacht geenvet hatte, verbanden 
ſich die Thebaner mit den Korinthiern zum Kriege gegen die Lake— 
dämonier. Don diefen wurden fie bei KorintfPund Koronea geſchla— 
gen, gewannen aber dafür den Sieg bei Leuktra, den ruhmreichften, 
welchen, fo viel ich weiß, Hellenen über einander errungen haben, und 
machten darauf dem von den Lakedaͤmoniern in den einzelnen Staaten 
eingefeßten Zehnerregiment ein Ende und vertrieben aus ihnen bie 
ipartanifchen Statthalter. Später machten fie auch im phofifchen 
Kriege, welcher in Hellas der heilige heißt, zehn Jahre lang ununters 
brochen-mit. Wie ich fchon in der Befchreibung von Attifa die Nies 
derlage bei Chäronea für ein Unglüd für Gefammthellas erflärt 
babe, fo hat fie doc) Thebä noch härter getroffen, fofern diefes eine 
Beſatzung erhielt, bis ed nah Philippus Tode bei Aleranders Thron 
befteigung den Thebanern einfiel, diefelbe auszutreiben. Unmittelbar 
darnach fündigte ihnen der Gott den bevorftehenden Untergang durch 
Borzeichen an; es liefen fi nämlih im Tempel der Demeter Thes: 
mophoros Erfcheinungen fehen, die das GegentHeil von denen vor der 
Schlacht- bei Leuftra waren. Damals nämlich überfpannen bie 
; a 
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Spinnen die Tempelthüren mit weißem Gefpinnft, bei dem Anzug 
der Mafedoner unter Alerander dagegen mit ſchwarzem. So erzäßlt 
man auch, der Gott habe in Athen ein Jahr vorher, ehe der Kriegs 
zug des Sulla fo großes Unglücd über daſſelbe brachte, Aſche regnen 
laſſen. 

7. Damals wurde Thebä von Alexander zerſtoöͤrt; die Bewohner 
reiteten fich nach Athen und wurden fpäter von des Antipater Sohn 
Kaffander in ihre Heimath wieder zurüdigeführt; und diefen Mieber: 
aufbau von Thebä betrieben am thätigften die Athener, dann auch 
Mefjenier und die Megalopoliten in Arkadien. Ich glaube, daß es 
hauptfächlich der Haß gegen Alexander war, warum Kaflander Thebä 
wieberherftellte. Trieb er es doch fo weit, daß er die ganze Familie 
Aleranderd ausrottete; wie er denn die Olympias ihren ärgften Fein: 
den in Mafedonien preisgab, daß fie fie fteinigten, und Alexanders 
Söhne, Herafled von der Barfine und Aleramder von der Rorame, 
vergiftete. Aber auch er felbft erfreute fich Feines Heiteren Tores, 
denn in feinem Leibe fammelte fich eine Waflerfuht an, aus welder 
noch bei lebendigem Leibe fih Würmer entwidelten. Won feinen 
Söhnen aber ftarb der ältefte, Philipp, bald nach feinem Regierunge: 
antritt, an der Auszehrung; der nächftältefte, Antipater, fodann 
tödtete feine Mutter Theflalonife, eine Tochter von Philipp, bei 
Amyntas Sohn, und der Nifafopolis, weil fie, wie er ihr vorwarf, 
Kaflanders jüngften Sohn Alerander bevorzuge. Zwar nahm Ale 
xander Rache an Antipater, indem er ihn durch des Antigonus Sohn 
Demetrius, den er für fich gewann, umbringen ließ; aber bald zeigte 
ed ſich, daß er an dieſem Feinen Bundesgenoſſen, fondern feinen eige: 
nen Mörder gefunden habe. Eo Hat alfo Kaffander von einem ber 
Götter feinen Lohn erhalten. Unter Kaffander wurde Thebä in feinem 
vollen Umfang, wie früher, wieder aufgebaut, befam aber allerdings auch 
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nachher manches Bittere zu ſchmecken. Als nämlih Mithrivates mit 
den Römern in Krieg gerieth, fo fchlogen fich die Thebaner, wie ich 
vermuthe lediglich den Athenern zu Gefallen, an jenen an; wie aber 
Sulla in Böotien eindrang, geriethen fie in Schreden, wechfelten . 
plöglich ihre Geſinnung und fchlugen fich wieder auf die Seite ver - 
Römer. Dennoch aber wurden fie von Sulla feindlich behandelt, ver 
_ außer Anderem, was er ihnen zu Leid that, ihnen auch die Hälfte ihres 
Gebietes unter folgendem Vorwand entriß. Als es ihm im Beginne 
des mithridatifchen Krieges an Geld fehlte, fo raffte er die Weih— 
geichenfe in Olympia, Epidaurus und in Delphi, fo viel hier die 
Vhokier übrig gelaflen hatten, zufammen, und bezahlte damit feine 
Soldaten; die Götter aber entfchädigte er für die geraubten Werthe 
mit der Hälfte des thebanifchen Gebietes. Dieſes akgerıflene Stüd 
Land befamen die Thebaner fpäter wieder durch die Gefälligfeit der 
Römer, im Uebrigen aber verfanfen fie von da an in die tiefite Uns 
macht, umd zu meiner Zeit war bie Unterſtadt mit Ausnahme der 
Heiligthümer völlig verödet und nur die Burg bewohnt, die jegt nicht 
mehr Kabmea, ſondern Thebä heißt. 

8. Senfeits des Afopus, zehn Stadien von Thebä entfernt, 
liegen die Meberrefte von Potniä, darunter ein Hain der Demeter und 
Kora. Die Gdtterbilder an dem Fluffe nennt man die potriäifchen *) 
Göttinnen. Zu beftimmter Zeit, in weldyer auch die übrigen Gere: 
monien ftattfinden , werden in unterirdifche Räume, die jogenannten 
Megara, junge Ferkel hinabgelaffen, welche nach der Sage im näch— 
ften Sommer in Dodona wieder zum Borfchein Fommen: *) dieß 
glaube, wer mag. Hier ſteht auch ein Tempel des Dionyfus Negos 
bolus. Bei einem Opfer trieben fie einmal in der Betrunfenheit die 


*), Der Tert iſt hier unſicher und lückenhaft. 
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Tollheit fo weit, daf fie fogar den Priefter des Dionyfus erfchlugen: 
gleich darauf wurden fie von einer Veit befallen und erhielten von 
Delphi den Orakelſpruch, fie follten dem Dionyfus einen blũhenden 
Knaben opfern; doch foll wenige Jahre fpäter der Gott anftatt des 
Knaben eine Ziege zum Opfer angenommen haben. Auch einen 
Brunnen zeigt man in Potniä, von deffen Maffer die Stuten ber 
Gegend, wenn fie ed faufen, toll werben follen. Rechts an der Strafe 
von PBotniä nach Thebä fteht ein Feines Gehäge mit Säulen darin; 
hier glaubt man, habe fich vem Amphiaraus die Erbe geöffnet, und 
wird noch weiter behauptet, daß auf diefe Säulen fich nie ein Vogel 
feße und das dortige Gras weder zahme, noch wilde Thiere freflen. 
Die Stadt Thebä hatte in ihrer alten Umfangsmauer ſieben 
Thore, welche auch heute noch ftehen. Ihre Namen hatten fie, wie 
man mir fagte, daher. Das eine hieß das Gleftrifche von Eleftra, 
des Kadmus Schweſter, das andere dag Prötifche von einem Inlän— 
der Prötus, deſſen Alter und Herkunft aber zu ermittelm mir zu 
läfig war; das dritte Neifte von der Saite, welche man Nete heißt; 
diefe unterfte Saite nämlich foll Amphion vor diefem Thore erfunven 
haben. Sonft habe ich audy gehört, daß Amphions Bruder Zethus 
einen Sohn Namens Neis gehabt und von diefem das Thor feinen 
Namen befommen habe. Das Krenäifche und das Hypffflethor heißen 
fo aus folgendem Anlaß... .“) an dem legteren fteht das Heiligthum 
ded Zeus Hypfitus. Das nächftfolgende Thor heißt das Ogygiſche, 
und das legte das Homoloidenthor,, deflen Namen ich auch für den 
jüngften balte, wie den Namen Ogygiä für den älteſten. Der Name 
Homoloiden foll daher fommen. Nach der Niederlage, welde bie 
Thebaner bei Gliſas von den Argivern erlitten, verliefen die Meiften 


*) Tertlüde. 
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mit des Eteokles Sohn Laodamas das Land; ein Theil derfelben aber 
hatte Bedenken gegen den Auszug nach Illyrien, und dieſe wandten 
fich deßhalb nach Theflalien und beſetzten dort die Homole, einen der 
fruchtbarften und waſſerreichſten thefialiichen Berge. Wie diefe nun 
von des Polynifes Sohn Therfander wieder in ihre Heimath zurück 
berufen wurden, nannten fie das Thor, durch welches fie einzogen, 
von der Homole dad Homoloidiſche. Ton Platää her fommt man 
nach Thebä durch das Gleftrathor; an diefer Stelle foll Kapaneus, 
des Hipponus Sohn, jenen gewaltigen Angriff gegen die Mauer ge: 
macht haben, bei welchem er vom Blitze getroffen wurde: 

9. Diefen Krieg der Argiver nun halte ich für den bedeutend: 
ften unter allen Kriegen, welche Hellenen in der jogenannten heroi— 
fchen Zeit gegen einander geführt Haben. Denn was den Kriegszug 
der Gleufinier gegen die anderen Athener, vefgleichen der Thebaner 
gegen die Minyer betrifft, jo hatten hier die Angreifenden nur einen 
Furzen Marſch, eine einzige Schlaht gab die Entjcheidung, und gleich 
nachher verglich man fich wieder und machte Frieden. Das argivijche 
Heer dagegen machte den Weg aus der Mitte des Beloponnefed bis 
in die Mitte von Böotien, und Adraſtus Hatte ſelbſt aus Arkadien 
und Meflenien Kampfgenoflen aufgeboten. Gleicherweife fließen auch 
zu den Thebanern Soldtruppen aus Phofis und die Phlegyer aus 
dem Minyerlande. In der Felvihlaht am Jemenium wurden die 
Thebaner beftegt und zogen fi nun hinter ihre Mauern zurüd, 
Weil aber die Beloponnefler den Belagerungsfrieg nicht verftanden, 
uad bei ihren Angriffen zwar viel Muth, aber wenig Geſchick zeig— 
ten, fo ftürzten die Thebaner eine Menge verfelben von der Mauer 
herab in ven Tod, und überwanden dann auch die anderen in einem 
Ausfall, durch welchen fie diejelben unvorbereitet überraichten, fo 
vollſtaͤndig, daß ihr ganzes Heer außer Adraſtus vernichtet wurde. 
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Aber auch ven Thebanern brachte diefer Krieg viel Unheil, daher 
man feitdem einen dem Sieger verderblichen Sieg einen kadmeiſchen 
nennt. Denn wenige Jahre fpäter zog Therfander mit den Epigo— 
nen, wie man fie in Hellas nennt, gegen Thebä. Es ift fiher, daß 
auch diefen nicht blos die Argiver, Meflenier und Arkader ſich ansı 
fchloßen, ſondern auch Korinthier und Megarer zur Hülfe beigezogen 
wurden, wie andererfeitd auch ven Thebanern ihre Nahbarn zar 
Seite ftanden, und fo beide Theile in der Schlacht bei Glifas mit! 
ftarfen Maflen fochten. Die Thebaner entwichen theilweife unmittel⸗ 
bar nad) der Niederlage mit Laodamas, während die Zurückgeblies 
benen durch eine Belagerung zur Unterwerfung gezwungen wurden. 
Auf diefen Krieg wurde das Heldengedicht Thebais gemacht: Kallis 
nus fchreibt diefe Dichtung, wo er auf fie zu ſprechen kommt, dem 
Homerud zu, und dem flimmen viele andere achtbare Schriftiteller 
bei; ich felbft auch fchäße diefe Dichtung am höchften naͤchſt der Ilias 
und Odyſſee. So viel über ven Krieg, welchen die Argiver und Ihes 
baner um der Dedipugföhne willen mit einander geführt haben. 

410. Nicht mehr weit vom Thore liegt ein gemeinfames Grab 
für Diejenigen, welche im Kampfe gegen die Mafevoner unter Ale: 
xander gefallen find. Unweit deflelben zeigt man den Plag, auf wel: 
chem Kabmus die Zühne ded von ihm getödteten Quelldrachen aus: 
füete und die Erde aus denfelben Männer hervorwachfen ließ. Rechte 
vor dem Thore iſt ein dem Apollo geheiligter Hügel, ter, wie der 
Gott ſelbſt, Ismenius heißt, weil der Ismenus an ihm vorkeiflieft. 
Zuerft fommen vor dem Eingang in den Tempel die Marmorbilder 
der Athene und des Hermes, welche hier Pronaoi heißen, und der 
lestere des Phidias, die erftere des Skopas Werk feyn follen; hinter 
diejen fteht der Tempel. Das Tempelbild hat vie Größe des brauchi— 
difchen und auch fonft ganz die ‚gleiche Geftalt, und wer dag eine 
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dieſer Bilder geſehen hat und den Meiſter weiß, der es gemacht 
hat, wird ohne beſondere Kunſt auch das andere, wenn er es anſieht, 
als ein Werk des Kanachus erkennen. Ihre Verſchiedenheit beſteht 
lediglich darin, daß der Apollo in Branchidaͤ aus Erz, der ismeniſche 
‚aber aus Cedernholz befieht. Vor dem Eingang in den Tempel liegt 
auch ein Stein, auf welchem nad) der Eage des Tirefiad Tochter 
Manto gefeflen hat; man nennt ihn heute noch Mantofig. Rechts 
som Tempel dagegen ftehen zwei marmorne Ehrenbilvfänlen, welche 
die Henioche und Pyrrha vorftellen follen, Töchter des Kreon, wel: 
cher ald Vormund des Laodamas, ded Eohned des Eteokles, die 
Regierung führte. Heute noch herrſcht, wie ich verfidhern kann, in 
Thebä folgender Braut). Zum Priefter des igmenifchen Apollo wird 
ein fchöner und früftiger Knabe aus angefehenem Haufe je auf ein 
Jahr gewählt; er führt den Titel: Daphnaphorus, weil diefe Kna— 
ben Kränze von Lorbeerblättern tragen. Ob alle folche Knaben, 
nachdem fie ven Lorbeerkranz getragen, tem Gotte einen ehernen 
Dreifuß zu weihen pflegen, Fann ich nicht angeben , ich finde es auch 
unwahrfeheinlich,, da ich nicht viele Dreifüße im Tempel aufgeftellt 
fah; aber die vermöglicheren Knaben wenigſtens ftiften folche Weih— 
gefchenfe. Unter diefen ift ſeines hohen Alters und feines berühmten 
Stiiterd wegen beſonders bemerfenswerth der Dreifuß, welchen 
Amphiteyo dem Prieſterthum des Herafles zu Ehren geftiftet hat. 
Oberhalb des Jsmeniums Faun man die dem Ares geheiligte Quelle 
fehen, über welche diefer einen Drachen ald Wächter gefebt hatte. 
Neben diefer Quelle liegt dad Grab des Kaanthus. Er foll ein 
Bruder der Melia und Sohn des Dfeanus gewefen und von feinem 
Bater zur Auffuchung der geraubten Schwefter ausgefandt worven 
feyn. Wie er fie nun in den Händen des Apolio fand, fie aber nicht 
befommen konnte, fo entſchloß er ſich, in dem Apollohain, ver jetzt 
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Ismenium heißt, Feuer anzulegen, wofür isn Apollo nach thebani: 
fcher Sage mit einem Pfeile erfchoß. Dieſes Kaanthus Grab alſo 
ift hier; Apollo aber foll mit der Melia die beiden Söhne Tenerus 
und Jsmenius gezeugt haben: jenem verlieh er die Gabe der Weiffa: 
gung, nach diefem nannte er den Fluß Jsmenius, der übrigens früher 
auch nicht ohne Namen war, wenn es wahr tft, daß er vor der Ge 
burt des Apolloſohns Ismenius Ladon hieß. 

41. Linfs vor dem Gleftrathor liegen noch Refte des Hauſes, 
in welchem nach der Eage Amphitryo gewohnt bat, nachdem er 
wegen des Mordes des Elektryon Tiryns verlaflen gemußt; umter 
feinen Trümmern ift noch dag Schlafgemach der Alfmene zu fehen. 
Diefes Haus follen Trophonius und Agamedes für den Amphitryo 
gebaut und daffelbe folgende Infchrift gehabt haben: 

Amphitryon, da er wünschte als Frau Alfmene zn führen 

Hieher, wählte fich hier die Wohnung, welche ihm bauten 

Ein anchafiicher Dann Trophonius und Agamedes. 
Diefe Infchrift , behaupten die Thebaner, habe hier geftanden und 
zeigen auch noch ein Grab der Kinder des Herafles von der Megara, 
über deren Tod fie übrigens nichts Anderes anzugeben willen, als 
was ſchon in den Gedichten des Stefichorus aus Himera und des 
Panyafis ſteht. Wohl aber fügen die Thebaner noch dieß Hinzu, 
Herafles habe in feiner Raferei auch den Amphitryo tüdten wollen, 
fey aber vorher noch in Folge eines Steinwurfs in Schlaf ver: 
funfen, weil nämlich Athene einen Etein nach ihm geworfen , der 
jest Eophronifter heist. An dieſem Haufe find auch Frauen in Re- 
lief8 abgebildet, die aber ſchon ziemlich undeutlich gewprben find; 
man nennt diefelben in Thebä Pharmakiden (Zauberinnen), weil fie 
nach der Sage von der Hera gefchickt waren, um die Niederfunft ber 
Alkmene zu hindern. Sie hielten diefelbe auch wirklich auf, aber des 
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Tireſias Tochter Hiftorig erfann folgenden liſtigen Streich gegen bie 
Pharmakiden: fie jammerte laut, daß jene es hören fonnten, Alfmene 
habe jest doch geboren: dadurch liegen fich jene täufchen und giengen 
fort, und Alfmene Fonnte gebären. Hier fteht auch ein Herafleum 
‚mit zwei Bildern des Herakles; das eine, mit dem Beinamen Pros 
machus, ift von den Thebanern Kenofritus und Eubius aus Marmor 
gearbeitet, daß andere, ein altes Holzbild, geben die Thebaner für 
eine Dädalusarbeit aus, und auch mir Fam diefer Gedanke. Diefes 
Bild hat nach der Sage Dädalus felbft ald Danfesgabe geweiht. 
Er machte nämlich zu feiner Flucht aus Kreta zwei Heine Schiffe für 
fich und feinen Sohn Ikarus, und brachte an diefen, was damals eine 
neue Erfindung war, auch Segel an, um bei nünftigem Wind den 
Ruderfchiffen des Minos vorauszufommen; er felbit fam auch glüd: 
lich davon, dem Ikarus aber, der das Steuern nicht recht verftand, 
fchlug das Schiff um; fo ertrarf er, und die Mogen trieben feinen 
Leichnam auf die Infel gegenüber von Samos, die damals noch feinen 
Namen hatte. Dortbin fam Herakles und erfannte den Leichnam und 
beitattete ihn an der Stelle, wo noch jegt auf einem Vorfprung gegen 
das ägäifche Meer ein ‚fleiner Grabhügel liegt. Bon viefem Ikarus 
haben die Inſel und das Meer in der Nähe ihre Namen erhalten. 
Auf ven Giebelfeldern diefes Herafleums hat, Prariteles für die Thes 
baner den größten Theil der zwölf Arbeiten des Herafles abgebildet; 
es fehlt nur die Gefchichte von den ſtymphaliſchen Vögeln und die 
Ausmiftung des elifchen Landes; dafür iſt der Ringfampf mit Anz 
taͤus dargeftellt. Thrafybulus endlich, des Lyfus Sohn, und diejeni- 
gen Athener, welche im Bunde mit ihm die Herrichaft der dreißig 
Tyrannen ftürzten, haben, weil fie von Thebä aus ihre Heimath 
wiedergewannen, die Athene und den Herafled in einem koloſſalen 
Reliefbild in pentelifchem Marmor ing Herakleum geftiftet. An das 
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Herafleum ftößt das Gymnaflum und das Stadium, die fich beide 
gleichfalls nah dem Gotte nennen. Oberhalb des Steine Sophre- 
nifter fteht ein aus Opferaſche erbauter Altar des Apollo Spodius. 
Mit diefem ift ein Stimmenorafel verbunden, eine Orafelart, welche, 
wie mir befannt, am meiften in ganz Hellas von den Smyrnäern 
benüßt wird, welche felbit auch über ihrer Stadt außer der Stadt: 
mauer ein Heiligthum der Kledonen (Stimmen) haben. 

12. Dem Apollo Spodius wurden von den Thebanern in alter 
Zeit Stiere geopfert; ald aber einmal bei einem Feſte die Zeit des 
Dpfers drängte und Diejenigen, welche den Stier herbeiholen follten, 
noch nicht zurücgefommen waren, nahmen fie einen Ochſen vom 
nächften beiten Wagen und opferten ihn dem Gotte; feitdem Herrfcht 
der Gebrauch, Aderftiere zu opfern. Weiter erzählt man, es habe 
dem Kadmus, ald er Delphi verließ, eine von des Pelagon Rinder: 
bitten erfaufte Kuh den Weg über die phofifche Straße*) gewiefen, 
die auf jeder Seite einen weißen Fleck, ähnlich ver Scheibe des Boll: 
monds, gehabt. Dort nämlich, wo die Kuh ermattet ſich niederlegen 
würde, follte nach dem Orakelſpruch Kadmus mit feinen Leuten ſich 
niederlaften; diefe Stelle wird gleichfalls gezeigt: auf derfelben fteht 
unter freiem Himmel ein Altar und eine Statue der Athene, die 
Kadmus geweiht haben foll. Hier fpridht gegen die Annahme, daf 
Kadmus nicht aus Phönikien, fondern aus Neaypten in die Thebais 
eingewandert ſey, der Name diefer Athene, fofern diefelbe nicht den 
aäguyptiſchen Namen Sais, fondern den phönififchen Namen Onga hat. 
Nach thebaniſcher Angabe ſtand auf dem jetzigen Marktplatz ihrer 


*) So heiöt der Weg, den Kadmus von Phokis rach Boͤotien 
machte, vom Standpunkt der dem Pauſanias referirenden The⸗ 
baner aus. 
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Stadtburg urfprünglich das Haus des Kadmus: man zeigt noch Reſte 
von dem Schlafzimmer der Harmonia, vefgleichen das Schlafzimmer 
Der Semele, welches man felbft jegt noch von feinem Menfchen be— 
treten läßt. Diejenigen Hellenen, welche des Glaubens find, daß bie 
Mufen bei der Hochzeit der Harmonia gefungen haben, fuchen den 
lag, wo dieß gefchehen, auf diefem Marfte. Es geht aud) die Sage, 
“ Daß zugleich mit dem Blige, der in das Schlafgemach der Semele 
ſchlug, auch ein Stück Holz vom Himmel gefallen fey; viefes Habe 
Polydorus in Erz gefaßt und dann deu Fabmeifchen Dionyfus ges 
nannt. In der Nähe ſteht ein Dionyfusbild, von Onaſimedes maſſiv 
aus Erz verfertigt; den Altar dabei haben des Prariteles Söhne 
gemacht. Hier fteht auch die Ehrenbildfäule des Pronomug ‚der dag 
Volk mit feinem Flötenfpiel bezauberte. Bis dahin hatten die Flötens 
fpieler dreierlei Flöten gebraucht: auf der einen fpielten fie die dori— 
fche Weife, anders eingerichtet war die Flöte für die phrygifche Harz 
monie, und wieder anders bie Blüte, auf der man die lydiſche Weife 
ſpielte; Pronomus aber hat eine für alle Tonarten paſſende Flöte ers 
funden und zuerft fo verfchiedene Tonarten auf Einer Flöte gefpielt. 
(Sr ergößte auch, wie man hört, durch feine Geberben und durch feine 
ganze Körperbewegung die Zufchauer außerordentlich, und hat ferner 
denen von Chalkis am Guripus ein Marfchlied für die Proceſſion 
nach Delos aufgefeßt. Seine Bildfäule alfo und die des Epaminon— 
das, des Sohnes ded Polymnis, haben die Thebaner hier auf: 
geftellt. - 

13. Epaminondas ftammte aus einem vornehmen Haufe, 
an Vermögen aber fland fein Vater einem mittleren thebanifchen 
Bürger nach; doch erwarb er fi gründliche Kenntniffe in den landes⸗ 
üblichen Unterrichtsfächern und genoß als Jüngling den Unterricht 
des Lyſis aus Tarent, eines Kenners der Lehre des Samiers Pylha⸗ 
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goras. Wie man erzählt, wurbe er bei einem Kriege zwiſchen Lafe- 
dämon und Mantinea mit anderen Thebanern den Lafedämoniern zu 
Hülfe gefandt und rettete hier den in der Schlacht verwundeten Velo— 
pidas mit äußerfter Lebenegefahr. Später, zu der Zeit, da die Lafer 
dämonier vorgaben, fie wollen den fogenannten Frieden de Antal 
kidas mit den übrigen Hellenen vereinbaren, kam Epaminondas als 
Gefandter nah Sparta; hier fragte ihn Agefilaus, ob wohl die The— 
baher gejtattert werden, daß die böotifchen Städte jede für ſich den 
Friedensvertrag beſchwören, worauf Epaminondas erwiederte: nicht 
eher, als bis wir auch eure Beriöfen ftädteweife ſchwören ſehen. Wie 
aber der Krieg zwifchen Lafedimon und Thebä felbft ausgebrochen 
war und die Lakedaͤmonier mit ihren eigenen Truppen und denen ihrer 
Bundesgenoſſen gegen Thebä rückten, ſiellte ſich Epaminondas mit 
feinem Heertheil ſüdlich von dem Kephiſisſee*) gegen ſie auf, weil 
er glaubte, die Peloponneſier werden hier einzubrechen verſuchen. 
Allein der lakedänoniſche Köntg Kleombrotus nahm feine Richtung 
auf Ambrofus in Phokis, tüntete ten Chäreas mit feinen Thebanern, 
welche hier zur Bewachung der Bälle, aufgeftellt waren, und mar: 
fehirte über diefe nach Leuftra in Böotien. Hier gab fih der Goft 
in Borzeichen für den Kleombrotus im Bejondern und für die Lafe: 
dämonier inggefammt zu erfennen. Den lafevämonifhen Königen 
folgten auf ihren Ausmärfchen Schafe zum Behuf der Opfer für die 
Götter überhaupt und um vor der Schlacht günitige Opferzeichen 
zu erzielen; vor diefen Schafheerden giengen Ziegen ald Wegweifer 
her, von den Hirten Heerdenführer genannt. Damals nun flürzten 
Mölfe unter die Heerde, ließen jetoch die Schafe ungefchoren und 
toͤdteten nur die Siegen, die Heerdenführer. Man fprach auch noch 


*) Ein anderer Name für den Kopaisfee, vrgl. Kap. 24. 
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Davon, daß die Nachegeifter der Töchter des Skedaſus auf die Lake— 
Bämonier gefallen ſeyen. Sfedafus nämlich, der in der Gegend von 
Seuktra wohnte, hatte zwei Töchter, Molpia und Hippo. Als diefe 
eben das mannbare Alter erreichten, wurde ihnen von zwei Lakedä— 
moniern, Phrurarchidas und Parthenius, in ruchlofefter Weiſe Ge: 
walt angethan. Die beiden Jungfrauen nun, denen diefe Schmach 
unertraͤglich war, erhenkten fich fogleich; Skedaſus wandte fih nach, 
Lakedämon, als er aber hier fein Recht fand, reiste er nach Leuftra 
zurüd und gab fich hier den Tod. Damald nun brachte Epaminon— 
das dem Sfedafus und feinen Töchtern Todtenopfer und gelobte, daß 
in diefem Kampfe ebenfo jehr, wie die Rettung Thebens, auch die 
Rache für fie fein Ziel jeyn werde. Die Böotarchen jedoch waren in 
ihren Anfichten nicht einig, giengen vielmehr fehr weit auseinander: 
Gpaminondas nämlich und Malgis und Kenofrateg waren dafür, daf 
man den Lakedämoniern fo bald als möglich eine Schlacht liefere ; 
Damokleidas, Damophilusg und Eimangelus dagegen waren gegen 
eine Schlacht und riethen, man folle die Weiber und Kinder nach 
Attilg Hüchten und fih auf eine Belagerung einrichten. Eo weit 
giengen die Sechſe in ihren Vorfchlägen auseinander; wie aber auch 
noch die Stimme ded fiebenten Böntarchen Bafchylives, welcher den 
Kithäronpaß bewacht hatte, nach feiner Rückkehr ind Lager auf die 
Seite ded Epaminondas fiel, va befchlogen Alle, eine Entſcheidungs— 
ichladhjt zu wagen. Epaminondas mißtraute jedoch manchen böoti— 
fchen Bölferfchaften, namentlich den Theipiern: um nun zu verhüten, 
daß nicht während der Schlacht Verrath geübt werde, ftellte er es 
Allen frei, das Lager zu verlaflen und fih nach Hauſe zu begeben, 
worauf die fämmtlichen Thefpier und fonft einzelne Böoter, welche 
den Thebanern abgeneigt waren, ſich davon machten. Wie es nun 
zum Handgemenge fam, da legten die biöher fchon unzufriedenen 
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Bundesgenoflen der Lafebämonier ihren Haß gegen dieſe offen am 
ben Tag, fofern fie durchaus Feine Luft zeigten, Stand zu halten, 
fondern überall, wo die Feinde anariffen, zurückwichen. Dagegen 


ftanden die Lafedämonier und Thebaner, für ſich genommen, einander. | 


in entfprechenden Berhältniffen gegenüber; jene mit ihrer längſt ber 
währten Kriegsübung und der Ehrenpflicht, den Glanz von Eparta 
nicht untergehen zu laflen, die Thebaner mit der Gewißheit vor Aue 
gen, daß es fich in diefem Kampfe um ihre Heimath, um ihre Weiber 
und Kinder handle. Nachdem aber eine Anzahl Lakedämonier von 
Nang und ver König -Kleombro‘us felbit gefallen waren, da entftand 
erst für die Lafedämonier troß ihrer Bebrängnig die Nothwendigfeit, 
nicht zu weichen, weil e8 bei den Lafedämoniern für den größten 
Schimpf galt, den Leichnam eines Königs in Feindeshänden zu laſſen. 
Die Thebaner errangen einen Sieg, glänzender als alle, welche je 
Hellenen über einander davongetragen.- Am Tage barauf, gedachten 
die Lafedämonier ihre Todten zu begraben und ſchickten zu dieſem 
Zwede einen Herold an die Thebaner. Epaminondas aber, dem be: 
fannt war, wie gerne die Lafedämonier jedesmal ihre DVerlufte zu 
verheimlichen fuchen,, erflärte, er werde zuerft ihren Bundesgenoffen 
die Beforgung ihrer Todten geftatten, nach diefen fünnen dann auch 
die Lakedämonier ihre Todten begraben. Diefe Bundesgenoſſen aber 
holten zum Theil gar feine Todten, weil Niemand von ihnen gefallen 
war, und bei den übrigen ftellte fich der Berluft als jehr unbedeutend 
heraug, und wie jegt die Lakedämonier ihre Todten beftatteten, fo 
hatte man ben ficheren Beweis, daß die Gefallenen Spartaner-waren. 
Auf Seiten der Thebaner und der übrigen Böoter, die bei ihnen 
ausgeharrt, fielen fiebenundvierzig Mann, von den Lafevdämoniern 
allein mehr als taufend, 

14. Sogleich nach der Schlacht lieg Epaminondas die übrigen 
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Weloponnefter in ihre Heimath abziehen und hielt nur die Lafedämo- 
nier in Leuftra eingefchloffen. Wie er aber hörte, daß die zu Haufe 
Hefindligen Spartaner in Maffe im Anzug auf Leuftra feyen, um 
Den Ihrigen Hülfe zu bringen, jo ließ er Jene durch Vertrag frei 
abziehen, da es, wie er erklärte, für die Böoter vortheilhafter fey, 
Den Kriegefchauplag von Böotien nach Lakedämon ®ı verlegen. Die 
Thespier hielten e8 im Hinblick auf die alte Feindfchaft der Thebaner 
und deren neuefte Erfolge für gerathen, ihre" Stadt zu verlaſſen und 
fich auf Kerefius zurückzuziehen. Es iſt dieß ein fefter Platz im Ge— 
biete von Thespiä, auf den fie fich fchon früher einmal beim Einfall 
der Theflalier geflüchtet Hatten. Als damals die Theflalier die Eins 
nahme von Kereffus viel ſchwerer fanden, ald fie erwartet hatten, 
wandten fie fih an den delphifchen — und erhielten von dieſem 
folgenden Beſcheid: 

Leuktra, die ſchattige, liegt mir im Sinn und Aleſiums Gegend, 

Wie auch des Skedaſus Töchter, bie jammerwürdigen Mädchen: 

Dort wird die Schlacht anrüden die thränenreiche, fie ahnet 

Keiner ber Menfchen, bevor die herrliche dorifche Jugend 

Lieget zu Boden geftredt, wenn des Schickſals Stunde herannaht. 

Dann erft, fonft niemals Fann erobert werben Kereffus. 
Damals alfo vertrieb Cpaminondas die nach Kerefius geflüchteten 
Theöpier auß demfelben und eilte dann fogleich zu feinen Gefchäften 
im · Pelopennes, wohin ihn noch befonders die Arfader dringend eins 
Iuden. Dort angefommen fand er an ben Argivern bereitwillige 
Bundeögenoffen, vereinigte dann die Mantineer, welche Agefipolis in 
Dörfer vertheilt Hatte, wieder in ihrer alten Stabt, veranlafte die 
Arkader, ihre machtlofen Fleineren Staaten eingehen zu laffen, und 
gründete für diefe eine gemeinfame Vaterſtadt, die heute noch Mega⸗ 
lopolis heißt. Nun war für Spaminondas feine Amtszeit ald Böo- 
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tarch abgelaufen, und ed ftand Tobeöftrafe auf der Verlängerung der: 
ſelben. Er aber ſetzte fich über das Geſetz, weil es für die Dermaligen 
Berhältniffe nicht tauge, hinweg, und blieb Böotarch, zog mit feinem 
Heere gegen Sparta, und als fich hier Agefllaus nicht zum Kampfe 
ftellte, faßte er den Gedanken der Wiederherftellung von Meſſene und 
wurde der Grüfder des heutigen Meffenien, worüber ich fchon ix 
dem Buche über Meffenien berichtet habe. Unterdeß zerftreuten ſich 
die thebanifhen Bundesgenoſſen und durchftreiften raubend das lako⸗ 
nifche Land; dieß veranlafte ten Epaminondas, die Thebaner nad 
Böotien zurüdzuführen; er war auf feinem Marſche ſchon bis gegen 
Lechäum gekommen und wollte eben die enge und fchwierige Wer: 
ftrecfe von da aus zurüdlegen, ald des Timotheus Sohn Iphikrates 
mit Peltaften und anderen athenifchen Truppen ihn angriff. Epa— 
minondas aber ſchlug die Angreifenden in die Flucht und folgte ihnen 
bis an die Stadt Athen, marfchirte aber, va Iphifrates Die Athener 
nicht zum Kampf ausrüden ließ, wieder nad) Thebä zurüd. Dort 
wurde er auf ben Tod angeklagt, weil er nach Ablauf feiner Amis: 
dauer noch Böotarch geblieben ; allein die geloosten Richter flimmten, 
wie man erzählt, gar nicht über ihn ab. 

15. Nach diefem begieng der theflalifche Fürft Alerander, wel: 
hen Pelopidas als feinen und des thebanifchen Staates Freund be: 
fucht hatte, die freche Treulofigfeit, diefen gefangen zu halten. Die 
Thebaner rückten fogleich gegen Alexander ins Feld unter der Füh— 
rung der damaligen Böotarchen Kleomened und Hypatus, währen 
Epaminondas uur ald Soldat mitziehen konnte. Als dieſes Heer 
über die Thermopylen hinaus war, fiel Alexander auf ungünfligem 
Terrain aus einem Hinterhalte über daflelbe her. Im diefer ver- 
zweifelten Lage wählte das Heer den Epaminondas zum Anführer, 
und die Böotarchen traten freiwillig von der Oberleitung ab, Dem 
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Alerander'aber vergieng nun die Kriegsluft, als er feine Feinde unter 
der Führung des Epaminondas fah; und er gab jetzt den Pelopidas 
gerne frei. Während der Abwefenheit des Epaminondas wurden bie 
Drchomenier von den Thebanern aus ihrem Lande vertrieben; Epa⸗ 
minondas aber war über viefe Austreibung fehr ungehalten und er: 
flärte, die Thebaner würden, wenn er dageweſen wäre, eine folche 
Gewaltthat nicht gewagt haben. Als er wieder zum Böotarchen ges 
wählt wurde und zum Zweitenmal mit einem Heere in ben Belos 
vonnes rüdte, beflegte er die Lafevdämonier und ihre Verbündeten, die 
SPellenäer aus Achaja und die athenifchen Truppen, die Chabrias aus 
Athen zu Hülfe geführt hatte, in einer Schlacht bei Lechäum. In 
Thebä war es Herfommen, daß man die Kriegdgefangenen gegen 
Zöfegeld freiließ und nur die böotifchen Verbannten unter venfelben 
mit dem Tode beftrafte; Epaminondas jedoch, als er das fifyonifche 
Städtchen Phöbia eroberte, in welchem ſich eine Menge böotifcher 
PBerbannten befand, ließ alle Gefangene um drei Minen frei, indem 
er dem Namen eined Jeden irgend ein anderes Vaterland beifchrieb. 
Als er mit feinem Heere bis Mantinea gefommen war, flegte er auch 
port, fiel aber von der Hand eines Athenerd, und zwar ift auf dem 
Gemälde der Reiterfchlacht in Athen als derjenige, welcher den Epa⸗ 
minondas tödtet, Grylus dargeftellt, ver Sohn des Xenophon, welcher 
ven Feldzug des Kyrus gegen den König Artarerres mitmachte und 
die Hellenen bis an die Meeresfüfte zurücführte. Auf der Bildfäule 
ded Epaminondas ſtehen Diſtichen, welche unter Anderem auch das 
son ihm rühmen, daß er der Gründer von Meflene und der Vater 
der hellenifchen Freiheit gewefen ſey. Die Worte lauten: 
Mein Werk iſt's, daß der Ruhm von Sparta erbleichte, daß endlich 
Wieder Meſſene zurüd feine Bewohner erhielt, 
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Thebã den Kranz tes Ruhmes errang als mächtiger Kriegsftaat, 
Und daß jeto fich ganz Hellas der Freiheit erfreut. 
Dieß ift ed, worauf fich der Ruhm diefed Mannes gründet. 

16. Nicht weit davon ſteht ein Tempel des Ammon; das Tempel 
bild, ein Werk des Kalamis, ift von Pindarus geweiht. Diefer Pin 
darus überfandte auch den Ammoniern im Libyen einen Hymnus auf 
den Ammon, der noch zu meiner Zeit auf dem breiedigen Pfeiler 
ftand, ven Ptolemäus, ded Lagus Sohn, dem Ammon errichtet hat. 
Nach dem Ammontempel fommt in Thebä ber Wahrfageitand des 
Tireflas, und nahe bei diefem fteht ein Heiligthum der Tyche, welde 
den Knaben Plutus auf den Armen hat; Hände und Geficht ihres 
Bildes Hat nach Ausfage der Thebaner Kenophon aus Athen, den 
übrigen Theil deſſelben ein Inländer, Namens Kalliftonifus , ver 
fertigt. Es ift ſicher auch von dieſen ein kluger Gedanke, daß fie den 
Plutus der Tyche als feiner Mutter oder Amme in die Hände geben, 
aber ebenfo ſinnreich iſt die Erfindung des Kephiſodotus, welcher in 
Athen der Statue ded Friedens den Plutué in die Arme gegeben 
hat. In Thebä find ferner fo uralte Holzbilder der Aphrodite, daß 
fie fogar ſchon von der Harmonia geweiht und’ aus ben hölzernen 
Schiffsfchnäbeln des Kadmus verfertigt ſeyn follen. Sie heißen 
Urania, Bandemos und Apoftrophia, und haben diefe Namen von ber 
Harmonia erhalten, Urania zur Bezeichnung der reinen, von finn 
lichen Trieben freien Liebe, Pandemos mit Beziehung auf den Bei⸗ 
ſchlaf, und Ayoftrophia in dem Sinne, daß biefe die Menfchen von 
verbrecherifchen und ruchlofen Gelüften ablenfe. Harmonia Fannte 
nämlich viele im Ausland wie in Hellas vorgefommene Frevelihaten, 
wie folche auch noch aus fpäterer Zeit von der Mutter des Adonis, 
der Minostochter Phädra und dem Thrafer Tereus in Gedichten er: 

zählt werben. Das Heiligthum der Demeter Thes mop horos joll 


Neuntes Bud. 919 


früher das Wohnhaus des Kadmus und ſeiner Nachkommen geweſen 
ſeyn. Das Bild der Demeter iſt nur bis auf die Bruſt ſichtbar; 
ebendaſelbſt ſind auch Schilde von Erz geweiht, wie man ſagt, die 
ver lafedämonifchen Truppenführer, die bei Leuktra fielen. Am Prö— 
tisthor fteht ein Theater und unmittelbar neben diefem ein Tempel 
des Dionyſus Lyſius, der fo heißt, weil er von den Thrafern gefan= 
gene Thebaner, ald fie auf dem Transport bis gegen Haliartus ges 
fommen waren, von ihren Banden löste und ihnen die Thrafer im 
Schlafe in die Hände lieferte, um fie niederzumachen. Das zweite 
Bild in diefem Tempel, der nur'einmal im Jahr an beflimmten Ta- 
gen geöffnet werbe, geben die Thebaner für das der Semele. aus," 
Weiter fommen bier die Neberrefte des Haufes des Lyfus und das Grab 
Der Semele; Altmene hat fein Grab, weil fie nach ihrem Tode in 
einen Stein verwandelt. wurde, nach der Thebaner Angabe nämlich, 
die hier von der megarifchen Sage abweicht, wie denn auch fonft die 
Sagen der Hellenifchen Stämme meift im Miderfpruch mit einander 
ftehen. Hier haben die Thebaner auch die Gräber für des Amphion 
Kinder errichtet, für Söhne und Töchter gefondert. 

17. Nahe dabei fteht ein Tempel der Artemis Euflea mit ihrem 
Bilde von Skopas. Im Innern des Tempels follen des Antipönus 
Töchter Androfleia und Altis begraben feyn. Als nämlich die The: 
baner mit Herafles im Begriff waren, den Orchomeniern eine Echlacht 
zu liefern, erhielten fie einen Orakelſpruch, der ihnen den Sieg ver: 
hieß, wenn ihr vornehmfter Mitbürger ſich zum Selbſtmord vers 
ftehen würde. Antipönus nun, deflen Familie die berühmtefte war, 
Hatte feine Luft, fich für das Volk zu opfern, wohl aber feine Töchter: 
diefe gaben fich den Tod und genießen deßhalb göttliche Verehrung. 
Bor dem Tempel der Artemis Euklea fteht ein Marmorlöwe, welden . 
Herakles zum Andenken an den Sieg über die Orchomenier unter 
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ihrem Könige Erginus, des Klymenus Sohn, ‚geweiht Haben foll. 
Mahe dabei ftehen Apollo Boedromius und Hermes Agoräug, gleid: 
falls von Pindarus geweiht. Die Stelle des Sceiterhaufens für 
die Rinder des Amphion liegt etwa ein halbes Stadium von ihren 
Gräbern entfernt; die Aſche von demfelben liegt jebt noch ta. Nahe 
bei dem Haufe des Amphitryo ftehen zwei Marmorflatuen , die ber 
Athene Zofteria zugehören follen; Hier nämlich foll Jener feine 
Maffenrüftung angezogen haben, ald er zum Kampfe mit den Er 
böern unter Chalfodon fich bereitete; die Anziehung der Waffen 
rüftung bezeichnete man nämlich in alter Zeit durh: Sihumgürten, 
"und auch Homer, wo er fagt, daß Agamemnon in Hinfiht des Gurtes 
dem Ares gleiche, foll damit ihre Waffenrüftung als gleich bezeichnet 
haben. Zethus und Amphion haben einen gemeinichaftlichen Grab: 
hügel aus Erbe, der aber nicht groß ift, weil die Bewohner von Ti: 
thorea in Phokis Verfuche machen, Erde von demfelben zu entwenben: 
fie thun dieß, wenn die Sonne am Himmel durch das Zeichen bed 
EStiered läuft; denn wenn fie um diefe Zeit Erde von jenem Grab 


* Hügel an den der Antiope anfügen, fo wird das Jahr in Tithorea ein 


fruchtbares, aber nicht fo in Thebä. Deßhalb wird das Grab um 
diefe Zeit von den Thebanern bewacht. Diefen Glauben gründen die 
beiden Städte auf die Weiffagungen des Bafis. Inter diefen näm: 
lich befindet fih auch folgende: 

Aber wenn ein Tifhoreer deu beiden, Amphion und Zethus, 

Gießt Trankopfer zur Erd’ mit Gebet, um fie zu verfühnen, 

Mann erblindet der Stier von der Kraft der glänzenden Sonne, 

Dann paß auf, dann kommt ein ſchwer zu ertragenbes Unglüd 

Ueber die Stadt, dann gehen bie Früchte im Lande zu Grunde, " 

Wenn von der Erde fie nehmen und tragen’s zum Grabe ves Phokus. 


Der Grund, warum Bakis ed bad Grab des Phofus Heißt, Tiegt in 
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Folgendem. Des Lyfus Frau war die größte Verehrerin bed Dio— 
nyfus; wie ihr nun die aus der Sage befannte Mighandlung wider: 
fuhr, ergrimmte Dionyfus über Antiope, wie denn die Götter von 
jeher das Uebermaß der Strafe haflen. Da verfiel, wie man erzählt, 
Antiope in Wahnſinn und irrte befinnungslos durch ganz Hellas, bis 
Phokus, der Sohn des Drnytion, des Sohnes von Siſyphus, ihr be= 
gegnete, fie heilte und zum Weibe nahm; daher auch beide in jenem 
Grabe vereinigt find. Dig fehr unvollfommen behauenen Steine der 
Grundmauer am Grabe des Amphion follen jene Felfen feyn, welche 
dem Gefange des Amphion ſich nachwälzten. Aehnlich wird auch von 
Orpheus erzählt, daß ihm, wenn er zut Kithara fang, die wilden 
Thiere nachgelaufen feyen. 

18. Durch jenes Prötisthor führt die Straße von Thebä nadh 
Ehalfis.*) An diefer Heerftraße wird das. Grab des Melanippus 
gezeigt, eines großen thebanifchen Kriegshelven , der zur Zeit des 
argivifchen Kriegäzuges den Tydeus und des Adraſtus Bruder Mefi- 
ſteus erfchlug, dann aber felbft auch von des Amphiaraus Hand feinen 
Tod fand. Gleich daneben liegen drei unbehauene Steine; die Alter: 
thumsfundigen in Thebä erflären, hier fey Tydeus von Mäon bes 
graben worden und führen als Zeugniß dafür ben Ders der Jlias 
[XIV, 114] an: 

Tydeus, welchen in Thebe bededt ein erhöhetes Grabmal. 
Darauf folgen die Gräber der Oedipusſöhne, wo dieſen ein Tobten- 
dienft gehalten wird, den ich zwar nicht felbft gefehen, die Erzählung 
darüber jedoch glaublich gefunden habe. Die Thebaner nämlich brin: 
gen, wie fle felbft erzählen, außer anderen Heroen auch den Oedipus⸗ 
fühnen Todtenopfer. Wenn fie nun das Opfer anzünden, fo fcheibe 


*) Auf Euböa, 
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fi die Flamme, wie der Rauch derfelben, in zwei Theile. Ich 
ſchenkte diefer Angabe Glauben, weil ich felbft etwas Aehnliches ge 
fehen habe. In Myſien, nördlich vom Kaifus, liegt eine fleine Stadt 
Pioniä, für deren Gründer die Bewohner den Pionid, irgend einen 
Nachfommen des Herafled, ausgeben; fo wie fie nın das Topten- 
opfer für diefen beginnen, fo fteigt von ſelbſt Rauch aus feinem Grabe 
auf. Diefen Vorgang alfo habe ich felbft gefehen. Fünfzehn Stadien 
nach dem Grabe der Debipusfühne zeigen die Thebaner auch das 
Grab bes Tireflad, doch geben fie felbft zu, daß Tirefias im Gebiet 
von Haliartus geftorben und ihr Grabhügel nur ein leeres Grabmal 
fey. Weiter befigen die Thebaner noch ein Grab ded Heftor, dei 
Sohnes des Priamus, bei der Quelle Dedipodia; fie wollen feine Ge 
beine aus Jlium geholt haben in Folge des nachilehenden Drafel: 
ſpruchs: 

Ihr, Thebaner, die ihr die Stätte des Kabmus bewohnet, 

Wenn ihr wünſcht zu erhalten die Heimath in blühendem Wohlſtand, 

Holet aus Aſien her zu euch die Gebeine des Hektor, 

Priamus Sohn, und verehrt nach dem Willen des Zeus ihn als Heros. 
Oedipodia heißt dieſe Duelle; weil Oedipus in ihr dag Blut vom 
Patermorde abwufh. Neben diefer Quelle liegt dad Grab ded 
Asphodikus, der in der Schlacht mit den Argivern des Talaus Sohn 
Parthenopäus tödtete, nach der Angabe der Thebaner nämlich, wähe 
rend das Heldengedicht Thebais den Periklymenus als denjenigen be 
zeichnet, der den Barthenopäud erfchlagen. 

19. An diefer Landſtraße liegt die Ortſchaft Teumefus, wo 
Zeug die Europa verborgen haben foll. Es gibt aber noch die weis 
tere Sage von dem teumeflfchen Fuchs, dag nämlich Dionyfus in 
feinemi Grimme dieſes Thier zum Verderben ter Thebaner heranger 
zogen hatte, und daß der von Artemis der Prokris, des Erechtheus 
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Tochter, gefchenfte Hund eben daran war, den Fuchs zu fangen, ale 

beide, Fuchs und Hund, zu Steinen wurden. Sn Teumefus ſteht 
auch ein Heiligthum der Athene Telchinia, aber ohne Bild; ihr Bei⸗ 
name läßt ſich aus der Annahme erklären, daß eine Anzahl ver Tel: 
hinen, welche einft auf Kyprus wohnten, nah Böotien fam und hier 
der Athene Telchinia ein Heiligthum errichtete. Sieben Stadien 
über Teumefus hinaus liegen zur Linfen bie Ruinen von Gliſas, und 
diefen gegenüber rechts am Wege ein unbedeutender Grabhügel, von 
wilden und edlen Bäumen befchattet: hier find die argiwifchen Helden 
begraben, die mit des Adraftus Sohn Aegialeus gegen Thebä zugen, 
Darunter Promachus, des Parthenopäus Sohn; Aegialeus felbit hat, 
wie ich fchon in der Befchreibung von Megara bemerft habe, fein 
Grab in Pagä. 

Auf dem geraden Mege von Thebä nad Gliſas tagenen liegt 
ein mit unbehauenen Feldfteinen eingefaßter Raum, den die Thebaner 
Schlangenhaupt nennen; hier foll nämlich Tirefiad, der gerade vor— 
übergieng, irgend einer Schlange, die ihren Kopf aus ihrer Höhle 
berauäftrecte, den Kopf mit feinem Schwerte abgehauen haben; da— 
von hat der Plaß feinen Namen. Hinter Gliſas fommt der Berg 
Hypatus mit einem Tempel und Bilde des Zeus Hypatus darauf; 
der Wildbach daneben heißt Thermodon. Geht man wieder nad) Teus‘ 
mefus auf die Strafe nach Chalfis zurüd, fo trifft man hier das 
Grab des Chalfodon, der in einer Schlacht der Thebaner gegen bie 
Euböer von der Hand des Amphitryo fiel. Kommen fodann bie 
Ruinen der Stäpte Harma und Mykalefus: die erfte erhielt ihren 
Namen davon, weil hier, wie die Tanagräer behaupten, und nicht an 
dem von den Thebanern bezeichneten Ort, Amphiaraus mit feinem 
Magen verfchwunden fey; Myfalefus hingegen hat unbeftritten 
feinen Namen davon, weil die Kuh, welche den Kadmus und feine 
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Leute nad) Thebä führte, hier brüllte. Wie Myfalefus zerftört wor: 
den, habe ich in dem Buche über Attifa befchrieben. Auf der Ser 
feite von Myfalefus fteht ein HeiligtHum der Demeter Myfalefia, 
das nad) der Sage jebe Nacht von Herafles gefchloffen und mieber 
geöffnet wird, nämlich von dem Herakles, der zu den iväifchen Dal— 
tylen gehört. Hier wird noch folgende Wunder vorgezeigt: wem 
man die Sommerfrüchte vor die Füße ded Götterbildes legt, fo blei— 
ben fie das ganze Fahr durch frifch. Diefes Heiligthum der Demeter 
Myfalefia fteht auf der rechten Seite ded Euripus, der Hier Euböa 
von Böotien fcheidet; etwas weiter vorwärts liegt Aulis, das feinen 
Namen von des Ogygus Tochter haben fol. Hier befindet fich ein 
Artemistempel mit zwei Marmorftatuen berfelben ald Fackelträgerin 
und Jägerin. Hier auf dem Altare war ed der Sage zufolge, wo 
bie Hellenen, nad) des Kalchas Wahrfpruch, die Iphigenia zu opfern 
im Begriffe waren, ald die Göttin an deren Stelle eine Hirfchfuf 
ald Opfer fegte. Bon der Platane, deren auch Homer gedenkt, ift 
noch Holz vorhanden, das im Tempel aufbewahrt wird. Man er: 
zählt, daß die Hellenen in Aulis lange feinen günftigen Wind hatten; 
wie endlich auf einmal ein folcher fich erhob, da opferte Jeder der 
Artemis, was er gerade hatte, weibliche oder männliche Dpferthiere 
ohne Unterfchied; und von daher ſchreibt fich der Gebrauch, dag in 
Aulis jedwedes Opferthier angenommen wird. Man zeigt hier aud 
noch die Quelle, an welcher die Platane land, und auf einem nahen 
Hügel die eherne Thürfchwelle vom Zelte des Agamemnon. Bor 
dem SHeiligthume ftehen Palmen, deren Frucht zwar nicht fo gut 
ſchmeckt, wie die in Baläftina, aber weicher ift als die der ioniſchen 
Palmen. Aulis hat nur wenige Einwohner, die alle Töpfer find. 
Befiger diefer Gegend und der MamBegene von Myfalefus und Harma 
find bie Tanagräer. 
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20. Im Gebiete von Tanagra liegt am Meere der Ort Des 
lium mit den Statuen der Artemis und Leto. Als Gründer ihrer 
Stadt bezeichnen die Tanagräer den Bömander, einen Sohn des 
Ehärefllaus, des Sohnes von Jaflus, des Sohnes von Eleuther, ver 
ein Sohn des Apollo und der Pofeidontochter Aethuſa gewefen. 
Dieſer Bömander, behaupten fie, habe des Aeolus Tochter Tanagra 
zum Weibe gehabt, während Korinna dieſe für des Afopus Tochter 
erflärt. Als diefelbe das höchſte Lebensalter erreiht hatte, nahmen 
ihr die Bewohner der Gegend ihren Namen und nannten zuerft die 
&rau allein, fpäter aber auch ihre Stadt felbft Gräa, ein Name, ber 
fo lange ſich erhalten haben foll, daß ſelbſt Homer im Schiffsfatalog 
gedichte Habe [Il. IL, 498]: 
Thespia, Gräa fodann und die räumige Stadt Mykaleſus. 
Später jedoch fam der alte Name wieder in Geltung. In Tanagra 
findet ſich das Grab des Orion, ein Berg Kerykium, wo Hermes ge: 
boren feyn full, und ein Pla& Polus; auf diefem fey Atlas gefeflen 
und habe die Dinge über und unter der Erde erforfcht, wie auch Ho= 
mer von ihm gebichtet habe [Ov. I, 52 ff]: 
Atlas Tochter, des Trug ausfinnenden, welcher des Meergrunds 
Tiefen gefammt durchſchaut, und felbft vie erhabenen Säulen 
Aufrerht hält, die fondernd die Erd’ abjcheiden vom Himmel. 
In dem Dionyfustempel ift zwar auch das Bild des Gotted aus pas 
rifhem Marmor von Kalamis Hand fehendwerth, aber noch größere 
Bewunderung erregt das Bild des Triton. Die Sage über ihn in 
ihrer würbigeren Form erzählt, die tanagräifchen Weiber feyen vor 
dem Myfterienfefte ded Dionyfus zum Behuf ihrer Reinigung an das 
Meer hinabgegangen und dort während des Babes von Triton über: 
fallen worden. Da beteten die Weiber zu Dionyfus, daß er ihnen 
zu Hülfe fommen möchte; der Gott erhörte ſie und warf den Triton 
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im Kampfe nieder. Im ihrer anderen Form dagegen ift die Sax 
zwar nicht fo fäuberlich, wohl aber um fo glaubwürbdiger. Diefer ge 
folge nämlich legte fi Trito in Hinterhalt und raubte alles Vich, 
bad and Meer getrieben wurbe, und fiel felbft Fleinere Schiffe an, bis 
ihm die Tanagräer einen Becher voll Wein aufftellten; er lief dann 
fogleich dem Geruche nach, tranf und Iegte ſich auf dem Ufer fchlafer. 
Nun hieb ihm ein Tanayräer mit einem Beile den Hals ab, und v 
ber ift fein Bild ohne Kopf. Weil er ihn aber in der TrunfenHeit be: 
wältigte, jo glaubt man Habe Dionyfus ihm den Tod gegeben- 

21. Unter den Merkwürdigkeiten von Rom habe ich auch no 
einen anderen Triton gefehen, der aber Kleiner war als der in Tama: 
gra. Die Geftalt der Tritonen ift folgende: Ihre Kopfhaare gleichen 
dem Froſchkraut in den Sümpfen nicht nur in der Farbe, fondern 
auch darin, daß man fein einzelnes Haar von den übrigen lostrennen 
fann; ber übrige Theil ihres Körpers flarrt von Heinen Schuppen, 
wie der Feilenfiih. Unter den Ohren Haben fle Fifchfiemen, die 
Naſe ift wie bei den Menfchen, der Mund aber breiter und mit Thier— 
zühnen befegt; fie Haben, fo wiel ich gefehen, funfelnde Augen, Hände 
und Finger mit Nägeln, wie die Mufchelvedel; unterhalb der Bruſt 
und des Unterleibes haben jie flatt der Füße einen Schwanz, etwa 
wie ber ded Delphin. So habe ich auch äthiopifche Ochfen gefehen, 
die man treffend Nashörner nennt, weil fie ein Horn auf der Nafen: 
fpige und über dieſem noch ein Eleinered, auf dem Kopfe aber gar 
fein Horn haben; deßgleichen päonifche Ochſen, welche am ganzen 
Körper, namentlich aber auf der Bruft und am Unterfinnbaden, ftart 
behaart find, und indifche Kameele, den Panthern an Farbe gleich. 
Sodann gibt e8 ein Elenthier, feinem Aeußeren nad ein Mittelbing 
zwifchen Hirfch und Kameel, dad im Lande der Kelten lebt; es if 
das einzige Thier, von dem man weiß, daß ed der Menfch weder auf 
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iwiüzren, noch abpaffen fann, und das ihm nur manchmal zufällig in 
die Hände fällt, wenn er auf die Jagd anderer Thiere ausgeht; es 
riecht nämlich, wie man erzählt, den Menfchen fchon aus weiter Ent: 
Ternung und verſteckt fih dann in Schluchten und in die tiefften 
Höhlen. Die Jäger alſo umftellen eine Ebene oder auch einen Berg 
in einem Umfange von wenigftend taufend Starien und dürfen dieſen 
Kreis nie öffnen, fondern laufen immer weiter gegen die Mitte des 
Kreifes zufammen und befommen fo mit allen übrigen Thieren auch 
die Elenthiere; wenn aber nicht zufällig ein Glenthier hier feinen 
Sclupfwinfel hat, fo gibt es fein weiteres Mittel, ein folches zu ers 
jagen. Dasjenige Thier hingegen, welches nach des Ktefias indifcher 
Geſchichte in Indien Martichora, in Hellas aber Menfchenfrefler Heißt, 
Halte ich für nichts Anderes als für den Tiger: daß aber diefer in je: 
der feiner beiden Kinnladen drei Reihen Zähne und an ter Spitze 
feines Schwanzes Stacheln habe, die er theild zu feiner Vertheidi— 
gung in der Nähe gebraudye, theils auch, wie der Bogenfhüge den 
Pfeil, auf entferntere Gegner fchleudere, diefe Fabel, glaube ich, , 
haben die Inder aus allzugroßer Furcht vor den wilden Thieren uns 
ter fich fortgeerbt. Sie haben ſich auch über feine Farbe getäufcht, 
denn allerdings wenn fie den Tiger im Glanz der Sonne jehen, fo 
erfiheint er gleich roth wie dieſe, oder erfcheint er fo wegen feines 
fchnellen Laufes, oder, wenn er gerade nicht im Laufe ift, wegen feiner 
beftändigen Wendungen, da man ihn ohnedem nicht in der Nähe 
fieht. Ich glaube au, daß wenn einer felbft ganz Libyen, Indien 
oder Afrika durchwandern würde, um zu fehen, ob dort diefelben 
Thierarten fich finden, wie in Hellas, fo würde er folche theils gar 
nicht antreffen, theild würden fie ihm anders erfcheinen. Denn es ift 
nicht allein beim Menfchen der Fall, dag mit dem Wechſel der Luft 
und ded Bodens auch fein Aeußeres fich ändert, fondern ed trifft 
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dafielbe auch für alle anderen Gefchöpfe zu. Haben ja 3. B. bie 
Aſpisſchlangen in Libyen diefelbe Barbe wie in Negypten, mähren 
in Aethiopien die Erde ebenfo fchwarze Afpisfchlangen wie Menfcher 
hegt. Demgemäß follte man fi dem Ungewöhnliden gegenüber 
weder zu leichtgläubig, noch zu unglaubig verhalten; wie 3. Bid 
felbft, obwohl ich noch Feine geflügelten Schlangen gefehen, denneq 
an foldhe aus dem Grunde glaube, weil ein Bhrygier einen Skorpien 
nach Jonien brachte, der ganz die gleichen Flügel, wie die He 
ſchrecken, hatte. 

22. In Tanagra ftehen neben dem Dionyfium noch Drei weitere 
Tempel für Themis, Aphrodite und Apollo; in dem leßteren ſtehen 
auch die Bilder von Artemis und Leto. Ferner zwei Tempel für 
Hermes als Kriophorus und als Promahus. Den erfteren Bei: 
namen wollen fie ihm gegeben haben, weil er fle dadurch, daß er 
einen Widder um ihre Stadtmauer herumtrug, von einer Seuche er: 
löste, weßhalb auch Kalamis den Hermes mit einem Widder auf den 

- Schultern abgebildet hat. Und am Hermesfefte läuft jedesmal ber 
für den Schönften erfannte Jüngling mit einem Lamm auf den Edul: 
tern rings um die Stadtmauer herum. Hermes Promachus fodann 
babe, als die Eretrier von Guböa aus zur See in das tanagräifche 
Gebiet einfielen, die Jünglinge gegen den Feind geführt und er ſelbſt, 
als Jüngling mit dem Streicheifen fechtend, am meiften zur Bertrei- 
bung der Euböer beigetragen. Im Tempel des Promachus hat man 
noch den Reft von dem wilden Erbbeerbaume, unter welddem Hermes, 
nad) dortigem Glauben, aufgezogen wurde. *) Unweit davon fieht ‘ 
ein Theater, dem eine Säulenhalle angebaut ift. Nach meinem Da: 


) Nah dem Borfchlag von Schubart-Walz, ſtatt des her⸗ 
fümmlichen zov Stvögwr zero» zu leſen: za Ösröe@ tern. 
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F ürhalten haben die Tanagräer unter allen Hellenen die richtigften 
Anſichten von dem Berhältnig zu den Göttern, fofern fie ihre Pri- 
satwohnungen auf einer befonderen Stelle haben, aefondert von ben 
SHeiligthümern der Götter, die hoch über jenen auf einem freien, dem 
Mrenfchengetriebe entrücdten Raume ftehen. Der Korinna, der ein- 
zigen tanagräifchen Dichterin, Grabmal fteht auf einem freien Plate 
in der Stadt, ein Gemälde im Gymnafium ftellt fie dar mit ver 
Siegeöbinde um dad Haupt, für ven Dichterfieg, den fie in Thebä 
über Pindar gewonnen. Diefen Sieg verdanft fie vermuthlich theils 

ihrer Mundart, fofern fie nicht, wie Pindar, im dorifchen Dialefte 
Dichtete, fondern-in einer den Aeolern verftändlichen Sprache, theils 
auch dem Umftand, daß fie, nach dem Gemälde zu fchliegen, das 
fchönfte Meib ihrer Zeit war. 8 finden fich hier auch zweierlei 
Hahnenarten, die einen heißen bie ftreitbaren, die andern Kofiyphoi. 
Letztere gleichen an Größe den Iybifchen Vögeln, an Farbe den Ra— 
ben, haben Bart und Kuppe gleich einer Windrofe, defgleichen vorn 
auf dem Schnabel und hinten am Schwanz Fleine weiße Fleden. Co 
fehen diefe aus. | 

In demjenigen Theile von Böotien dagegen, der linfd vom | 
Euripus fich erftrecft *), liegt das Meflapiumgebirg, und an deſſen 
Fuße die böotifche Seeſtadt Anthedon. Diefen Namen foll fie nach 
den Einen von einer Nymphe Anthevon erhalten, nach Andern foll 
hier Anthas, ein Sohn des Pofeidon und der Atlastochter Alfyone, 
geherrfcht Haben. Ziemlich in der Mitte der Stadt Anthebon ſteht, 
von einem Hain umgeben, das Heiligthum der Kabiren, und daneben 
ein Tempel der Demeter und ihrer Tochter mit ihren Marmorbildern. 
Bor der Stadt auf der Landfeite fteht ein Heiligthum des Dionyfus 





*) Vrgl. Kap. 19. 
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mit feinem Bilde. Hier befinden fich die Gräber ver Söhne ber Iphi 
mebeia und des Aloeus. Homer und Pindar nehmen übereinftimmen 
an, daß fle durch Apollo ihren Tod gefunden haben, und zwar [mi 
ber Legtere beifügt] auf Naxos Hinter Paros. Diefe alfo Haben ihre 
Gräber in Anthedon, und ebendafelbft liegt am Meere ein Ort, mel 
cher der Glaukusſprung heist. Daß Glaukus urfprünglich ein Fifcher 
geweſen, hernach, nie er vom Grafe gegeflen, ein Meergott geworben 
fey und feitdem den Menfchen die Zukunft vorherfage, ift allgemeiner 
Glaube, am meiften aber wiſſen jedes Jahr die Seeleute von ber 
MWeiffagungsfunft des Glaukus zu erzählen. Auch Pindar und Aeſchy— 

lus hatten diefe Sagen von den Anthebdoniern überfommen, der Erflere 
jevoch hat die Gejhichte des Glaukus in feinen Gedichten nur fur 
berührt, während fle für Lesteren ald Stoff zu einem dramatiſchen 
Gedichte.diente. 

23. Bor dem Prötisthor in Thebä liegt auch das Gymnaſium 
des Jolaus und ein Stadium, von Erde aufgefchüttet, wie die Sta 
dien in Olympia und Epidaurus; Hier zeigt man auch ein Heroum 
des Jolaus. Uebrigens geben auch die Thebaner zu, daß Jolaus und 
die mit ihm ausgezogenen Athener und Thefpier auf Sardinien ge: 
ftorben feyen. Hinter der rechten Seite des Stadiums liegt ein 
Hippodrom und in demfelben das Grab des Pindar. Als dieſer in 
feinen Jünglingsjahren während ber heißen Jahreszeit gegen Mittag 

- nad) Thefpiä ging, wurde er von Müpdigfeit und in Folge deſſen vom 
‚Schlaf übermannt. Da legte er fih ohne Weiteres auf einer etwas 
höheren Stelle neben der Straße nieder; wie er fhlief, flogen Bienen 
auf ihn zu und Flebten ihm Wachs an bie Lippen. Die bat ihm den 
erften Anftoß zum Dichten gegeben; nachdem er aber bereits in ganz 
Hellas berühmt war, machte ihn Pythia noch berühmter durch ihren 
Beſcheid an die Delphier, von, Allem, was fie dem Apollo als 


Neunted Bud. _ 931 


Erftlingsopfer darbringen, auch dem Pindar den gleichen Theil zus 
fommen zu laffen. In feinen fpäteren Jahren foll er folgendes 
Traumgeficht gehabt haben: Berfephone erfchien ihm im Schlafe und 
bemerkte ihm, daß fie allein unter allen Gättinnen von ihm nicht be: 
fungen worden fey; er werde jedoch auch noch auf fie ein Gedicht 
machen, wenn er einmal zu ihr fonıme. Darauf ftarb er plößlich, 
ehe zehn Tage feit. dem Traume verfloflen waren. Nun lebte in 
Thebä eine alte Frau, eine Berwandte des Pindar, die im Lilverfingen 
große Uebung hatte. Diefer erſchien Bindar im Traumgeficht und 
fang ihr einen Hymnus auf Perfephone vor; fo wie fle dann erwachte, 
fchrieb fie alles nieder, was fie das Traumbild fingen gehört ‚hatte. 
In diefem Gedichte num findet fich unter anderen Beinamen des Has 
des auch der, daß er goldene Zügel habe: eine augenfcheinliche Be— 
ziehung auf den Raub ver Kora. | 
Bon hier nah Akräphnium ift der Meg faſt ganz eben. Diefe 
Stadt foll früher zum Gebiet von Thebä gehört haben, und wie ih 
mich überzeugte, haben fich auch fpäter, als Mlerander Thebä zer: 
ftörte, thebanifche Bürger hierher geflüchtet, und fich, weil fie zu 
fhwac und zu alt waren, um nur noch nach Attifa fich fortzufchlep: 
pen, hier niebergelaflen. Die Stadt, in welcher ein fhöner Dionyz 
fustempel mit deſſen Bilde fteht, liegt auf dem Ptoumgebirge. Bünf: 
zehn Stadien rechts von der Stadt liegt das Heiligthum des Apollo 
Ptous. Der Ptous, von velchem Apollo‘ feinen Beinamen und ber 
Berg feinen Namen hat, ift nach der Angabe in des Aſius Helden- 
gedicht der Sohn des Athamas und ter Themiſto. Vor dem Einfall 
der Mafevoner unter Alerander und der Vernichtung von Thebä war 
hier ein untrügliches Orafel. Zu diefem ſchickte einmal Mardonius 
einen Mann aus Europus, Namens Mys. Wie diefer das Drafel 
in feiner eigenen Landesiprache befragte, habe * der Gott ſelbſt 
Pauſanias. 8. Bdchn. 4 
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auch nicht in Hellenifcher, fondern in Farifcher Sprache geantwortet. 
Sjenfeitö des Ptoumgebirges am Meere liegt die böotifche Start 
Larymna, die ihren Namen von des Kynus Tochter Larymna Haben 
foll, deren Stammbaum weiter hinauf ich in der Befchreibung von 
Lofris mittheilen werde. In alter Zeit nemlich gehörte Larymna zu 
Opus; als aber Thebä jo mächtig wurde, zogen fie vor, füch mit den 
Böotern zu vereinigen. Es fteht hier ein Dionyfustempel mit deffen 
Standbild; auch liegt dabei ein See, der ſchon am Geftade fehr tief 
iſt, und die Berge über der Stadt find ergiebig für Die Wildſchweinjagd. 
24. Der gerade Weg von Afräphnium zu dem Kephifisfee, ben 
Andere auch Kopais nennen, führt durch das athamanthifche Gefilde, 
auf welchem Athamas gelebt haben foll. In den See mündet der 
Kephifusfluß, der bei Liläg in Phofis entfpringt; am gegenüberlie- 
genden Seeufer liegt das Städtchen Kopä, deilen auch Homer im 
Schiffskatalog gedenft zes befigt Heiligthümer der Demeter, des Dio: 
nyſus und des Sarapis. Nach böotifcher Ueberlieferung ftanden früber 
auch noch andere Städte am See, Athen nemlich und Eleufis ; wurden 
aber zur Winterszeit von dem ausgetretenen See weggeſchwemmt. 
Die Fische im Kephifis find von anderen. Seefifchen nicht verfchieden, 
nur die Nale find hier von außerordentlicher Größe und angenehmitem 
Geſchmack. Zwölf Stadien links von Kopä liegt Olmones und fieben 
Stadien von da Hyettus; beide find Dörfer, wie fie dieß gleich von 
Anfang waren, und gehören, wie ich vermuthe, nebſt der athamanti- 
"schen Ebene zum Gebiet von Orchomenus. Darum werde ich auf 
die Sagen von dem Argiver Hyettus und von des Sifyphus Sohn 
Olmus in die Befchreibung von Orchomenus aufnehmen. In Ols 
mones entdeckte ich nicht die gerinafte Merfwürdigfeit, in Hyettus 
Dagegen fteht ein Tempel des Herakles, wo Leidende Heilung finden; 


Tr 
r 


| 


das Götterbild ift noch kunſtlos, ein unbehauener Stein nad alter | 
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Weiſe. Zwanzig Stadien von Hyettus entfernt liegt Kyrtones, ein 
Stäbthen, das früher Kyrtone geheißen haben fol. Es liegt auf 
einem hohen Berge, auf welchem in einem Hain ein Apollofempel mit 
Der Standbildern des Apollo und der Artemis fich befindet. Auch 
fprudelt hier aus einem Felfen eine fühle Quelle hervor, neben wel: 
eher ein Rymphenheiligthum fteht, umgeben von einem nicht großen, aber 
aus lauter veredelten Bäumen beftehenden Haine. Geht man von 
Kyrtones über den Berg hinüber, fo liegt dort die Stadt Korfeia, und 
ein halbes Stadium weiter unten ein Hain aus lauter Waltbäumen, 
meift Steineichen, beftehend ; auf einem freien Plate deſſelben fteht 

. ein Heineres Hermesbild. Unten in der Ebene mündet der Platanius⸗ 
fluß ins Meer; auf der rechten Seite dieſes Fluſſes wohnen hier 
die letzten Böoter n Haläſan dem Meeresarme, welcher die lokriſche 
Küſte von Euböa ſcheidet. 

25. Ganz nahe bei dem neiſtiſchen Thore von Thebä liegt das 
Grab des Menöfeug, des Eohnes des Kreon, der fich, als Polynikes 
mit. dem Heerzug aus Argos anrücte, in Folge eines delphifchen 
Drafelipruchs felbit den Tod gab. Auf feinem Grabe fteht ein Gras 
natbaum; wenn feine Frucht reif ift und man die äufere Schale öff- 
net, fo zeigt fich inwendig etwas wie Blut. Diefer Granatbaum ift 
heute noch grün; für ihre weitere Behauptung aber, daß der Weins 
ſtock bei ihnen zuerft auf der ganzen Erde gewachfen jey, haben bie 
Thebaner fein Beweisſtück aufzuweifen. Nicht weit von des Menöfens 
Grab foll der Platz feyn, wo des Dedipus Söhne einander im Zwei— 
fampf tödteten ; ald Denfmal ihres Kampfes fteht hier eine Eäule 
mit einem fleinernen Schild darauf. Weiter zeigt man einen Plab, 
auf welchem nach thebanifcher Sage Hera, von Zeus getäujcht, dem 
Herafles, ald er noch ein Kind war, die Bruft zum Säugen gereicht 
hat. Diefe ganze Gegend heißt übrigens die Schleppe der Antigone, 

4 * 
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denn als diefe troß aller Anftrengung die Unmsglichkeit erfannte, 
den Leichnam des Polynifes emporzuheben, fo beichloß fie zum andern, 
denfelben jortzufchleppen, und fchleppte ihn auch wirklich fo weit, bis 
fie ihn auf den noch brennenden Echeiterhaufen des Gteofles werfen 
fonnte. UWeberfchreitet man den Fluß Dirfe, fo benannt von dd 
Lykus Frau, welche nach der Sage die Antivpe mißhandelt Hatte und 
deßhalb von deren Söhnen den Tod erlitt — jenfeitö der Dirfe alſo 
fieht man die Ueberrefle von Pindars Haus und ein von Pindar er 
richtetes Heiligthum der dindymenifchen Mutter, deſſen Tempelbild 
ein Werk der Thebaner Ariſtomedes und Sokrates ift. Diefes Heilig: 
thum wird nur an Einem Tage im Jahr geöffnet, und mir gelang es, 
gerade an diefem Tage hinzufommen, wo ich dann das Bild fah, das 
wie fein Thron aus pentelifhem Marmor befieht. An der Straße 
dagegen, die vom neiftifchen Thor aus führt, liegt ein Themisheiligs 
thum mit deren Marmorbilde, daneben ein folches der Mören und ein 
weiteres für den Zeus Agoräus; von Letterem ift ein Marmorbild, 
von den Mören aber find feine Bilder vorhanden. Unweit davon ftaht 
im Freien eine Statue des Herafles mit dem Beinamen Rhinofolufteg, 
den er davon hat, weil er nach thebanifcher Sage den Herolven, welche 
von Orchomenus zur Ginforderung des Tributes aefchicft worden 
waren, zum Scimpf die Nafen abſchnitt. Fünfundzwanzig Etadien 
weiter vorwärts von hier fommt ein Hain der Demeter Kabiria und 
der Kora, welchen aber nur Gingeweihte betreten dürfen, und fieben 
Stadien von demfelben entfernt dad KabirenheiligthHum. Daß ich 
aber über das Weſen der Kabiren, wie über ihren und ihrer Mutter - 
Myſteriendienſt nichts mittheile, dafür muß ich die wißbegierigen Leſer 
um Nachficht bitten, So viel jedoch darf ich ohne Scheu veröffent: 
lichen, was die Thebaner über den Urfprung dieſer Myfterien erzählen. 
Es ſoll nemlich früher auf diefem Plage eine Stadt geftanden haben, ı 


J 
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Deren Einwohner Kabiren biegen. Mit einem von ihnen, dem Pro: 
metheus und feinem Sohne Aetnäus, machte Demeter Bekanntſchaft 
und legte etwas in ihre Hände nieder; aber den Gegenftand, den fie 
ihnen in Verwahrung gegeben, zu nennen und den näheren Hergang 
Der Sache mitzutheilen, erlaubt mir mein Gewiflen nicht: jedenfalls 
find die Myiterien ein Gefchenf der Demeter an die Kabiren.*) Sn 
Folge des Cpigonenfriegs und der Eroberung von Thebä wurden die 
Kabiren von ven Argivern vertrieben und das Feſt eine Zeit lang aus? 
geſetzt. Später follen dann des Potneus Tochter Pelarge und ihr 
Gemahl Iſthmiades den Myfteriendienft wieder erneuert, aber an den 
Ort Aleriarnd verpflanzt haben. Damals alfo feierte Pelarge die 
Myſterien außerhalb der alten Grenzen; fpäter aber famen Telondes 
nnd wer fonft noch vom Kabirenvolfe am Leben war, wieder nad) 
Kabiräa zurück. Diele nun mußten nad Anweifung eines dodonäiz 
ſchen Orakelſpruchs für Pelarge außer anderen Ehrenbezengungen 
auch das Opfer eines trächtigen Thieres einführen. Der Rache der 
Kabiren entgeht fein Sterblicher, wie ſchon viele Beifpiele gezeigt 
haben. So machten einige Privatleute in Naupaftus den thebani- 
fchen Myfteriendienft nach, wurden aber furz darauf vom Tode ereilt. 
Ebenfo ergieng es den Truppentheilen von dem Heere des Kerreg, 
welche unter Mardonius in Böotien zurückblieben: diejenigen von 
ihnen, welche, etwa in Erwartung großer Schäße oder wohl mehr noch 
zur Verhöhnung der Religion, das Kabirenheiligthum betraten, wur: 
den augenblicklich von Wahnfinn befallen und brachten füch felbft ums 
Leben, indem fie fich in’@ Meer oder von hohen Zinnen herabftürzten. Alg 
fodann Alexander nach feinem Siege Thebä und ganz Böotien mit 
Feuer verwüflete, drangen einige Mafedoner, weil es in Feindesland 


) Vrgl. die abweichende Erzählung IV. 1. 
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war, in das Heiligthum ein, wurden aber dur Donner und Blis 
vom Himmel erfchlagen. So iftdiefes Heiligtum vonjeherunverleglid. 
26. Rechts von Kabirium Tiegt die nach dem Seher Tenerns, 
der für des Apollo und der. Melia Sohn gilt, genannte Ebene, um 
ein großes Heiligthum des Herafles Hippodeted, nach der Sage, daß 
als die Drchomenier auf einem Heerzuge bi an diefen Ort gefom: 
men waren, Herafles fih Nachts ihrer Wagenpferde bemächtigt umd 
diefelben zufammengefeflelt habe. Weiter vor liegt der Berg, aus 
welchem nach ber Sage die Sphinx hervorbrach und ein Räthfel fang, 
Allen zum Verderben, welche in ihre Gewalt kamen. Eine andere E— 
zählung lautet, fie ſey mit einer Seeräuberflotte auf tem Meer herum: 
und endlich auf die Küfte bei Anthedon zugefahren, habe dann diefen 
Berg in Befit genommen, und von hier aus Raub getrieben, bis Debi: 
pus mit einem großen Heere, dad er von Korinth herbeiführte, fie 
überwand und tödtete. Es geht aber auch die Sage, daß file eine 
unehelihe Tochter des Laius geweſen, und daß Laius ihr aus befon- 
derer Gunft den dem Kadmus aus Delphi gewordenen Drafelfprud 
mittHeilte, welchen nur die Könige Fannten. So oft nun Einer fam, 
um der Sphinz die Herrfchaft fireitig zu machen, fo brauchte fie, da 
Laius auch Söhne von Kebsweibern hatte, während das ihm aus 
Delphi gewordene Drafel fih nur auf Epifafte und ihre Kinder bezog, 
gegen ihre Brüder den Vorwand, daß fie, wenn fle Söhne ded Laius 
feyen, auch den dem Kadmus gewordenen Drakelſpruch kennen müflen; 
— und wenn fie ihr feinen Befcheid geben Fonnten, firafte fie diefelben 
mit dem Tode dafür, daß fle unbefugterweife auf Familien und Re 
gierungsrechte Anfpruch machen. Debipus dagegen, wie er erfchien, 
war durch ein Traumgeficht von dem Drafelfpruch unterrichtet. Fünf- 
. zehn Stadien von diefem Berge liegen die Ruinen der Stadt On: 
cheſtus, wo der Pofeivonfohn Oncheftus gewohnt Haben foll; zu meiner 
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Zeit war nur noch ein Tempel und Bild des Poſeidon Oncheftius 
nebſt dem fchon von Homer verherrlichten Haine vorhanden. 

Geht man aber vom Kabirium aus links, fo erreicht man in 
fünfzig Stadien die Stadt Thespiä am Fuße des Helifongebirges; 
fie foll ihren Namen von einer Afopustochter Thespia, nach Andern 
von einem aus Athen gefommenen Thespius, einem Nachfommen des 
Erechtheus, haben. In der Stadt Thespiä ftcht das Erzbild des 
Zeus Saoted: nach der Sage wurde einft die Stadt von einem Dras 
chen heimgefucht, und der Gott gebot ihnen, diefem Thier jedes Jahr 
einen durchs Loos beftimmten Jüngling darzubringen. Die Namen 
Derer, welche auf diefe Weife umkamen, behaupten fie nicht mehr zu 
wiflen; als aber das Loos den Kleoſtratus, den Liebling des Mene— 
ſtratus, traf, foll Legterer folgenden Plan erfonnen haben. Er machte 
Jenem einen ehernen Panzer mit einem nach oben gerichteten Miver- 
baden auf jedem Schuppendedel; mit diefem Panzer am Leibe gab 
fich Jener bereitwillig dem Drachen hin: obwohl er aber jelbft dabei 
umfam, fo brachte er doch auch dem Drachen den Tod. Dafür erhielt 
Zeus den Beinamen Saotes. Die Bilder des Dionyfus, dann der 
Tyche und an einer andern Stelle das der Hygiea. . .). Die Athene 
Ergane, fowie den Plutus ihr zur Seite hat... **) gemacht. 

27. In Thespiä wird von Alters her Eros unter allen Göttern 
am höchften verehrt; fein uraltes Bild dafelbft befteht in einem unbe: 
hauenen Stein. Wer diefe vorzugeweife Berehrung des Eros in Thes⸗ 
piä eingeführt Hat, ift mir nicht befannt. In gleichem Grade wird 
er au in Parium am Hellefpont verehrt, das urfprünglich eine Ko— 
fonie von Erythrä in Jonien, jeßt aber römifch if. Die Mehrzanl 


*) Tertlüde. 
**) Sehlt im Terte der Name ded Künitlers. 
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hält den Eros für den jüngften Gott und für den Cohn der Aphro⸗ | 


dite, Olen, der Lyfier, dagegen, der ältefte hellenifche Hymnenpichter, 
führt in einem Hymnus auf Eileithyia diefe ald die Mutter des 
Eros auf. Nach Dien dichteten Pamphos und Orpheus; auch diefe 
Beiden machten Lieder auf den Eros, damit die Lyfomiden fie beim 
Gottesvienfle fingen Fönnten; ich habe fie gelefens... *) im Gefvräd 
mit einem Fadelträger; darüber will ich nicht ausführlicher berich⸗ 
ten. Heflod dagegen, oder wer ihn die Theogonie unterfchoben dich— 
tete, wie ich wohl weiß, daß zuerft das Chaos geweſen und nad 
diefem Ge, Tartarus und Eros entflanden feyen. Sappho, die Les 
bierin, endlich hat vieles Miderfprechende auf den Eros gedichtet. 
Später verfertigte Lyfivpus für Thespiä ein Bild des Eros in 
Erz und vorher noch Prariteles ein folches aus pentelifchem Mar: 
mor. Don der Phryne und ihrer Ueberliftung des Prariteles habe 
ich ſchon früher geſprochen. Das Erſtemal hat, wie man erzählt, der 
römiſche Kaiſer Cajus das Erosbild **) von feiner Stelle weggenom— 
men. Klaudius gab e8 den Thespiern wieder zurüd, aber Nero 
fchleppte ed zum Zweitenmal nad Rom, wo ed verbrannte. Bon 
diefen Frevlern gegen die Götter brachte der eine einen Goldaten, 
dem er fortwährend die gleiche Parole gab, welche einen verftedten 
Spott auf denfelben enthielt, fo gegen fih auf, daß er ihn beim 
Parolegeben tödtete; Nero aber Hat außer an feiner Mutter auch ar 
feinen Frauen die fluchwürdigſten, alle Liebe verläugnenden Frevel 
verübt. Das jetzige Bild des Eros in Thespiä hat Menodorug aus 
Athen nach dem Vorbild des praritelifchen gemacht. Hier ſteht noch 
weiter von Werfen des Prariteles eine Statue der Aphrodite und ein 


*) Tertlücke. 
*) Das von Lyſippus. 
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Bildniß der Phryne, beide aus Marmor. In einer anderen Stabt- 
gegend befinden fich. ein Heiligthum der ſchwarzen Aphrodite, ein 
Theater und ein fihöner Marftplag, auf welchen das Erzbild des 
Heſiodus fteht. Unweit des Marktes fteht eine Nife von Erz und ein 
fleiner Mufentempel mit fleinen Marmorbildern im Innern. Auch 
ein Heraklesheiligthum iſt in Thespiä; das Priefterthum beffelben 
verfieht eine Jungfrau fo lange, big fie flirbt. Als Grund dafür 
wird angegeben, daß Herakles die fünfzig Töchter des Theftius alle 
in Einer Nacht befchlafen habe, big auf eine, bie ſich ihm allein nicht 
hingab; dafür habe er fie dazu verurtheilt, ihr Leben lang feine. 
jungfräuliche Sriefterin zu feyn. Ich habe jedoch auch eine andere 
Sage gehört, daß nämlich Herafles in Einer Nacht über alle Töchter 
des Theftius gefommen fey und daß alle von ihm Knaben, die jüngfte 
und ältefte fogar Zwillinge, geboren haben. Das wenigſtens kann ich 
nicht glaubten, daß Herafles die Tochter eines ihm befrenndeten Manz 
nes fo graufam behandelt Haben follte; zudem beftrafte er zwar, fo 
lange er auf Erden lebte, alle Frevler und namentlich diejenigen, 
welche fi an den Göttern verfündigten, Eonnte ſich aber ebendeßhalb 
weder einen Tempel errichten, noch eine Priefterin beftellen, was ja 
nur ein Gott kann. Aber auch das Heiligthum felbit ſchien mir älter 
zu feyn ald der Herafles ded Amphitryo und vielmehr dem Herakfles 
unter den idäiſchen Daftylen zu gehören, welcher ja, wie ich ſelbſt 
gefehen, auch in dem ionifchen Erythrä und in Tyrus Heiligthümer 
bat. Selbft auch den Böotern ift diefer Heraflegname nicht fremd, 
fofern fie felbft erzählen, daß ter iväifche Herafled die Aufficht über 
das HeiligthHum der myfalefifchen Demeter führe. 

28. Der Helifon ift eines der fruchtbariten Gebirge in Hellas 
und voll edeler Bäume; das Geſträuch des wilden Erdbeerbaums 
liefert hier den Ziegen die allerbefte Nahrung. Aud find, wie die 
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Anwohner des Helifon behaupten, fämmtliche Kräuter und Wurzelt 
auf demfelben für die Menfchen nicht8 weniger als tödtlich, Hielmehr 
vermindert das dortige Futter jelbft bei den Schlangen Die Wirkung 
ihres Biſſes, fo daß die Gebiffenen meift wieder davonfuommen, wen 
fie einen Libyer vom Stamme der Pfyllen oder fonft ein zuträglices 
Heilmittel gebrauchen. Das Gift der wildeften Schlangen nämlic 
wirft zwar an fich fchon-tödtlich auf die Menfchen und alle andern 
Geſchöpfe, aber zur Stärke des Giftes trägt hauptfächlich das Futter 
bei, wie ich denn von einem Phönifier gehört habe, daß in dem gr 
birgigen Theile von Phönifien die Schlangen von den dortigen Rur: 
zeln noch bösartiger werden. Diefer erzählte mir, daß er ſelbſt einen 
Mann gefehen habe, der, um dem Anfall einer Schlange zu entgehen, 
auf einen Baum gefprungen fey, die Schlange fey ihm aber nachge⸗ 
gangen, habe ihr Gift auf den Baum audgefprigt, und der Mann fen 
geftorben. Solches erfuhr ich von diefem, in Arabien dagegen hat 
es mit den Echlangen, die unter den Balfambäumen Haufen, wie id 
weiß, folgente Bewandtnif. Der Balfamdaum gleiht an Größe dem 
Bufchwerf eines Myrtenbaumes, feine Blätter find wie dag Laub der 
Sampfychonpflanze. Unter jerem diefer Bäume liegen in Arabien 
bald mehr, bald weniger" Schlangen beifammen, denn ihre Iiebite 
Nahrung ift der Saft der Balfambäume und fie lieben überhaupt 
den Schatten ver Gebüfche. Wenn nun der Zeitpunkt eintritt, wo die 
Araber den Balfamfaft einheimfen, dann geht jeder mit zwei höfger: 
nen Stäben auf die Schlangen zu und vertreibt diefe durch Klappern 
mit den Stäben; fie zu tödten fcheuen fie fich , weil fie glauben, das 
fie zu den Balfambüumen gehören. Wenn aber auch Jemand von 
einer folhen Schlange gebiffen wird, fo ift die Wunde ganz fo, wie 
von einem eifernen Werfzeug und durchaus nichts von dem Gift zu 
fürchten ; denn da die Schlangen den wohlriechenditen Pflanzenfaft zu 


Neuntes Buch. 941 


fich nehmen, fo verwandelt fich ihr tödtliches Gift in einen viel mil: 
beren Stoff. So’ift e8 damit. 

29. Ephialtes und Otus follen zuerft den Mufen auf dem 
Helifon geopfert und diefes Gebirg dem Nainen ver Mufen geheiligt 
haben; diefelben, die auch Askra gründeten. Das Leptere beftätigt 
auch Hegefinus in der Atthis mit den Worten: 

- Ferner die Asfra beichlief der Erderfchüttrer Poſeidon, 

Melche ven Sohn ihm gebar im rollenden Laufe der Zeiten 

Deoflus, der vereint mit des Aloens Söhnen gegründet 

Askra, welche am quelligen Fuß des Helifon anliegt. 

Dieſes Gedicht des Hegefinus habe ich nicht feloft geleſen, da es 
ſchon vor meiner Geburt verloren gegangen ift; aber Kallippus von 
Korinth führt in feiner Gefchichte von Orchomenus jene Verfe tes 
Hegefinus als Beleg für feine Darftellung an, und zu dem gleichen 
Zweck habe auch ich diefelben aus dem Kallippug entnommen. Von 
Askra war übrigens zu meiner Zeit außer Einem Thurme nichts Be: 
merfenswerthed mehr vorhanden. Die Söhne des Aloeus ftellten die 
Dreizahl der Mufen auf und nannten fie Melle, Mneme und Noide. 
Später jey Pierus aus Mafedonien, von welchem auch das betreffende 
mafedonifche Gebirge feinen Namen hat nach Thespiä gefommen, 
habe dort die Neunzahl der Mufen eingeführt und ihnen die neuen 
jetigen Namen gegeben. Diefe Anordnung traf Pierus entweder, 
weil er fie für richtiger hielt, oder in Folge eined Orakelſpruchs ober 
nach thrafifcher Lehre, denn der thrafiiche Stamm erwies fich in alter 
Zeit nicht nur überhaupt fähiger al8 der mafebonifche, fondern zeigte 
namentlich auch mehr Interefle für reliniöfe Dinge. Noch wird er: 
"zählt, Pierus Habe neun Töchter gehabt und diefen diefelben Namen 
gegeben, wie den Mufen, und bie von den Hellenen fo genannten 
Mufenjöhne feyen Söhne der Diernstögiter. Dimnermus fodann 
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fagt im Eingang feiner Glegie auf die Schlacht zwilchen ven Sum 
näern und den Lydiern unter Gyges, bie Älteren Mufen feyen Tit 
ter des Uranus, es * aber noch andere jüngere, welche Ju 
töchter feyen. 

m Helifon liegt an dem Wege, ber links hin nach dem Muſer— 
hain führt, die Quelle Aganippe, die für eine Tochter des am Hi 
fon hinfließenden Termefus gilt; an dem geraden Wege nach den 
Haine dagegen fieht man das Meliefbild ver Gupheme, Die für du 
Erzieherin der Mufen gilt, in Stein gehauen, und nach Dielen is 
einer Fleinen Fünftlichen Feljenhöhle das Bild des Linus, dem jede 
Jahr vor dem Opfer für die Mufen ein Todtenopfer gebracht wir. 
Nach der Sage war diefer Linus ein Sohn der Urania und res Te 
feidonfohnes Amphimarus; er foll alfe feine Zeitgenofien und Per 
gänger an mufifalifchem Ruhm hinter fich gelaflen Haben , und von 
Apollo, dem er fi in der Singkunſt gleichftellte, getödtet worden 
feyn. Die Trauer über feinen Tod drang felbft bis weit in das Aut 
land, fo daß fogar auch die Negypter einen Linusgeſang Haben, den 
fie in ihrer Landesipräihe Maneros nennen. Auch die epifchen Di: 
ter der Hellenen kennen den Linusgefang: fo wußte Homer, baf die 
Hellenen ein Trauerlied über vie Leiden des Linus haben, und dichte 
demnach, daß Heyphäftus auf dem Achilleusfchild unter Anderem aus 
einen Kuaben dargeftellt habe, der den —— zur Kithara ge. 
fungen habe [Il. XVII, 569 f.]: 

Mitten barin,entlocte der Elingenden Leier ein Knabe 

Holdes Getön, auch fang er dazu anmuthig den Linus. 

Pamphos ſodann, der ältefte attiiche Hymnendichter, Hat, als die 
Trauer um Linus im flärfiten Schwange war, ihm den Namen Oeie— 
linus gegeben. Sappho, die Resbierin, endlich, die den Namen Oele: 
linus aus ven Gedichten des Pamphos kannte, befang Beide, ten 
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donis ımd Detolinud zufammen. Die Thebaner erzählen, Linus 
y bei ihnen begraben worden, nach der Niederlage der Hellenen bei 
häronea aber hate Philipp, des Amyntas Sohn, in Folge eineg 
raumgeſichtes die Gebeine des Linus ausgegraben und nach Mafes 
onien mitgenommen; zwar habe er diefelben in Folge eines neuen 
raumes wieder nach Thebä zurücdbringen laflen; aber was auf dem 
zrabe ftand und fonft an demfelben zu fehen war, ſey mit der Zeit 
erſchwunden. Weiter erzählen die Thebaner, daß nad) tiefem Linug 
in anderer Linus, des Jsmenius Sohn, gelebt, Herafles aber, veflen 
Rufiflehrer er war, noch ald Knabe ihn getödtet habe. Uebrigens 
vat weder Linus, des Amphimarus Cohn, noch der fpäter lebende 
inus Lieder gedichtet,, oder wenn fie folche gemacht haben, fo * ſie 
»enigſtens nicht auf die Nachwelt gekommen. 

30. Die Mufenbilver, die man zuerft fieht*), find alle Merfe 
es Kephifodotus, weiter vorwärts ftehen noch einmal drei von Kephiſo— 
otus und ebenfo viele von Strongylion, dem größten KRünftler im Fache 
‚er Mindvieh: und Pferdebildung ; die brei weiteren Mufenbilder hat 
Dfympiofthenes verfertigt. Auch ein Erzbild des Apollo fteht im 
Helifon, und Hermes mit Dionyſus um die Lyra kämpfend, dieſe 
seiden von Lyfippus, fodann ein Standbild des Dionyfus, das ſchönſte 
Merk des Myro nad) dem Erechtheus in Athen, von Sulla geweiht, 
ıber nicht aus eigenen Mitteln, vielmehr hatte er ed aus dem minys 
hen Orchomenus weggenommen. Dieß entipricht dem hellenifchen 
Sprüchwort: die Gottheit mit fremdem Nauchwerf verehren. Bon 
Dichtern oder fonftigen muflfaliihen Größen find hier Folgende in 
Bildniſſen aufgeftellt: Thamyris, wie er ſchon blind noch die zer- 
srochene Lyra hält; Arion von Methymna auf einem Delphin; ders 


*) Nämlich in dem Mufenhaine. 
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jenige aber, welcher die Bildfäule des Safadas aus Argos gemacht, 
hat das Vorfpiel des Pindar auf denfelben nicht verſtanden, da er 
bezüglich der Körpergröße verfäumte, den Leib des Flötenſpielers 
höher zu machen als feine Flöte. Auch Heſiodus fißt Da mit einer 
Kithara auf den Knieen, ein Attribut, das dem Hefiod nicht zufommt, 
da fich aus feinen eigenen Gedichten Flar ergibt, daß er mit einem 
Lorbeerzweig in der Hand fang. Auf Grörterungen über das Zeit: 
alter des Heflod und Homer mochte ich mich, obgleich ich die genaue 
ften Forſchungen darüber angeftellt Habe, nicht einlaſſen, da ich die 
Tadelfucht der Leute und namentlich Derer fenne, welde in unferer 
Zeit über die epifche Dichtung geichrieben haben. Orpheus ber 
Thraker hat die Telete zur Seite, und um ſich Thiere aus Stein um 
Erz, welche feinem Gefange zuhören. Zu dem vielen Unwahren näm- 
lich, das die Hellenen glauben, gehört auch, daß Orpheus nicht der 
. Sohn der Pierustochter, fondern einer Mufe Kalliope fey, daß bie 
Thiere durch feinen Gefang fich anloden liegen, und daß er in den 
Hades hinabgeftiegen, um fich von den unterirdifchen Göttern feine 
Gattin loszubitten. Ich bin der Anfiht, tag Orpheus an Schön: 
heit der Gefünge feine Vorgänger übertraf und fehr großes Anfehen 
erlangte, weil er im Rufe ſtand, er habe religiöfe Myfterien, Mittel 
zur Sühnung von Frevelthaten, gegen Krankheiten und gegen den 
Zorn der Götter erfunden. Nach der Sage trachteien ihm die thra- 
fiichen Weiber nad) dem Leben, weil er ihre Männer auf feinen Fahr: 
ten nach ſich zog, wagten aber aus Furcht vor ihren Männern nicht 
ihn zu tödten; wie fie jedoch einmal übermäßig Wein getrunfen hats 
ten, wagten fie die That, und daher fchreibt fich die Eitte, daß die 
Männer betrunfen in die Schlacht gehen. Andere jagen, Orpheus 
fey durch den Blik des Gottes getödtet worden, und zwar, weil er 
den Menfchen in den Myfterien Lehren offenbarte, von denen fie 


Neuntes Bud. 945 


cisher nichts gewußt hatten. Noch Andere verfichern, daß er, als 
'eine Frau frühe ſtarb, ihretwegen fich nach Aornus im Thesproti— 
‚chen begeben habe, wo in alter Zeit ein Todtenorafel gewefen fey ; 
als er hier meinte, der Schatten der Eurydife fomme Hinter ihm, und 
fich beim Umwenden nad ihr getäufcht fah, habe er aus Kummer 
parüber fi jelbit das Leben genommen. Die TIhrafer behaupten, 
die Nachtigallen, die um das Grab des Orpheus nilten, fingen ſchö— 
ner und flärfer ald die anderen. Die Mafedoner endlich, welche vie 
Gegend am Fuße des Pieriagebirges mit der Stadt Dium bewohnen, 
erzählen, daß Drpheus in ihrem Lande von den MWeibern getübtet 
worben fey. Rechts am Wege von Dium nach dem Gebirge, zwanzig 
Stadien von der Stadt, fteht eine Säule mit einem fleinernen Afchen- 
trug darauf, ver nach der Landesfage die Gebeine ded Orpheus in 
ſich ſchließt. Hier entipringt auch der Fluß Helifon: nach einem 
fünfundfiebenzig Stadien langen Laufe verſchwindet er unter der 
Erde und kommt nach einem Zwifchenraum von etwa zweiundzwanzig 
Stadien wieder an die Oberfläche, Heißt aber von da an nicht mehr 
Helifon, fondern Baphyras, und ift fchiffbar bis zu feiner Mündung 
ins Meer. Wie die in Dium erzühlen, lief der Fluß urfprünglich 
durchaus über dem Boden; als aber die Mörderinnen des Orpheus 
fih das Blut in demfelben abwaſchen wollten, habe fich der Fluß 
unter die Erde verfrochen, um nicht fein Waſſer als Reinigungsmittel _ 
für Mord hergeben zu müflen. In Larifa ferner habe ich die ab— 
weichende Sage gehört, auf der Makedonien zugefehrten Seite des 
Berges Olympus liege eine Stadt Kibethra und unweit derfelben 
das Grab des Orpheus. Die Libethrier haben von Dionyfus aus 
Thrafien das Drafel erhalten, wenn die Sonne des Orpheus Ges 
beine ſchaue, fo werde Libethra von einem Schweine verfilgt werben. 
Die Libethrier machten ſich nicht viel aus dem Orakelſpruch, und 
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meinten, es könne fein Thier geben, das groß und ſtark genug ſey, ihre 
Stadt zu bewältigen, und insbefondere die Schweine befigen mehr 
Keckheit ald Stärfe. Sobald es aber dem Gotte beliebte, geſcheh 
Folgendes. Ein Hirte legte fi um Mittag an tag Grab bes Dr 
pheus gelehnt nieder und fhlief ein. Im Schlafe nun wandelte es 
ihn an, daß er mit lauter und angenehmer Stimme die Gedichte dei 
Orpheus fang. Da verliefen die Hirten und Aderleute in der Nähe 
ihre Arbeit und verfammelten fi um den Hirten, um den Gefang 
des Schlafenden zu hören. Hier drängten fie einander und ſtritten 
fih darum, fo nah als möglich bei dem Hirten zu flehen zu kommen. 
So warfen fie die Grabfäule um, die Urne fiel von derfelben Herab 
und zerbrach, und die Sonne fchaute tie Heberrefte der Gebeine dei 
Orpheus. Gleich in der folgenden Nacht ergoß der Gott eine Menge 
Waſſer vom Himmel, und der Sysfluß, einer der Bergftröme im 
Dlympus, riß die Mauer von Libethria nieder, zerflörte die Goͤtter— 
tempel und Menfchenwohnungen, und erfäufte die Menjchen und afles 
Lebendige in der Stadt. Nach ſolchem Untergang von Libethria 
nahmen die Mafedoner in Dium, wie mir wenigftens der Gaſtfreund 
in Larifa erzählte, die Gebeine des Drpheus an ſich. Wer ſich ſchon 
mit der Dichtung befchäftigt hat, der weiß, daß die einzelnen orphis 
ſchen Hymnen ſehr furz gefaßt find und auch die Gefammtzahl der: 
felben nicht groß if. Die Lykomiden wiffen diefelben auswendig umb 
fingen fie bei ihrem Gottesdienfte: was die poetifche Schönheit be: 
trifft, fo fommen file zunächft nach den homerifchen Hynnen, find aber, 
was den religiöfen Gehalt betrifft, Höher gefchäßt als dieſe. 

31. Auch von der Arfinoe, welche die Frau ihres Bruders Ptole— 
mäus war, fteht ein Bildniß auf dem Helifon;z fle fitt auf einem 
Strauße von Erz, einem von denen, die nicht fliegen. Diefe Strauße 
haben zwar auch Flügel, wie die andern, aber wegen ihrer Schwere 
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und Größe find fie nicht im Stande, ſich mit ihren Flügeln vom Bo⸗ 
den in die Luft zu erheben. Auch ſteht hier eine Hirſchkuh, welche 
des Herafled Sohn Telephus ald Heinen Knaben fäugt; neben ihr 
ein Ochſe und ein ſchoͤnes Priapusbild. Dieſer legtere Gott wird auch 
fonft überall verehrt, wo Ziegen: oder Schafwaiden oder auch Bienen 
fchwärme find, die Lampfafener aber ftellen ihn noch über die anderen 
Götter und machen ihn zum Eohn des Dionyfus und der Aphrodite. 
Unter den Dreifüßen, die auf dem Helifon ftehen, ift auch ein uralter, 
verfelbe, den Heftod in Chalkis am Euripus als Preis eines Lieder: 
fiegd erhalten haben full. Der Hain it von Menfchenwohnungen 
umgeben, und die Thespier feiern in demfelben das Feft: und Kampf: 
fpiel Muſea, und ebenfs feiern jie ein Feft des Eros, bei welchem 
richt blos um muſikaliſche, fondern auch um athletifche Preife ges 
fämpft wird. Zwanzig Stadien oberhalb des Haines fprubelt die 
fogenannte Pferdequelle,, welche das Pferd des Bellerophon geöffnet 
haben foll, ald es mit dem Hufe die Erde berührte. Die um den 
Helifon wohnenden Böoter behaupten nach hergebrachter Ueberliefes 
rung, Heflod habe nichts gedichtet, als die „Werke“, und felbft von 
diefen fprechen fie ihm noch den an die Mufen gerichteten Eingang 
ab und lafien das Gedicht erft da beginnen, wo von ben Dämonen 
des Streites die Nede wird. Sie zeigten mir auch bei der Quelle 
eine durch die Länge der Zeit fehr fchadhaft gewordene bleierne Tafel, 
auf welcher die „Werke“ aufgefchrieben find. ine andere von diefer 
Anficht abweichende Annahme ift die, daß Heflodus eine Menge Ges 
dichte gemacht Habe, nämlid) das über die Weiber und *) die „großen 


*) Andere flreihen “ai oder leſen ag »ai, wornach unter tem 
eritgenannten Gedicht auf die Weiber eben die „großen Eden“ 
zu verflehen wären. 
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Eden“, dann die Theogonie, ferner eines über den Seher Melampui, 
weiter darüber, wie Thefeus mit Peirithus in den Hades hinabgieng, 
Vorfchriiten des Chiro für den Unterricht des Adhilleus, und endlich 
Alles, was zu den „Werfen und Tagen“ gehört. Dem wird beige: 
fügt, Heflodus habe von den Afarnanern die Kunft der MWeiffagung 
gelernt, und es gibt wirklich folche Gedichte über die Wahrfagume, 
die ich felbit gelefen habe, und Erklärungen von Wunderzeichen. Aud 
die Angaben über das Lebensende bed Heflodus widerfprechen fid. 
Zwar, daf des Ganyftor Söhne Ktimenus und Antiphus wegen der 
Ermordung ded Heflodus von Naupaftus nad Molyfria geflohen 
ſeyen und dort für eine Verfündigung an Poſeidon ihre Strafe er 
hielten, dieß ift allgemeine Annahme, weiter aber behaupten bie 
Einen, die Schweſter jener Jünglinge fey von einem Andern gefchändet 
worden und Heſiodus in den faljchen Verdacht diefer Schandthat gefom: 
men, während Andere ihn für den Thäter halten. So verſchieden find 
die Angaben über Heſiod und feine Gedichte. 

Auf*) dem Gipfel des Helifon entipringt der Bach Lamus. Im 
Gebiet von Theepiä liegt ferner der Platz Donakon mit der Nar: 
fiffusquelle. In diefes Wafler ſoll Narfiffus gefchaut, aber nicht ber 
merkt haben, daß es fein eigener Schatten war, was er ſah, und fo, 
ohne es zu wiſſen, in fich felbft verliebt geworden und vor Liebe an 
diefer Quelle geftorben ſeyn. Dieß ift freilich völlig unglaublich, das 
ein Menſch in dem Alter, wo man für die Liebe empfänglich wird, 
einen wirklichen Menfchen von feinem Schatten nicht follte unter: 
fiheiden fünnen. Es gibt jedoch noch eine andere, weniger befannte 
Sage über ihn: Narkiſſus nämli habe eine Zwillingsjchweiter ge: 


*) Shubart: Walz, fchlägt vor, * el zu lefen vo: 
unter. 
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fehen und auch die gleiche Kleidung getragen und feyen mit einander 


auf die Jagd gegangen. Nun habe fih Narfifjus in feine Schwefter 
verliebt, fey nad) ihrem Tode an die Quelle gegangen und habe hier 
zwar bemerft, daß er nur feinen eigenen Schatten fehe, aber auch fo 
gereichte ed ihm zur Erleichterung feiner Liebesjchmerzen, weil er 
nicht feinen eigenen Schatten, fondern das Bild feiner Schweiter zu 
fehen fich eintildete. Die Narkiſſusblume jedoch ift nach meiner 
Meinung fchun früher auf der Erde gewachfen, wenn man nämlich 
aus des Pamphos Gedichten einen Schluß ziehen darf, der lange vor 
dem Narliſſus von Thespiä lebte und erzählt, daß Kora, der Demeter 
Tochter, während fie fpielte und Blumen pflückte, geraubt worden 
fey, daß aber nicht etwa Beilchen, fondern Narfiffen fie verlodt 
haben. 

32. In Kreuſis, der Hafenjtadt von Thespiä, finden fich Feine 
ftädtifchen Denfmäler, nur in dem Haufe eines Privatmanns fah ich 
ein bemalted Gypsbild des Dionyſus. Die Seefahrt vom Pelopon— 
nds nach Kreufis ift voll Krümmungen und überhaupt 'nicht heiter, 
denn vorjpringende Landfpigen verfperren den geraden Weg über 
das Meer, und aus dem Gebirge wehen heftige Winde. Segelt man 
aber von Kreufis aus nicht wieder auf die hohe See, fondern an-ber 
böotifchen Küfte hin, fo erreicht man Thisbe zur Rechten. Umimittels 
bar an der Küfte erhebt fich ein Berg, über diefem kommt eine Ebene, 
und nach diefer wieder ein Berg, an deſſen Fuße die Stadt liegt. . In 
derjelben ift ein Heiligthum des Herakles mit einem marmornen 
Standbild deſſelben, und wird ihm jährlich das Herakleenfeft gefeiert. 
Die Ebene zwifchen beiden Bergen würde unfehlbar von der großen 
Waſſermaſſe zu einem See werden, wenn nicht mitten durch biefelbe 
ein ftarfer Damm gezogen wäre. So aber leiten fie ein’Jahr ums: 
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andere das Wafler nad) der einen Seite bed Dammed ab und kön— 
nen dann auf der anderen Seite deflelben das Feld beftellen. Ihren 
Namen hat die Stadt nad) der Sage von einer landesangehörigen 
Nymphe Thisbe erhalten. Segelt man von hier weiter, fo fieht man 
das unbedeutende Städtchen Tipha am Meere liegen, welches ein 
Herafleum befigt und darin ein Jahresfeft feiert. Seine Bewohner 
beanfpruchen von Alters her die beſten böotifchen Seeleute zu feyn, 
und verweifen dafür auf ihren Landsmann Tiphys, der zum Stener: 
mann der Nrgo angerlefen worden fey; fie‘ wiflen auch vor ihrer 
Stadt die Stelle zu bezeichnen, wo die Argo nah ihrer Rückfunft 
aus Kolchid anlegte. Dagegen landaufwärts von Thespiä liegt Ha: 
liartus. Die Gründungegefchichte von Haliartus oder Koronea 
fann ich aber nicht wohl von dem Bericht über Orchomenus trennen. 
Da bie Haliartier beim Einfall der Perfer mit den Hellenen Hielten, 

fo ftreifte eine Abtheilung vom Heere ded Kerreß fengend durch Stadt 
und Land. Im Haliartus ift das Grab des Lafedimonierd Lyſan— 
der. Denn ald er gegen die Mauer von Haliartus anftürmte, dad 
von thebanifchen und athenifchen Truppen befebt war, machten bieje 
einen Ausfall, und in diefem Gefechte fiel Lyfander. Den Lyfander 

fann man einerfeit8 aufs Höchfte loben, andererfeitö bitter tabeln. 

“ Seine Klugheit zeigte er in Folgendem. Als Anführer-der, pelopon: 
nefifchen Flotte wartete er die Zeit ab, da Alfibiades von der Flotte 
abweſend war, ’fchmeichelte dann dem Antiohus, des, Alfidiades 
Steuermann, mit der Hoffnung, daß er den Lafedämoniern mit Erfolg 

eine Seefchlacht werde liefern fönnen, und beflegte ihn dann, als er 
in feiner Dreiftigfeit und Großthuerei auslief, unweit der Stadt 

Kolophon. Als fodann Lyfander zum Zweitenmale von Sparta zur 

Flotte fam, wußte er den Kyrus fo für fich zu gewinnen, daß er, jo 

oft er für feine Flotte Geld brauchte, dieſes immer zu rechter Zeit 
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und im Ueberfluß von ihm erhielt. Wie endlich die Athener bei 
Aegospotamoi vor Anker lagen, paßte er die Zeit ab, da diefe zum 
Maflerholen und zu Markteinfiufen auseinandergegangen waren, 
und nahm ihre Schiffe weg. Er gab auch Tolgendes Beifpiel von 
Gerechtigkeit. Der Panfratiaft Autolyfus, deſſen Chrenfäule ich 
mich erinnere im Prytaneum zu Athen gefehen zu haben, Fam mit 
dem Spartaner Eteonifus wegen irgend eines Eigenthumsrechtes in 
Streit; wie nun Eteonifus wegen der Ungerechtigkeit feiner Cache 
den Kürzeren zog, gieng er fo weit — denn damals ftand Athen un: 

“ter der Herrfchaft der Dreißig und Lyfander war noch da — daß er 
den Autolyfus zu Schlagen begann, und ihn, ald er fich wehrte, vor 
Lyfander führte, in der Hoffnung, diefer werde ganz und gar zu feinen 
Gunſten entfcheiren; Lyſander aber erflärte, daß Eteonikus im Uns 
recht fey und entlieg ihn mitt wenig fchmeichelhaften Worten. Alles 
dieſes gereichte dem Pyfander zum Nuhme, Anderes aber, wie folgt, 
zur Schande. So ließ er den Philokles, einen der athenifchen Bes 
fehlshaber bei Megospotamot, und fonft noch viertaufend gefangene . 
Athener umbringen und nicht einmal Erde auf ihre Leichname wer: 
fen, was doch felbft Die Llthener den Medern, die bi8 Marathon vor: 
gedrungen waren, und fogar der König Xerres den bei Thermopylä 
gefallenen Laferämoniern gewährte. Noch größeren Haß gegen die 
Lafedämonier aber erregte Lyſander dadurch, daf er in den einzelnen 
Etaaten das Zehnerregiment und die lafonifchen Harmoften einfegte. 
Und während die Lakedämonier den Befig ded Geldes für unerlaubt 
hielten, im Hinblick auf einen Drafelfpruch, daß die Liebe zum Gelbe 
allein den Untergang von Eparta herbeiführen könnte, fo brachte er 
ihnen die Liebe zum Gelde in hohem Grade bei, Ich Halte mich bei 
meinem Urtheil an das Geſetz der Perſer und behaupte, daß Lyfander 
den Lakedämoniern mehr Schaden ald Nuten gebracht hat. 


I 
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- 33. Außer Lyſanders Grab ift in Haliartus auch ein Herom 
des Kekrops, des Sohnes des Pandion. Fünfzig Stadien von ker 
Stadt erhebt fich der Berg Tilphuflum mit der Tilphuſaquelle. 
Es ift hellenifche Ueberlieferung, daß die Argiber, nachdem fie im 
Verein mit Bolynifes Söhnen Thebä erobert, dem Gott in Delnkt 
- unter anderer Beute auch den Tirefiad gefchidt haben: diefer bekan 
unterwegs Durft, tranf aus ber Tilphufaquelle, und gab feinen Geitt 
auf. Sein Grab liegt neben der Duelle. Manto dagegen, Die Tod 
ter des Tireflad,, wurde von den Argivern dem Apollo geſchenkt, und 
feßte dann auf deflen Befehl mit einer Flotte nah Kolophon in tem 
heutigen —— über, wo ſie ſich mit dem Kreter Rhakius ver 
mählte. Die weiteren Geſchichten von Tireſias, das hohe Alter, das 
er erreicht, feine Verwandlung aus einem Weibe in einen Mann, und 
wie Homer in der Odyſſee bemerkt, Tirefiad fey der einzige Weiſe im 
Hades — diefe Eagen find allgemein befannt. Weiter befigt Has 
liartus im Freien anı Berge Tilphuflum ein Heiligthum der Göttin 
nen, welche Braridifä heißen; bei diefen werden Eide gefchworen, 
mit denen man ed nicht leicht nimmt. In der Stadt Haliartug ſelbſt 
ſieht man Tempel ohne Götterbilder und ohne Dach; nicht einmal fo 
"viel Fonnte ich erfahren, für welche Götter fie beitimmt waren. Im 
Gebiet von Haliartus fliegt der Lophis. Nach der Sage war dad 
Land urfprünglih dürr und waflerlus: da gieng einer der dortigen 
Machthaber nach Delphi und fragte den Gott, wie man Waſſer im 
Boden finden fünne; Pythia gebot ihm, den Eriten, der ihm bei feiner 
Rückkehr nad Haliartus begegne, umzubringen. Wie ihm nun bei 
feiner Ankunft fein Eohn Lophis begegnete, ſchlug er ohne Zaubern 
den Süngling mit vem Schwerte‘: diefer lief noch lebend hin und Her, 
und auf jeder Stelle, auf welche Blut von ihm floß, fprudelte Waſſer 
aus dem Boten auf, und davon heißt der Fluß Lophis. Unten am 
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Fuße eines nicht fehr hohen Berges liegt ein unbedeutended Dorf, 
Alalfomenä; es foll feinen Namen von Alalfomenes haben, einem 
Ssnländer, der die Athene erzog, nach Andern war Mlalfomenia die 
Tochter des Ogygus. Etwas entfernt vom Dorfe fteht auf der Ebene 
ein Aihenetempel mit einer alterthümlichen Elfenbeinftatue. Sulla, 
der fchon die Athener auf eine rohe, dem römijchen Charakter nicht 
entfprechende Weife behandelt hatte, verfuhr gleicherweife auch gegen 
Thebä und Orchomenus, und fegte dieſem Verfahren dadurch die 
Krone auf, daß er auch noch die Atheneftatue in Alalfomenä raubte. 
Diefen Mann, der fo gegen die hellenifchen Städte und Götter wü— 
thete, befiel vie ſcheußlichſte aller Krankheiten: es wuchjen ihm Läufe 
auf der Haut; dieß war das Ende, an welchem fein früheres ſchein— 
bares Glück anfam, Der Tempel in Alalfomeni wurde feitdem, 
weil er fein Götterbild mehr hatte, verwahrlost, und zu meiner Zeit 
trug noch Folgendes zu feinem DVerfalle bei. Ein großer, ftarfer 
Epheuftamm unmittelbar neben dem Tempel drüdte die Steine 
deflelben aus ihren Fugen, fo daß fle außer Verbindung mit einander 
famen. Hier ftrömt auch ein Fleiner Wildbach, der Triton heißt, weil 
Athene nach der Sage an einem Fluffe Triton aufgewachfen ift, wie 
wenn dieß der Triton hier wäre und nicht der libyfche, welcher" aus 
dem Tritonisfee in das libyſche Meer hinabftrömt. 

34. Ehe man von Nlalfomenä aus Koronea erreicht, trifft mıan 
auf das Heiligthum der Athene Itonia, das jeinen Namen von bed 
Amphiktyon Sohn Itonus hat und der Berfammlungsort des büoti- 
ſchen Bundes ift. In dem Tempel ftehen die Erzftatuen der Athene 
SItonia und des Zeus, Kunftwerfe des Agorafritus, eines Schülers 
und Lieblings von Phidiad. Zu meiner Zeit wurden auch die Bilder 
der Ghariten hier geweiht. Nach der Sage fam einmal bie Brieflerin 
der Göttin, Jodama, Nachts in den Tempelhof; da erfehien ihr die 
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Göttin mit dem Haupte der Meduſe Gorgo auf ihrem Leibrock; ven 
diefem Anblick wurde Jodama verfieinert; deßhalb legt eine Frau 
- täglicy Holz auf den Altar der Jodama und fpricht dabei in böotiſchet 
Mundart dreimal die Worte: Jodama- lebt und will Feuer. Kor 
nea hat an Merfwürdigfeiten aufjuweifen: auf dem Marfte einen 
Altar des Hermes Epimelius und einen andern für die Winde. Etwas 
tiefer fteht ein Heraheiligthum mit einem alten Bilde, einem Werke 
des Pythodorus aus Thebä, das auf einer Hand Sirenen trägt. Diele 
Acheloustöchter nämlich follen fi auf den Rath der Hera zum Wett: 
fampf im Singen mit den Mufen geftellt haben’; als die Leßteren 
fiegten, rigen fle den Sirenen die Federn aus und machten ſich Kräng 
darand. Bierzig Stadien von Koronea entfernt liegt der Berg Libe 
thrium, auf welchen Bilder der Mufen und der libethrifchen Nom: 
phen ftehen, und die Quellen Libethrias und Petra fprudeln,, welche 
die Form weiblicher Brüfte Haben und ein Wafler wie Milch Tiefern. 
Auf den Berg Laphyftium dagegen in das Heiligthum des Zeus 
Laphyſtius mit deflen Marmorftatue find e8 von Koronea zwanzig 
Stadien. Hier wollte nach der Sage Athamas den Phrirus und die 
Helle opfern, ald Zeus den Kindern einen Widder mit goldener Wolle 
zufandte, auf welchen: fie entwichen. Meiter oben fteht ein Bild des 
Herakles Charops: hier ſoll nach böotifceher Sage Herafles mit dem 
Hund ded Hades heraufgeitiegen feyn. Auf dem Wege vom Laphy— 
ftium herab nach dem Heiligthum der Athene Stonia kommt man an 
den Phalarusfluß, der in den Kephifisfee mündet. 

Auf der entgegengefehten Seite des Berges Laphyfiium liegt 
Orchomenus, eine Stadt fo berühmt als irgend eine in Hellas, 
Sie hatte einſt die höchſte Stufe des Mohlftandes erreicht, aber aud 
fie follte ihr Ende finden, faft das gleiche, wie Myfene und Delos. Was 
fie über ihre frühere Gefchichte alles zu erzählen willen, ift Folgendes. 
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Zuerft babe hier Andreus, ein Sohn des Fluffes Peneus, gewohnt 
und das Land nad) ihm Andreis geheißen. Als nun Athamas zu ihm 
fam, trat er diefem von feinem Herrfchaftsgebiete die Gegend um ben 
Berg Laphyſtium nebft den jeßigen Gebieten von Koronea und Ha⸗ 
liartus ab. Weil nun Athamas feine männlichen Nachfommen mehr 
zu haben glaubte, fofern er den Learchus und Melifertes felbft ge— 
tödtet hatte, Leufon an einer Krankheit geftorben war, von Phrixus 
endlich er ſelbſt nicht wußte, ob er noch lebe oder Nachkommenſchaft 
Habe, fo nahm er den Haliartus und Koronus, die Söhne des Ther— 
fander, des Eohnes feines Bruders Sifyphus, an Sohnesftatt an. 
Als aber fpäter Phrixus felbit, oder nach Andern Presbon, ein Sohn 
Des Phrixus von des Aeetes Tochter, ans Kolchis zurücdfam, jo ver: 
Ttanden fich die Söhne Therfanders dazu, daß der Beſitz des Athamad 
diefem und feinen Nachkommen zufomme, und gründeten ihrerfeits, 
wozu ihnen Athamas ein Stüd Land überließ, Haliartus und Koro— 
nea. Schon früher hatte Andreus des Leufon Tochter Euippe von 
Athamas zur Frau erhalten und zeugte mit ihr einen Sohn Eteokles, 
den jedoch die Volföfage für einen Sohn des Kephiſusfluſſes erflärt, 
daher auch jchon einzelne epiſche Dichter denfelben Kephiſiades ges 
naunt haben. Diefer Eteofled lieg nad feiner Thronbefteigung den 
von Andreus abgeleiteten Landesnamen beitehen, jebßte aber zwei - 
Stämme ein, deren einen er Kephiſias, ven anderen nach ſich felbft 
benannte. Wie fodann Almus, des Siſyphus Cohn, zu ihm Fam, gab 
er diejem ein kleines Stüd Landes als Eigenthum, und das betreffende 
Dorf erhielt damals von dieſem Almus den Namen Almones, der 
aber mit ver Zeit von dem Namen Olmones verdrängt wurde. 
35. Sener Gteofled war nach böotifcher Cage der erfte Menfch, - 
der den Ghariten opferte; man weiß, daß er die Dieizahl für bie: 
felben angenommen hat, obwohl man die Namen, die er ihnen gab, 
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nicht Fennt. Die Lafevämonier nämlich nehmen nur zwei Chariten 
an und behaupten, der Taygete Sohn Lafevämon habe ihnen Bier 
geweiht und fie Klete und Phaenna genannt. Diefe Namen paſſen 
auch wirklich für die Chariten, und ebenfo die attifchen, denn auch bie 
Athener verehren von Alters her die Auro und Hegemone als Cha- 
riten. Karpo nämlich ift nicht der Name einer Charis, fondern einer 
Hora; die anderd der beiden Horen verehren die Athener unter dem 
Namen Thallo zufammen mit der Pandroſos. Nach dem Vorgang bes 
Eteofles in Orchomenus pflegt man jegt drei Chariten zu verehren; 
fo haben auch Angelion und Tektäus, welde den Apollo Div: 
nyfodotus für Delos verfertigtem, dieſem drei Chariten auf bie 
Hand gegeben, und in Athen ftehen vor dem Eingang in die Alrto— 
polis ebenfalls drei Chariten, bei denen man Myiterien feiert, bie 
vor dem Volfe geheim gehalten werben. Pamphos ift, fo viel ich 
weiß, der Erſte, welcher die Chariten befungen hat, weiter aber hat 
er nichts über diefelben, weder ihre Zahl, noch ihre Namen, angegeben. 
Homer ferner, welcher gleichfall8 der Chariten gedenft, bezeichnet 
eine derſelben als die Frau des Hephäftus und nennt fie Charis; auch 
fpricht er von einem Liebhaber der Paſithea, wo er den Hypnus fpres 
chen läßt IIl. XIV, 275]: 
Daß du gewiß mir gebeft der jüngeren Chariten eine. 
Dadurch Famen Manche auf die Vermuthung, daß Homer noch ans 
dere, ältere Chariten fenne. Heſiod aber, in der Theogonie (die ihm 
zufchreiben mag, wem’s beliebt), führt die Chariten ald Töchter des 
Zeus und der Eurynome auf und nennt fie Euphrofyne, Aglaia und 
Thalia; und das Gleiche findet fich in den Gedichten des Onomakri— 
tus. Antimahus fodann gibt weder Zahl noch Namen der Chariten 
an, fondern fagt nur, fie feyen Töchter des Helios und der Aigle. 
Der Elegifer Hermefianar endlich Hat ganz abweichend von den 
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Früheren gebichtet, daß auch Peitho eine ver Chariten fey. Wer die 
Ehariten zuerft gewandlos im Bollen oder auf Gemälden dargeftellt, 
konnte ich nicht erfahren; in älterer Zeit haben fle jedenfalls Bild: 
Hauer und Maler mit Gewandung dargeftellt, wie 3.B. in Smyrna 
im Tempel der Nemefidgöttinnen über deren goldenen Statuen folche 
Ehariten, Werfe des Bupalus, ftehen, und ebenfo im Odeon das Ges 
mälde einer Charis von Apelles. Deßgleichen find in Pergamus in 
dem Gemache des Attalus Statuen der Chariten, auch diefe von Bu— 
palus, und an dem fogenannten Pythium Gemälde verfelben von 
Pythagoras aus Paros zu fehen. Die Chariten vor dem Eingang 
in die Afropolis von Athen hat Sofrates, des Sophronisfus Sohn, 
verfertigt. Alle diefe Abbildungen ftellen gleichmäßig die Chariten 
befleivet dar; die Späteren erft haben ihnen, ich weiß nicht warum, 
eine andere Geftalt gegeben. Gegenwärtig alfo werden die Chariten 
von der PBlaftif, wie von der Malerei unbefleivet bargefiellt. 

36. Nach des Eteofles Tode gieng die Regierung auf das Haus 
des Almus über. Diefer nämlich hatte zwei Töchter, Chryfogeneia 
und Ehryfe; ein Sohn ber Lebteren und des Ares war nach der 
Sage Phlegyas, und diefer überfam, nachdem Eteofled ohne männs 
liche Nachlommenfchaft geftorben war, die Regierung. Das Land 
im Ganzen, das bisher Andreis hieß, erhielt jegt ftatt deſſen den 
Namen Bhlegyantis, und neben der Urftadf Andreis baute Phlegyas 
eine zweite, nach ihm felbit benannte Stadt, in welcher er die beften 
Kriegsleute von Hellas vereinigte. Mit der Zeit fagten fich die 
Phlegyer, finnlos und tollfühn wie fie waren, von der Gemeinfchaft 
mit den Orchomeniern los und plünderten ihre Grenznachbarn aus; 
endlich machten fie felbit einen Plünderungszug gegen das Heilig: 
thum in Delphi; diefem eilte damals Philammon mit einer auger: 
lefenen Schaar Argiver zu Hülfe, fiel aber in der Schlacht mit feiner 
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ganzen Schaar. Daß die Phlegyer die kriegsluſtigſten Hellenen 
waren, dafür kann ich mich auch auf das berufen, was in der Ilias 
von Ares und feinem Sohn Phobos geſagt wird IXIII, 301 f.J: 
Beide gewappnet zum Krieg *) ziehn hin zu der Ephyrer Scharren 
Oder zum Bolf hochherziger Phlegyer. 

Unter Ephyrern verfteht wohl Homer bier die, welche auf der the: 
protifchen Küfte wohnen. Das Bhlegyervolf nun vernichtete der Gott 
von Grund aus mit unaufhörlichen Bligen und heftigen Erdbeben; die 
davon nicht zu Grunde giengen, ftarben an der Belt, und nur Wenige 
von ihnen retteten fih nach Phokis. Da Phlegyas finderlos war, fo 
kam die Regierung an Chryfes, den Eohn der Almustochter Chryſo— 
geneia und des Poſeidon. Diefer Chryfes hatte einen Sohn Mi: 
nyas, yon welchem feine früheren Unterthanen noch jegt den Namen 
Minyer haben. Minyas hatte fo große Einfünfte, daß er alle Frü— 
heren an Reichthum übertraf; er war, fo viel man weiß, der Erſte, 
welcher ein eigenes Gebäude zur Aufbewahrung feiner Schäge baute. 
Nun find aber die Hellenen fehr ftark in der Sucht, das Ausländiſche 
mehr zu bewundern als was fie in ihrem eigenen Lande haben, wie 
denn ausgezeichnete Schriftiteller darauf verfallen find, die ägyptifchen 
Pyramiden aufs Genauefte zu bejchreiten, während fie das Schatz— 
baus des Minyas und die Mauern von Tiryns, die doch die gleiche 
Dewunderung verdienen, Feiner Silbe würdigen. Des Minyas 
Sohn war Orchomenus; unter feiner Regierung erhielt die Stadt 
Orchomenus und ihre Bevölferung ihren jegigen Namen; nicht: 
beftoweniger erhielt fich für fie der Zuname „minyſche“, zur Unter: 
fheidung von den arfadifchen Orchomeniern. Zu diefem Orhomenus 


*) Statt eis Eyvgovg aörsnor Iefen unfere homerifchen Hand: 
fchriften: eu Opus ’Epveove. 
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Fam mährend feiner Regierungszeit Hyettus aus Argos, der wegen 
per Ermordung ded Molyrus, des Sohnes bes Arisbas, den er bei 
feiner Frau getroffen, Hatte fliehen müflen; Orchomenus überließ 
ihm den Landſtrich um das heutige Dorf Hyettus nebft Zubehör. 
Diefes Hyettus gedenkt auch der Berfafler des epifchen Gedichtes: 
Die „großen Eden“, wie fie in Hellad heißen, mit den Morten: 

Als des Arisbas Cohn, den Molyrus, erfchlagen Hyettus 

In dem Haus, wo er ihm das Lager der Oattin geſchändet, 

Flüchtet' er weit von der Heimath, dem roffebemaideten Argos, 

Und zu Orchomenus Faın er, dem Minyer, welcher, ein Held, ihn 

Aufnahm und von feinem Vejig ihm gebührenten Theil gab. 
Diefer Hyettus war nachweislich der Erfte, welcher für den Ehe— 
Bruch felbft Genugthuung nahm. Erft ſpäter, ald Drafo während 
feines Archontats ten Athenern Geſetze gab, nahm er unter die ſtraf— 
Iofen Bergehen auch die Selbfthülfe gegen Ehebruch auf. Das Ans 
fehen der Minyer war bereits fo hoch geitiegen, daß felbft ein König 
von Pylus, Neleus, des Kretheus Cohn, eine Frau aus Orchomenus 
hatte, nämlich Chloris, die Tochter des Amphion, des Sohnes 
des Jaſius. 


37. Aber auch des Almus Haus follte nicht fortdauern, denn 
Orchomenus hinterließ feinen Sohn, und fo gieng die Regierung auf 
Kiymenus über, den Sohn des Presbon, des Sohnes des Phrirus. 
Diefer hatte fünf Söhne; der ältefte war Erginug, die nächſten Stra— 
tius, Arrho, Pyleus, und der jühgfte Azeus. Als Klymenus auf 
dem Felle des Poſeidon Ondeftius von Thebanern ermordet wurde, 
welche aus einer unbedeutenden DBeranlaflung in die größte Wuth 
gerathen waren, da übernahm fein ältefter Sohn Erginus die Regies 
rung. Er und feine Brüder boten unverweilt ein Heer auf und zogen 
damit gegen Thebä; fie gewannen eine Schlacht, aber ließen ſich 
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dennoch zu dem Vergleiche herbei, dag die Thebaner für die Ermor- 
dung des Klymenus einen jährlichen Tribut zahlen follen. Wie je 
doch Herafles in Thebä herangewachſen war, machten fi) Die The: 
baner von dem Tribute frei, und die Minyer erlitten im Kriege 
großen Schaden. Als endlich feine Bürger in der miglichften Lage 
waren, machte Grginus Frieden mit Herafled, war aber fo au& 
fchließlih auf MWiederanfammlung des früheren ReihtHums umd 
Ueberfluſſes bedacht, daß er, ohne es zu merfen, ohne Frau und Kin— 
der vom Alter überrafcht wurde. Nachdem er num eine Menge Schäge 
gefammelt hatte, da wünfchte er audy Kinder zu haben; und wie er 
in Delphi deghalb anfragte, gab ihm Pythia folgenden Beſcheid: 

Grginus, des Klymenus Sohn, des Presboniaden, 

Spät zwar fommft du zu fuchen den Nachwuchs, aber auch jetzt noch 

Magft du jüngeren Knopf anfügen dem älteren Pflugbanm. 
Auf diefen Orafelfprud nahm er ein junges Weib und erzielte von 
ihr den Trophonius und Agamedes, obwohl man behauptet, Tro— 
phonius fey nicht des Erginus, fondern Apollo's Sohn, wovon aud) 
ich, wie Jeder, der des Trophonius Drafel befragt hat, überzeugt 
bin. Diefe Beiden follen, als fie groß geworden, eine vorzügliche 
Gefchiclichfeit im Bauen von Göttertempeln und fürftlihen Paläſten 
befefien haben. So bauten fie den Apollotempel in Delphi und das 
Schatzhaus des Hyrieus. An diefem fügten fie einen Etein fo ein, 
das man ihn von außen herausnehmen konnte, und ſtahlen ſo immer 
von dem darin aufbewahrten Gelde. Hyrieus war außer ſich, als er 
das Schloß und die übrigen Merkzeichen unverlegt und doch die Geld: 
fumme immer abnehmen ſah. Gr legte alfo über die Gefäße, in 
denen er fein Silber und Gold hatte, Schlingen oder fonft etwag, 
das Jeden, der hineinfam und nach dem Gelde griff, fethalten follte ; 
wie nun Agamedes hineingieng, fieng er fich in der Schlinge: da hieb 
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ihm Trophonius den Kopf ab, damit er nicht mit Tagesanbruch ges 
foltert werden und ihn als Mitfehyuldigen angeben fünne. Den Tro: 
phonius verfchlang hierauf die Erde, die fich an der Stelle öffnete, 
wo in dem Hain zu Lebadea die fogenannte Mgamedesgrube mit 
einem Grabpfeiler dabei fich befindet. Die Herrfchaft über Orcho— 
menus fodann erhielten Asfalaphus und Jalmenus, welche für Söhne 
des Ares gelten, während Aftyoche, die Tochter des Aftor, ded Soh— 
nes des Azeus, des Sohnes des Klymenus, ihre Mutter war; unter 
ihrer Anführung zogen die Minyer nah Troja. Orchomenier be: 
theiligten ſich auch an der Kolonie, welche unter des Kodrus Eöhnen 
nach Jonien zog. Don den Thebanern aus ihrer Heimath vertrieben, 
wurden fie von Philipp, des Amyntas Sokn, wieder nach Orchomenus 
zurücdgeführt; aber die Magfchale ihres Geſchickes fanf immer tiefer. 
38. In Orchomenus ift auch ein Heiligthum des Dionyfug, 
das ältefte aber ift das der Chariten. Am höchften werden die aus 
toben Felsftücken beftehenden Chariten verehrt, welche für Eteofles 
vom Himmel gefallen feyn follen ; die funftreich gearbeiteten Götters' 
bilder, ebenfalls aus Stein, find erit zu meiner Zeit geweiht worden. 
Auch ift dort eine fehenewerthe Quelle, aus der man das Mailer her- 
aufholt. Das Schatzhaus des Minyag, ein Wunderwerf, das feinem 
andern in und außer Hellas nachiteht, hat folgende Bauart. Es if 
ein Rundbau von Stein, der ſich oben etwas ftumpf zufpigt; der 
oberfte Stein, fagt man, halte das ganze Gebäude zufammen. Meiter 
ficht man die Gräber des Minyas und Heſiodus. Die Gebeine des 
Heſiodus behaupten fie auf folgende Weife befommen zu haben. Als’ 
Menfchen und Vieh von einer Peſt ergriffen wurden, ſchickten fie 
eine Geſandtſchaft an den Gott. Diefer foll Pythia erflärt haben, 
es gebe fein anderes Rettungsmittel für fie, als daß fie des Heſiodus 
Gebeine aus dem Gebft von Nanpaftus in das orchomenifche 
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fchaffen; wie fle dann zum Sweitenmal.anfragten, auf welcher Sitefle 
im Gebiete von Naupaftug fie diefelben finden fönnten, Habe ihnen 
Pythia erwidert, daß eine Krähe ihnen vie Stelle bezeichnen werke. 
Wie nun die Staatsboten landeten, fahen fie unweit des Weges einen 
Felſen und auf diefem ven bezeichneten Vogel fißen, und entdeckten 
fo die Gebeine des Heflodus in einer Höhle des Felfend. Auf dem 
Grabmal fteht folgende Inſchrift: 
Asfra, reich an Getreide, gebar ihn, aber des Todten 
Beine geborgen im Land reifiger Minyer find, 
Des Hefiod, dei Ruhm am Höd;ften fteiget in Hellas, 

Wenn nach der Weisheit Rang werten die Männer geftellt. 
Don Aftäon gebt bei den Orchomeniern die Cage, daß ein Geſpenũ 
auf einem Felſen das Land gefährdet habe. Auf ihre Anfrage in 
Delphi gebot ihnen der Gott, wenn fie noch ein Stück von Aftäon 
über dem Boden finden, follen fie e8 begraben; weiter follen fie ein 
Abbild des Gefpenftes aus Erz machen laflen und daffelbe mit eiſer— 
nen Bändern au dem Felfen feſtmachen, und diefes angefeffelte Bildnis 
habe ich ſelbſt gefehen; fie bringen dem Aftäon jährliche Todteropfer. 
Sieben Stadien von Orchomenus fteht ein Heraflestempel mit einer 
fleinen Statue. Hier find die Quellen des Melasfluſſes, der gleich 
falls in den Kephifisfee mündet. Diefer See, der ohnedieß den größ⸗ 
ten Theil des orchomeniſchen Gebietes einnimmt, überſchwemmt zur 
MWinterszeit, wo meiſt Südwind weht, nod) weitere Landftreden. 
Nach thebanifcher Sage hat Here den Kephifusfluß auf die orchos 
menifche Ebene abgeleitet, während er früher, ehe Herakles die Erb: 
höhle, die durch das Gebirge geht, verftopfte, unter dem Gebirge ing 
Meer ablief. Nun fennt aber auch Homer einen See, der vorhanden 
war, ohne von Herafles gefchaffen zu feyn, wo er fagt IIl. V, 709]: 

Wohnend nah’ am Kephifisfer. Ä 
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Auch if ed unwahrfcheinlich, daß die Orchpmenier nicht die Erböff- 
nung entdeckt, die von Herafles eingejchlagenen Keile herausgeriffen 
und fo dem Kephifus feinen alten Durchweg wieder eröffnet haben 
follten, während fie doch noch Bis in die troifche Zeit große Geld: 
mittel beſaßen. Diefe meine Annahme beftätigt auch Homer in ber 
Antwort des Achilleus an die Gefandten des Agamemnon [Ilias 
IX, 381]: 
Auch nicht, was eingeht in Dehomenui. 

Daraus ift doch wohl klar, daß die Orchomenier damals große Gin- 
fünfte bezogen. Die Stadt Asplevon foll von ihren Bewohnern 
wegen Waflermangeld verlaflen worden feyn; fie hieß fo von Asple- 
don, einem Sohn des Pofeidon, und der Nymphe Midea, wie die 
auch die Berje beitätigen, welche der Orchomenier Cherſias auf fie 
gemacht hat: 

Bon Rojeidon, dem Gott und der herrlichen Nymphe Midea 

Ward Aspledon erzeugt in der Stadt mit räumigen Pläßen. 

Die Heldengedichte diefes Cherſias waren zu meiner Zeit verfchollen, 
die obigen Verſe aber hat ebenfalls Kalippus in feine Geſchichte von 
Orchomenus aufgenommen. Diefem Cherfias fchreiben die Orcho— 
menier auch die Infchrift auf dem Grabe des Heſiodus zu. 

39. Auf der Seite, wo das Gebirg ift, grenzt Orchomenus aı an 
dag höher liegende Phofis, in der Ebene dagegen an Lebadea. 
Diefes ftand urfprünglich auf einer Anhöhe und hieß Midea nach der 
Mutter des Aspledon; ala aber Lebadus aus Athen dahin überfiedelte, 
zogen die Bewohner in die Ebene herab und die neue Stadt erhielt 
von ihm ihren Namen Lebaden. Die Herfunft des Lebadus und der 
Grund feiner Ueberfiedlung ift unbefannt, nur fo viel weiß man, daß 
feine Fran Laonife geheißen. An äußerer Pracht fteht die Stabt 
ſelbſt den reichften hellenifchen Städten nicht nach, und von ihr [durch 
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den Fluß] gefchieden liegt der Hain des Trophoniug...*). Hie 
foll Herkyna mit der Demeter Tochter Kora gefpielt und aus Unacht⸗ 
ſamkeit eine Gans, die ſie in der Hand hielt, fahren gelaſſen Haben; 
diefe flog dann in eine tiefe Höhle und verkroch ſich dort unter einen 
Stein; da gieng Kora hinein und holte die Gand wieder unter dem 
Stein hervor. Auf der Stelle aber, von welder Kora den Stein 
aufbob, fey Wafler aufgefprudelt und daher habe der Fluß feinen 
Namen Herfyna. Es fteht auch am Ufer des Fluffes ein Tempel der 
Herkyna mit dem Bild einer Jungfrau mit einer Gans in der Hand; 
fodann ftehen in der-Höhle, wo der Fluß entipringt, zwei Standbilder 
mit Stäben, die von Schlangen umringelt find; diefe mögen Aefle: 
pius und Hygiea, vielleicht aber audy Trophonius nnd Herfyna fern, 
da die Schlangen dem Trophonius in gleichem Grade zufommen, wi 
dem Asklepius. Am Fluſſe liegt das Grab des Arkeſilaus, deflen 
Gebeine Leitus aus Troja mitgebracht haben fol. Die größte Merk 
würdigkeit in dem Haine jeboch ift der Tempel und das auch Hier dem 
Asklepius gleichende Bild des Trophonius, eine Arbeit des Praritelet. 
Weiter fteht hier ein Heiligthum der Demeter Europe und im Freien 
das Bild des Zeus Hyetius. Geht man bis zu dem Orakel binauf 
und von dort auf dem Bergrücden weiter, fo fommt ein Tempe! der 
Hera Henioche**) und ein ſolcher des Zeus, des Könige. Den ler 
teren hat man feiner Größe wegen, oder auch wegen der gehäuft fid 
folgenden Kriege, halbfertig ftehen laffen, in dem anderen Tempel 
aber ftehen die Statuen des Kronos, der Hera und des Zeus. Auch 
ein Apollotempel findet fich hier. 


*) Tertlücke. | 
**) Nach der Konjeftur von Kayſer, welche der nachfolgenden 
Aufzählung der Opfer weit mehr entfpricht ald die herkömm— 
liche Lesart aoons Oroa: die Jagd der Kora. 
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Bezüglich des Orakels beſtehen folgende Gebräuche. Wenn 
Jemand im Sinne hat, zu dem Orakel des Trophonius hinabzuſtei— 
gen, ſo muß er zuvor eine beſtimmte Anzahl Tage in der dem guten 
Dämon und dem guten Glücke geweihten Kapelle zubringen. Waäͤh-⸗ 
rend feines dortigen Aufenthalts nimmt er verfchiedene Reinigungen 
vor, enthält fi aber der warmen Bäder und badet nür im Herfyna’ 
Huf. Dabei hat er Fleifh im Ueberfluß von feinen Opfern, denn in 
Wahrheit opfert Jever, der hinuntergeht, dem Trophonius und feinen 
Söhnen, dem Apollo, Kronos und Zeus dem König, der Hera 
Henioche und der Demeter Europe, welche man für die Märterin des 
Trophonius ausgibt. Bei jedem von dieſen Opfern ift ein Wahrfager 
anweſend, der die Gingeweide des Opferthiers befchaut und daraus 
dem Orafelfuhenden vorausfagt, ob Trophonius ihn huldvoll und 
gnädig aufnehmen werde. Die Eingeweide aller andern Opferthiere 

geben jedoch die Gefinnung des Trophonius nicht fo deutlich zu er= 
fennen, wie dad Widderopfer, das Jeder in der Nacht, da er hinab: 
fteigt, unter Anrufung des Agamedes in eine Grube hinein dar: 
bringt, und die vorhergehenden Opfer, wenn fie auch Glück anzeigten, 
gelten nichts, wenn nicht auch die Eingeweide diefes Widders eben: 
dahin deuten; hHarmoniren aber diefe mit jenen, fo fteigt nun der Be— 
treffende voller Hoffnung hinab, und zwar auf folgende Weife. In 
jener Nacht wird er von zwei ungefähr dreizehnjährigen Knaben aus 
der Stadt, Hermen genannt, an den Herfynafluß geführt und dort 
mit Del gefalbt und gewafchen. Diefe alfo baden den, der hinabftei- 
gen will, und beforgen überhaupt alles Erforderliche, ganz wie Die: 
ner. Bom Fluffe aber führen ihn die Priefter nicht fogleich zu dem 
Drafel, fondern zu zwei ganz nahe bei einander liegenden Waflers 
quellen: aus der einen frinft er das Waſſer der Leibe, um alle bis— 
herigen Sorgen zu vergefien, aus ber andern das Wafler der Mne: 
u 
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moſyne, um dad, was er unten fehen wird, im Gebächtnif zu bebal: 


ten. Dann wird ihm ein dem Dädalus zugefchriebenes Götterbib 
gezeigt, das die Priefter nur Diejenigen fehen laflen, welche dem Tre 


phonius nahen wollen. Wenn er dieſes Bild gefehen, ihm geopfert 


und zu ihm gebetet hat, führt man in in einem linnenen mit Bir 
den aufgegürteten Umterfleid und mit hier zu Lande üblichen Sur 
dalen an den Füßen zu dem Orakel. Diefes Drafel liegt oberhalb 
des Haines auf der Berghöhe. Hier fteht eine freisförmige Mauer: 
einfaffung aus Marmor, im Umfang der Fleinften Tennen und nicht 
ganz zwei Ellen hoch. Auf diefem Mauerrande fiehen Spieße, aus 
Erz, wie die Bänder, durch welche fie mit einander verbunden find; 
eine Thüre führt durch diefelben hinein. Innerhalb der Umfaflung‘ 
mauer findet fich eine nicht von felbft entftandene, fondern mit größter 
Kunft und Negelmäßigfeit gebaute Erdöffnung. Diefer Bau Bat die 
Form des Gefäffes zum Brodbacken, jeinen Durchmeſſer kann man 
auf vier Ellen und auch feine Tiefe nicht höher als auf acht Ellen 
ſchätzen. Es führt jedoch fein Weg auf den Grund hinab, jondern 
wenn Jemand dem Trophoniug ſich nahen will, fo holt man eine enge 
und ſchwache Leiter herbei; fteigt man auf diefer hinab, fo flieht man 
zwifchen dem Boden und der darauf gebauten Wand eine Deffnung, 
die mir zwei Epannen breit und eine Spanne hoch vorfam. Si 
man unten, fo legt man ſich mit Honigfuchen in den Händen auf den 
Boden, ſteckt dann zuerft die Füge in die Definung und rüdt dann 
auch mit dem übrigen Körper nach, um die Kniee in die Deffnung Hin 
einzubringen; ift es fo weit, fo wird der Körper. augenblicklich nachge⸗ 
zogen und muß den Knien ſo ſchnell folgen, wie wenn ein ſehr großet 
und reißender Strom einen Menſchen verſchlingt, den der Strudel 
gefaßt hat. Iſt man aber in das innerſte Heiligthum gelangt, ſo be— 
ſteht von jetzt an keine feſte Beſtimmung mehr darüber, wie man bie 
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- Bufunft erfahren foll, fondern der Eine erfährt fie durch das, was er 
fieht, der Andere durch das, was er hört. Wer binabfteigt, muß auch 
den Rückweg wieder durch diefelbe Deffnung nehmen, gleichfalls die 
Füße voran. Den Tod foll noch Keiner, der hinabgeftiegen, gefunden 
haben, außer Einer von der Leibwache des Demetrius, der nicht nur 
die gebräudjlichen Gottesdienite in der Umgebung des Heiligthums 
unterließ , fondern auch nicht zu dem Zweck binabftieg , den Gott zu 
befragen, fondern weil er Gold und Eilber aus dem Heiligthum ent— 
wenden zu fönnen hoffte. Sein Leichnam wurde nach der Sage nicht 
durch die geheiligte Definung herausgefchafft, fondern fam anderswo 
heraus: Damit habe ich von den verichienenen Erzählungen über dies 
fen Menfchen die glaubwürdigfie mitgetheilt. Kommt Ciner vom 
Tropboniug herauf, fo wird er noch einmal von den Prieftern in Em— 
pfang genommen, auf den fogenannten Stuhl der Mnemofyne, ber 
unweit des Heiligthums ftebt, gefeßt und darüber ausgefragt, was er 
gefehen und gehört habe. Nachdem die Priefter diefes erfahren, über: 
antworten fie ihn den zuftändigen Dienern, welche ihn, während er 
noch vom Schrecken betäubt weder fich noch feine Umgebung erfennt, 
in die Kapelle dee guten Glückes und des guten Dämon tragen, in der 
er fich früher fhon aufgehalten hatte; Hier kommt ihm bald fein vol- 
ler früherer Verftand wieder und felbft das Rachen ftellt fich ein. Ich 
berichte dieß nicht nach Hörenfagen, fondern habe es theild an andern 
Leuten gefehen, theils felbft auch den Trophonius befragt. Wer nun 
zum Trophonius hinabiteigt, muß unweigerlich dad, was er gehört 
oder gefehen,, auf eine Tafel Schreiben und diefe hier aufftellen. Es 
findet jich hier auch nob der Schild des Nriftomened; wie ed damit 
zugegangen, habe ich ſchon früher erzählt. 
40. Die Böoter hatten diefed Drafel früher nicht gefannt und 
erfuhren davon erft aus folgendem Anlaß. Da es ſchon im zweiten 
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Jahre war, daß es nicht geregnet hatte, fo ſchickten ſte aus allen 
Städten Gefandte nach Delphi, und diefen empfahl Pythia auf ihr 
Anfuchen ald Mittel gegen die Dürre, zu Trophonius nach Zebadea 
zu gehen und bei diefem ſich nach den nöthigen Vorfehrungen zu er: 
fundigen. Wie fle nun nach Lebadea famen und das Drafel nicht finden 
fonnten, ba ſah Saon, einer von denen aus der Stadt Afräphnium und 
der ältefte unter den Gefandten, einen Bienenfchwarm und erfannte, daß 
fie diefem folgen müſſen, wohin er fich wenden möge; fobald er nun 
die Bienen hier hineinfliegen fah, gieng er mit ihnen zu dem Orafel 
hinein. Diefem Saon foll Trophoniug zu dem jegt beftehenden Got: 
tesdienft und den Drafelgebräuchen Anmweifung gegeben Haben. Bon 
Dädalus' Kunftwerfen befinden fich diefe zwei Götterbilder in Böotien, 
nämlich der Herafles in Thebä und Trophonius in Lebadea, ebehfo 
viele Holzbilder von ihm find auf Kreta, nämlich die Britomartie in 
Olus und die Athene in Knoſſus. Letztere Etadt beſitzt auch den 
Ehortanz der Ariadne, ein Marmorrelief, deffen auch Homer in der 
Ilias gevenft. Auf Delos ferner befindet fich ein kleines Holzbild der 
Aphrodite, deflen rechte Hand von dem Zahne der Zeit Schaden ge: 
litten hat; an der Füße Statt läuft es in die PBfeilerform aus. Ich 
möchte glauben, Ariadne habe diefes Bild von Dädalus erhalten und 
es, als fie mit Thefeus entfloh, von Haufe mitgenommen, wenigſtens 
erzählen die Delier, Thefeus habe nach feiner Trennung von ihr das 
Holzbild dem Apollo auf Delos geweiht, um nicht, wenn er es im die 
Heimath mitnähme, immer wieder in die Erinnerung an Ariadne zu 
verfallen und fich fo immer neue Liebesfchmerzen zu bereiten. Wei: 
tered, was man noch von Dädalus Hätte, fenne ich nicht; denn das 
Bild, das zu Argos im Tempel der Hera geweiht, und das andere, 
welches von Omphafe nach Gela auf Sicilien verpflangt twurbe , find 
in Folge ihres Alters zu Grunde gegangen. 
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An Lebaden grenzt Chäronea; auch diefe Stabt hieß früher » 
Arne, nach einer gleichuamigen Tochter ded Aeolus, nach welcher 
auch eine andere Stadt in Theffalien benannt wurde; ihren jeßigen 
Namen habe Ehäronea von Chäro erhalten, einem Sohne des 
Apollo und der Thero, des Phylas Tochter. Dieß beftätigt auch der 
Dichter der großen Eden mit den Worten: 

Phylas erfor zur Frau Solaus’, des Herrlichen, Tochter 
Reipephile, an Schönheit gleich den olympiſchen Weibern. 
Diefe gebar ihm daheim Hippotes, den Sohn, und die Tochter 
Thero, an Glanz der Geftalt den Strahlen des Mondes — 
Dieſe Thero gebar, umſchloſſen vom Arm des Apollo, 
Dann die gewaltige Kraft des roſſebezähmenden Chäron. 


Nach meiner Anfiht hat Homer die Namen Chäronea und Lebaden 
bereits gefannt und dennoch fich der älteren Namen für diefelben be> 
dient, wie er auch den befannten Fluß nicht Nil, fondern Aegyptus 
nennt. Sm Gebiete von Chäronea flehen zwei Siegeszeichen , beide 
von den Römern unter Sulla errichtet für den Sieg über Tarilus 
mit dem Heere ded Mithrivates. Bhilippus dagegen, ded Amyntas 
Sohn, Hat nirgends ein Siegedzeichen errichtet, weder hier, noch 
fonft, wo er über Barbaren oder Hellenen fiegte, weil es in Mafe- 
donien nicht Sitte iſt, Siegeszeichen zu errichten. Die Mafeboner 
erzählen felbft, der makedoniſche König Karanus habe den Kiffeus, 
den Fürften eines benachbarten Landes, befiegt, und dafür nad) argi- 
vifcher Sitte ein Siegeszeichen errichtet; da fey ein Löwe vom Olym= 
pus herabgefommen , habe dag Siegedzeichen niedergeworfen und jey 
wieder verfchtwunden ; man habe fich darauf in der Anficht vereinigt, 
Karanus habe unklug gehandelt, daß er die Beindichaft, in die er mit 
feinen Nachbarn gerathen, zu einer unverfühnlichen gemacht habe, 
es dürfen vielmehr weder Karanus, noch die folgenden Könige von 
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Makedonien Siegeszeichen errichten, wofern fie je einmal die Freund: 
fhaft ihrer Grenzuachbarn in Anfprudh nehmen wollten. Zeuge 
deffen ift auch Mlerander, der weder für die Siege über Darius, nk 
für feine indifchen Siege Siegeszeichen errichtete. Schon nahe kei 
der Stadt liegt da8 gemeinfame Grab der Thebaner, welche im der 
Schlacht gegen Philipp fielen; es fteht zwar feine Infchrift , weh 
aber ein Löwe auf demfelben, der wohl zumeiit auf ihren Hobeı 
Muth hinweifen foll; die Infchrift ift, wie ich glaube, darum mwegg: 
laſſen, weil ihre Tapferkeit nicht von der Gunft des Geſchickes be 
gleitet wurde. Höher als alle Götter wird in Chäronea das Scepter 
verehrt, welches nach homerifcher Darftellung Hephältus für Zeus 
verferfigte, und das dann von Zeus an Hermes gegeben, von biefem 
auf Pelops, dann auf Atreus, dann auf Thyeftes übergieng und von 
da in Agamemnons Hände fam; dieſes Scepter wird unter Dem Na: 
men Lanze verehrt; daß ed etwas von einem Gotte an fi Hat, if 
namentlich aus dem Ruhme zu fchliefen, den es über feine, Beſitzer 
verbreitete. Die Chäroneer erzählen, daſſelbe ſey auf der Grenz 


ſcheide zwifchen ihnen und der Etadt Panopeus in Phokis gefunden 


worden, und zugleich damit haben die Phofier auch Gold gefunden: 
fie haben aber diefen gerne das Gold für das Scepter gelaffen. Ic 
bin der Anſicht, daß daflelbe durch des Agamemnon Tochter Eleftra 
nach Phokis gefommen ift. Es ift jedoch dem Scepter Fein Tempel 
vom Staate erbaut, fonvern der Priefter bewahrt ed das ganze Jahr 
hindurch in ſeiner Wohnung auf, wo ihm täglich geopfert wird und 
ein Tiſch voll von allerlei Fleiſch und Backwerk vor ihm ſteht. 

41. Alles Andere, was die Dichter und ihnen nad) die Volls— 
fagen dem Hephäſtus zufchreiben,, außer dem Scepter des Agamem- 
non, verdient feinen Glauben. So zeigen bie Lykier in Patara im 
Apollotempel einen ehernen Miſchkrug, den fie für zin Weihgefchenf 
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Des Telephus und für ein Merf des Hephäftus ausgeben, und wiflen 
dabei natürlich nicht, daß die Samier Theodorus und Rhökus die 
Erften waren, welche Erz gegoflen. Die Paträer in Achaja ſodann 
behaupten zwar mit Morten, der Kaften, welchen Eurypylus aus 
Slium mitgebracht, fey ein Werf des Hephäftus, in der That aber 
laſſen fie nichts davon fehen. Ferner ift in der Stavt Amathus auf 
Kyprus ein altes Heiligthum des Adonis und derAphrodite; hier 
foll das Halsband aufbewahrt feyn, das urfprünglich der Harmonia 
gefchenft wurde, jetzt aber ala Halsband der Eriphyle läuft, weil 
diefe es um den Preis des Gatten fich fehenfen ließ; und doch haben 
die Söhne des Phegeus diefes Halsband (wie es in ihre Hände ges 
fommen, habe ich ſchon in der Befchreibung von Arkadien erzählt). 
nach Delphi geweiht, wo ed die phofifchen Tyrannen raubten. Das 
Halsband im Adonidtempel zu Amathus ift es nach meiner Ueber: 
zeugung gewiß nicht; denn dieſes beſteht aus hellgrünen Steinen, in 
Gold gefaßt, das der Eriphyle gefchenkte dagegen befchreibt Homer 
in der Odyſſee ald aus Golditoff gemacht, in den Morten [XI, 327]: 

Melche den lieben Gemahl hingab um geprieſenen Goldfchmud. 
Und doch waren ihm: auch die buntfarbigen Halsbänder wahrlich nicht 
unbefannt, denn in vem, was Gumäug dem Odyſſeus erzählt, nod) 
ehe Telemachus, von Pylus zurückgekehrt, zu ihnen auf das Gehöfte 
fam, finden fi folgende Worte [Od. XV, 459 f.]: 

Und ein verfchlagener Mann Fam an in des Vaters Behaufung,, 

Bei fich ein Halsband tragend von Gold und befegt mit Gleftron. 
Und in der Stelle von den Gefchenfen für Penelope erzählt er, wie 
gleich ven übrigen Freiern auch Eurymachus die Penelope bejchenft 
habe [Od.XVIII, 295 f.]: " 

Drauf Eurymachus brachte ein Funftreich ſchimmerndes Halsband, 

Gold durchaus, mit Gleftron gefaßt, gleich Strahlen der Sonne. 
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Daß aber Eriphyle ein aus Gold und Steinen bunt zufammengefeg- 
tes Halsband erhalten habe, fagt er nicht. Somit hat nur das Scer: 
ter die MWahrfcheinlichfeit für fich, ein Werk des Hephäftus zu feyn. 

Ueber der Stadt erhebt fich ein fteiler Berg Petrachus: Bier, 
behaurten fle, ſey Kronos von der Rhea getäufcht worden, da fie ihm 
ftatt des Zeus einen Stein gab, und auf dem Gipfel des Berges fteht 
auch ein Feines Zeusbild. Auf diefem Plage in Chäronea werden 
aus Lilien, Rofen:, Narkfifius: und Irisblüthen ſchmerzſtillende Oele 
gekocht; das Nofenöl ſchützt die Holzbilder, wenn man fie damit über: 
ftreicht, vor Fäulnif. Die Iris wächst in den Sümpfen, ift fo gro 
wie die Lilie, hat aber nicht deren weiße Farbe und feinen fo flar- 
fen Geruch. 
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Zehntes Bud, 
Phokis. 


1. Ein Theil des phofifchen Landes, die Gegend von Tithorea 
und Delphi, bat, wie man weiß, fehon in ältefter Zeit von einem Ko: 
rinthier Phofus, des Ornytion Cohn, den Namen Phofis erhalten, 
der dann wenige Jahre fpäter, als Negineten unter Phofus, des Aea- 
fus Sohn, über die See ind Land kamen, als allgemeiner Name 
für das gefammte dermalige Phokis in Gebrauch Fam. Auf der Seite 
gegen den Peloponnes und gegen Böotien liegt Phofis am Meere, 
von Kirrha, der Hafenftadt von Delphi, einerfeitd bis zur Stadt 
Antifyra andererfeits; auf der Seite gegen den lamifchen Meerbufen 
dagegen wird ed durch die epifnemidifchen Lokrer vom Meere getrennt, 
denn tiefe wohnen hier jenfeits der Pholier: fo in Skarphe Hinter 
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Elatea, bann in Opus und feiner Hafenjtadt Kynus Hinter Hyampolis 
und Abä. 

In der Gefammtgefchichte der Phofier ift das Bedeutendſte Fol: 
gendes. Sie machten den Krieg gegen Ilium mit und führten noch 
vor dem medifchen Einfall in Hella mit den Theffaliern einen Krieg, 
in welchem fie durch ruhmvolle Thaten ſich ausgezeichnet haben. In 
Der Gegend von Hyampolis nämlih, wo fie vermutheten, daf die 
Theflalier in ihr Land eindrechen würden, gruben fie irdene Gefäße in 
Den Boden und bedeeften fie wieder mit Erde, und erwarteten hier die 
theflalifche NReiterei. Diefe, in Unfenntnif über die Lift der Phokier, 
xitten, ohne ed zu ahnen, auf die Gefäße hinein; da wurden ihre Pferde, 
Die mit den Füßen in die Gefäße Hinabfanfen, gelähmt, und die Reiter 
getödtet oder abgeworfen. Als nun die Theflalier, vadurch noch mehr 
als bisher gegen vie Phufier erbost, mit dem Aufgebot aller ihrer 
Städte gegen Phokis zu Felde zogen, geriethen die Phofier in große 
Furcht vor der theflalifchen Kriegsmacht, befonders wegen ihrer zahl: 
reichen Reiterei, die noch dazu, Reiter und Pferde, für den Krieg aufs 
Befte eingeübt war. Sie fchieften daher nach Delphi und baten den 
Gott um Abwendung der ihnen drohenden Gefahr. Sie erhielten 
folgenden Befcheid: | 

Stelle den fterblichen Dann dem unfterblichen Fimpfend entgegen, 

Beiden geb’ ich den Eieg, doch bleibt dann Jener im Vortheil. 
Auf dieß Hin fchiekten die Phofier mit Anbruch der Nacht dreihundert 
Auserlefene unter Gelo gegen die Feinde aus, mit dem Auftrag, fie 
follten fo unbemerft wie möglich ausfpähen, wie es bei den Theflaliern 
ftehe, und dann auf dem unbefannteften Wege wieder ind Lager zus 
rückkehren und fich ohne Noth in fein Gefecht einlaffen. Diefe Aus 
erlefenen wurden insgefammt nebft ihrem Führer von den Theflaliern 
aufgerieben, indem fle unter ven Hufen der Pferde oder den Schwer: 
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tern der Reiter erlagen. Ihr Schidfal erregte im phofifchen Lager 
eine folche Beftürzung, daß fie ihre Weiber und Kinder und all ihr 
‚ bewegliches Eigenthum, felbit Kleider, Gold, Silber und die Götter: 
bilder auf Einen Plag zufammenbrachten und hier einen ungeheuern 
Scheiterhaufen erridteten. Zur Aufficht darüber ließen fie vreifig 
- Männer zurück mit dem Auftrage, fie follten, falld die Phokier die 
Schlacht verlören,, die Weiber und Kinder tödten und fammt ben 
Schätzen ald Opfer auf den Scheiterhaufen werfen und Diefen an: 
zünden; fie felbft follten fich dann entweder unter einander tödten oder 
auf die theffalifche Reiterei ftürzen. Daher jchreibt es fich, daß in 
Hellas jeder gefühllofe Rathſchluß phokiſcher Wahnwig genannt 
wird. Die Phokier nun zogen dann ohne Verzug gegen die Theſſa— 
lier zu Feld, die NReiterei unter der Anführung des Daiphantes aus 
Hyampolis, das Fußvolf unter der Führung des Rhöus aus Ambro— 
fus. Im Kriegsrath bekleivete den höchften Bolten der Seher Tellias 
aus Elis, auf dem jebt die ganze Hoffnung der Phokier auf einen 
glüklichen Ausgang beruhte. Wie nun das Gefecht begann, da 
fchwebte ven Phofiern vor, was fle über ihre Weiber und Kinder be- 
fchloffen hatten und fie fahen ihre Griftenz auf der Spike fehweben, 
und wagten defhalb alles Mögliche, und da auch der Himmel fie be: 
günftigte, fo erfochten fie einen Sieg glängender als alle früheren. 
Nun war dag Drafel., das die Phokier von Apollo erhalten Hatten, 
allen Hellenen klar: die beiderfeitigen Feloherren hatten nämlich ihren 
Heeren entfprechende Schlachtparolen gegeben, den Theſſaliern die 
Athene Jtonia, den Phofiern den Namensvater Phofus. Nach diefem 
Siege weihten die Phofier dem Apollo in Delphi die Bildfäulen des 
Sehers Telliad und der übrigen Befehlshaber in der Schlacht nebft 
denen der. Landesheroen, lauter Werke des Ariftomedon aus Argos. 
Auch fpäter noch zeigten die Phofier ebenſo große Klugheit wie 
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früher. Ale nämlich an dem Paſſe nad) Phofis ein feinvliches Heer 

ihnen gegenüber lagerte, paßten fünfhundert auserlefene Phokier den 
Bollmond ab, befchmierten fich den Körper mit Gyps und legten 
Darüber auch eine weiße Räftung an und überfielen die Theffaler bei 

Nacht. Damals foll ein ungeheures Blutbad unter den Theflaliern 
angerichtet worden feyn, die in dem Greigniß diefer Nacht nicht einen 
einfachen feindlihen Angriff, fondern eine göttliche Wirkung 
fahen. Auch diefe Lift gegen die Theſſaler erfann ven Phokiern Tel: 
liag aus Elis. Als das perſiſche Heer nach Europa überfegte, follen 
die Phofier nothgedrungen zu Xerres gehalten haben, diefem aber 

wieder untreu geworben und in der Schlacht bei Platää auf helleni— 
fcher Seite geftanden feyn. 

2. In fpäterer Zeit wurden fie von den Amphiftyonen um Gelb 
geftraft; ich Fonnte jedoch nicht ficher ermitteln, ob fie ein Verbrechen 
begangen, für das ihnen die Strafe auferlegt wurde, oder ob die 
Theffaler aus altem Hafle gegen die Phokier diefelbe ausgewirft 
haben. Als fie nun über die Größe der Strafe erbittert waren, nahm 
Philomelus, des Theotimus Sohn, einer der angefehenften Phokier, 
aus der Stadt Ledon gebürtig, das Wort, und nachdem er audein- 
andergefeßt, daß die Zahlung dieſes Geldes eine Unmöglichkeit für 
fie ſey, fchlug er vor, das HeiligthHum in Delphi zu beſetzen, und 
wies dafür neben anderen lockenden Gründen auch darauf hin, daß’ fie 
mit den Athenern und Lakedämoniern von jeher in gutem Vernehmen 
ftehen, wenn aber die Thebaner oder fonft Jemand deßhalb Krieg mit 
ihnen anfangen wollte, fo feyen fie diefen an Tapferkeit wie an Geld» 
mitteln überlegen. Dieſen Borfchlag des Philumelus hörte die Mafle 
der Phokier nicht ungerne, fey es, daß der Gott ihre Sinne verwirrt 
hatte, oder daß es ihre natürliche Neigung war, den Gewinn höher 
zu achten als die Gottesfurdht. Die Beſetzung von Delphi durch die 
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‚ Bhofier fiel in das Jahr, in welchem Heraflives Prytan in Delphi 
und Agathofles in Athen Archon war, alfo ins vierte Jahr der hun— 
dertundfünften Olympiade, in weldyer Prorus aus Kyrene im Wett— 
lauf fiegte. Sobald fie das Heiligthum in Händen hatten, zogen fie 
unverweilt die beiten Söldnerfchaaren in Hellas an fih, die Thebaner 
dagegen, die ſchon bisher mit ihnen entzweit waren, erflärten ihnen 
jegt offen den Krieg. Diefer Krieg dauerte zehn Jahre lang ohne 
Unterbrechung, ein Zeitraum, während deflen oftmals die Phokier 
mit ihren Miethtruppen jlegten, oftmals aber auch die Thebaner die 
Dberhand Hatten. Als in einer Schlacht bei der Stadt Neon die 
Phofier gefchlagen wurden, gab ſich Philomelug ſelbſt ven Tod, in: 
dem er auf der Flucht von einer fteilen Höhe fi Hinabitürzte, was 
ohnedie; die Amphiftyonen für alle Tempelräuber als Strafe be: 
- Rimmt hatten. Nach des Philomelus Tod übertrugen die Phofier 
‚den Oberbefehl an Onomardyus- Dagegen verbündete fih Philiv- 
pus, des Amyntad Sohn, mit den Thebanern,, und fiegte in einer 
Schlacht; Onomarchus ergriff die Flucht, wurde aber, als er die 
Meeresfüfte erreicht hatte, dort von feinen eigenen Leuten mit Wurf: 
fpießen niedergeſtreckt, weil er durch feine Feigheit und feine Unfäbhig: 
feit alg Anführer ihre Niederlage verfchuldet Habe. Ein foldyes Ende 
verhängte das Schidfal über Onomarchus. Darauf wählten fie 
feinen Bruder Phaylus zum Oberfeldherrn mit unbefchränfter Ge: 
walt. Kaum aber war er an die Spite von Phofis gekommen, ala 
er folgendes Traumgefiht Hatte. Unter den Weihgefchenfen des 
Apollo befand fich in Erz abgebildet ein längft Verfiorbener, der be: 
reitö das Fleifch verloren Hat und nur noch aus Knochen befteht, wie 
man in Delphi behauptet, ein WeihgefchenE des Arztes Hippofrates. 
Diefem Bilde gleichend glaubte Phaylus fich felbft zu fehen, und un: 
mittelbar darauf wurde er von einer auszehrenden Krankheit befallen, 


Zehntes Buch. 979 


ie das Traumorafel in Erfüllung brachte. Nach feinem Tode gieng 
ie höchſte Gewalt in Bhofis auf feinen Sohn Phaläfus über, der 
ı ber, weil er die Tempelichäge theilweife für fich ſelbſt zurücfbehalten, 
»or Gericht gezogen und abgefegt wurde. Hierauf fegte er mit den 
Phokiern, die zu ihm hielten, und einem Theile ver Micthtruppen 
nach Kreta über und belagerte Kydonia, weil dieſes fich weigerte, ihn 


Die verlangte Geldfumme zu bezahlen, fam aber dabei mit dem grüößs- 


ten Theile feines Heeres um. 


3. Zehn Jahre nad) der Befesung von Delphi machte Philipp | 


diefem Krieg, welchen man den phofifchen oder auch den heiligen 
nennt, ein Ende, in dem Jahre nämlich, in welchem Theophilus in 
Athen Archon war, aljo im eriten Jahre der hHundertundachten Olym⸗ 
piade, in welcher Polykles von Kyrene im Wettlauf fiegte. Die pho— 


fifchen Städte würden alle erobert und gefchleift. Es waren fol. 


gende: Lilia, Hyampolis, Antifyra, PBarapotamii, Panopeus und. 


Daulis. Die Namen diefer Städte waren fchon von Alters her, indes _ 


befondere durch die homerifchen Gedichte befannt; andere wurden erft 
dadurch, daf des Xerxes Heer ‚sie niederbrannte, in Hellas mehr be— 
fannt, wie Eyochus, Charadra, Amphıklea, Neon, Tithronium und 
Drymäa. Die übrigen, mit Ausnahme von Elatea, find früher nicht 
befannt geweſen, nämlich das phofifche Trachis und das phofifche 
Medeon, Echedamia, Ambrofus, Ledon, Phlygonium und Stiris. 
Damals alfo wurden die edengenannten Städte zerſtoͤrt und die De: 
wohner in Dorfgemeinden zertheilt, mit einziger Ausnahme von Abä, 
das von dem Frevel am Gotte fi ferne gehalten und weder an der 
Beſetzung des HeiligthHums, noch am Kriege fich betheiligt hatte. 
Auch wurden die Rhofier von dem Befuche des delphiſchen Heilig: 
thums und von der Theilnahme am heflenifchen Bundesverein*) auss 
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gefchlofien, und ihre Stimmen in legterem von den Amphiktyonen 
den Mafedoniern verliehen. Mit der Zeit jedoch wurden die phofi- 
fehen Städte wieder aufgebaut und die Bevölkerung aus den Dir 
fern wieder in dieſe ihre Heimathfige zurüdgeführt, mit Ausnahme 
weniger, welchen ihre urfprüngliche Unmacht und der damalige Geld 
mangel dieß unmöglich machte. Und zwar waren ed die Athener und 
Thebaner, von welchen fie vor dem helleniſchen Unfall bei Chäronea 
wieder eingefegt wurden. Much an der Schlacht bei Chäronea nahmen 
die Phokier Theil und kimpften nachher noch bei Ramia und Krannen 
gegen die Mafebonier unter Antipater. Endlich entwickelten fie auch 
bei der Abwehr der galatifchen und keltiſchen Heerzüge unter allen 
Hellenen die größte Thätigfeit, zur Sühne tes Gottes und zugleid, 
wie ich vermuthe, zur Rechtfertigung gegen die früheren Beſchuldi— 
gungen. Darin alſo befteht ihre Gefchichte. 

4. Bon Ehäronea find es zwanzig Stadien nad) der phofifchen 
Stadt BPanopeus, wenn man nämlich auch einen folhen Drt eine 
Stadt nennen darf, der fein Regierungsgebäude, fein Gymnaſium, 
fein Theater, feinen Markt befigt und fein Waſſer, das fich in einer 
Duelle fammelt, und wo die Menfchen -in niedrigen Hütten, gleich 
ben Berghütten, an einem Eturzbache wohnen. Dennoch bilden fie 
das Grenzland gegen die Nachbarn und ſchicken Abgeordnete in die 
phofifche Bundesverfammlung. Nach ihrer Angabe würde die Stadt 
ihren Namen vom Vater des Epeus erhalten haben, und fie, bie 
- Bewohner, feine Phofier, fondern Phlegyer ſeyn, welche aus bem 
orchomenifchen Lande fih nach Phofis geflüchtet. Den früheren Ums 
fang von Banopeus fehäge ich nach dem Augenmaß auf fieben Sta 
dien. Es fielen mir dabei die Verfe Homers über Tityus ein, wo er 
Panopeus eine Stadt mit fehönen Chortängen nennt, und wie er in 
dem Kampf um den Leichnam des Batroflus auch den von Sektor 
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Sdteten phofifchen König Schedius, des Iphitus Sohn, in Pano⸗ 
18 wohnen laͤßt. Letzteres ſchien mir in der Furcht vor den Böotern 
ren Grund zu haben, daß nämlich der König Hier in Panopeus, 
‚ man von Bdotien aus am leichteften in Phokis eindringen fann, 
:ichfam einen Borpoften befegt hielt, das andere aber, nämlich wars 
x er Panopeus eine Stadt mit fehönen Chortänzen heißt, konnte 
‚ nicht begreifen, bis mich die athenifchen Thyiaden darüber bes 
yrten. Diele Thyiaden find attifche Weiber, welche jährlich einmal 
ıf den Pärnafius fommen und mit den delphifchen Weibern die My⸗ 
rien des Dionyſus feiern. Diefe Thyiaden pflegten unterwegs von 
then ber, wie an anderen Orten, fo auch in Banopeus Chortänze 
ı halten, und das homerifche Attribut für Banopeus feheint fomit 
uf die Chortänze der Thyiaden zu deuten, In Panopeus fteht an 
er Straße eine Heine Kapelle aus ungebrannten Badfteinen; fie ums 
chließt ein Götterbild aus pentelifchem Marmor, das die Einen dem 
Nöflepius, Andere dem Prometheus zufchreiben, Die Legteren brin= 
ven für ihre Anficht folgenden Beweis vor. Auf dem Ufer des Sturzs 
saches liegen zwei Steine von der Größe, daß jeder einzelne eine. 
tarfe Magenlaft abgeben würde, ihre Farbe ift wie die des Lehms, 
nicht aber des erbigen,, fondern des fandigen Lehms, wie man ihn in 
den Gießbächen oder Wildbächen findet, und ihr Geruch hat mit dem 
der menfchlihen Haut die größte Aehnlichkeit. Diefe follen nun die 
Ueberrefte ded Lehmes feyn, aus welchem Prometheus das ganze 
Menfchengefchlecht gebildet Habe. Hier am Ufer des Gießbaches liegt 
auch das Brab des Tityus: der Umfang des Erdaufwurfs beträgt 
ungefähr den dritten Theil eined Stadiums. Der Vers in der 
Odyſſee [XL, 577]: Ä 
Auf dem Gefilde geftredt; der lag neun Morgen umfaffend ‚ 
behaupten fle, beziehe fich nicht auf die Körpergröße des Tilyus, 
. 7 8 
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ſondern der Platz, auf welchem Tityus begraben liege, heiße: Neun 
Morgen. Kleon aus Magneſia am Hermus bemerkte gegen midh, 
daß die Menfchen, welche in ihrem Leben niemald Gelegenheit gehabt 
haben, etwas zu fehen, das über die gewöhnliche Vorftellung hinaus: 
geht, ſchwer an ungewöhnliche Dinge glauben; er aber habe bie 
Ueberzeugung, daß felbft Tityus und Andere fo gewefen ſeyen, wie 
die Sage fie darftelle. Er fey nämlich einmal in Gades gewefen, da 
habe auf Befehl des Herafles er und alles Volk die Infel verlaffen. 
Mie er nun wieder nach Gades zurücfgefommen, habe er einen Meers 
riefen getroffen, der auf die Erde ausgeworfen worden war. Derfelbe 
nahm einen Raum von etwa fünf Morgen ein, wurde aber durch 
den Blitz des Gottes verbrannt. Dieß Hat mir Jener erzählt. 
Ungefähr fieben Stadien von Panopeus entfernt liegt Daulis. 
Hier ift zwar die Bevölferung nicht zahlreich, ragt aber durch körper— 
liche Größe und Stärfe bis heute noch unter den Phofiern hervor. 
Shren Namen foll die Stadt von der Nymphe Daulis, einer Kephiſus— 
: tochter, erhalten haben. Cine andere Erzählung dagegen lautet, ber 
Platz, auf welchen die Stadt gebaut wurde, fey dicht mit Bäumen 
überwachen gewefen, das Dickicht aber habe man in alter Zeit 
Daula geheißen, und aus diefem Grunde habe auch Aeſchylus den 
Bart des Anthedoniers Glaufus ein dichtbewachfenes Kinn genannt. 
Hier in Daulis follen die Frauen des Tereus diefem feinen eigenen 
Sohn als Speife vorgefegt haben, womit die Befleckung des -Tifches 
unter den Menfchen begann. Der Wiedehopf, in welchen die Sage 
den Tereud verwandelt werben läßt, ift um weniges größer als die 
Wachtel; auf feinem Kopfe erheben ſich die Federn zu einer Kuppe. 
Es ift zum Grftaunen, daß in diejer Gegend die Echwalben 
feine Eier legen und ausbrüten, und überhaupt feine Schwalte 
unter dem Dache eines Haufes fich ein Neft baut, Die Phofier er: 
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en dieß damit, dag Philomele auch feitvem fie ein Vogel fey, noch 
ircht vor Tereus und feiner Heimath empfinde. In Daulis fteht 
Atheneheiligthum mit einem alten Tempelbilde; das noch ältere 
„Izbild fol Profne aus Athen mitgebracht haben. Ein Stück vom 
ebiete von Daulis heißt Thronis: Hier ſteht das Heroum des He: 
8 Archegeted, der nach den Einen Kanthippug, ein berühmter 
riegsheld, nach Andern Phokus, der Eohn des Drnytion, des 
ohnes des Sifyphus, feyn full. Es wird ihm täglich ein Thieropfer 
ebracht; das Blut deflelben fchütten die Phokier durch eine Deffnung 
ı das Grab hinein, das Fleifch verzehren fie auf dem Plage felbft. 
3on Daulis führt auch ein Meg auf die Höhe des Parnafjus hin— 
‚uf, der zwar länger, aber nicht fo befchwerlich ift, wie der Weg von 
Delphi aus. 

5. Menn man wieder auf den geraden Meg von Daulis nach 
Delphi einlenft und auf dieiem weiter geht, fo trifft man links am 
Wege das Phokikum, ein Gebäude, in welchem fich die Abgeordneten 
alfer phofifchen Etädte verfammeln. Der Saal in demfelben ift fos 
lofjal, durch denfelben Läuft der Länge nad) eine Zäulenreihe, von 
welcher aus nach den beiten Wänden zu fih Stufen erheben; auf 
biefen Stufen figen die Mitglieder der Verfammlung. Das obere 
Ende jedoch ift von Eäulen und Etufen frei, und hier befinden fich 
die Statuen des Zeus, der Athene und der Hera, Zeugs auf dem 
Thtone figend,, Hera ihm zur Rechten, Athene zur Linken ftehend. 
Meiter vorwärts von hier fommt man auf den Kreuzweg, auf wels 
chem Dedipus den Mord an feinem Vater beging. Finden fich ja 
dur ganz Hella Denfzeichen der Leiden ded Dedipus. So fepte 
man ihn gleich nach feiner Geburt mit durchbohrten Fußfnöcheln auf 
dem Kithärongebirge im Gebiet von Platää aus, in Korinth und auf 

dem Iſthmus ift er Herangewachfen, auf Phofis und dem Kreuzweg 
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ruht der Schandfleck des Batermords; an Thebä vollends Heftet ſich 
das Andenfen der Heirath des Oedipus und der Treulofigfeit des 
Gteofled. Der Kreuziveg mit der auf demfelben verübten That bildet 
den Anfang alles Unheils für Dedipus; auf ihm liegen noch, genau 
in der Mitte des Dreiwegs, die Gräker des Laius und des Dieners, 
der ihn begleitet hatte, von rohen Feldfleinen aufgeworfen. Der Ki 
nig Damafiftratus von Platää foll es gewefen feyn, der die Leid: 
name am Wege liegend fand und fie beftattete. Don hier an wird bie 
Landſtraße na Delphi fleiler und für Fußreifende befchwerlicher. 
Ueber Delphi felbft und noch mehr über dad Orakel bes 
Apollo gibt ed eine Menge der verfchiedenften Sagen. In frühefir 
Zeit, beißt e8, habe Ge das Drafel befeflen und die Daphnis, eine von 
ten Nymphen ded Gebirge, zur Dollmetfcherin beſtellt. Sodann 
gibt es ein hellenifches Heldengedicht Eumolpia, dad dem Mufäus, 
des Antiphemus Sohn, zugefchrieben wird; in diefem heißt eg, Po— 
feidon und Ge befiten dad Orakel gemeinichaftlih, die Ge verfünde 
ihre Drafelfprüche ſelbſt, Pofeidon aber habe dazu einen Gehülfen 
an Pyrfon. Die Berfe lauten: 
Ihren verftändigen Epruch gab gleich die Göttin der Erbe, 

Und dann Pyrkon den feinen, des Erderfchüttrers Gehülfe. 

Epäter, lautet die Sage, habe Ge’ihren Antheil an Themis über: 
laflen und diefe ihn dem Apollo gefchenft, der dann dem Voſeidon für 
feinen Drafelantheil die Trözene gegenüberliegende Infel Kalakıria 
gegeben habe. Ich hörte auch erzählen, daß Hirten, welche zufällig 
auf den Orafelplag famen, von dem Dunfte gottbegeiftert geworden 
feyen und arollinifche Orakel verfündigt Haben. Am hoͤchſten geftie: 
gen aber und am weiteſten verbreitet ift der Phemonoe Ruhm, fofern 
fie die erſte Dofimetfcherin des Gottes gewefen ſeyn und zuerft in 
Herametern gefprochen haben full. Boo dagegen, eine inländifche 
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Frau, fagt in einem von ihr gedichteten Hymnus auf Delphi, das 
Drafel fey dem Apollo von Denen errichtet worden, die mit Olen 
aus dem Lande der Hyperboreer kamen, Olen fey ed auch, ber zuerft 
Drafel verfündigt und zuerft in Herametern gedichtet habe. Die 
Verſe der Bo lauten: | 

Hier errichteten Dir das wahrheitsvblle Orafel 

Hyperboreiſche Männer, Agyieus der Held und Pagaſus; 
und nah Aufzählung noch anderer Hyperboreer nennt fie am Schluffe 
des Hymnus den Dlen mit den Worten: 


Olen, welcher der erfte Prophetspes Phöbus gewesen, 
Melcher den Bau erfand der älteften Heldengedichte. 


So weit aber die Tradition zurücreicht , weist fie nur weibliche Pro: 
pheten auf. Der: ältefte Apollotempel foll von Lorbeerbaumholz 
gebt newefen feyn und zwar aus Aeſten des Lorbeerbaums in Tempe, 
die man hieher geichafft. Diefer Tempel Hätte fomit die Gejtalt einer 
Hütte gehabt. Der zweite Tempel wurde, nach delphifcher Ueber: 
lieferung , von Bienen aus ihrem Wachs und Federn gebaut; vielen 
habe Apollo ing Fand der Hyperboreer geſchickt. Nach einer anderen 
Sage hat ein Delpbier Namens Pteras den Tempel gebaut, der auch 
nach diefem feinem Erbauer benannt gewefen fey. Don demfelben 
Pteras ſoll auch, nur mit Beifügung eines Buchſtabens, die Stadt 
Apteräoi auf Kreta ihren Namen erhalten haben. Die Fabel näm— 
ich von dem auf den Gebirgen wachjenden Futterfraut, aus deſſen 
noch grünem Kraute der Tempel zuſammengeflochten worden ſeyn 
ſoll, glaube ich durchaus nicht. Daß der dritte Tempel aus Erz be— 
ſtanden habe, darüber darf man ſich nicht wundern: hat ja ſchon 
Akriſius Tür feine Tochter ein Gemach aus Erz gebaut, und heute 
noch ſteht in Laledämon der Tempel der Athene Chalkiökus, das Fo— 
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rum in Rom endlich, das ohnedieß ſchon feiner Größe und Schönheit 
wegen ein Wunderwerk ift, hat eine eherne Bedachung.*) Unter 
diefen Umfländen erfcheint es nicht ſehr unwahricheinlih, dag auf 
Apollo einen ehernen Tempel gehabt habe. Den weiteren Inhalt 
diefer Sage jedoch glaube ich nicht, daß nämlich ver Tempel ein Merk 
des Hephäftug gewefen, oder was Pindarus von den goldenen Ein: 
gerinnen an jenem Tempel dichtet, wo er fagt: 

Bon dem Giebel herab **) fingen hier 

Die goldnen Keledonen. 
Er hat die wohl nach dem Vorbild der Sirenen bei Homer — 
Auch darüber, wie der Tempel vekſchwunden ſey, ſtimmten die Aus: 
fagen nicht überein: bald foll er in einen Erdſchlund verfunfen , bald 
vom Feuer gefchmolzen ſeyn. Der vierte Tempel ſodann wurde von 
Trophonius und Agamedes gebaut, und zwar aus Stein, wie man 
wiſſen will, er verbrannte aber, als Erxikleides Archon in Mhen 
war, im erſten Jahr der achtundfünfzigſten Olympiade, in welchet 
Diognetus von Kroton flegte. Den gegenwärtigen Tempel endlich 
haben die Amphiktyonen dem Gotte von den heiligen Schäßen er- 
richtet, gekauft hat ihn Spintharus von Korinth. 

6. Die ältefte Stadt foll hier Parnafus, ein Sohn ver — 
phe Kleodora, gegründet haben; zum Vater gibt man ihm, wie dieß 
auch ſonſt bei Heroen geſchieht, einen Gott, Poſeidon, und einen 
Menſchen, Kleopompus. . Bon dieſem Parnaſus ſoll das Gebirg und 
das Waldthal Parnaſia ſeinen Namen erhalten und derſelbe auch die 
Weiſſagung aus dem Vogelfluge erfunden haben. Dieſe Stadt haben 


9 Vrgl. V, 12. 
9 Na dem Vorſchlag von Bergk, ftatt des Gertömmfichn 
eE vntepmov zu lefen: dfunepd” aiszov. 
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die Regengüſſe unter Deufalion weggeſchwemmt; diejenigen Ein: 
wohner, , welchen e8 damals gelang dem Unwetter zu entfommen, ret— 
teten ſich auf die Höhe des Parnaſſus, wohin ihnen das Gebrüll der 
Woölfe zum Führer diente; darum nannten fie die Etadt, die fie dort 
gründeten, Lykorea. Im Widerfpruch damit fteht eine andere Sage, 
Apollo habe mit der Nymphe Koryfia den Lyforus erzeugt, und von 
dieſem habe die Stadt Lyforea, wie von der Nymphe die Höhle Ko— 
rykium, ihren Namen erhalten. Defgleichen wird erzählt, Hyamus, 
Des Lyforus Sohn, Habe eine Tochter Keläno gehabt, und ein Sohn 
von biefer und Apollo fey der Delphus, von welchem die Stadt ihren 
Heutigen Namen hat. Weiter erzählt man von einem Inländer Ka— 
ſtalius, der eine Tochter Thyia gehabt; diefe ſey die erfte Priefterin 
des Dionyjus gemwefen und habe diefem zuerft Myſterien gefeiert, und 
nach ihr werben auch feitdem die Frauen, die in dionyſiſchem Mahn 
finn Mien, Thyiaden genannt. Der Sohn diefer Thyia nun und des 
Apollo full Delphus feyn, während wieder Andere ihn für den Sohn 
der Kephifustechter Meläna erklären. Spüter nannten die Umwohner 
die Stadt nicht blos Delphi, fondern auch Pytho, wie fie auch Homer 
im Verzeichniß der Phofier nennt. Die, welche Alles auf Gefchlechte= 
regiiter zurückzuführen lieben, geben dem Delphus einen Sohn Py— 
thes, von deſſen Regierung her die Stadt ihren Namen habe; bie 
verbreitetite Annahme dagegen iff die, daß das von Apollo erfchoflene 
Thier dort verfault fey und daher die Stadt den Namen Pytho be: 
fommen habe, denn fo nannte man damals das DVerfaulen, und dem— 
gemäß hat Homer gedichtet, daß die Infel der Sirenen ganz mit Kinos 
chen bevecft fey, weil die Menfchen, die auf ihren Gefang hörten, 
verfaulten. Das Thier, welches Apollo tödtete, war den Dichtern 
zufolge ein Drache, welchen Ge als Wächter des Orakels beftellt hatte; 

fonft wird noch erzählt, es fey des Krius, eines Fürften auf Euböa, 
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gewaltthätiger Sohn geweſen, der den Tempel des Gottes, wie bie 
Häufer reicher Leute beraubte. Wie er nun zum Zweitenmale mit 
einer Schaar anzog, da baten die Delphier den Apollo um Schus 
gegen die drohende Gejahr, worauf Phemonoe, die damalige Pro 
phetin, ihnen folgenden Befcheid in Herameterform gab: 

Nabe wird Phöbus den fchmerzenden Pfeil abfenden auf jenen 
Plünderer des Parnaß, dann reinigen Fretifche Männer - . 
Bon dem Morde die Hand, doch der Ruhm wird ewiglich dauern. 

7. Es fcheint, daß fchon von Anfang an fehr viele Menfchen e: 
auf das Heiligthum in Delphi abgejehen hatten. Die Zugreifenden 
waren: der ebengenannte Räuber aus Eubda, fpäter das Phlegyer: 
volf, dann des Achilleus Sohn Pyrrhus, weiter eine Abiheilung vom 
Heere des Xerxes, hernach diejenigen, welche den Schäten des Gottes 
am längften und ſtärkſten zufprachen, die phofifchen Machthaber, und 
endlih das Heer der Galater. Auch von dem Alles mißachtenden 
Nero follte e8 nicht verichont bleiben, welcher dem Apollo fünfhundert 
Erzbilder von Gdttern und Menfchen zufammen wegnahm. 

Der älteftle Wettfampf, von den man weiß und bei weldem 
zum erftenmal Kampfpreife ausgefegt wurden, foll der Mettgefang 
eines Hymnus auf den Gott gewefen feyn. In diefem fiegte zuerit 
Chryfothemis aus Kreta, deifen Vater Karmanor den Apollo ge: 
reinigt haben foll. Nach Chryſothemis, will man wiffen, Habe Phi: 
lammon im Geſange gefiegt, und nad diefem fein Sohn Thamyrié. 
Orpheus aber und Mufäus follen, jener in Rückſicht der Würde der 
Myfterien und in Folge feines erhabenen Sinnes überhaupt, dieſer, 
weil er in allem der Nachahmer des Orpheus war, Feine Luft gehabt 
haben, ſich in dem muflfalifchen Kampfe zu meflen. Auch Eleuther 
ſoll einen Sieg errungen haben durch feine flarfe. und angenehme 
Stimme, fofern er Fein eigenes Lied fang. Berner foll Heflodug zum 


Zehntes Bu. 989 


Wettkampf nicht zugelaffen worden feyn, weil er nicht verftand, den 
Gefang mit der Kithara zu begleiten. Homer endlich Fam nad) Del: 
phi, um den Gott über irgendwelche Anliegen zu befragen; aber auch 
wenn er die Kithara zu fpielen verftanden hätte, würde ihm biefe 
Kenntnig bei dem Berluft des Augenlichtes nichts geholfen Haben. 
Im dritten Jahr der adhtundvierzigften Olympiade fodann, in welcher 
Glaukias von Kroton fiegte, veranftalteten die Amphiktyonen wieder, 
wie früher, einen Wettfampf im Gefang zur Kithara, fügten aber 
auch noch das Flötenfpiel und den Gefang zur Flöte bei; damals 
wurden als Sieger verkündet Melampus aus Kephallenia im Kitharas 
gefang, Echembrotus aus Arfadien im Flötengefang, und Sakadas 
aus Argos im Flötenfpiel, in welchem er auch in den zwei nächfifol- 
genden Pythiaden Sieger wurde. Damald wurden auch zum eriten- 
mal athletifche Kämpfe gehalten, diefelben wie in Olympia, außer 
dem Siergefpann, wogegen fle eigens für fich noch den Dauerlauf 
und Doppellauf für die Knaben einführten. In der zweiten Bytbiade 
ſodann bot man feinen Merthpreis für den Kampf mehr aus, fondern 
ließ um den Preis des Kranzes fämpfen, und fchaffte auch den Flöten: 
gefang ab, in Betracht daß fein Klang feinen erhebenden Eindruck 
hervorbringe, denn bei. dem Flötengefang wurden auf den Flöten 
felbit die traurigften Tonweifen geblafen und dazu noch Klag- und 
Trayerlieder gefungen. Dießgbeftätigt auch die Infchrift auf dem 
ehernen Dreifuß, welchen Echembrotus dem Herafles in Thebä weihte. 
- ©ie lautet: | 

Echembrotus aus Arfadien hat dem Herafles geweiht 
Dieß Kleinod ald Sieger im Kampfe der Amphiftyonen, 
Ro den Hellenen er fang Lieder in klagendem Ton. 

Demgemäß ließ man diefen Wettfampf im Flötengefang eingehen. 

Damals führten fie auch noch das Wettrennen mit dem Viergeſpanne 


990 Paufaniad Befhreibung von Griechenland. 


ein, in welchem Kleifthenes, der Tyrann von Sifyon, ald Sieger auf 
gerufen wurde. In der achten Pythiade fügten fie das Kitharafpiel 
ohne Geſang hinzu; der Kranz fiel dem Agelaus aus Tegea zu. Ju 
der breiundzwanzigften Pythiade fodann nahmen fle auch den Waffen: 
lauf auf, in dem Timänetus aus Phlius den Lorbeerfranz errang; 
fünf DOlympiaden, nachdem Damaretus aud Heria den gleichen 
Sieg errungen. In der achtundvierzigften Pythiade führte man aud 
das Nennen mit Zweigefyannen ein; in diefem ſiegte Exekeſtidas aus 
Phokis. In der fünften Pythiade nach diefer ließen fie Biergejpanne 
von Fohlen zu: das Geſpann ded Drphondas aus Thebä ließ bie 
übrigen hinter fih. Den Bollfampf der Knaben fodann und das 
Zweigefpann der Fohlen, wie auch das Fohlen als Reitpferd, nahmen 
fie erft viele Jahre fpäter von den Eleern an, den erften in der eins 
undfechszigften Bythiade, wo Dlaivag aus Thebä flegte, in der zweits 
nächſten Pythiave das Fohlen ald Neitpferd, und in der neunund 
ſechszigſten Pythiade das Zweigefpann der Fohlen; mit jenem flegte 
Lyformas aus Larifa, mit diefem ein Ptolemäus aus Mafevonien. 
Die äyyptifchen Könige liegen fich nämlich gerne Mafedonier nennen, 
wie fie dieß auch in Wirflichfeit waren. Der Lorbeerfranz ift, wie 
ich glaube, aus feinem anderen Grunde für den Sieg in den Pythien 
beſtimmt, als wegen der herifchenden Sage, daß Apollo die Ladon— 
tochter geliebt habe. 

8 Mührend der hier ſeßhafe helleniſche — nach 
gewöhnlicher Annahme von Amphiktyon, des Deufalion Sohn, ge: 
gründet worden feyn und die Mitglieder der Berfammlung von diefem 
den Namen Amphiftyonen erhalten haben follen, bemerkt dagegen 
Androtion in feiner attifchen Gefchichte, daß ſchon in den älteften . 
Zeiten Abgeordnete der umliegenden Staaten zur Beratbung in Dels 
phi zufammengefommen feyen, die Mitglieder der Verſammlung 
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Haben Amphiktyonen geheißen und erſt ſpäter fey die jetzige Namens⸗ 
Form aufgefommen. Bon Amphiktyon felbft wurden nad) der Sage 
Folgende hellenifche Stämme zu einem gemeinfamen Bunde vereinigt; 
Die Ionier, Doloper, Theflaler, Aenianen, Magnefler, Malier, Phthio— 
ten, Dorier, Phokier und deren Nachbarn , die Lokrer am Knemis— 
gebirge. Als aber die Phokier das Heiligtum an fich rießen, und 
fpäter am Ende des zehnjährigen Krieges, traten auch beim Amphik— 
tyonenbunde Nenderungen ein. Es gelang nämlich den Mafeboniern, 
unter die Amphiktyonen aufgenommen zu werden, während die Phos 
fier und von den Dorern die Lakedämonier aus dem Bunde ausge— 
fchloffen wurden, jene wegen ihres Frevels, diefe zur Strafe für ihre 
Verbindung mit den Phofiern. Als jedoch Brennus mit dem galatis 
fchen Heere gegen Delphi anrückte, erwiefen fich die Phofier als die 
eifriaften Befämpfer deflelben in Hellas, und gewannen damit bie 
Mitgliedfchaft der Amphiftyonie und überhaupt ihr früheres Anz 
fehen wieder. Der Kaifer Auguitus fodann verlangte, daß auch Nifo- 
polis bei Aktium Mitglied des Amphiftyonenbundes werde, dagegen 
die Magnefier, Malier, Aenianen und Phthioten ſich den Theſſalern 
anfchliegen, und die Stimmen, welche diefe und die ald Stamm nicht 
mehr eriftirenden Doloper geführt hatten, auf Nifopolis übergehen. 
Zu meiner Zeit zählte man dreißig Amphiktyonen“), für Nifopolis, 
Mafevonien und Thefjalien je ſechs; für die Böoter, die früher in 
Theflalien wohnten und damals⸗Aeoler hießen, wie für Bhofis und 
Delphi je zwei; aus dem alten Doris Einer, ebenfo je Einer für das 
ozolifche Lofris und für Lofris gegenüber von Euböa, und Einer für 
Euböa felbft. Ebenfo haben die Peloponnefier in Argos, Sifyon und 
Korinth fammt Meyara zufammen Eine Stimme, und Athen Eine. 


*) D. h. Mitglieder des Bundesraths. 
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Athen, Delphi und Nifopolis fchiefen ihre Vertreter zu jeder Per 
fammlung des Bundes, die übrigen Nationen unter den genannten 
betheiligen fidy nur in abwechfelnder Reihenfolge und beſtimmten 
Seiträumen an dem Amphiftyonenrath. 

Sobald man in die Stadt Delphi eintritt, hat man eine 
Reihe Tempel vor fih. Der erſte liegt in Trümmern, der nächſt⸗ 
folgende hat weder Götter: noch Menfchenbilpnifle mehr, ver dritte 
enthält die Bildniffe einiger wenigen römischen Kaifer, der vierte ge: 
hört der Athene Pronoia. Das Bild der Göttin im Vorhauie , ein 
Geſchenk von Maflalia, ift größer ald das im Innern des Tempels. 
Die Maflalioten find Koloniften aus Phofäa in Jonien, fie gehörten 
auch zu denen, die einft vor dem Meder Harpagus aus Phofäa flohen. 

Sie beflegten die Karthager zur See, bejegten dann ihr gegenmärtis 
ges Gebiet und gelangten zu hohem Reichtum. Das Weihgefcent 
der Maffalioten ift von Erz; einen golvenen Schiid, welchen Kröfus der 
Lydier der Athene Pronvia gefchenft Hatte, hat, wie die Delphier er: 
zählen, Bhilomelus geraubt. Neben dem Pronoiatempel liegt ver 
heilige Bezirk des Heroen Phylafus, unter den Delphiern dafür bes 
fannt, daß er ihnen bei dem Einfall der Perfer zu Hülfe gefommen 
fey. Auf dem freien Naume ded Oymnaftums foll einft eine dichte 
Maldung geftanden haben, und hier habe Odyfleus, als er auf Bes 
fuch bei Autolyfus mit deffen Söhnen jagte, feine Wunde über dem 
Knie von einem Schweine erhalten. Geht man vom Gymnafium aus 
nach links, ich glaube nicht weiter als drei Stadien abwärts, fo ge 
langt man an den Fluß Pleiſtus, ver auf Kirrha, die Hafenftadt von 
Delphi, zufließt und fich dort ind Meer ergießt. Geht man aber vom 
Gymnaſium zu dem Heiligthum hinauf, fo liegt rechts am Wege bie 
Duelle Kaftalia, auch als Trinfwafler angenehm. Ihren Namen foll 
die Duelle von einem inländifchen Weibe, nach Anderen von einem 
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Wanne Kaftalius haben; Panyafis dagegen, des Polyarchus Eohn, 
rennt in feinem Heldengedicht auf Herafleg die Kaſtalia eine Achelous— 
tochter. Er fagt nämlich von Herafles: 

Als des Parnafus Echnee mit eilendem Fuß er verlafen, 

Traf er der Acheloide Kaftalia göttliches Waſſer. 

Sch habe noch weiter gehört, das Wafler der Kaftalia fey ein Ges 
ſchenk tes Kephiſus. Daflelbe fagt auch Alkaäus in dem Vorfpiel auf 
Apollo, und es findet feine Beftätigung zumeiſt durch die Liläer, welche 
an einigen bejtimmten Tagen landesüblihe Kuchen, und was fonft ges 
Hräuchlich ift, in die Quelle des Kephifus Hineinwerfen, die dann, wie 
fie behaupten, in der Kaftalia wieder zum Vorfchein fommen. Die 
Stadt Delphi liegt durchaus fteil und gleich diefer auch der um: 
mauerte Tempelbezirk des Apollo, der einen Folofalen Umfang hat 
und auf dem höchſten Punkte der Stadt liegt, von häufigen Thors 
Öffnungen durchbrochen. 

9. Sch befchreibe jegt die Weihgefchenfe, die mir ale bie 
merkwürdigſten erfchienen find. Die von dem Volfe unbeachtet ges 
lafienen Aihleien und verfchiedenen muſikaliſchen Weititreiter Halte 
ich Feiner befonteren Berückſichtigung werth, diejenigen Athleten aber, 
welche wirflich ein rühmliches Andenfen hinterlaffen, habe ich in dem 
Buche über Elis namhuft gemacht. Nur Phayllus ans Kroton, defien 
Ehrenbildſäule in Delphi ſteht, Hat feinen olympiichen Sieg er: 
fämpft, aber in Bytho zwei Siege im Fünffampf und einen im Metts 
lauf errungen. Er kümpfte auch zur See gegen den Meter quf einem 
eigenen Schiffe, das er ausgerüftet und mit allen gerade in Hellas 
anweſenden Krotoniaten bemannt hatte. So viel von dem Kroto— 
niaten. Inuerhalb des heiligen Bezirke fteht ein Stier aus Grz, von 

» Theopompus aus Negina-gefertigt und von den Korfyräern geweiht. 
Nach der Sage verließ auf Korkyra ein Stier feine Heerde, lief von 
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der Weide weg ang Meer und brüllte hier; wie dieß nun jeden Tag 
vorkam, gieng auch der Ninderhirte and Meer hinab und ſah bier 
eine unzählige Menge Thunfifche. Er machte dieß in der Stadt Kor 
fyra befannt, die Korkyräer mühten fich aber vergeblih ab, die Fi: 
fhe aus dem Waffer herauszubringen und ſchickten daher eine Ge: 
fandtfchaft nah Delphi, in Folge deren fie jenen Stier dem Pofeiden 
‚opferten und fogleich nach dem Opfer vie Fifche fingen; der Zehnte 
diefes Fanges find die Weihgefchenfe in Olympia und Delphi. Nach 
diefen fommen, von Tegeaten aus lafedämonifcher Beute geweiht, 
Apollo und Nife, dazu die Randeösheroen, des Lyfaon Tochter Kallifo 
und Arkas, der dem Lande den Namen gab, und des Legteren Söhne 
Elatus, Apheivas und Azan, nebft Triphylus. Der Legtere hatte 
übrigend nicht die Erato zur Mutter, fondern Laodamia, die Tochter 
des lafedämonifchen Königs Amyklas. Auch des Trivhylus Sohn 
Erafus ift beigegeben. Was die Künftler bei diefen Bildern betrifft, 
fo hat Baufanias aus Apolivnia den Apollo und die Kalliſto, Däda— 
lus aus Sifyon die Nife und den Arkas, Samolas aus Arkadien den 
Triphylus und Azan, endlich Antiphanes aus Argos den Elatus, 
Apheidas und Erafus verfertigt. Diefe Bilder [hielten die Tegeaten 
damals nach Delphi, als fie die in ihr Land eingefallenen Lakedä— 
monier zu. Gefangenen machten. Ihnen gegenüber fichen folgende 
Meihgefchente der Lakedämonier für die Befiegung der Athener: bie 
Dioskuren, Zeus, Apollo mit Artemis: dann Pofeidon, wie er Ly— 
fander; des Ariftofritus Sohn, befränzf, ferner Agiad, der damalige 
Wahrfager des Lyfander, und Hermon, der Kührer feines Admiral: 
ſchiffs. Das Bild. diefes Hermon durfte der Megarer Theokosmus 
machen, weil Jener in den Bürgerliften von Megara lief, die Dios— 
furen dagegen find Werfe des Antiphanes aus Argos, und der Wahr: 
fager ein Werk des Piſo von Kalayria im Trözenifchen. Artemis und 


Zehntes Buch. 995 


Bofeidon nebſt Lyſander verfertigte Dameas, den Apollo und Zeug 
Athenodorus, Beide aus Kleitor in Arfadien. Hinter den eben ge: 
nannten ftehen die Bilvniffe von folchen Spartanern "oder Bundes: 
genofjen, welche an Lyſanders Seite zu dem Erfolg bei Aigospotamoi 
befonders mitwirften, e8 find dieß Arafus aus Lakedämon und Erian— 
thes aus Böotien . . *) nördlicd) vom Mimas, von daher Aſiykrates; 
aus Chios Kevhifofles, Hermophantus und Hifeflus; aus Rhodus 
Timarhus und Diagoras, aus Knidus Theodamus, aus Epheſus 
Kimmerius, and Milet Neantives. Die Bildniffe der eben Genannten 
hat Tijander verfertigt, die nächfffolgenden Alypus aus Sikyon, 
nämlich den Theopompus aus Myndus, Kleomedes aus Samos, 
zwei @uböer, den Ariftofled aus Karyſtus und den Autonomus aus 
Eretria, Ariftophantus aus Korinth, Apollodorus aus Trözene, und 
Dio add Epidaurus in Araolid. An diefe reihen fi an Nrionis 
tus aus Pellene in Achaja, Theared aus Hermione, Pyrias aus Phos 
fi, Komon aus Megara, Agafimenes aus Sikyon, Telnfrates aus 
Leukas, Pythodotus aus Korinth und Euantivas aus Ambrafia, zu: 
legt Epikyridas und Eteonifus, Beide aus Lakedämon. Die Verfers 
tiger dieſer Bildniffe follen Patrofled und Kanachus "feyn. Die 
Athener geben übrigens nicht zu, daß fie die Niederlage bei Aigos— 
votamoi felbft verfchuldet Haben, behaupten vielmehr, fle feyen von 
ihren Feldherrn um Lohn verrathen worven, nämlich) von Tydeus und 
Adeimantus, die fich von Lyfander haben beftechen laflen, und führen 
zum Beweife Folgendes aus den Drafelfprüchen der Sibylle an: 


Unb dann wird viel Hägliche Noth den Athenern bereiten 
Der hochdonnernde Zeus, der die höchiten Gewalten befiget. 


) Tertlüde. 
Baufanias. 8. Bdchn. 8 
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Er wird fenden ven Schiffen das feindliche Kriegesgetümmel, 

Und fie erliegen trüglichem Werk, dem Frevel der Führer. 
Ferner aus ded Muſäus Drafelfprüchen: 

Wahrlich es zieht fich über Athen ein furchtbares Wetter 

Durch Feldherrenverrath, doch bleibt nicht aus die Vergeltung: 

Wie fie gewaltig erfchüttert die Stadt, jo werben fie büßen. J 
So viel davon. Die Sibylla hatte auch von dem Kampfe der Lale— 
dämonier und Argiver um Thyrea vorausgeſagt, daß er unentfchieben 
bleiben werde; die Argiver jedoch glaubten in der Echlacht im Bor 
theil geblieben zu feyn, und fehickten ein ehernes Pferd, offenbar mit 
Bezug auf@ns trojanifche, nach Delphi; es ift ein Werk des Anti— 
phaned aus Argos. | 

10. Auf der Bafis hinter dem fogenannten troifchen Pferde 
fteht eine Infchrift, welche befagt, daß fulgende auf derfelben ftehende 
Bildniffe von der Beute der marathonifchen Schlacht geweiht worden 
feyen. Es find Athene und Apollo und einer der Feldherrn, Miltias 
ded, dann von Heroen Erechtheus, Kekrops, Pandion, Leos, Ans 
tiochus, des Herafles Sohn von des Phylas Tochter Meda, dann 
Aegeus und von des. Thefeus Söhnen Afamas; von allen viefen 
haben in Folge eines delphifchen Orakels attifche Phylen ihre Na— 
men erhalten; bei ihnen ftehen noch. des Melanthus Sohn Kodrus, 
Thefeus und Phyleus, die aber nicht mehr zu dem namengebenven 
Heroen gehören. Die genannten Bilder hat Phidias verfertigt, und 
fie find wirffich der Zehnte der Beute aus jener Schlacht. Auch 
fandten die Athener fpäter den Antigonus nebft feinem Sohne Des 
metrius und den Aegypter Ptolemäus nach Delphi, den Letzteren aus 
wirklicher Anhänglichfeit, die beiden Makedoner aber aus Furcht vor 
ihnen. In der Nähe des Pferdes flehen auch Weihgefchenfe ver Ars 
giver, die Führer des Heerzugd gegen Thebä unter Polynifes, 
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[praftus nämlich, des Talaus Sohn, und Tydeus, des Deneus Sohn, 
us Prötus’ Stamm Kapaneus, ded Hipponus, und, Eteokles, des 
zphis Sohn, Polynikes und des Adraftus Schweflerfohn Hippo: 
nedon. Nahe bei ihnen fleht der Wagen des Amphiaraus, auf dem⸗ 
elben als Wagenlenfer Bato, mit Amphiaraus ſchon durch Ber: 
vandtichaft verbunden; zuleßt kommt Alitherfes. Diele Bilder find 
son Hypatodorus und Nriftogito verfertigt, und zwar nach der eigenen 
Angabe der Argiver aus Anlaß des Sieges, welchen fie mit atheni- 
cher Hülfe bei Denoe in Argos über bie Lafedämonier davongetragen. 
In Folge des gleichen Sieges war es wohl auch, daß die Argiver die 
Epigonen aufſtellten, wie man fie in Hellas nennt. Denn auch dieſe 
ſtehen in Bildern hier, Sthenelus und Alkmäon, der Letztere waht— 
ſcheinlich ſeines Alters wegen dem Amphilochus vorgezogen; nach 
ihm Promachus, Therſander, Aegialeus und Diomedes, und mitten 
zwiſchen den beiden Letzteren Euryalus. Dieſen Bildſäulen gegen— 
über ſtehen andere, welche die Argiver weihten, nachdem ſie im Verein 
mit Epaminondas und ſeinen Thebanern Meſſene wiederhergeſtellt. 
Es ſind Heroenſtatuen, Danaus, der mächtigſte König in Argos, 
Hypermneſtra, als die einzige unter ihren Schweſtern, die ihre Hände 
rein erhalten, neben ihr Lynkeus und ihre ganze Nachkommenſchaft 
von ihnen ſelbſt an bis auf Perſeus und noch weiter bis auf Herakles. 
Bon den Tarentinern ffammen die ehernen Pferde und die gefangenen 
Weiber, von der Beute nämlich , die fie den Meffapiern, einem bes 
nachbarten Barbarenvolf, abgenommen; verfertigt hat fle Ageladas 
aus Argos. Tarent wurde von Lafedämoniern unter Führung des 
Spartanerd Phalanthus gegründet. Vor der Abfahrt mit feiner 
Kolonie erhielt er von Delphi das Drafel, daß er dann, wenn er bei 
heiterem Himmel Regen fpüre, Land und Etabt gewinnen werbe. 
Ueber dieſes Drafel dachte er vorerft nicht lange nach und zog auch 
s g* 
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keinen Orafelveuter darüber zu Rath, fondern fegelte nach Stalien. 
Als er hier die Barbaren befiegt Hatte, ihm aber weder Die Grobe 
rung einer Stadt, noch eines Landestheild gelang, da erinnerte er fih 
des Orakelſpruchs und dachte, der Gott habe ihm Unmögliches ver- 
kündet, denn bei reinem und hellem Himmel werde ed niemals reg: 
nen. Seinen Unmuth darüber fuchte feine Frau, die mit ihm: ge 
gangen war, durch Liebfofungen zu befänftigen, und legte dabei den 
Kopf ihres Mannes auf ihren Schoß, um die Läufe wegzufangen. 
Da fam ihr aus Liehe zu ihrem Manne das Weinen, weil fie fah, 
daß es ihm durchaus nicht glücken wollte; wie fie nun immer meht 
Thränen vergoß un® damit den Kopf ihres Mannes benegte, entbedie 
diefer den Sinn des Drafeld — denn feine Frau hieß Aethra — und 
eroberte in der folgenden Nacht Tarent, die größte und reichſte See— 
ftadt der Barbaren. Bon dem Heros Taras, dem Sohne des Poſei— 
don und einer Landednymphe, follen Stadt und Fluß ihre Namen 
befommen haben, da auch diefer Taras heißt. 

11. Nahe bei vem Weihgefchenfe von Tarent ſteht das Schatz⸗ 
haus von Sifyon, in welchem jedoch fo wenig als in den anderen 
Geld zu finden ifl. Die Knidier fodann brachten nach Delphi das 
Bild ihres Stadtgründers Triopas, ein Pferd neben ſich, ferner Leto 
nebft Apollo und Artemis, wie fie ihre Pfeile auf den bereits ver: 
wundeten Tityus ſchießen. Diefe ftehen neben dem fifyonifchen 
Schatzhaus. Auch die Eiphnier erbauten ein Schatzhaus aus Fol 
gendem Anlaß. Von den Goldgruben auf ihrer Infel Siphnus be 
fahl der Gott den zehnten Theil des Ertrages nach Delphi abzu— 
liefern. Da bauten fie das Schaghaus und lieferten den Zehnten. 
Mie fie aber in ihrer Habgier die Lieferung unterließen, fo trat bad 
Meer aus und vernichtete ihre Bergwerke. Auch die Liparder ftellten 
Ehrenbildniffe auf in Folge eines Sieges über die Tyrrhener. Diefe 
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Liparäer waren eine knidiſche Kolonie, deren Führer nach der Sage 
ein Knidier' war, als welchen Antiochus, des Kenophanes Sohn, aus 
Syrakus in feiner Geſchichte von Sicilien den Pentathlus nennt. 
Meiter berichtet diefer, daß fie auf dem Vorgebirge Pachynus auf 
Sicilien eine Stadt gegründet haben, aber von den Elymern und 
Phönifiern mit Waffengewalt von da vertrieben worden feyen und 
nun jene Infeln befegt haben, welche den homerifchen Gedichten nach 
noch heute Neolusinfeln heißen, fey ed, daß fie diefelben noch unbes 
wohnt fanden oder ihre-Bemohner aystrieben. Auf einer diefer Ins 
ſeln, Lipara, machten fie ſich anfäßig und befigen hier eine Stadt; 
von hier aus bauen fle die übrigen Infeln, Hiera, Strongyle und 
Ditymä an, auf welche fie dazu mit Schiffen hinüberfahren. In 
Strongyle fieht man Feuer aus ver Erde Herausfchlagen: auf der 
Inſel Hiera brennt auf einem Vorgebirge ein Feuer durch fich felbft, 
und am Meere find angenehme Bäder, wenn man nämlich langfam 
ins Wafler fleigt, da in anderer Weife wegen feiner Eiebhite ſchwer 
Hineinzugehen if. Die Schaghäufer der Thebaner umd Athener find 
in’ Folge von Schlachten gebaut, jenes in Folge ver Schlacht bei 
Leuktra, diefes in Folge ver Schlacht bei Marathon; von dem Schaßs 
haufe der Knidier aber weiß ich nicht, ob fie es in Folge eines Sie: 
ges oder zur Schauftellung ihres Reichthums gebaut Haben. Die 
Kleonäer fodann, welche zu derfelben Zeit, wie die Athener, von ber 
Peſt heimgefucht wurden, opferten in Folge eines delphiichen Drafel: 
ſpruchs der eben aufgehenden Sonne einen Bock, und fchickten dann, 
da die Krankheit aufgörte, dem Apollo einen Bock von Erz. Die 
Syrafufaner bauten ihr Schatzhaus in Folge der großen Niederlage 
der Athener, die Potidäer das ihrige aus Verehrung gegen den Gott. 
Die Athener erbauten bier auch eine Säulenhalle von den Geldern, 
die fie im Kriege den Peloponneflern und deren hellenifchen Bundes s 
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genoffen abnahmen. An derfelben hängen verzierte Schiffefchnäbel 
und eherne Schilve, und die Inſchrift darauf nennt die Staaten, von 
welchen die von den Athenern überfandten Beuteftüde berftammen, 
nämlich Elis, Faferämdn, Sifyon, Megara, Bellene in Achaja, Ams 
brafia, Leukas und felbft Korinth, und fügt bei, daß von der Beute 
dieſer Seeflege auch dem Thefeus und dem Pofeidon auf Rhium ein 
Opfer gebracht worden fey. Mir fcheint die Infchrift auf Phormio, 
des Aſopichus Sohn, und feine Thaten fich zu beziehen. | 


12. Es erhebt fich hier ein Geld über dem Boden; von diefem 
herab fang nach delphifcher Sage Herophile, mit dem Beinamen der 
Sibylla, ihre Drafel. Die ältere Sibylle, welche den Hellenen für 
bie Tochter des Zeus und der Pofeidontochter Lamia gilt, ift, nah 
meiner Ueberzeugung, aug uralter Zeit: fie war das erfie Weib, das. 
Drafel fang, und foll von den Libyern den Namen Sibylla erhalten 
haben. Herophile ift jünger, aber auch fle hat unzweifelhaft fchon 
vor dem trojanifchen Kriege gelebt, da fie in ihren Sprüchen voraus 
verfündigte, daß Helena zum Verderben Aflend und Europa’s aufs 
wachfen und um ihretwillen Slium von den Hellenen erobert werben 
würde. Auf Delos will man auch vom einem Hymnus berjelben auf 
Apollo wiffen. Sie nennt fi übrigens in ihren Dichtungen nicht 
blos Herophile, fondern auch Artemis, und gibt fich bald für bie 
Frau, bald für die Schwefter, bald für die Tochter des Apollo aus; 
dieß that fie natürlich in gottbegeiftertem Wahnſinn. An einer an 
deren Stelle ihrer Eprüche erklärt fie, zwar eine Unfterbliche, nämlich 
eine der Nymphen von Ida, zur Mutter, aber einen Menfchen zum 
Bater zu haben. Die Worte lauten: 


Ich bin erzeugt im Vereine des fterblichen Manns mit der Göttin 
Von der unfterblichen Nymph' umd dem Brod effenden Vater. 
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Ida die Heimath der Mutter, die meine das rohe Marpeſſus, 
Welches der Mutter geheiliget ift, und der Fluß Aidoneus. 
- Auch jetzt noch ſtehen auf dem Ida in Troas Meberrefte der Stadt. 
Marpeflus mit etwa fechszig Cinwohnern; der Boden hat um die 
ganze Stabt herum eine röthliche Farbe und ift gang dürr, und von 
dem dürren und lockeren Boden in diefem Theile des Ida, glaube ich, 
fommt ed her, daß der Fluß Nivoneus mehrmals in den Boden vers 
finft und dann wieder an die Oberfläche fommt, bis er endlich ganz 
unter der Erde verfchtwindet. Zweihundertundvierzig Stadien von 
Marpeflus liegt das troifche Alexandria. Hier, erzählen tie Bewoh— 
ner, ſey Herophile Tempelverwalterin des Apollo Emintheus ges 
wefen und habe aus dem Traume der Hefate geweiflagt, was, wie 
man weiß, wirklich eingetroffen it. Diefe Sibylle lebte die meifte 
Zeit in Samos, kam aber auch nach Klarus im Kolophonifchen, nad) 
Delos und nad) Delphi. So oft fie hieher fam, ftieg fie auf jenen 
Felſen und fang Orakel. Ihr Ende fand fie in Troas; dort im 
Haine des Smintheus liegt ihr Grab mit folgender Infchrift auf dem 
Grabpfeiler: 

Sch hier liege, Sibylla, dereinft des Phöbus Prophetin, 

Hier verfchloffen im Grab unter dem fteinernen Mal. 
Eangreich war ich, die Jungfrau, einſt, jegt fchweigfam für immer, 
Seit in Banden mich hält ſchweren Gefchides Gewalt. 
Doch ich lieg’ hier unten bei Nymphen und neben dem Hermes 
Noch umfchloffen von des Hekatus Herrfchergebiet. 


Auf der rechten Seite des Grabmals ſteht nämlich eine Herme, unb 
auf der linfen ftehen um eine ſich Hier fammelnde Duelle die Bilder 
der Nymphen. Die Erythräer Dagegen — denn um Herophile ftreiten 
fi die Hellenen mit größter Hartnädigfeit — zeigen auf den Berg 
Korykus und die in ihm befindliche Höhle hin, in welcher Herophile, 
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die Tochter des Theodorus, eines Hirten der Ge,jend, und einer Nym- 
phe, geboren fey, und den Beinamen der iväifchen habe diefe Nymphe 
nur davon gehabt, weil man damals dichtbewachfene Stellen Ida 
nannte. Jene Verſe auf Marpeflus aber und den Fluß Aidoneus 
fcheiden die Erythräer aus der Drafelfammlung aus. Die nädhfte 
nad} dieſer, welche ebenfalld Drafel von fih gab, war, wie Hypero⸗ 
chus, ein Kumäer, berichtet, Demo aus Kumä im opifchen Lande. 
Zwar Drafel von diefem Weibe willen die Kumäer nicht aufzumweifen, 
aber im Heiligthbum des Apollo zeigen fie einen Feinen Afchenfrug, der 
die Öebeine der Sibylle enthalten joll. Nach der Demo wuchs auch noch 
bei den Hebräern in Paläftina ein weiffagendes Weib Namens Sabbe 
nach; fie wird für die Tochter ded Berofus und der Erymanthe aus 
gegeben, und bald die babyfonifche, bald. die ägyptiiche Sibylle ge 
nannt. Auch Phaennie, die Tochter eines Chaonerkönigs, und die 
Tauben in Dodona weiflagten aus göttlicher Eingebung, aber ohne 
daß man fie Sityllen genannt hätte. Das Lebensalter der Phaennis 
zu erfunden und ihre Orakel zu leien....*) denn fle war gerade zu 
der Zeit geboren, da Antiohus nad) der Gefangennehmung des Des 
melrius an die Regierung fam. Die Peleiaden dagegen follen nod 
älter ald die Phemonoe gewefen feyn und zuerft unter allen Weibern 
folgende Berfe gefungen haben: | 
Zeus war, Zeus ist, Zeus wird feyn, o gewaltiger Zeus du; 
Ge bringt Früchte hervor, drum preifet als Mutter die Erve. 

Unter die Wahrfaner rechnet die Sage audy den Euflus aus Kyprus, 
dann die Athener Mufäus ‚ ded Antiphemus Sohn, und Lyfug , den 
Sohn des Pandion, nebft Bakis aus Böotien, der von Nymphen 
feine Gingebung erhielt. Ihrer Aller Drafelfprüche habe ich geleſen, 
mit Ausnahme derer des Lykus. Dieß find die Meiber und Männer, 
welche der Ueberlieferting zufolge bis zu meiner Zeit die Gabe der 
Weiſſagung aus göttlicher Eingebung hatten; im Laufe der Jahr: 
hunderte wird ed wohl auch Fünftig wieder Aehnliches geben. 


) Tertlüde. 
(Der Schluß von Buch X im nächſten Bändchen.) 
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Schluß des zehnten Buches. 


Phokis. 


13. Den ehernen Kopf des päonifchen Ochſen Biſon hat ber 
Päonerfönig Dropion, des Deon Sohn, nad Delphi gefandt. Diefe 
Bifonen find unter allen wilden Thieren am fehwerften Tebendig zu 
fangen, da-fein Fangnetz flarf genug ift, ihrem Anlauf zu wider: 
fiehen. Man fängt fie auf folgende Weiſe. Die Jäger fuchen einen 
abfchüffigen Ort, der in eine Schlucht hinabführt; rings um diefen 
führen fie einen ftarfen Zaun, und bedecken dann den Abhang und 
defien oberen ebenen Rand mit frifch abgezogenen Thierfellen, oder 
wenn fie feine frifche haben, fehmieren fie getrocknete Felle mit Del 
ein, um fie fchlüpfrig zu machen. Hierauf treiben die beflen Reiter 
die Bifonen auf diefen Platz zufammen: diefe gleiten fodann gleich 
auf den erften Häuten aus und rollen über den Abhang bis auf den 
ebenen Grund hinab. Hier läßt man fie zunächit unbehelligt liegen, 
bis fle nach vier over fünf Tagen durch Hunger und Ermattung ihre 
größte Wildheit vegloren haben. Dann fommen die, welche fie zu 
bändigen verftehen, und bieten ihnen Früchte von der edlen Fichte, 
deren äußere Schale fie vorher abfchälen, da die Thiere eine andere 


1008 Pauſanias Befchreibung von Griechenland. 


Nahrung in diefem Zuftaude nicht nehmen würden; zuleßt umfangen 
fie diefelben mit Echlingen und führen fie fo weg. ®egenüber vor 
dieſein ehernen Bifonfopfe fteht das Bild eines Mannes im Panırı 
und einem Kriegsmantel darüber; es ift, wie die Delphier behaupten, 


der von den Andriern geweihte Andreus, der ihren Staat gegründet. 


Die Etatuen von Apollo, Athene und Artemis haben die Phobiet 
geweiht nach einen Siege über die Theflalier, die, foweit nicht da} 
epifnemidifche Lofris dazwiſchen liegt, ihre Grenznachbarn und immer: 
währenden Feinde find. Berner weihten die helleniichen Kyrenäer in 
Libyen den Magen, auf welchem die Statue des Ammon ftebt, die 
Makedonier in der Stadt Dium, am Fuße des Pieriagebirges, den 
Apollo, welcher die Hirfchfuh angefaßt hat, und die Pharfalier in 
Theflalien ven Achilleus zu Pferd und Patroflus neben beiden Ber: 
laufend. Die dorifchen Korinthier haben gleichfalls ein Schatzhaus 
gebaut, in diefem lag das Gold aus Lydien verwahrt. Die Heraflet 
ſtatue wurde von den Thebanern geweiht in Folge des jogenannten 
heiligen Krieges mit den Bhofiern. Auch Erzkildniffe von Menfchen 
ftehen hier, welche die Phokier weihten, als fie in der zweiten Schladt 
die theflalifche Reiterei in die Flucht jagten. Phlius ſtiftete nach Del 
phi ein Erzbild des Zeus mit einer Bildfäule der Aegina. Aus 
Mantinea in Arfadien ift ein Apollo in Erz, unweit des Fyrenäifchen 
Schatzhauſese. Ferner Herakles und Apollo: beide haben den Dreifuf 
mit der Hand gefaßt und fliehen einander fampfbereit gegenüber, 
Reto jedoch und Artemis fuchen Apollo, und Athene'ven Herakles vom 
Ausbruch zurücdzuhalten; auch dieß ift von dei Phokiern geweibt, und 
zwar damals, ald Telliad aus Elis fie gegen die Theflaler führte; 
bie Bilder haben Diyllus und Amykläus gemeinschaftlich gemadtt, 
bis auf Athene und Artemis, welche Chionis verfertigt Hat; alle drei 
feyen von Korinth gewejen. Nach delphifcher Eage Fam Herakles zu 
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dem belphifchen Drafel; wie nun die Prophetin Kenofleia wegen ber 
Ermordung des Iphitus ihm einen Spruch verweigerte, griff er nad 
dem Dreifuß und trug ihn zum Tempel hinaus. Da foll denn doch 
die Prophetin geſagt haben: 

Ha! der tirynthiſch Herakles, ein andrer als der von Kanobus. 
Schon früher nämlich war auch der ägyptiſche Herafles nach Delphi 
gelommen. Damals aber gab Amphitryos Sohn dem Apollo den 


Dreifuß zurüd und erhielt von Xenofleia den gewünfchten Beſcheid. 


f 


Wie aber diefer. Sagenfioff in die Hände der Dichter Fam, machten 
fie daraus einen Kampf des Herafled ‘mit Apollo um den Dreifuß. 
Gefammthellad weihte nad) der Schlacht bei Platää einen goldenen 
Dreifuß, der auf einer Schlange aus Erz ruhte. Was nun an diefem 
Meihgefchent von Erz war, ijt auch jetzt noch gut erhalten, dad Gold 
daran aber haben die phofifchen Befehlshaber nicht ebenfo zurüdiges 
Iafien. Die Tarentiner fandten auch noch einen weiteren Beutezehnten 
von einem Sieg über Barbaren, nämlich über die Peuketier; dieſe 
Meihgefchenke find Kımftwerfe des Onatas von Negina und des Kas 
lynthus, nämlich Abbildungen von Fußfämpfern und Reitern, darunter 
Dpis, der König der Japygen, welcher den Peufetiern zu Hülfe ges 
fommen war; er liegt, „wie ein in der Schlacht Gefallener, am Bos 
den; neben ihm ſtehen der Heros Taras und Phalanthus aus Lake— 
dämon, und nicht weit von Letzterem ein Delphin, weil, nach der 
Sage, Phalanthus vor ſeiner Anlunft in Italien im kriſäiſchen 
Meerbuſen Schiffbruch gelitten hatte und von einem Delphin ans 
Land getragen wurde. 

14. Die Aexte ſind von Periklytus, dem Sohn des Euthy— 
machus aus Tenedos, zum Andenken einer alten Sage geweiht. Nach 
dieſer war Kyknus ein Sohn des Poſeidon und König von Kolonä, - 
bad auf der Küſte von Troas, der Infel Leufophrys gegenüber, lag. 


- 
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Kyknus hatte eine Tochter Hemithea und einen Sohn Tennes von 
feiner Frau Profleia, der Tochter des Kiytius und Schweiter des 
Kaletor, welchen Homer in'ver Slias von Ajas getödtet werben läßt, wie 
er Feuer unter das Schiff des Protefilaus legte. Nach ihrem Tode 
Taßte die zweite Frau, Phylonome, des Kragafus Tochter, Liebe zu 
Tenned, und da diefer fie nicht erwiderte, jo log fie ihrem Mann: 
vor, Tennes habe gegen ihren Willen mit ihr Umgang zu pflegen 
geſucht. Kyknus ließ ſich täufchen, und feßte den Tennes fammt 
feiner Echwefter in einem Kaften auf pad Meer aut, Beide Famen 
aber glücklich auf die Infel Leufophrys, die dann von Tennes ihren 
jegigen Namen erhielt. Als Kyfnus doch mit der Zeit den Betrug 

erfuhr, fchiffte er zu feinem Sohne hinüber, um ihm feinen Irrthum 

zu geftehen und jein Vergehen abzubitten. Wie er jedoh an der 

Inſel gelandet war und das Schiff mit Tauen an einen Fels oder 

Baum gebunden Hatte, hieb Tennes im Zorne die Taue mit feiner 

Art ab. Daher fommt ed, daß man von einem, der etwas froßig 

abſchlägt, jagt, er habe die Sache mit des Tenned Art abgehauen. 

Tennes wurde, nach hellenifcher Sage, ale er feine Heimath vertheis 

digen wollte, von Achilleus- getödtet; die Bewohner von Tenedos 

aber ſchloßen fich fpäter, im Gefühl ihrer Unmacht, an Alerandria 
auf der troifchen Küfte an. Die Hellenen , welche den Krieg gegen 

den Perferfönig führten, weihten,. wie ein Erzbild des Zeus nach 

Dlympia, fo auch eine Apolloitatue nach Delphi für die Seeſiege bei 

Artemiflum und Salamid. Man erzählt auch. Themiſtolles ſey ſelbſt 

nad Delphi gefommen, um dem Apollo von ber medifchen Beute zu 

bringen. Wie er aber anfragte, ob er feine Weihgefchenfe innerhalb 

bed Tempels aufitellen dürfe, fo gebot ihm Pythia, diefelben gänzlich 

. aus dem Heiligtum hinauszuſchaffen. Die bezüglichen Verſe des 

CS pruches lauten: | 
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Bring mir nicht in den Tempel herein der perſiſchen Beute 
Glänzenden Schmuck, laß ſchleunig zurück nach Hauſe ſie ſchaffen. 
Sc verwunderte mich nun darüber, daß der Gott nur von Themi⸗ 
ſtokles allein feine Beute annehme: da meinten die Einen, der Gott 
zwürde überhaupt alle perſiſchen Beuteflücde zurückgewiefen haben, 
xVenn ihn auch die anderen Geber vor der Aufitellung gefragt hätten, 
wie Themiftofled; Andere meinen, weil ver Gott gewußt Habe, daß 
Zhemiftofles einft bei dem PBerierfönig werde Schuß fuchen müffen, 
To habe er darum die Gejchenfe nicht annehmen wollen, damit er 
nicht durch ihre Aufftellung den Groll des Meders unverföhnlich 
mache. Den Kriegezug des Barbaren gegen Hellas findet man vors 
ausgefagt in den Drafeln des Bakis, und früher ſchon hat Euflus 
dafielbe gefagt. Bon den Delphiern felbjt geweiht ift der eherne 
Wolf in der Nühe des großen Altard. Nach der Sage nämlich ftahl 
Einer von dem Gelde des Gottes und verbarg fich mit feinen Gold— 
ftüden in der dichteften Waldgegend des Parnaſſus; dort wurde er im 
Sclafe von einem Wolf angefallen und getödtet, der hierauf täglich 
brüllend zur Stadt Fam. Da fie nun vermutheten, daß fein Kommen 
durch den Gott veranlaßt fey, fo giengen fie dem Thiere nach und 
fanden das dem Gotte gehörende Gold, und weihten ihm nun einen 
ehernen Wolf. Folgt das vergolvete Bildniß der Phryne, von Praxi— 
teles, ihrem Liebhaber, gefertigt, aber von ihr felbft geweiht. 
15. Daran reihen fich zwei Apolloftatuen. Die eine hat Epi— 
daurus in Argolid von der medifchen Beute, die andere Megara für 
den Sieg über die Athener bei Nifüa geweiht. Dann ein Stier, von 
ten Platäetn berrührend aus der Zeit, da auch fie in ihrem eigenen 
Lande mit den Hellenen gegen Mardonius, des Gobryas Sohn, ſich 
vertheidigten. Folgen wieder zwei Apglloftatuen, die eine aus He— 
rallea am fehwarzen Meere, die andere haben die Amphiftyonen von 
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der Geldſtrafe geitiftet, mit der fle die Phofier belegten, weil dieſe 
dem Gotte gehörendes Land angebaut Hatten. Diejer Apollo, den 
die Delphier Sitalfas nennen, ift fünfunddreigig Ellen hoch. Fernet 
ätolifche Feldherrn, Artemis, Athene und zwei Apollo’ find von den 
Aetolern für ven Sieg über die Galater geweiht. Daß das Feltithe 
Heer zu der Staaten Verderben von Europa nad Aften überfegen 
werde, hatte fchon Phaennis ein Menfchenalter vor Dem wirflicen 
« Eintritt diefes Greignifles in ihren Orakeln prophezeit: 

Dann wird hinter fich Iaflen den Sund des Meeres der Helle 

Sin todtbringendes Galaterheer: die werben zerftören 

Ruchlos Afien, ja Gott wird noch Echlimmeres fenden 

Allen gewiß, fo die Dieeresgeftäde bewohnen, doch Furze 

Zeit nur bauernd, denn jchnell wird Kronion ihnen den Retter 

Genten, des Stieres Sohn, der des Schutzes von Zeus ſich erfreuet, 
Der ven Galatern gefammt wird bringen den Tag des Verderbens. 


Mit des Stieres Sohn meinte fle den König Attalus in Bergamus, 
den das Drafel auch’ald den Mann mit den Stierhörnern angeredet 
bat. Neiteranführer zu Pferde ftellten die Pheräer im Apolloheilig: 
thum auf für einen Eieg über die athenifche Reiterei. Die cherne 
Palme mit dem vergoldeten Bilde der Athene darauf weihten die 
Athener für den Doppelfieg, ven ſie am gleichen Tage zu Land und 
zu Waller am Eurymedon erfochten. Da ich dad Gold an dem Bilde 
an mehreren Stellen abgeriffen ſah, fo fchob ih die Schuld auf 
fchlechte und diebiſche Menfchen, finde aber, daß Kleitodamug, ver 
Erſte, der eine attifche Landesgejchichte ſchrieb, in dieſer erzählt, 
zu der Zeit, da die Athener die Kriegsflotte gegen Sicilien auf: 
rüfteten, fey eine unzählige Menge Raben auf Delphi herabgeflogen, 
die auf das Bild eingehauen. und das Gold an demfelben mit ihren 
Schnäbeln abgerifien haben. Weiter, fagt er, haben vie Raben aud 
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bie nafurgetreu nachgemacdhten Eulen und Früchte auf der Palme 
zerhauen. Auch noch von anderen Vorzeichen berichtet Kleitodamus, 
welche die Athener von der Abfahrt nad Sicilien abmahnten. Die 
Kyrenäer flifteten in Delphi den Battus, der fie zur Eee von Thera 
nach Libyen geführt, auf einem Magen, Kyrene ald Führerin des 
Wagens, und auf diefem Battus, wie er von Libya befränzt wird; 
ein Werf von Amphion, des Afeftor Eohn aus Knoſſus. Nach der 
Gründung von Kyrene foll auch fein Stimmfehler auf folgende Weife 
geheilt worden feyn. Als Battus das fyrenäifche Gebiet begieng, 
fah er auf der damals noch öden Grenze deffelben einen Röwen, und 
der Schreck über diefe Erfceheinung preßte ihm ein deutliches und 
flarfes Gefchrei aus. Unweit des Battus ftellten vie Amphiftyonen 
noch ein weiteres Apollobild auf von den Strafgeldern der Phofier 
für ihre Verfündigung an dem Gotte, 

16. Von den Weihgefchenfen, welche die Indifchen Könige ges 
ſchickt hatten, war nichts mehr übrig, als der eiferne Unterfag des 
Mifchgefäflee von Alyattes, ein Werf des Glaukus aus Chios, der 
die Eilenlöthung erfand. Die einzelnen Platten diejed Unterfaßes 
find nicht durch Spangen oder Etifte mit einander verbunden, fons 
dern werden nur von dem Leime zufammengehalten,, dem einzigen 
Bindemittel des Eifend. Der Unterfat hat die Form eines von uns 
ten nach oben fich zufpigenden Thurmes. Die Seiten des Unterfages 
find aber nicht durchgehend gefchloffen, fondern beftehen aus eifernen 
Querſtreifen, gleich den Stufen einer Leiter. Die aufwärts laufenden 
Gifenplatten machen oben eine Biegung nad augen, und darauf 
mwurbe der Mifchkrug geftellt. Was man in Delphi den Nabel nennt, 
ein Marmorwerf, foll im Mittelpunft ber ganzen Erde liegen, wie 
nicht nur die Delphier felbft behaupten, fondern auch Pindar in einem 
Gedichte daflelbe gefagt Hat. Bon den Lafedämoniern gewidmet und 
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von Kalamis verfertigt ift des Menelaus Tochter Hermione, die 
Gattin des Dreftes.und früher fchon des Achilleugfohneg Neopito— 
lemus. Gurydamus, ihren Oberbefehlshaber, der fie im Kriege 
gegen die Galater führte, haben die Netoler geweiht. Noch Heute 
liegt in den Gebirgen von Kreta die Stadt Elyrus; dieſe ſchickte 
nad) Delphi eine eherne Ziege, welche die Kinder Phylafives und 
PBhylander füugt. Diefe find nach elyrifcher Sage Kinder des Apollo 
und der Nymphe Akafallis, welcher jener in der Stadt Tarrha im 
Haufe des Karmanor beigewohnt haben fol. Karyfius auf Euböa 
fteffte nleichfalls einen ehernen Stier von der medifchen Beute im 
HeiligthHum des Apollo auf. Einen Stier wählten die Karyflier und 


Platäer zu ihren Weihgefchenfen , wie ich glaube darum, weil ihnen 


— 


die Abwehr der Barbaren wie ihr ganzes Beſitzthum, ſo namentlich 
auch den freien Boden zum Pflügen ſicherte. Das ätolifhe Bolt 
fandte ferner nach Unterwerfung feiner Nachbarn, der Nfarnaner, 
Bildniſſe feiner Heerführer nebft Apollo und Artemis. Cine höoöchſt 
aufraflende Gefchichte hat ſich, wie ich erfahren, zwifchen den Lipa— 
räern und Tyrrkenern zugetragen. Pythia nämlich hatte den Lipa— 
räern beſohlen, fie follten zur Seefchlacht gegen die Tyrrhener nur 
fehr wenige Schiffe verwenden. So fuhren fie-mit fünf Schiffen 
gegen die Tyrrhener auf, und diefe, welche eine Ehre darein jegten, 
ed den Liparäern im Seefampf gleichzuthun, liefen mit gleichvielen 
Schiffen gegen diefe aus. Die Liparäer aber eroberten dieſe fünf 
Schiffe und bezwangen in gleicher Weiſe auch die nächiten fünf 
Schiffe, die gegen fle ausliefen, und fo weiter die dritten und vierten 
Fünfe. Dafür num weihten fie nach Delphi ebenfo viele Apollo: 
ftatuen, als fie Schiffe erobert hatten. Echekratides von Lariſa end: 
lich weihte das Feine Apollobild; dafielbe ift nach velphifcher Sage 
das erſte Weihgeſchenk, welches aufgeftellt wurde. 
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47. Die weltlichen Barbaren auf Sardinien ſchickten das Erz: 
bild beflen, von welchem fie ihren Namen haben. Sardinien fommt 
an Größe und Reichthum- den gepriefenften Infeln glei. Welchen 
Namen es früher in der Landessprache hatte, weiß ich nicht; die Hel— 
lenen, welche des Handels wegen dahin fchifften, nannten die Inſel 
Schnufa, weil fie die Geftalt eines menfchlichen Fußſtapfens Hat. 
Sie ift eilfhundertundzwanzig Stadien lang und vierhundertunds 
zwanzig Stadien breit. Zuerft follen die Libyer mit einer Flotte auf 
die Infel gefonimen feyn unter der Führung des Sardus, des Soh— 
nes ded Maferid, welcher Leptere in Aegypten und Libyen den Bei: 
namen Herafles hatte. Am berühmteften wurte er durch feine Reife 
nach Delphi. Sardus alfo war der Führer der nach Jchnufa auswan— 
dernden Libyer, und von ihm erhielt die Infel ihren neuen Namen. 
Die libyfche Kolonie trieb jedoch die urfprünglichen Einwohner nicht 
aus, fondern die neuen Ankömmlinge wurden von diefen, freilich mehr 
nothgebrungen ale aus Freundichaft, zu Mitbewohnern angenommen. 
Den Städtebatt aber verftanden weder die Libyer noch die Urein— 
wohner, fie wohnten vielmehr zerftreut in Hütten und Höhlen, wie es 
gerade die Umftände mit ſich brachten. Jahre lang nach den Äbyern 
famen Ariftäus und feine Leute von Hellas auf die Infel. Ariftäus 
gilt für des Apollo und ver Kyrene Sohn; weil ihm bei feinem 
ſchweren Gram über das Loos des Aftäon Böotien und ganz Hellas 
zuwider war, fey er nad) Sardinien ausgewandert. Andere nehmen 
an, daß zu gleicher Zeit auch Dädalus bei dem Anrüden der Kreter 
Snyfus*) verlaflen und fih mit Arifläus zur Gründung der Kolonie 


*) Statt „Inyfus“, was Siebelis nach VII, 4 annimmt, 
lefen die Handfchriften xad oisov; Andere fchlagen „Kamis 
fu8“ vor. Ä | 
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in Sardinien verbunden habe. Es würde jedoch ſinnlos feyn anzu⸗ 
nehmen, daß an ber Kolonie oder einer anderen Unternehmung des 
Ariſtäus, der mit des Kadmus Tochter Autonoe verheicathet war, 
Dädalus fich betheiligt habe, der zur Zeit der Regierung des Debi- 
pus in Thebä lebte. ine Stavt nun bauten auch diefe nicht, ohne 
Zweifel, weil es ihnen dazu an Leuten und Macht fehlte. Nach 
Ariſtäus fegten Jberer unter des Norar Führung, der für einen 
Sohn der Geryonestochter Erytheia und des Hermes gilt, nach Sar: 
dinien über und bauten die Stadt Nora, die erſte Stadt auf der 
Snfel, von der man weiß. Sn vierter Reihe landete Jolaus mit 
feinem aus Thefpiern und Athenern beftehenden Heerhaufen auf Sars 
dinien: diefe gründeten vereint die Stadt Olbia, die, Aihener aber 
noch für fi befonders Drgyle, ſey ed, daß fie damit den Namen 
eines heimathlichen Gaues verewigen wollten, over dag wirflich ein 
Drgylus unter den Koloniften war. Es gibt heute noch Drte auf 
Sardinien, die Solaia heißen, und deren Einwohner den Jolaus vers 
ehren. Nach der Einnahme von Ilium entfamen* außer anderen 
Troern auch die unter ded Aeneas Führung; ein Theil von diefen 
wurde vom Winde nach Sardinien verjchlagen und vereinigte fich mit 
den zuvor fhon dort wohnenden Hellenen. Daß die dortigen Bars 
baren mit den Hellenen und Troern nicht in Kampf .geriethen, fam 
daher, daß beide Theile eine gleich große Kriegsmacht befaßen und 
daß mitten zwijchen ihrem Gebieten der Fluß Thorfus hinfloß, den 
zu überfchreiten beide fich gleichmäßig fcheuten. Viele Jahre fpäter 
landeten die Libyer zum Zweitenmale mit einer noch größeren Flotte 
auf der Infel und überzugen die Hellenen mit Krieg. In diefem 
gieng die ganze hellenifche Bevölferung zu Grunde oder: blieb nur 
wenig von ihr übrig, während die Troer fich in die höher gelegenen 
Gegenden der Infel flüchteten, wo fie Gebirge, bie in Folge von 
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Pallifaden und natürlichen Steilabhängen fchwer zugänglich waren, 
befegten, und noch unter dem Namen Slier leben, übrigens in Ge— 
kalt, Waffenrüftung und der ganzen Lebensweife den Libyern gleis 
hen. Nicht weit von Eardinien entiernt liegt eine Infel, von den 
Hellenen Kyınus, von den fie bewohnenden Libyern Korfifa genannt. 
Bon diefer Infel herüber Fam ein anfehnlicher Haufen, durch innere 
Parteiung verdrängt, nach Sardinien und ließ ſich Hier auf einem 
Theile des Gebirgslandes nieder ; fie werden aber von den Sarbiniern 
nach ihrer Heimath Korſen genannt. Zu der Zeit, da die Karthager 
die Seeherrfchaft befaßen,, unterwarfen fie auch auf Sardinien alle: 
Stämme, bis auf die Jlier und Korſen, die durch ihre ſicheren Berge vor 
dem Joche der Sklaverei gefchüst. wurden, und gründeten felbft auch 
Städte auf der Infel, nämlich Karalus und Sylkoi. Libyer aber oder 
Sberer von den Hülfsvölfern der Karthager, welche mit diefen wegen 
der Bertheilung der Beute in Streit gerathen waren, trennten ſich in 
ihrem Unmuth von ihnen und zogen gleichfall® auf den höher geles 
genen Theil der Infel. Sie heißen in der Sprache der Kyrnier Bar 
laren, was fo viel it als Flüchtlinge. So viele Stämme find es, 
welche, auf die angegebene Meife eingewandert, die Infel Sardinien 
bewohnen. j 

Der nördliche Theil der Infel gegen Italien Hin bejteht aus 
unwegfamen Gebirgen, deren Ausläufer ſich berühren, auf diefer 
Seite, wo die Gebirgsfimme heftige und regellofe Winde herab: 
fenden, bietet die Infel feine Anferpläge für die Schiffe. Mitten 
durch die Inſel ziehen ſich andere flachere Berge; die Atmofphäre ders 
felben ift meift ſchlammig und ungefund von dem hier feft werdenden 
Salze und dem drückenden Südwind, der übermächtig eindringt, 
während der Norbwind, wegen des hohen Gebirges auf der Seite 
gegen Italien, nicht eindringen und zur Sommerszeit die Luft und 
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den Boden erfriſchen kann. Andere behaupten, Kyrnus, von Sar— 
dinien nur durch einen acht Stadien breiten Meeresarm getrennt, ge 
birgig und durchgängig hoch gelegen, laffe den Weft: und Nordwind 
nicht bis zu Sardinien vordringen. Es gibt hier weder giftige nod 
unfhädliche Schlangen und aud) feine Mölfe. Die Widder dagegen find 
zwar nicht größer als in anderen Ländern, jehen aber ganz fo aus, 
wie die äginetiiche Plaſtik den wilden Widder darftellt: nur Haben fie 
um die Bruſt zu viel Mole, ald daß man fie völlig den Bildungen 
der äginetiſchen Kunft gleichftellen fünnte. Ihre Hörner fleigen nidt 
über den Kopf empor, fondern ringeln fich unmittelbar neben ben 
Ohren; dagegen übertreffen fle alle Thiere an Schnellinfeit. Die 
Inſel hat nur, eine einzige Giftpflanze, welche dem Eppich gleicht: 
wer fie genießt, fagt man, ftirbt lachend; daher man feit Homer dad 
Lachen über ein Unglück ein fardanifches Gelächter nennt. Dieſes 
Kraut wächst namentlich an Quellen, ſteckt aber deren Waſſer nicht 
< mit feinem Gifte an. Diefe Abhandlung über Sardinien nun habe 
ich in die Befchreibung von Phofis deßhalb aufgenommen, weil die 
Hellenen namentlich auch von diefer Inſel nur geringe Kenntniß 
beſaßen. 

18. Das Pferd, das neben dem Bildniß des Sardus ſteht, ſoll 
Kallias, des Lyſimachidas Sohn, aus Athen geweiht haben, welcher 
im perflichen Kriege für fich felbit Schäße erbeutet hatte. Das Bild 

‚der Nthene weihten die Achäer, nachdem fie die ätolifche Stadt 
Phana nach einer Belagerung erobert hatten. Als die Belagerung 
ſich indie Länge z0g und fie fih außer Stande fahen, die Etadt zu 
erobern, follen fie Gefandte nach Delphi getäiett und von da folgen: 
den Befcheid erhalten Haben: 

Da ihr Bewohner von Pelops’ Land und Achäis zu Pytho 

Kamet, zu fragen, wie ihr die Stadt wohl Fünnet erobern, 
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Nun fo bedenket, wie viel die Leute des Tages zu trinken 
Haben, die Stadt zu behaupten, und was fie haben getrunfen: 
So nur möchtet ihr Phama, die mauerumgebne, erobern. 

Da fie die Bedeutung diefes Epruches nicht verftanden, fo beſchloßen 
fie, die Belagerung aufzugeben und nach Haufe zu fegeln, und bie 
Lehrte in der Stadt machten fich fo wenig aus ihnen, daß ein Weib 
aus derfelben hinausgieng, um aus der Quelle unten an der Mauer 
Waſſer zu holen. Da fprangen die Achäer aus ihrem Laget auf die 
Frau zu und nahmen fie gefangen, und erfuhren jet erft durch fie, 
daß die in der Stadt dieſes wenige Quellwaſſer jeve Nacht holten und 
unter fich vertheilten,, fonft aber fein Mittel gegen den Durft haben. 
Auf dieß hin verfchütteten die Achäer die Quelle und eroberten die 
Stadt. Neben jenem Athenebilde ftellte Lindus auf Rhodus die 
Kpolloftatue auf, und die Ambrafioten einen ehernen Efel für einen 
während der Nacht erfochtenen Sieg über die Moloſſer. Die Mo⸗— 
loſſer nämlich hatten ihnen für die Nacht einen Hinterhalt gelegt: da 
jprang ein Ejel, der eben zufällig vom Felde hereingetrieben wurde, 
mit aller Wildheit und Freifchendem Gewieher einer Gfelin nach, und 
defgleichen erhob ver Gfelsführer ein unverftändliches und verwirrtes 
Gefchrei; dieß brachte die im Hinterhalt liegenden Moloffer fo in 
Perwirrung, daf fie aus diefem bervorbradhen; wie nun die Ambras 
fioten den Anjchlag gegen ſich entdeckten, griffen fie die Molofler in 
der Naht an und befiegten fie. Die von Orneä in Argolis, im 
Kriege mit den Sifyoniern bedrängt, gelobten dem Apollo, wenn er 
ihnen die Sifyonier aus dem Lande treiben würde, fo werden fie ihm 
jeden Tag eine Prozeffion halten und eine gewifle Zahl Opfer von 
beftimmter Befchaffenheit bringen. So beflegten fie nun die Sifyo- 
nier und brachten dem Gotte jeden Tag die verfprochenen Gaben 


dar. Da ihnen aber hiebei der Aufwand, und mehr noch die Mühes 
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waltung, zu groß wurde, fo kamen fie auf die fchlaue Ausfunft, dem 
Gotte das Opfer und die Prozefflon in Erz gearbeitet darzubringen. 
Hier ift auch des Herafles Kampf mit ter Schlange, beive aus Eifen, 
zu fehgn, geweiht und gefertigt von Tiſagoras. ifenftatuen zu 
machen, erfordert die befchwerlichite und ausdauerndfle Arbeit. Ebeuſo 
große Bewunderung jedoch, als diefes Werk eines unbefannten Ti 
gorad, verdienen die eilernen Köpfe eines Löwen und eines Wild 
Tchweind in Pergamus, die dort dem Dionyfus geweiht find. Elatea 
in Phofis, das mit attifcher Hülfe unter Olympiodorus der Belage- 
rung durch Kaflander widerftand-, ſchickte dem Apollo: nach Delpbi 
einen ehernen Löwen. Der Apollo ganz nahe bei biefem Löwen ift 
eine Ehrenfpende der Mafjalioten von. einem Seefieg über die Kar 
thager. Die Netoler errichteten ein Siegeszeihen und die Statue 
eines Weibes in Maffenrüftung, nämlich der Netolia; biefe weihten 
die Netoler, nachdem fie an den Galatern für ihre Graufamfeit gegen 

Kallium Rache genommen. Das vergoldete Bildnif, von Gorgias 
aus Leontini geweiht, ftellt dieſen felbft dar. 

19. Neben Gorgias fteht ein Weihgefchent der Amphiftyonen, 
Sthllis von Skione, welcher im Rufe ſteht, daß er ſelbſt auf den 
tiefſten Meeresgrund untergetaucht ſey, und auch feine Tochter Hydna 
das Tauchen lehrte. Dieſe Beiden waren es, welche, als die Flotte 
des Terxes beim Peliumgebirge in einen heftigen Sturm gerieth, 
den Untergang derſelben mit vollenden halfen, indem fie die Anker, 
und was fonft zur Befefligung der Dreiruderer diente, abriefen. 
Dafür ftellten die Amphifiyonen fein und feiner Tochter Bildniß auf, 
Jedoch hat auch das Bildniß der Hydna dazu beitragen müffen, bie 
Zahl der von Nero aus Delphi getaubten Bilofäulen voll zu machen. 
Uebrigens fünnen nur ſolche Weiber, deren Keufchheit noch unbefledt 
if, im Meere untertauchen. Dieß führt mich auf die Erzählung”einer 
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Yesbifchen Sage. Schiffer in Methymna zogen in ihren Neben eine 
aud Selbaumholz gefertigte Masfe aus dem Meere, die zwar das 
Ausſehen eined Gottes hatte, aber eines ausländifchen, nicht helleni= 
schen Gotted. Die Methymnäer fragten nun bei der Pythia an; 
welches Gotted oder Heros Bild es fey, und erhielten die Antwort, 
fie follten den Dionyfus Phalen verehren. Auf dieß Hin behielten 
pie Methymnäer das aus dem Meere aufgetauchte Holzbilb bei fi 
und ebrten ed mit Opfern und Gebeten, ſchickten aber ein gleiches 
aus Erz nad) Delphi. 

Auf den Giehelfeldern des Tempels ſieht man Artemis, Leto, 
Npollo und die Mufen, Helios untergehend, und Dionyfus mit ven 
Thyiaden. Die erften von diefen Bildern hat Praxias aus Athen, ein 
Schüler ded Kalamis, verfertigt: während bes Tempelbaues aber 
raffte diefen der Tod hinweg, und fo wurden die noch rückſtaͤndigen 
Giebelbilder von des Eukadmus Schüler Androfthenes, gleichfalls 
einem Athener, aufgeführt. An ten Architraven Hängen goldene 
Waffen: vie Schilde find von den Athenern für vie Schlacht von 
Marathon geweiht, vie Waffen auf der hinteren und auf der link 
Seite von den Netolern, nämlich als Waffen der Galater. a 
Form nach fommen ſie den vieredigen perfifchen Schilden fehr nahe 

Den Einfallder Galater in Hellas habe ich ſchon früher 
bei der Befchreibung des Rathhaufes in Athen Furz erwähnt: ich 
wünfchte dieß aber in der Befchreibung von Delphi noch weiter aus— 
zuführen, weil dieſes der Schauplag des Hauptkampfes der Hellenen 
mit den Barbaren war. Den erften Kriegszug ind Ausland machten 
die Kelten unter der Führung des Kambaules; fie famen damals bis 
nach Thrafien, wagten aber von da nicht weiter vorzugehen, weil fie 
einfahen, daß fie bei ihrer Kleinen Zahl einem Kampfe mit den Helles 
nen nicht gewachlen feyn. Als fie dann einen zweiten Zug gegen 
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das Ausland beſchloßen, welcher beſonders von Denen betrieben 
wurde, welche den Auszug unter Kambaules mitgemacht, und auf 
dieſem ſich in Räubereien verſucht und an Raub und Gewinn Luk 
befommen hatten, da ſammelte ſich eine ſehr große Zahl Fußvolk und 
eine bedeutende Menge Reiter, worauf die Führer das Heer in drei 
Haufen theilten, deren jeder gegen ein anderes Land anrücken mußte. 
Den gegen Thrakien und die Triballer ſollte Kerethrius führen, den 
nach Päonien führten Drenuyg und Afichorius, den gegen Mafe: 
donien und Illyrien Bolgius, Der jo mit Ptolemäus, dem damaligen 
Könige von Mafebonien, in Krieg geriet. Es war dieß der Ptole- 
mäus, der des Antiohus Sohn Seleufus, obwohl dieſer als Schutz⸗ 
ſuchender zu ihm geflüchtet war, meuchleriſch tödtete und wegen 
feiner Tollkühnheit den Beinamen bed Blitzes hatte. Dieſer Ptole— 
mäus nun und eine Menge Makedoner kamen in der Schlacht um. 
Dennoch wagten die Kelten auch dießmal nicht bis nad) Hellas vorzus 
rüden, vielmehr kehrte auch diefer zweite Auszug wieder nach Haufe 
zurück. Da betrieb .nun Brennus unabläffig in öffentlichen Ber 
fammlungen wie bei den einzelnen Häuptlingen ber Galater einen 
Feldzug gegen Hellas, indem er auf die damalige Unmacht von Hellas 
und darauf hinwies, wie viel Geld in den öffentlichen Kaſſen, und 
wie viel mehr noch in den Tempeln an Weihgefchenfen und gemünz- 
tem Silber und. Gold zu finden fey; fo überredete er die Galater, 
gegen Hellas zu ziehen, und wählte fich zu Mitbefehldhabern unter 
anderen Häuptlingen auch den Afichorius. Das Heer, das er zufams 
menbrachte, beftand aus 152,000 Mann Fußvolf und 20,400 Reis 
tern. So viel betrugen die jeweilig im Gefechte ſtehenden Reiter: 

die eigentliche Gefammtfumme derfelben aber war. 61,200, denn jeder 

Neiter hatte zwei gleichfalld veitfundige und berittene. Diener zur 

Seite. Während nun die galatifchen Reiter im Gefechte find, bleiben 
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Die Diener Hinter der Fronte und leiften hier ihren Herren folgende 
Dienfte. Wenn der Reiter oder das Pferd das Unglüd Hat zu flürzen, 
fo gibt im legten Falle ver Diener dem Herrn ein neues Pferd, im 
erften befteigt er ſelbſt des Herrn Pferd; fallen aber beide, fo tritt er 
als ftellvertretender Reiter ein. Wurde der Herr verwundet, fo 
brachte der eine Diener den Verwundeten in das Lager und der Ans 
dere trat an Stelle ded Abgegangenen in Reih und Glied. Die, 
glaube ich, haben die Galater den zehntaufend Unfterblichen bei den 
Perfern nachgemacht. Der Unterfchied zwifchen beiden war nur, daß 
die Perſer erft nach der Schlacht die Rücken der Gefallenen ausfüllten, 
während die Galater während des entfcheidenden Kampfes felbit ihre 
Neiterzahl vollzählig erhielten. Diefe Schlachtordnung hieß in ihrer 
Zandesfprache Trimarkiſia, und das Pferd, fann ich verfichern, wird 
von den Kelten Marfad genannt. Mit folcher Macht und in folcher 
Abſicht zog Brennus gegen Hellas, 

20. Obwohl das Selbftgefühl der Hellenen tief gefunfen war, 
fo nöthigte fie doch die Größe der Gefahr, für Hellad einzuftehen. 
Sie fahen, daß es fich in dem bevorftehenden Kampfe nicht um bie 
Freiheit Handeln werde, wie einft zur Zeit des Meders, und va 
jetzt nicht mehr damit gethan fey, daß fle Wafler und Exde geben 
müffen, um ungefährbet zu leben, fondern das Echickfal der Make— 
doner, Thraker und Päoner beim erften Einfall der Galater lebte 
noch in ihrer Erinnerung, und wie ruchlos fie auf ihrem dermaligen 
Zuge mit den Theflalern verfahren, erfuhren fie jet ebenfalld. Unter 
diefen Umftänden hatte jeder Einzelne und jeder Staat das gleiche 
Gefühl, daß man entweder untergehen oder flegen müffe. Wer Luft 
bat, kann auch leicht die Zahl derer, welche gegen Zerxes nach Ther⸗ 
mopylä zogen, mit der Zahl derer vergleichen, die ſich damals gegen 

‘die Galater vereinigten. Dem Meder ftellten ſich nachgenannte 
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Hellenen entgegen: bie Lakedaͤmonier unter Leonidas, nicht mehr als 
breihundert, fünfhundert Tegeaten, und ebenfo viele Mantineer, aus 
Orchomenus in Arfadien hundertundzwanzig, und von den übrigen 
arfadifchen Städten taufend, aus Myfene achtzig, aus Phlius zwei- 
hundert, vierhundert Korinthier, fiebenhundert aus Theſpiä in Bio- 
tien und vierhundert Thebaner; taufend Phokier endlich bewachten 
den Fuffteig über den Deta, und man mag auch diefe noch zum helle: 
nifehen Gefammtheer rechnen. Die Zahl der Lofrer am Fuße des 
Knemisberges hat zwar Herodot nicht angegeben. fondern fagt nur, 
es feyen aus allen ihren Städten Leute gefommen. Dennoch läßt fid 
auch ihre Zahl in einer der Wahrheit ganz nahe. kommenden Weile 
ermitteln, fofern nämlich die Athener mit fammt dem unfriegerifchen 
Alter und den Sklaven nur neuntaufend Mann flarf na Marathon 
famen; demnach Fann das Kriegsheer der Lokrer, dad nach Thermo: 
pylä fam, nicht über fechstanfend Mann ftarf gewefen feyn, und fo 
würde das ganze Heer auf 11,200 Mann fich belaufen. Es iſt jedoch 
befannt, daß nicht einmal diefe die ganze Zeit hindurch bei der Deckung 
der Thermopylen ausharrten, denn alle, außer den Lakedämoniern 
felbit, den Thefpiern und Myfendern, verliefen den Bla vor dem 
Ende des Kampfes. Gegen die vom Dfeanus fommenden Barbaren 
Dagegen zogen folgende Hellenen nach Thermopylä aus: aus Böotien 
zehntaufend Schwerbewaffnete und fünfhundert Reiter unter den 
-Böotarchen Kephifodotus, Thearidas, Divgened und Lyfander; aus 
Rhokis dreitaufend Mann Fußvolf und fünfhundert Reiter unter ber 
Führung des Kritobulus und Antiohus; aus Kofris bei der Atalante: 
‚infel kam Meidias mit fiebenhundert Mann, aber ohne Reiterei; von 
Megara vierhundert Schwerbewaffnete unter dem Megarer Hippos 
nifus (?). Die ätolifche Heermacht war fehr zahlreich und umfafte 
alle Waffengattungen: von der Reiterei ift die Zahl nicht befannt, 
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aber Leichtbewaffnete waren es neunzig*) und Schwerbewaffnete 
-„ftebentaufend; ihre Anführer waren Polyarchus, Polyphron und 
Lakrates. Die Athener führte, wie ich fehon früher bemerft, Kalip— 
pus, ded Mörofled Sohn: fie ftellten alle ihre feetüchtigen Dtei— 
ruderer, fünfhundert Reiter und taufend Mann Fußvolf. Eie er: 
hielten, als die altberühmteften, den Dberbefehl. Aus Makedonien 
und Afien fchieten die Könige je fünfhundert Mann Eolotruppen ; 
die des Antigonus führte der Mafedoner Ariftovdemus, die, welche 
Antiohus aus Alten fandte, Telefarhus aus Syrien..am Orontes. 
Wie die bei Thermopyli vereinigten Hellenen erfuhren, daß das 
galatifche Heer ſchon in Magnefia und Phthiotis ftehe, befchloßen fie 
fogleich, taufend Leichtbewaffnete und eine Anzahl auserlefener Reiter 
an den Spercheus zu fenden, um den Barbaren feldft ven Flußüber— 
gang flreitig und jchwierig zu machen; diefe, dort angefommen, bra⸗ 
hen die Brüden ab und lagerten fich am Ufer. Aber auch dem Brenz 
nus fehlte es nicht, wie fonft wohl den Barbaren, an der nöthigen 
Einfiht und Erfahrung, um liftige Anfchläge gegen feine, Gegner zu 
erfinnen. So lieg er denn fogleich in der folgenden Nacht zehntau— 
fend Galater über den Fluß ſetzen, aber nicht an den Stellen, wo bie 
alten Brüden geftanden waren, fondern, damit die Hellenen nichts 
“von dem Uebergange merfen follten, weiter unten, gerade da, wo ber 
Epercheus jich weiter über die Ebene verbreitete, und feine reißende 
und eingeengte Strömung in einen ſchlammigen See fi verwan= 
delte; hieher alfo fandte Brennus ungefähr zehntaufend Galater, 
lauter folche, welche fchwimmen fonnten und von ungewöhnlicher 
Körpergröße waren; wie denn überhaupt die Kelten weit größer find 
als alle anderen Menjchen. Diefe ſchwammen nun in der Nacht an 


® 
.- *) Hier foheint eine weitere Zahl audgefallen zu ſeyn. 
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der ſumpfigen Stelle des Fluſſes hinüber, wobei ſie die bei ihnen ges 
bräuchlichen vieredigen Schilde ale Flöße benützten; die größten 
unter ihnen fonnten fogar das Wafler durchwaten. Auf bie Nach— 
richt von diefem Mebergang eines Theils der Barbaren in der Sumpf: 
gegend zogen fich die am Spercheus ſtehenden Hellenen fogleich auf 
das Hauptheer zurüd. + J 
21. Brennus befahl den Anwohnern des maliſchen Meerbuſens 
Brücken über den Spercheus zu ſchlagen, und dieſe betrieben dieſe 
Arbeit mit Eifer, aus Furcht vor Brennus ſowohl, als weil ſie 
wünſchten, daß die Barbaren aus ihrem Rande abziehen und daſſelbe 
nicht länger verheeren möchten. Nachdem Brennus mit feinen: Heere 
die Brüden paffirt hatte, rückte er gegen Heraflea. Hier plünderten 
zwar die Galater die Landjchaft und tönteten alle, weldye fie auf dem 
Felde trafen, aber die Stadt felbit fonnten fie nicht erobern. Denn 
im Jahre vorher hatten die Aetoler Heraflen zum Anſchluß an den 
ätolifchen Bund gezwungen „ und vertheidigten jebt die Stadt, wie 
wenn fie ihnen ebenfo wie den Herakleoten gehörte. Auch war. bem 
Brennus weniger an Heraflea gelegen, vielmehr war fein Haupt: 
beftreben, den Feind aus den Engpäflen zu vertreiben und das inners 
halb der Thermopylen liegende Hellas zu erreichen. Er 309 baher 
von Heraflea weiter, und als ex von Ueberläufern die Zahl ber 
Truppen erfuhr, welche aus den einzelnen Staaten ſich bei Thermo: 
pylä zufammengefunden hatten, fo fah er verächtlich auf die Helleni- 
ſche Macht herab und eröffnete am darauf folgenden Tage mit Som 
nenaufgang die Schlacht, wobei er weder einen hellenifchen Wahr: 
fager hatte, noch auch nach feines Volkes Weife Opferzeichen fchöpfte, 
wenn ed nämlich überhaupt bei den Kelten eine Wahrfagefunft gibt. 
Da giengen nun bie Hellenen fchweigegp und georbnet wor: und als 
fie handgemein wurden, fo giengen die Schwerbewaffneten nicht fo 
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weit aus den Reihen, daß ihre Schlachtordnung zerriſſen worden 
wäre, während die Leichtbewaffneten auf ihrem Plage ſtehen blieben, 
und theild mit Wurffpießen, theild mit Bogen und Schleudern 
fchoßen. Die Reiterei war auf beiden Seiten unanwendbar, nicht 
nur wegen des engen Raumes in den Thermopylen, fondern auch 
wegen des Felsbodens, der fehon-von Natur dlatt und durch dag zu— 
ſammenfließende Waſſer meiſt ſchlüpfrig geworden war. Hinſichtlich 
der Bewaffnung' waren die Galater im Nachtheil: ſie hatten außer 
ihren landesüblichen viereckigen Schilden kein weiteres Rüſtzeug zum 
Schutze des Koͤrpers, und noch mehr ſtanden ſie in der Kriegskunſt 
zurück. Sie ſtürzten ſich jedoch in wilder Leidenſchaft ohne alle Be— 
ſinnung gleich Thieren auf ihren Feind, und dieſer Wahnſinn verließ 
ſte, ſelbſt wenn ſie von Beilen oder Schwertern gehauen waren, nicht, 
fo lange fie noch atbmen konnten, und ebenſo wenig verminderte ſich, 
wenn fie mit Pfeilen und MWurffpießen durchbohrt wurden, ihre 
Muth, fo lange noch Leben da war; Einzelne zogen fogar die Spieße, 
von denen fie getroffen waren, aus ihren Wunden heraus und warfen 
oder fliegen fie gegen die Hellenen. Während deſſen fuhren auch die 
attifchen Dreiruderer, wiewohl unter großer Anftrengung und Ges 
fahr, durch den Schlamm, der weit ins Meer hinein fich erftreckt, 
heran, braten ihre Schiffe fo nahe ald möglich an die Barbaren, 
und bewarfen fie von der Seite mit Pfeilen und allerlei anderen Ge: 
fhoffen. Da nun die Kelten aufd Aeußerſte ermattet waren und in 
dem engen Raume nichts Bedeutendes leiten Eonnten, aber boppelt 
und vierfach litten, fo gaben ihre Führer Befehl ind Lager zurückzu— 
ziehen. Mie fie nun ohne Zufammenhalt und ohne alle Drbnung 
umfehrten, wurten Viele von ihren eigenen Leuten zertreten,, Andere 
fielen in den Sumpf und verfanfen in dem Schlamm, und ihr Berluft 
war auf dem Rüdzug ebenfo groß, wie der im Gewühle der Schlacht. 
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Auf hellenifcher Seite hatten ed an diefem Tage die Athener allen 
Andern an Tapferfeit zuvorgethan, und unter ihnen felbft warder 
Beſte Kydias, ein Jüngling, der hier zum Erftenmal ind Gefecht gr 
fommen war. Da er von den Galatern erjchlagen wurbe, fo weihte 
feine Familie feinen Schild dem Zend Eleutherius mit folgender 
Auffchrift: ‚» i | 

Schmerzlich fürwahr vermiflend des Kydias blühende Jugend , 

Hänge, geweihet dem Zeus, hier ich, des Tapferen-E child , 

Durch den Jener zuerft den Arm, den linken, geftedet, 

Als den Galatern zeigt’ Ares, der wilde, die Kraft. 

Der Schild mit diefer Infchrift war zu fehen, che die Leute de 
Eulla unter anderen athenifchen Kunftwerfen auch die Echilde an der 
Säulenhalle des Zeus Eleuiherius wegnahmen. Nach der Schlacht 
num begruben die Hellenen ihre Todten und zogen die Barbaren aus. 
Die Galater dagegen fuchten feine Beftattung ihrer Todten nad: « 
war ihnen gleichgültig, ob fle begraben over die Beute wilder Thier: 
und affregender Vögel würden. Zu diefer Vernachläßigung des Be: 
gräbnifles der Verſtorbenen befiimmen fie, wie ich glaube, zwei 
Gründe: erſtens die Abficht, fich den Feinden dadurch fürchterlich zu 
machen, und dann weil es bei ihnen nicht Sitte iſt, um die Todten 
zu trauern. In dieſer Schlacht fielen vierzig Hellenen; bie Zahl der 
Gefallenen auf Seite der Barbaren zu ermitteln war nicht möglid, 
weil ein großer Theil verfelben in den Sümpfen verſchwand. 

22. Sieben Tage nad) der Schlacht verfuchte ein Trupp Gr 
later auf der Seite von Heraflea den Deta zu befteigen. Hier führt 
nämlich von den Ruinen von Trachis an ein enger und fleiler Fa 
Heig hinauf; oberhalb der Gegend von Trachis fand damals ein 
Heiligtum der Athene mit Weihgefchenfen. Auf diefem Fußſteige 
hofften fie nun den Deta. erfteigen und nebenher-auch die Schaͤtze des 
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Tempels mitnehmen. zu fünnen.- Die Bewachung deſſelben hatte 
Telefarhus...*). - Beim Zufammentreffen beftegten fie zwar bie 
Barbaren, aber es fiel Telefarchus, einer der eiftigften Kämpfer für 
Die hellenifche Sache. Wie nun die übrigen Heerführer der Barbaren 
vor den Hellenen Angft befommen hatten und, da ihnen das Näch ſt— 
Liegende fo. wenig gelingen wollte, auch über die Zufunft in Ungewiß⸗ 
Heit waren, da kam Brennus auf den Gedanfen, er könnte vie Hel— 
lenen leichter bemeiſtern, wenn er die Netoler zwinge, in ihre Heis 
math zurüdzufehren. Gr nahm daher von dem Hauptheere 40,000 
Mann Fußvolk und ungefähr achthundert Reiter und gab fie unter 
den Befehl des Dreftorius und Kombutis; diefe machten den Weg 
über die Spercheusbrüden und durch Theflalien wieder zurüf und 
fielen in Hetolien ein. Hier haben Kombutis und Dreftorius an den 
Bewohnern von Kallium das Scheußlichfte verübt, was die Gefchichte 
fennt, Frevel, bie gänzlich die menfchliche Natur verläugnen. Das 
männliche Gefchlecht rotteten fie gänzlich aus: die Greife wurden er: 
morbet, wie die Säuglinge an der Mutterbruft. Feiftere Milchfinder 
fchlachteten die Galater, tranken ihr Blut und aßen ihr Fleifch. 
Frauen und Jungfrauen, welche einiges Ehrgefühl befaßen, tönteten 
ſich, wie die Stadt erobert wurde, mit eigener Hand, die überleben: 
den wurden zu jeder Art von Schmach mit roher Gewalt gezwungen, 
da die Natur den Galatern die Gefühle des Mitleids wie der Liebe 
verfagt Hat. Die Weiber, welde eined Galaterfchwertes habhaft 
werden fonnten, tödteten ſich felbft; die anderen farben in furzer Zeit 
an Hunger und Sclafloflgfeit, da die Barbaren, für Liebe unem⸗ 
pfänglich, immer einer nach dem andern fie bewältigten und fie felbft 
dann noch fehändeten, wenn fie im Sterben oder auch wirklich‘ ges 
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ſtorben waren. Die Aetoler erfuhren durch Boten das über fie herein⸗ 
gebrochene Unglück, und brachen fogleich mit ihrem Aufgebot von 
Thermopylä auf und eilten nach Netolien, um Rache zu nehmen für die 
Mishandlung der Kallier, und mehr noch um die noch nicht eroberten 
Städte zu retten. Aber auch im Lande felbft zog die waffenfähige 
Mannſchaft aus allen Städten aus, und an diefe ſchloßen ſich, durch 
die Noth und das Ehrgefühl getrieben, auch die Aelteren an; felbt 
auch die Weiber, welche noch mehr als die Männer über die Galater 
erbittert waren, zogen mit zu Felde. Nachdem nun die Barbaren 
die Häufer und Tempel geplündert und Kallium angezündet Hatten, 
und jet auf dem gleichen Wege wieder zurüdfehrten, fo ftellfe 
fi ihnen die Paträer, die einzigen Achäer, die den Metolern zu 
Hülfe famen, von vorn entgegen, weil fie den Kampf mit ſchwe⸗ 
ren Waffen gut verftanden, hatten aber von der Meberzahl ver 
Barbaren und von ihrer Tollfühnheit im Kampfe ſchwer zu leiden; 
die Aetoler dagegen und ihre Weiber ftellten ſich zur Seite des gam 
zen Weges auf und ſchoßen nach den Barbaren mit Wurffpiegen, bie, 
weil Jene nur ihren landesüblichen vieredigen Schild zur Dedımg 
hatten, felten fehlgiengen. Wurden fie verfolgt, fo entfamen fie 
leicht, und feßten den Feinden, fobald fie von der Verfolgung'ums 
fehrten, wieder heftig zu. Obwohl nun die Kallier fo Schrecdkliches 
erbuldeten, daß felbft die homerifchen Dichtungen von den Lältrv: 
gonen und dem Kyflopen nicht mehr ald Fabeln erfcheinen , fo erhiel: 
ten fie dennoch eine entfprechende Genugthuung; denn von den 40,800 
Barbaren fam nicht einmal die Hälfte in das Lager bei Thermo: 
pylä zurüd. 

Zu derfelben Zeit trug fich bei dem hellenifchen Heer in Thermos 
pylä Folgendes zu. Ueber den Detaberg führen Fußfteige: der eine 
son Trachis aus ift fteil und geht ganz gerade in die Höhe, ber 
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andere, durch dad Gebiet der Aenianen, ift für den Marfch eines Hees 
res bequemer, und auf diefem Fam einft auch der Meder Hybarnes, 
als er die Hellenen des Leonidas im Nüden angriff. Auf diefem 
Wege nun erboten ſich die Herakleoten und Nenianen den Brennus* 
zu führen, nicht, aus Falfchheit gegen Hellas, fondern weil ihnen 
Alles daran lag., daß die Kelten ihr Land verlaflen und nicht daffelbe 
Durch längeren Aufenthalt zu Grunde richten. Pindar nämlich fcheint 
mir auch darin Recht zu haben, wenn er jagt, Jeder fühle fich nur 
von feinem eigenen Leiden gebrücdt und fey für. fremdes Leid unem: 
pfindlih. Durch das Berfprechen der Aenianen und Herafleoten er= 
muthigt, ließ Brennus den Afichorius bei dem Heere zurück, mit der 
MWeifung, wenn er mit feinen Leuten das hellenifche Heer umgangen 
haben werde, dann fey ed auch für dad Hauptheer Zeit, vorzurüden. 
Sodann nahm er vierzigtaufend Mann feines Heeres und rückte mit 
ihnen den Zußfteig hinan. Zufällig lag an jenem Tage ein dichter 
Nebel auf dem Gebirge, welcher die Sonne verdunfelte, fo daß der 
phokiſche Wachpoften auf dem Fußfteig den Anmarfch der Barbaren 
nicht eher wahrnahm, als bis fie ganz in der Nähe waren. Da 
griffen nun diefe an und Jene wehrten fich tapfer, wurden aber zu= 
leßtgäberwältigt und zogen ſich von dem Fußſteig zurüf. Sie eilten 
dann fehr, noch vorher zu den Verbündeten Hinunterzufommen und 
ihnen das Vorgefallene zu melden, ehe die Umzinglung des hefleni= 
fchen Heeres vollftändig ind Werk gefegt wäre. Da retteten noch 
vorher die Athener das hellenifche Heer aus den Thermopylen auf 
ihre Flotte, und fo zerftreuten fich die verfchiedenen Theile deſſelben 
wieder in ihre Heimatheorte. 

23. Brennus verlor jeßt feine Zeit mehr und rüdte, ehe noch 
das Hauptheer unter Afichorius aus dem Lager nachgekommen war, 
gegen Delphi vor, Die Delphier in ihrer Angſt wandten fi an das 
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Drafel, und der Gott verficherte ihnen, fle brauchten fich nicht zur 
fürchten, er werde felbft fein Eigentyum zu fügen wiflen. Dem 
Gotte zu Hülfe kamen folgende Hellenen: Phokier aus allen Städten; 
aus Amphiffa vierhundert Schwerbewaffnete; von Aetolern waren 
einige Wenige augenblicklich, nachdem fie das Vorrüden der Barbaren 
erfahren hatten, angefommen; andere zwölfhundert führte Philes 
melus nach. Die rüftigften Aetoler machten fi an bad Heer unter 
Atichorius, ließen fich aber in feine Schlacht ein, fondern fielen immer 
nur über die Hinterften auf dem Marfche Her, nahmen die Gepäd: 
wagen weg und tödteren ihre Bedeckung. Dieß war die hauptſäch— 
lichfte Urfache ihres langfamen Vorrüdens. Akichorius hatte übrk 
gend bei Heraklea eine Heerabtheilung zur Bewachung der Schäße 
im Lager zurücgelaffen. Die in Delphi vereinigten Hellenen ftellten 
fich, dem Heere des Brennus entgegen, und flugs gab der Gott ten 
Barbaren ungünftige Vorzeichen, fo deutlich wie fonft niemals. Dem 
am Tage wurde der Raum, welchen. das galatifche Heer inne hatte, 
in feiner ganzen Ausdehnung fortgefegt heftig -erfchüttert und Don: 
ner und Blitze folgten fich ohne Unterbrechung. Der Donner feste 
die Barbaren in Schrecken und hinderte fie, die Befehle ihrer Oberen 
zu vernehmen, das Feuer vom Himmel aber traf nicht blog den Ein: 
zelnen, auf welchen es herabfiel, fondern verbrannte auch die Naͤchſt⸗ 
ftehenden fammt ihren Waffen, Auch erfchienen ihnen damals die 
Geftalten der Heroen, Hyperochus nämlich und Laodofus und Pyrr: 
hus, zu welchen Andere noch als Vierten den delphiſchen Landesheros 
Phylakus zählen. In der Schlacht fiel neben vielen anderen Pho: 
fiern auch Alerimahus, der in diefer Schlacht feine Jugendfülle, 
“ feine Körperfraft und feinen feften Muth im Zufammenhauen ber 
Barbaren vor allen anderen Hellemen erprobte. Don biefem 
Alerimachus ließen die Phokier ein Bildniß anfertigen und fandten es 
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dem Apollo nad Delphi. Hatten die Barbaren ven ganzen Tag hin- 
duch unter folchen Unfällen und Schreckniſſen gelitten, fo follte fie 
in der Nacht noch größerer Sammer ereilen. Es herrfchte nämlich 
große Kälte mit Schneefall, und vom Varnaſſus glitten große Fels— 
ſtücke herunter und lösten ſich Bergftürze ab, welche alle die Barbaren 
ſich zum Ziel erforen, und wo fle einftelen, nicht blos einen oder zwei, 
fondern bis dreißig und noch mehr Barbaren, fo viel ihrer gerade 
auf der Wache oder Lagerftätte beifammen waren, zumal erfchlugen. 
Mit Tagesanbruch fodann rückten die Hellenen aus Delphi gegen fie 
aus, und zwar gerade gegen die Front des feindlichen Heeres; nur die 
Phokier bei ihrer größeren Terrainfenntniß fliegen durch den Schnee 
auf die Abhänge des Parnaffus hinauf, famen fo unbemerkt den 
Kelten in den Rüden, und befchoßen ſie mit Wurffpießen und Pfei— 
len, ohne daß fie felbft etwas von den Barbaren zu fürchten Hatten. 
Sm Beginn der Schlacht hielten. die Barbaren, Hauptfächlich die 
Umgebung des Brennus, der die größten und ftärfften Galater um 
fich hatte, noch tapfer Stand, obwohl fie von allen Seiten befchoffen 
wurden, und ebenfo fehr, namentlich die Verwundeten, yon der Külte 
litten. Wie aber auch Brennus verwundet wurde und man ihn ohns 
mächtig aus der Schlacht trug, fo wandten fich die auf allen Seiten 
von den Hellenen bedrängten Barbaren mit Widerftreben zur Flucht, 
nachdem fie Diejenigen der Ihrigen, welche in Kolge von Wunden 
und Erfhöpfung nicht mitgehen fonnten, getödtet, und lagerten ſich 
auf der Stelle, wo die Nacht auf ihrem Rückzuge über fie fam. In 
diefer Nacht befiel fle ein panifcher Schreefen: von Pan nämlich foll 
der Schreck fommen, der ohne befonderen Anlaß entfteht. Die Bes 
rüfung ergriff die Truppen am fpäten Abend, und anfangs famen 
nur Wenige vom Berftand, welche das Getrappel anfpringender 
Pferde und das Anrücen von Feinden zu hören glaubten; bald aber 
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verbreitete fich die Berückung über Alle. Sie griffen. daher zuibe 
Waffen, trennten fich in zwei Parteien und töbteten einander gegen 
feitig, denn fie verflanden weder ihre eigene Sprache, noch erfanhke 
ie einander am Ausfehen, und bemerften nicht einmal die Form 
Schilde, fondern beide Theile hielten in ihrem zeitlichen Wahnfiur 
gleichmäßig tie ihnen gegenüberftchenden Truppen, wie ihre Bewaf⸗ 
nung und ihre Sprache, für hellenifh. So richtete der von: der 
Gott gefandte Wahnfinn ein furchtbares gegenjeitiged Gemehe 
unter den Barbaren an. Die Phokier, welche zur Heerdenhut auf 
dem Felde geblieben waren, bemerften zuerft, was den’ Barbaren in 
der Nacht zugeftoßen war, und meldeten es ven Hellenen. Auf d 
faßten die Phofier neuen Muth und drangen weh-rüftiger auf die 
Kelten ein, bewachten auch ihre Viehhoͤfe forgfältiger, umd hinderten 
Sene mit Waffengewalt, ſich Lebenemittel vom. Felde zu holen. 
So entftand unverzüglich im ganzen galatifcyen Heere ein drückender 
Mangel an Getreide und fonftigen Nahrungsmitteln. Die Zahl der 
in Phofis umgefommenen Barbaren ift folgende: in den Gefechten 
nicht ganz jechstaufend, in der Sturmnacht und von dem vaniſchen 
Schrecken mehr als zehntauſend, und ebenſo viele ſtarben am Hunger. 
Die Athener hatten einige Leute abgeordnet, um die Vorgänge in 
Delphi mit eigenen Augen zu erfunden. Diefe reisten num zurich 
und meldeten, wie es den Barbaren ergangen ſey und was ſie insbe⸗ 
ſondere von dem Gotte erlitten Haben. Da rückten die Athener mit einem 
Heere aus, an das fidy unterwegs in Böotien noch die Böoter am 
fchloßen, und fo giengen beide den Barbaren nach, legten fich in dem 
Hinterhalt und tönteten jedesmal die Hinterften. Mit den Flüchtigen 
unter Brennus hatten ſich in der vorhergehenden Nacht auch die untet 
Akichorius vereinigt, da die Aetoler, welche Wurfſpieße, und was ſie 
ſonſt noch Hatten, in Menge nach ihnen warfen, ihren Marfch aufgehalten 
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Drpheus eingenommen gewefen fey. In diefer Gegend des Gemäl- 
des ift auch Schedius, der die Phokier nach Troja führte, einen Dolch 
in der Hand und einen Kranz von Feldgrad auf dem Haupte, und 
neben ihm Pelias auf einem Throne figend, mit grauem Haar und 
Bart, ven Bli auf Orpheus gerichtet, Nahe bei Pelias ſitzt Tha— 
myris, des Augenlichts beraubt und in einer gärzlich niedergeſchla⸗ 
genen Haltung, mit dichtem Haupt- und Barthaar; zu ſeinen Füßen 
liegt die Lyra mit zerbrochenen Griffen und zerriſſenen Saiten. 
Ueber ihm ſitzt auf einem Felſen Marſyas und neben diefeni Olympus 
in Geftalt eines blühenden Knaben, wie er Unterricht im Flöten— 
fpiel erhält. Die Bewohner von Kelänä in Phrygien meinen, ber 
Fluß Marfyas, welcher durch ihre Stadt fließt, fey jener frühere 
Flötenfpieler, und diefer habe auch das Flötenftüf erfunden, welches 
Metroum heißt. Sie fügen bei, daß fie mit feiner Hülfe, die er ihnen 
mittelft Flußwaſſer und Flötenfpiel geleiftet, auch die Galater zurück— 
gefchlagen haben. 

31. Wendet man den Blick wieder auf den oberen Theil der 
Malerei, fo folgt auf Aftäon Ajas der Salaminier, dann Palamedes 
und Therfites, die fich mit dem von Palamedes erfundenen Würfel: 
fpiel die Zeit vertreiben; der andere Ajas ſieht diefer Unterhaltung, 
zu, feine Hautfarbe ift wie etwa bei einem Schiffbrücdhigen, dem noch 
der Meerfchlamm auf ver Haut Elebt. Polygnotus hat abfichtlich die 
Keinde des Odyſſeus zufammengeftellt. Ajas nimlich, des Dileus 
Sohn, gerieth in Feindfhaft mit Odyſſeus, weil diefer die Hellenen 
aufgefordert hatte, den Ajas wegen feines Freveld an der Kaflandra 
zu fteinigen,; Palamedes aber wurde, wie ich in den Eyprifchen Ge: 
dichten gelefen habe, beim Fifchfang von Diomedes und Odyſſeus 
ertränft. Des Deneus Sohn Meleager fteht auf dem: Gemälde 
etwas höher als Ajas, des Dileus Sohn, blickt aber nach diefem 
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herab. Alle Genannten, mit Ausnahme des Palamedes, Haben Bärte. 
Ueber Meleagers Tod berichtet Homer, daß er geftorben ſey, weil die 
Erinys den Fluch der Althän erhört habe. Die Eöen dagegen und 
die Minyas berichten übereinftimmend, Apollo habe den Kureten im 
Kampfe gegen die Netoler geholfen und dabei den Meleager getödtet. 
Die Sage von dem brennenden Holzfcheit aber, daß es Althäa von 
den Mören erhalten Habe, und daß Meleager nicht früher fterben 
follte, bis das Scheit gänzlich verbrannt wäre, und endlich, Daß Als 
thäa in der Aufwallung des Zornes dafjelbe verbrannt Habe — dieſe 
Sage hat Phrynichus, des Polyphradmon Sohn, zum Grftenmal in 
dem Schaufpiel Pleuroniä angebracht, wo es heißt: 
Nicht entronnen ift 

Dem Geſchick er, dem grimmen, es verzehrt’ ihn die behende Flamm', 

Da die Mutter, o wie fchredlich, zum Verderben ihm verbrannt das Scheit. 
Phrynichus Hat jedoch, wie man fieht, diefe Sage nicht weiter aus: 
geführt, wie er e8 bei einer felbft erfundenen gethan Haben würde, 
fondern fie ald etwas in Hellas Aübefanntes nur berührt. Auf dem uns 
teren Theile des Gemäldes fommt nach dem Thrafer Thamyris Hef- 
tor fißend, beide Hände um das linfe Knie gefaltet und fummervoll aus= 
fehend; nach diefem Memnon, auf einem Felfen fißend, und dicht 
neben ihm Sarpedon, das Geficht auf beide Hände geftüßt, während 
die eine Hand des Memnon auf feiner Schulter ruht. Alle diefe 
haben Bärte und auf dem Mantel des Memnon find Memnonidenz 
vögel angebradt. Wie die Hellefpontier erzählen, kommen dieſe 
Dögel jührlih an beftimmten Tagen auf Memnond Grab, kehren 
bier alle von Baumwuchs oder Gras entblößten Stellen ab und be= 
fprengen fie mit ihren von Aefepuswafler benegten Flügeln. Meben 
Memnon ift ein nackter äthiopifcher Knabe geftellt, weil Memnon 
König von Nethiopien war, Er fam aber nach Slium nit aus 
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Nethiopien, fondern aus Sufa in Berfien und vom Fluffe Choafpeg; 
nachdem er alle dazwiſchen wohnenden Völker unterworfen. Die 
Phrygier zeigen noch heute den Meg, welchen er, immer die fürzeften 
Richtungen wählend, mit feinem Heere 309; berfelbe ift durch Halte 
ftationen abgetheilt. Ueber Sarpedon und Memnon fteht Paris noch 
unbärtig, er Hatfcht mit den Händen, wie die Landleute thun, und 
will mit diefem Zeichen wahrfcheinlich die Pentheſilea zu fich rufen; 
Pentheſilea ſchaut nach dem Paris, gibt aber durch das Zuden ihres 
Gefichtes zu verftehen, daß fie ihn verachtet und fich nichts aus ihm 
macht. Pentheſilea iſt ald Jungfrau dargeftellt mit einem ben 
ffythifchen ähnlichen Bogen in der Hand und einem Pantherfell.über 
den Schultern. Ueber der Pentheſilea find zwei Weiber, welche in 
zerbrochenen irdenen Gefäßen Waller tragen, die eine von: no 
blühendem Aeußeren, die andere in ſchon vorgerücterem Alter; es 
hat zwar nicht jede eine befondere Aufichrift, beide zufammen aber 
die gemeinfchaftliche, daß fie Uneingeweihte feyen. Etwas höher als 
Diefe Weiber ſieht man des Lykaon Tochter Kallifto, die Nomia und 
des Neleus Tochter Pero, für welche Neleus die Stiere des Iphiklus 
als Brautgefchenf verlangte. Zur Lagerftätte hat Kallifto ein Bären 
fell, ihre Füße hat fie alıf vem Schoße der Nomia liegen. Ich habe 
fehon früher bemerkt, daß die Arkader die Nomia für eine ihrer 
Landeönymphen halten; die Dichter aber nehmen an, daß die Nym⸗ 
phen zwar ein langes Leben haben, aber doc; des Todes im Allgee 
meinen nicht enthoben feyen. Nach der Kallifto und den fie umgeben 
den Weibern fommt ein Abhang und Sifyphus, wie er fich anftrengt, 
einen Felfen auf denfelben hinaufzuwälzen. Hier findet fich auch ein 
Faf, ein Greig, ein Knabe, ein junges Weib unter dem Felfen, ein 
altes neben dem Greife; diefe Perfonen tragen Wafler mit Aus— 
nahme der Alten, welcher ihr Waflerfrug zerbrochen zu feyn fcheint, 
4* 
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daher fie, was noch von Wafler in ihrem Gefäße zurückgeblieben ift, 
wieder in dad Faß ſchüttet. Ich Fam auf die Vermuthung, daß auch 
diefe folche feyen, welche die eleufinifchen Myfterien verachteten, denn 
in der Verehrung der älteren Hellenen fand die eleufinifche Weihe 
in demfelben Grade höher über allen anderen gotteödienftlichen Hand 
lungen, wie die Götter über den Herven. Unterhalb jenes Faſſes ik 
Tantalus, außer den Qualen, weldye ihm Homer zutheilt, auch mit 
der Angft vor dem über ihn hereinhängenden Stein behaftet. So: 
mit iſt klar, daß Polygnot hierin der Darftellung des Archilochus ge: 
fölgt it; ob aber diefer die Gefchichte von dem Stein von Andern 
überfommen oder felbft erfunden hat, weiß ich nicht. So Vieles und 
Schönes bietet die Malerei des Thaſiers. 

32, An den Tempelbezirk ſchließt fich ein fchönes Theater an. 
Wenn man aus der Umfaſſungsmauer bed erſteren hinaus⸗ und nad 
oben geht, fo trifft man eine Dionyſusſtatue, ein Weihgefchenf von 
Knidus; auf dem höchſten Punfte der Stadt fodann liegt dag Sta— 
dium: ed war blos aus einem Felfen herausgehauen, wie folche auf 
dem PBarnafjus in Menge fich finden, bis Herodes Attikus es mit 
pentelifchem Marmor ausftaffiren ließ. So viele und ſchoͤne Reſte, 
die ich der Aufzeichnung Ben hielt, fanden fich noch zu meiner Zeit 
in Delphi. 

Steigt man von Delphi Aus. auf die Höhe des Parnaffus, fo 
&reicht man in ungefähr fechszig Stadien das Erzbild des Delphus; 
von hier bis zur Foryfifchen Höhle hinauf ift der Weg für Fußgänger, 
Maulthiere und Pferde noch) ziemlich bequem. Diefe Höhle hat, wie 
ich kurz zuvor bemerkt, ihren Namen von der Nymphe Korykfia, und 
ift die fchönfte Höhle, die ich je gefehen.Habe. Alle die Höhlen zwar, 
welche auf dem Küftenland und unmittelbar an der Meerestiefe fich 
finden, würde Niemand im Stande feyn aufzuzählen, die namhafteſten 
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Höhlen jedoch in Hellas und im Ausland ſind folgende. Die Phrygier 
am Penkalasfluſſe, welche urſprünglich aus Azanien in Arkadien dort⸗ 
hin auswanderten, haben eine Höhle Steunus von runder Form und 
anfehnlicher Höhe aufzuzeigen, welche der Göttermutter geweiht ift, 
deren Bild darin fteht. Auch Themifonium, oberhalb Laodifen , ift 
von Phrygiern bewohnt; ald nun das Heer der Galater Jonien und 
Die angrenzenden Gegenden verwüſtete, fo Famen den Bewohnern von 
Themifonium, wie fie erzählen, Herakles, Apollo und Hermes zu 
Hülfe, indem fie ihren Regierungsbehörben eine Höhle zeigten, und 
Die Themifonier anmiefen, fich mit Weibern und Kindern in verfelben 
zu verbergen. Deßhalb haben fie vor der Höhle Heinere Bilder des 
Herafles, Hermes und Apollo unter dem Namen Höhlengötter auf: 
geftellt. Die Höhle ift ungefähr dreißig Stadien von der Stadt ent— 
fernt und hat Quellwafler; es führt jedoch fein Meg in diefelbe und 
auch der Sonnenfchein dringt nur eine Feine Strede weit in fie ein, 
va die Dede derfelben meift ganz nahe big an den Boden herabreicht. 
Ferner gehört zu Magneſia am Lethäusfluß eine Ortſchaft Hylä; 
hier ift eine dem Apollo geweihte Höhle, zwar der Größe nach nichts 
Befondered, aber das Ayollobild in derfelben ift uralt und verleiht 
Kraft zu jeglichem Gefchäft, fo tab die dem Apollo geweihten Män- 
ner von fteilen Abhängen und hohen Felſen herabipringen fünnen, 
oder auch die höchſten Bäume mit der Murzel ausreifen und dieſe 
Lat über die engften Fußwege tragen. Die foryfifche Höhle ift jedoch 
größer ald die eben genannten, und man Fann den größten Theil der— 
felben feldft ohne Lampen durchwandern; bie Dede erhebt fich weit 
genug über ven Boden, und Wafler fprudelt darin theild aus Quellen 
auf, theild und noch mehr tröpfelt-es von der Dede herab, fo daß 
man überall in der Höhle auf dem Boten die Spuren von Tropfen 
ſieht. Nach dem Glauben der Parnaffusanwohner ift fie den kory⸗ 
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kiſchen Nymphen und insbeſondere dem Pan geweiht. Von der kory⸗ 
kiſchen Hoͤhle an iſt es bereits ſelbſt für einen Fußgänger ſchwer, auf die 
Höhe des Parnaſſus zu kommen; feine höchſte Spitze, auf welcher vie 
Thyiaden dem Dionyfus und Apollo zu Ehren ſchwaͤrmen, überragt 
noch die Wolfen. 

Tithorea ift nach meiner Schäßung achtzig Stadien von Del: 
phi entfernt, nämlich) auf dem Wege über den Parnafjus; Die andere 
nicht durchweg bergige und felbft fahrbare Straße ift, wie man mir 
fagte, noch länger. Ueber den Namen der Stadt lauten, wie mir be— 
Fannt ift, die Angaben bei Herodot in dem Abfchnitt über ven Einfall 
des Meders und in des Bakis Orakelſprüchen verſchieden. Bakis 
nämlich nannte die Bewohner dieſer Stadt Tithoreer, Herodot da= 
gegen berichtet, bei dem Ginfall der Barbaren haben fi Diejenigen, 
welche eben hier wohnten, auf den Gipfel des Parnaſſus geflüchtet, 
nennt aber ihre Stadt Neon, und den Gipfel des Parnaffus Titho— 
ea. Eo ift daher wahrfcheinlich, daß urfprünglich eine Zeit lang das 
ganze Gebiet Tithorea geheißen habe, und diefer Name fpäter, als 
fie fich aus den Dörfern hieher zufammenffedelten, auch für die Stabt 
den Namen Neon verdrängt habe. Nach der Landesfage kommt ber 
Name Tithorea von einer Nymphe Tithorea her, einer von denen, 
welche die Dichter in alter Zeit aus Bäumen, namentlid Eichen, ge— 
boren werben laflen. Ein Menfchenalter vor meiner Geburt hat das 
Schickſal von Tithoren eine fehlimme Wendung genommen. - Es 
findet fich dafelbft noch dad Aeußere eines Theaters und die Umfaflung 
eines etwas alterthümlichen Marktes; die größten Merfwürdigfeiten 
der Stadt aber find ein Hain der Athene mit ihrem Tempel und 
Kultusbilde, und das Grabmal der Antiope und ded Phofus. Ich 
habe ſchon in dem Abfchnitt über Thebä erzählt, daß Antiope durch 
bes Dionyfus Zorn in Raſerei verfegt und wie der Zotn bed Gottes _ 
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wieder verfühnt wurde; befgleichen habe ich erzählt, wie fie von Pho— 
fus, des Ornytion Sohn, geliebt, diefen heirathete und Beide ein ge— 
meinfhaftlihes Grab erhielten, und wie der Seher Bakis diefes 
Grab mit dem Grabe des Zetyus und Amphion in Ihebä in Ber: 
bindung bringt. Außer dem Genannten findet ſich nichts Nennens⸗ 
werthes in der Stadt. An ihr fließt der Flug Kachale vorbei, an 
defien Ufer die Einwohner herabfommen, um fich ihre Wafler zu 
holen. Siebenzig Stadien von Tithorea entfernt fleht ein Tempel 
des Asklepius Archagetas, der gleicherweife wie von den Tithoreern 
auch von den übrigen Phokiern verehrt wird. Innerhalb des Tempel, 
bezirfs find für die Schußfuchenden und die Dienerfchaft des Gottes 
Wohnungen eingerichtet; in der Mitte deijelben fteht der Tempel mit 
einem Marmorbilde, welches einen mehr als zwei Fuß langen Bart 
hat. Zur Rechten des Bildes fteht ein Ruhebett. Opfern kann man 
ihm alles Beliebige außer Ziegen. Vierzig Stadien vom Asklepius— 
tempel entfernt ift ein Tempelbezirf mit einem unzugänglichen Heilig: 
thum der Iſis, das heiligfte, das die Hellenen diefer ägyptifchen Göt— 
tin geweiht haben. In feinem Umkreiſe fcheuen fich die Tithoreer 
Wohnungen zu bauen, und das innere Heiligthum dürfen nur Dies 
jenigen betreten, welche Ifls felbft der Ehre würdigt, fie mittelft 
Traumgefichter zu fich zu rufen. Ebenſo machen ed auch die unter: 
irdifchen Götter in den Städten nördlich vom Mäander, denn wen fie 
in ihr Heiligthum eintreten laſſen wollen, dem ſchicken fie ein Traum: 
gefiht. Die Phofier Halten im Gebiet von Tithorea jedes Jahr zwei 
Feftverfammlungen zu Ehren der Iſis, im Frühling und im Herbft; 
am dritten Tage vor jedem Feite reinigen befondere Leute, welche 
bineingehen dürfen, das Heiligthum in geheimnißvoller Weife, und 
fchaffen dann auch die Refte von den am -vorhergegangenen Feſte 
hineingebrachten Opferthieren, die fie noch vorfinden, heraus und 
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begraben fle immer an ber gleichen Stelle, die nach meiner Schägung 
zwei Stadien von dem Heiligthum entfernt iſt. Dieß wirb an biefem 
Tage in dem Heiligthum beforgt; am darauffolgenden Tage forann 
fchlagen die Krämer ihre Buden aus Rohr oder anderem rohen Hol; 
auf; an dem legten der drei Tage halten fie dann einen Marft, auf 
welchem Sklaven, allerlei Vieh, Kleider, Silber und Gold zum Ber: 
kauf ausftehen; Nachmittags endlich gehen fie an das Opfer. Die 

MWohlhabenderen opfern Stiere und Hirfche, die Aermeren Gänfe und 
Perlhühner: nur Schweine, Schafe und Ziegen find ald Opfer nicht 
zuläffig. Es ift vorgefchrieben, die Opferthiere, wenn fie gefchlachtet, 
in das innere Heiligthum Hineinzufchaffen, wo ſie auf einem Sceiter- 
haufen verbrannt werben, *) umwicelt mit Leinwand- oder Byfius- 
binden, die nach ägyptifcher Art zubereitet find. Alle Opferthiere 
werden in der Proceſſion mit herumgeführt, dann bringen die Einen 
die Opferthiere in das Heiligthum, die Andern aber, welche vor dem 
Heiligthum fich befinden, zünden ihre Zelte an und entfernen ſich 
eilig. Nach der Sage gieng einmal ein Ungeweihter, der nicht das 
Recht hatte, das innere Heiligthum zu betreten, aus Neugierde und 
Frechheit in daffelbe hinein, als gerade der Scheiterhaufen zu brenner 
anfieng; da fey es ihm vorgekommen, als ob Alles von Gefpenitern 
wimmle, und er fey zwar noch nach Tithorea gekommen, aber fo bald 
er die gehabte Erfcheinung erzählt hatte, geftorben. Aehnliches Habe 
ih auch von einem Phönifier gehört, dag nämlich die Aegypter ein 
Sfiöfeft in der Jahreszeit feiern, wann Iſis, wie man fagt, um Oſiris 
trauert; um diefe Zeit beginnt auch der Nil bei ihnen zw fleigen, und 
die Mafle des Volfsfagt dann, ed feyen die Thränen der Iſis, welche dem 
Fluß anſchwellen und die Felder bewäflern. In diefer Sahreszeitnun habe 
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ein römifcher Statthalter von Aegypten eiren Mann um Lohn ver- 
mocht, baß er in das Iſisheiligthum in Koptus hineingieng; er fam 
zwar wieber aus bemfelben zurüd, aber auch er ftarb, wie ich erfahren 
Habe, jo bald er erzählt hatte, was er gefehen. Es ſpricht dieß für 
die Wahrheit des homerifchen Spruches, daß es für die Menfchen 
fein Glück ſey, die Götter leibhaftig zu fehauen. Del wächst in Ti- 
thorea zwar nicht fo viel, wie in Attifa und Sifyon, aber es hat eine 
fchönere Farbe und einen angenehmeren Geſchmack als das iterifche: 
und das von der Halbinfel Iſtria; man macht daraus verfchiedene 
Salben und liefert folches Del felbit an den Kaifer. 

33. Gine andere Straße führt von Tithorea nach Ledon; auch 
diejed hatte früher den Rang einer Stadt, zu meiner Zeit aber hatten 
die Ledontier ihrer Ohnmacht halber ihre Stadt verlaffen, und e8 
wohnten nur noch. etwa fiebenzig Menfchen am Kephiſus. Ihr Wohn— 
ort heißt auch Ledon, und fie haben, wie Banopeus , die Ehre, Mit— 
glieder des phofifchen Bundes zu ſeyn. Vierzig Stadien oberhalb 
dieſer Wohnfige am Kephifus liegen die Ruinen des alten Ledon, das 
feinen Namen von einem Inländer gehabt haben fol. Auch andere 
Städte haben von dem Frevel ihrer eigenen Leute unheilbaren Scha— 
ven gelitten; in völlige Vernichtung aber fanf.Ilium durch Alerans 
vers Frevel an Menelaus, und Milet durch die ungezügelte Leidens 
Schaft des Heftiäus und feine wechfelnde Neigung, bald eine Stadt 
in Edonia zu gründen, bald des Darius Rathgeber zu werden, bald 
wieder nad) Ionien zurüdzufehren. So mußte auch in Lebon für 
die Verruchtheit eines Ginzelnen, des Philomelus, die ganze Ges 
meinde büßen. 

Auf dem Wege über den Barnaffus ift es von Delphi nach Li- 
läa eine Tagreife, felbft an Wintertagen; ich ſchätzte die Weglänge 
auf hundertundachtzig Stadien. Die Bewohner deffelben traf, nach⸗ 


= 


1060 Pauſanias Befchreibung von Griechenland. * 


dem ihre Stadt fehon wieder hergeftellt war, ein zweiter Schlag. von 
Makedonien her. Sie wurden nämlich von Philipp, des Demetrius 
Sohn, belagert, mußten fih auf Bedingungen ergeben und befamen 
fo lange eine mafebonifche Befakung in die Stadt, big einer ihrer 
Mitbürger, Batro, die wehrhaften Bürger zum Angriff auf die Be— 
faßung vereinigte, die Mafedoner beflegte und zu friedlichem Abzug 
zwang; ein Verdienſt, für welches die Lilier feine Ehrenfäule in Del- 
phi aufftellten. In Liläa finden fich ein Theater, ein Markt, Bäper 
und zwei Tempel, für Apollo und Artemis, mit Stanbbildern aus 
attifchen Werfftätten und pentelifhem Marmor. Liläa, von der bie 
Stadt ihren Namen erhalten, foll eine der Naiden und vie Tochter 
des Kephifus feyn, der eben hier entſpringt, aber nicht immer ruhig 
aug der Quelle hervorftrömt, fondern meift und namentlich um Mit: 
tag ein dem Stiergebrüll ähnliches Getöfe erregt. Im Herbft, Som: 
' mer und Frühling hat Liläa eine angenehme Temperatur, der Winter 
ift des Parnaſſus wegen weniger mild. Zwanzig Stadien von Liläa, 
auf einem hohen und jähen Abhang, liegt Charadra, das fein Waſſer 
hat, daher ſeine Bewohner aus dem Gharadrusfluß, zu dem fie etwa 
drei Stadien hinabzufteigen haben, ihr Wafler holen. Bon biefem 
Fluß, der in den Kephifus mündet, hat vermuthlich die Stadt ihren 
Namen erhalten. Auf dem Marfte von Charadra ftehen Heroen: 
altäre, nach den Sinen den Diosfuren, nach Andern für Landesheroen 
errichtet. Die Gegend am Kephiſus ift, entichieden in ganz Phofis 
der befte Boden für Baumzucht, Getreivebau und Waidefutter, umd 
diefe Strede ift auch am Beften angebaut, daher man behauptet, ber 
Name Parapotamii für eine Stadt habe gar nicht eriftirt, ſondern 
auf die Landwirthe am Kephifus beziehe ſich der (homerifche) Ders 
[SL. II, 522]: 
Die dans Geftad anbauten am heiligen Strome Kepbifns. 
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Dem widerfpricht aber ſowohl die Darftellung in Herodots Gefchichte, 
als auch alles, was man über die pythifchen Siege weiß. Denn als 
die Amphiftyonen zum Erftenmal die Feier der Pythien hielten, flegte 
im Fauftfampfe der Knaben Aechmäas aus Parapotamii; deggleichen 
führt Herobot in dem Verzeichniß der von Xerred, dem Perferfönig, 
verbrannten Städte in Phofis auch Parapotamit auf. Die Para— 
potamier wurben jedoch von den Athenern und Böotern nicht wieder 
in ihre Stadt zurückgeführt, fondern in Betracht ihrer Unmacht und 
Mittellofigfeit in andere Städte vertheilt; von Parapotamii feldft 
fand ich feine Spur mehr, und ebenfo wenig fennt man die Stelle, 
auf weldher ed ftand. Bon Lilia, find es ſechszig Stadien nach Am⸗ 
phiflen. So verberbt Haben die Landesbewohner felbft viefen Na— 
men: Herodot, der älteften Leberlieferung folgend, nannte fie Am: 
phifäa, die Amphiftyonen aber in ihrer Verordnung. über die Zer- 
flörung der phofifchen Städte gaben ihr den Namen Amphiklea. Die. 
Landesfage darüber lantet folgendermaßen: Ein Landesfürft, der von 
feinen Feinden Gefahr für feinen Heinen Knaben fürchtete, legte 
diefen in einen Behälter und verbarg ihn an einem Orte, wo er ihn 
ganz ficher wußte. Da fiel ein Wolf den Knaben an, aber eine 
Schlange nahm ihn in fiheren Schuß, indem fie fich um den Be— 
hälter herumringelte. Wie nun der Vater felbft Fam, glaubte er, die 
Schlange. habe es auf feinen Knaben abgefehen und warf nach ihr 
feinen Wurffpieß , der beide, die Schlange und den Knaben, tüdtete. 
Als er jedoch von den Hirten erfuhr, daß er ven Wohlthäter und Bes 
ſchützer ſeines Kindes getöbtet habe, errichtete er für Die Schlange 
und feinen Sohn einen gemeinfamen Scheiterhaufen , deflen Stelle 
jegt noch einem brennenden Scheiterhaufen gleichen foll. Bon diefer 
Schlange nun foll die Stadt Ophiteia genannt worden feyn. Daß. 
Merkwürbdigfte ift hier das HeiligthHum des Dionyfus, in welchem 
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feine Myfterien gefeiert werben; man kann jedoch nicht im daſſelbe 
hineinfommen, und im Freien in fein Bild des Gottes zu fehen. *) 
Wie die Amphikleer behaupten, dient ihnen diefer Gott als Bahr: 
fager und als Helfer in Krankheiten, die er ven Amphikleern und 
ihren Nachbarn mittelft Traumerfcheinungen heilt. Als Dolmetfcher 
dient ihm fein Priefter, der aus der Eingebung des Gottes weiffagt. 
Fünfzehn Stadien von Amppiflen liegt auf der Ebene Tithronium, 
das aber nichts Merkwürbiges bietet. Don hier nad Drymäa find 
ed zwanzig Stadien, und an der Stelle, wo diefer Weg mit dem ge— 
raden Meg von Amphiklea nah Drymäa am Kephifus zuſam— 
mentrifft, fteht ein zu Tithronium gehöriger Hain und Altar des 
Apollo, nebft einem Tempel, aber ohne Götterbild. Auf dem anderen 


Wege, ber links Kinführt, ift Drymäa achtzig Stadien von Amphi— 


Hea entfernt...*) nach Herodots Gefchichtedarftellung,, in früherer 
Zeit aber Nauboleis; ald Stadtgründer nennen die Bewohner des 
Aeakus Sohn Phokus. In Drymäa ſteht ein altes Heiligthum der 
Demeter Thesmophoros mit einem marmornen Stanbbilde; man 
feiert ihr das Jahresfeſt der Thesmophorien. 

34. Elatea ift nächſt Delphi die größte Stadt in Phofie. Es 
liegt in gleichet Linie mit Amphiflea, von welchem dahin ein Hundert= 
undachtzig Stadien langer, meift ebener Weg führt, der nur ganz 
nahe bei Elatea unbedeutend anfteigt. In dieſer Ebenerfließt der 
Kephifus, an deflen Ufern Hauptfächlich die Trappen niften. Den 
Glateern gelang es, Kaffander mit feinem mafedonifchen Heere abzu— 
wehren, und ebenfo wußten fie ſich vor der Kriegsmacht, welche Ta: 
xilus, des Mithridates Feldherr, gegen fie führte, ficher zu flellen, 


wofür ihnen die Römer die Unabhängigkeit und Steuerfreiheit für 
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ihr Gebiet verliehen. Sie beftehen darauf, daß fie vom Ausland 
ſtammen, und zwar wollen fie urfprünglich Arfader feyn; des Arkas 
Sohn Clatus nämlich fey zur Zeit des Angriffs der Phlegyer auf 

das delphifche Heiligthum dem Gotte zu Hülfe gefommen und dann 
mit feinem Heere in Phofis geblieben, wo er Elatea gründete. 
Daflelbe zählt» gleichfalld zu den von den Medern niedergebrannten 
phokiſchen Städten. Außer ihrer Mitleivenfchaft an den gemein 
famen Schieffalen ver Phokier Hat das Geſchick ven Glateern noch 
bejondere Drangiale von Mafedonien her bereitet. Zwar in dem 
Kriege mit Kaffander mißlang den Mafeboniern, hauptjächlich durch 
des Olympiodorus Berdienft, die Belagerung der Stadt; Philippus - 
dagegen, des Demetrius Sohn, gewann die Einflußreicheren durch 
Gefchenfe und Hielt die Maſſe in peinlicher Furcht. Freilich ver- 
ſprach ihnen der römische Befehlshaber Titus (Flaminius), der zur 
Befreiung von ganz Hellad von Rom abgefandt wurde, er werde 
ihnen ihre alte Berfaflung wieder geben, und ließ fie demgemäß durch 
Boten auffordern, von den Mafedoniern abzufallen; da. aber blieben 
fie, das Bolf in feinem Unverftanre oder die Machthaber, dem Phi: 
lippus treu und wurden nun von den Römern durch eine Belagerung 
zur Unterwerfung gezwungen. Später hielten die Glateer eine Bes 
lagerung durch des Mithridates Feldherrn Tarilus mit feinen Bars 
baren aus Bontus aus, und wurden dafür von den Römern mit der Frei- 
heit beichenft. Die Schaar der räuberifchen Koftobofen fodann, die erft 
während meiner Lebenszeit über Hellas herfiel, 30g auch gegen Elatea; 
da fammelte nun Mnefibulus eine Männerfchaar um fich und tödtete 
viele Barbaren, fiel aber felbft in dem Kampfe. Diefer Mnefibulus 
hat uuter anderen Wettlauffiegen auch in der zweihundertfünfund: 
dreißigften Olympiade im Wettlauf und im Doppellauf mit dem 
Schilde gefiegt und in Elatea ſteht fein Erzbild an der Läuferftraße. 
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Der Markt ift an ſich ſehenswertih und auf ihm insbefondere ein Pfeiler 
mit dem Reliefbild des Elatus ; doch weiß ich nicht ſicher, ob dieſer 
Pfeiler ihm zu Ehren ald Stabtgründer oder ald Grabaufjag geſetzt 
if. Auch ein Asklepiustempel ift Hier, mit einem bärtigen Bilde des 
Gottes, welches Timofles und Timarchides, Beide aus Attifa ge 
bürtig, verfertigt haben. Am Ende der rechten Seite der Stadt fleht 
ein Theater und ein altes Erzbild der Athene, die ihnen, wie fie 
fagen, gegen die Barbaren des Tarilus beigeftanden habe. Eimwa 
zwanzig Stadien von Elatea entfernt fleht ein Heiligthum der Athene 
Kranda. Der Weg dahin fteigt fo fanft an, daß man im Gehen die 
- Steigung faum bemerkt; am Ende des Weges kommt ein meift ſtei⸗ 
ler, aber nach Umfang und Höhe nicht fehr bedeutender Hügel; auf 
diefem fteht das Heiligthum mit Säulenhallen, durch welche ſich 
Wohnungen für den Priefter und die übrige Dienerfchaft des Gottes 
hinziehen. Zum Priefter wird ein unerwachfener Knabe gewählt und 
dabei darauf gefehen, daß die Zeit feines Priefteramts vor Eintritt 
der Mannbarfeit ablaufe. Sein Priefteramt vauert nämlich ununters 
brochen fünf Jahre, während welcher er nicht nur überhaupt bei der 
Göttin lebt, fondern au zum Baden einer Badewanne nad alter 
Meife fich bedient. Auch diefes Tempelbild haben die Söhne des 
Bolykles*) verfertigt. Die Göttin ift zum Kampfe gerüftet darges 
ftellt und auf ihrem Schild find die Reliefs nachgebildet, die fich in 
Athen auf dem Schilde der dort fogenannten Parthenos finden. 

35. Nach Abi und Hyampolid führt von Elatea ein Bergweg 
rechts von legterer Stadt; in diefelben Stäbte führt aber auch bie 
Heerftraße von Orchomenus nach Opus. Geht man von diefer Heers 


*) Wahrfcheinlich die Furz zuvor genannten Athener Timofles und 
Timarchides, da nach VI, 4 auch Bolyfles ein Athener var, 
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ftraße etwas links ab, jo fommt man nad Abi. Die Bewohner von 
BA wollen aus Argos nach Phofis gefommen feyn, und die Stadt 
habe ihren Namen von ihrem Gründer Abas erhalten, einem Sohne 
des Lynkeus und der Danaustochter Hypermneſtra. Abä gilt feit 
alter Zeit für eine dem Apollo heilige Stabt, in der auch ein Drafel 
des Apollo fich befand. Nückfichtlich diefes Gottes von Abi haben 
fich die Römer und Perfer in ganz verfchiedener Weife benommen, 
fofern die Römer aus Ehrfurcht vor Apollo den Abäern die Unab: 
hängigfeit verliehen, das Heer des Kerred dagegen aud) das Heilig: 
thum in Abä verbrannte. Die Helfenen aber, welche den Barbaren 
befämpft hatten, befchloßen, die niedergebrannten Tempel nicht wieder 
aufzubauen, fondern als ewige Denfmäler der Feindfchaft in diefem 
Zuftande zu belaffen; daher ftehen die Tempel in Haliartus, der Hera— 
tempel in Athen am phalerifchen Wege, und im Phalerus felbit der 
Demetertempel noch jett halb abgebrannt da. Und fo wird wohl 
auch das Heiligthum in Abä ausgefehen haben, bis in dem phofifchen 
Kriege die Thebaner beflegte Phokier, welche ſich fchußflehend 
nach Abä geflüchtet Hatten, fammt dem Tempel, zum Andernmal nach 
den Perfern, dem Feuer übergaben. So ftellte fi denn auch diefer 
Tempel zu meiner Zeit ald das fchabhaftefte unter allen Gebäuden 
dar, welche die Flamme verheert hatte, weil er nach der erften Ber: 
wüftung durch mebifches Feuer zum Zweitenmal von thebanifchen 
Feuer zerftört wurde. Neben dem großen Tempel fteht ein anderer 
Hleinerer, von Habrian für Apollo errichtet; die Götterbilder in dem— 
felben aber, eherne Stanbbilder von Apollo, Leto und Artemis, find 
älter und von den Abäern geweiht. In Abä ift ferner ein Theater 
und ein Markt, beide von älterem Stil. 
Kehrt man von hier wieder auf den geraden Weg nad) Opus 
zurüd, fo fommt man hernach nah Hyampolis. Der Name der Stadt 
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fagt für fi fon, was die Bewohner urfprünglid waren und von 
wo vertrieben fie in diefe Gegend famen. Die Hyanten aus Thebä 
nämlich famen auf der Flucht vor Kadmus und feinem Heerzug hie: 
her, und ihre Stadt hieß in älterer Zeit bei den Umwohnern ber 
Hyanten Stadt, bis fpäter der (zufammengezogene) Name Hyam- 
polis gebräuchlich wurde. Obwohl nun die Start von Xerres nieder: 
gebrannt und dann wieder von Philippug zerftört wurde, fo find doch 
noch übrig ein Markt in altem Stil, ein nicht ehr großes Rathaus 
und unweit ded Thors ein Theater. . Eine Säulenhalle; son Kaifer 
Hadrian gebaut, wird nad) diefem genannt. Ste haben nur Ginen 
Brunnen, deſſen Wafler allein zum Trinken und Wafchen dienen muß, 
da fie andergwoher fein Wafler haben, außer im Winter das Negen: 
wafler. Am höchften wird die Artemis verehrt, die hier auch einen 
Tempel hat; über das Ausſehen des Götterbildes aber fonnte ih 
nicht8 aufzeichnen, weil der Tempel nur zweimal im Jahr geöffnet 
wird. Dasjenige Vieh, das ald Opfer für die Artemis bezeichnet 
wird, bleibt nach der Sage von Kranfheiten verfchont und wird fetter 
als die übrigen Thiere. 

Als Paß von Chäronea nach Phofis dient nicht nur die gerade 
Straße nah Delphi über Banopeus neben Daulis vorbei über den 
Kreuzweg, fondern von Ehäronea führt auch noch ein anderer rauber, 
meift bergiger, hundertundzwanzig Stadien langer Weg nad) der 
phofifchen Stadt Stirid. Die Bewohner derfelben behaupten, ihrer 
Abftammung nach Feine Phofier, fondern Athener zu feyn, die mit 
dem von Aegeus aus Athen vertriebenen Peteus, des Orneus Sohn, 
aus Attifa eingewandert feyen, und weil die Mehrzahl ver Leute, die 
fih an Peteus anfchloffen, aus dem Demos der Stireer war," fo habe 
man die Stadt Stirid genannt, ‘Die Stiriten wohnen auf felfigter 
Höhe und leiden daher im Sommer an Waflermangel, denn man bat 
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Hier nur wenige Brunnen, die nicht einmal geniegbares Wafler lies 
fern; diefes Wafler wird deßhalb zum Wachen und zur Viehtränfe 
verwendet, das Trinfwafler dagegen wird aus einer etwa vier Sta⸗ 
dien tiefer liegenden Duelle geholt, zu der man, da fie in den Felfen 
eingehauen ift, beim Waflerfchöpfen hinabfleigen muß. In Stirig 
fteht ein Tempel der Demeter StiritiS aus ungebrannten Lehmfteinen 
und ihr Bild aus pentelifchem Marmor mit Fadeln in ven Händen; 
ihr zur Seite ein mit Bändern bedecktes Götterbild, fo alt als irgend 
ein Kultusbild der Demeter. 

36. Bon Stiris nad Ambroſus find es etwa fechszig Sta- 
dien; der Weg führt zwifchen Bergen durch eine fait ganz mit Wein— 
gärten beverfte Ebene. Im Gebiet von Ambroſus ſelbſt wachfer, 
obwohlnicht jo dicht wie jene Weinftöcde, Stauden, die in Jonien 
und im übrigen Hellas Koffus, bei den Oalatern im Norden von 
Vhrygien aber in der dortigen Landesiprache Hys heifen. Diefer 
Kolkus wird fo hoch wie der Dornftrauch, während er im übrigen 
dem Maftirbaum gleicht, nur daß er fchwärzere und zartere Blätter 
als diefer hat; feine Frucht fieht aus wie die des Nachtfchatteng und 
hat die Größe der Kichererbfe. In der Kokfusfrucht entſteht ein 
Thierchen, gleich einer Mücke, das, fo bald ed beim Reifen der Frucht 
and Tageslicht kommt, davonfliegt. In neuerer Zeit jedoch wird bie 
Kokfusfrucht eingeheimst, ehe die Thierchen fich bewegen können, da 
das Blut der legteren zum Färben der Wolle benügt wird. Die 
Stadt Ambrojus liegt am Fuße ded Parnaſſus, aber von dieſem 
weiter entfernt ald Delphi, und foll ihren Namen von einem Heros 
Ambrofus erhalten haben. In dem Kriege mit ven Maferoniern uns 
ter Philipp umgaben die Thebaner Ambrofuß mit einer doppelten 
Mauer aus fehr ftarfem, ſchwarzem, inländifchem Stein; jede der 
beiden Ringmauern ift, wo fie nicht gelitten Haben, beinahe eine Elle 
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dick und zwei und eine halbe Elle Hoch; der Abſtand zwijchen beiden 
beträgt eine Elle. Don Thürmen, Jinnen und was fonft zur Aus- 
ftattung einer Mauer gehört, wurde nichts angebracht, weil die 
Mauern nur zum Zweck der augenblidlichen Vertheidigung gebaut 
wurden. Auf dem nicht großen Marftplag in Ambrofus ftehen mar: 
morne, meift zerbrochene Ehrenbilbriffe. Bon Bier nach Antifyra if 
der Weg anfangs ſteil, nach zwei Stadien aber gelangt man auf 
eingn ebenen Pla und fieht hier rechts vom Wege ein Heiligthum 
der Artemis Diktynäa, die in Ambrofus die höchfte Verehrung ges 
nießt; ihre Statue ift aus ſchwarzem Marmor in äginetifchem Stile 
gearbeitet. Bon diefem Heiligthum bis Antifyra geht der Weg 
durchweg bergab. Nach der Sage hieß diefe Stadt in alter Zeit 
Kypariffus, und Homer habe ihr im DVerzeichniffe der Phokier ab: 
ſichtlich dieſen Namen gegeben, weil fie fchon damals Antifyra ge: 
heißen, da Antifyreus ein Zeitgenofie des Herakled gewefen fey. Die 
‚Stadt liegt in gleicher Linie mit den Ruinen von Medeon. Ich habe 
ſchon im Anfang meiner Befrhreibung von Phofis berichtet, daß die 
Antifyreer fih an dem Heiligthum in Delphi verfündigt Haben. Es 
vertrieb fie hierauf Philippus, des Amyntas Sohn, aus ihren Wohn- 
figen, und zum Zweitenmale der Römer Dtilius (Villius), weil fie 
fih dem makedoniſchen König Philipp, des Demetrius Sohn, unter- 
worfen hatten, Dtilius aber eben den Athenern gegen Philipp von 
Rom zu Hülfe gefandt war. Die Berge über Antifyra find fehr 
ſteinig; ed wächst auf ihnen Hauptfächlich die Nieswurz, deren ſchwarze 
Sorte den Menſchen Durchfall erregt und fo den Unterleib reinigt; 
die zweite weiße Corte dagegen durch Erbrechen den Magen reinigt; 
und zwar ift es die Wurjel der Nieswurz, welche als Reinigungs⸗ 
mittel dient. Auf dem Markte in Antikyra ſtehen eherne Ehrenbild⸗ 
niſſe und am Hafen ein kleineres Pofeidonheiligihum, von unbehauenen 
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Steinen erbaut und innen mit Kalf geweißt; das eherne Stanpbild 
des Gottes fteht mit einem Fuße auf einem Delphin, auf derfelben 
Seite hat er die Hand auf feinen Schenkel geftüßt, in der andern 
Hand hält er ven Dreizad. Gegenüber von dem Gymnaſium, in 
welchem fie aud) ihre Badanftalten haben, fteht ein zweites ; alters 
tHümliches Gymnafium und in demfelben ein ehernes Ehrenbildniß, 
defien Inſchrift befagt, daß Xenodamusd aus Antifyra zu Olympia einen 
Sieg im Bollfampf der Männer errungen habe. Wenn vie Inschrift 
Wahrheit redet, fo müßte man annehmen, daß Zenodamus in ber 
zweihundertundeilften Dlympiade den Dlivenfranz erhalten Habe, 
denn biefe ift die einzige Olympiade, welche in dem Verzeichniß der 
Eleer übergangen ift. Oberhalb des Marktes iſt eine gefaßte Quelle, 
über welcher zum Schuß gegen die Sonne ein von Säulen getrages 
nes Dad angebracht if. Wenig höher als diefer Brunnen liegt ein 
aus jufammengelefenen Steinen errichteter Grabhügel, unter welchem 
nad) dee Sage des Iphitus Söhne begraben liegen, von denen ber 
eine glücklich von Jlium zurüdgefommen und in der Heimath geftors 
ben fey, der andere, Schebiug, habe zwar in Troas feinen Tod ger 
funden, aber feine Gebeine feyen gleichfall8 nach feiner Heimath ges 
bracht worden. 

37. Ungefähr zwei Stadien rechts von der Stabt erhebt fi 
ein hoher, einem Berge zugehöriger Feld; auf diefem fleht ein Heiligs 
thum der Artemis mit einer Statue berfelben von Prariteles: fie 
hat in der rechten Hand eine Badel, einen Köcher über die Schultern 
und linfs neben fich einen Hund; das Bild ift über Weibergröße. 

An das Gebiet von Pholis grenzt [die Stadt Bulis], die ihren 
Namen von Bulo hat, der fie mit Koloniften aus den Städten der 
: alten Doris gründete. Die Bewohner follen ſich an den Unterneh 
mungen der Phofier unter Philomelus nicht betheiligt Haben. Nach 
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Bulis ſind es von Thisbe in Boͤotien achtzig Stadien, ob aber von 
Antifyra in Phofis überhaupt ein Landiveg dahin geht, weiß ich nicht 
einmal, jo unwegfam und rauh ift die ganze Gegend zwiſchen Anti: 
fyra und Bulis. Don Antifyra bis zu dem Hafen [von Yulis] find 
es hundert Stadien, vom Hafen zu Lande nach Bulis ungefähr ſieben 
Stadien. Hier ftrömt auch ein Wildbach dem Meere zu, der im 
Lande Herafleus Heißt. Bulis liegt auf einer Höhe, an der man auf 
dem Seeweg von Antifyra nach dem forinthifchen Lechäum vorbei: 
fährt. Mehr ald die Hälfte der Bewohner beichäftigt fich mit dem 
Sammeln von Mufcheln zur Purpurfärberei. An Denfmälern bietet 
Bulis überhaupt wenig Sehenswerthes, und felbft in den beiden 
Tempeln der Artemis und des Dionyfus, die fich dort finden, beitehen 
die Götterbilder aus Holz, und ihr Meijter war nicht zu ermitteln. 
Am höchſten unter allen Göttern wird in Bulis der Megiftug ver: 
ehrt, was nach meiner Meinung ein Beiname dee Zeus it. Außer: 
dem aibt e8 in Bulis eine Quelle Saunium. 

| Bon Delphi nach deſſen Hafenftadt Kirrha find es ſechs zig 
Stadien: unten, wenn man auf die Ebene kommt, liegt Hippo⸗ 
drom, wo dad Wettrennen der Pythien gehalten wird. Bon dem 
Tararippus in Olympia habe ich in der Befchreibung von die ge: 
fprochen; aber auch der Hippodrom des Apollo hat wohl fchon den 
einen oder anderen Pferderenner zu Fall gebracht, wie ja die Götter 
iu allen Lebensverhältnifien ven Menfchen bald Gutes, bald Schlim— 
mes zufommen laſſen, wiewohl der Hippodrom an fich nicht$ bietet, was 
die Dferde ſcheu machen könnte, werer einen Heros noch funkt einen Ans 
laß. Die Ebene hinter Kirrha ift ganz kahl, und man vermeidet hier, 
Bäume zu pflanzen, ſey es in Folge eined Fluches oder weil man 
weiß, daß der Boden für die Baumzucht nicht geeignet it. Von 
Kirrha meldet die Sage...*) und von diefer Kirrha foll der Ort 
feinen heutigen Namen erhalten haben. Homer dagegen nennt in ver 
Ilias, wie in dem Hymnus auf Apollo, die Stadt mit ihrem urs 
fprünglichen Namen Krifa. In foäterer Zeit aber verfündiaten fich 
die Kirrhäer an. Npollo auf mancherlei Weife und namentlich auch 
dadurch, daß fie dem Gotte gehörendes Land fich aneigneten. Auf 
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Dich befchloßen die Amphiftyonen den Krieg gegen Kirrha, über: 
trugen den Oberbefehl in demfelden dem Tyrannen Kleifihened von 
Sikyon, und liefen den Eolon aus Athen ald Rathgeber kommen. 
Auf ihre Anfrage in Betreff des Erfolges gab ihnen Pythia folgen: 
den Beſcheid: | 

Nimmer die Mauer der Stadt wird euch zu erobern gelingen, 

Dis an meinen Bezirk ſchwarzäugiger Amphitrite 

Well’ anfchlägt, die braufet daher auf dunfelem Meere. 
Da rieth Solon, Kirrha dem Apollo ald Eigenthum zu weihen, da— 
mit jo das Meer der Grenznachbar des apollinifchen Tempelgebietes 
würde. Auch noch eine andere Lift erfann Solon gegen Kirrha; er 
leitete nämlich das Wafler des Pleiſtus, das durch einen Kanal ig bie 
Stadt hereinfloß,, nach einer anderen Richtung ab. Die Kirrhäer 
hielten zwar auch fo noch die Belagerung mit Hülfe von Eifternen- 
und Negenwafler aus; aber Solon ließ jest von der Murzel der 
Nieswurz fo viel in den Pleiftus werfen, big er glaubte, daß daß 
Waſſer damit gefhwängert fey, und leitete dann daſſelbe wieder in 
den Kanal zurüd; va nun die Kirrhäer reichlich davon franfen, fo 
mußten die Wachen auf der Mauer wezen anhaltenden Durchfalls 
ihre Boften verlaflen, die Amphifiyonen eroberten die Stadt, und voll: 
zogen an den Kirrhäern die an dem Gotte verfchuldete Strafe. Seitz 
dem ift Kircha die Hafenftadt von Delphi; es befist an Sehenswür— 
Digfeiten einen gemeiufchaftlichen Tempel für Apollo, Artemis und 
Leto mit deren Foloflalen Bildern aus attiſchen MWerfftätten. Sn 
demjeiben Tempel ift auch die Statue der Adraſteia aufgeftellt, die 
aber nicht jo groß ift, wie Die drei anderen Bilder. 

38. Bei Kirrha grenzt an Phofid das Land der ozolifchen 
Lokrer. Ueber den Beinamen diefer Lofrer habe ich Verſchiedenes 
gehört, was ich Alles ohne Unterfchied mittheilen werde. Dem dor— 
tigen Landeskönig Drestheus, des Deufalion Sohn, gebar fein Hund 
ftatt eines Jungen ein Stüf Holz. Orestheus vergrub dafjelbe, 
aber mit Frühlingsanfang erwuchs daraus ein Weinftod, und von 
beffen Sprößlingen follen die Bewohner der Gegend ihren Namen 
erhalten Haben. Andere glauben, Neffus, der Fährmann über den 
Euenus, fey nach feiner Berwundung durch Herafles nicht fogleich 
geftorben, jondern noch in diefe Gegend gefommen, fey dann hier ge: 
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ftorben und unbearaben verwest, und habe fo die Luft umher mit 
ftinfendem Geruch erfüllt. Cine dritte Sage weiß von einem Fluſſe, 
deſſen Ausdünitung und Mafler einen wiberlichen Geruch habe, und 
eine vierte behauptet, ed wachfe hier viel Asphodill, deſſen Blüthe 
jenen Geruch entwicle. Nach einer anderen Eage lebten hier zuerft 
Ureinwohner, welche, mit der Berfertigung ber Kleider noch unbes 
Fannt, zum Schuß gegen die Kälte fich in ungegerbte Thierfelle hüll— 
ten und der Schönheit wegen die haarige Seite nach außen fehrten. 
So follte nun von den Fellen auch die Haut der Menfchen einen 
üblen Geruch befommen haben. 

Ginhundertundzwanzig Stadien von Delphi entfernt Liegt Am— 
phiſſa, die größte und namhaftefte Start in Lofrid. Die Ein— 
wohner geben jich für Aetoler aus, weil ſie fich des Namens Ooler 
fhämen, und es ift auch wahrfcheinlih, daß, wie fie ſagen, zu der 
Zeit, da der römische Kaifer die Netoler aus ihrer Heimaih in bie 
neue Sammelfolonie Nifoyolis verfeßte, die Bevölkerung meiftentheils 
nah Amphiſſa ausaewandert fey. Urfprünglich jedoh find die 
Einwohner von Amphiffa aus lofrifhem Stamm, und die Stadt foll 
ihren Namen von Amphiſſa, der Tochter des Mafar, des Sohnes 
von Neolus, einer Geliebten des Apollo, erhalten Haben. Die Stadt 
bietet überhaupt viel Echönes, das Merkwürdigfte jedoch ift das 
Grab der Amphiffa und dann das Grab des Andrämon, mit weldem 
gemeinschaftlich auch feine Frau Gorge, des Oeneus Tochter, bes 
graben ſeyn fol. Auf der Stadtburg fteht ein Tempel der Athene 
mit ihrem ebenen Standbilte, dad Thoas unter der troifchen Beute 
von Ilium gebracht haben foll, was ich wenigftens nicht glauben 
fonnte. Habe ich doch ſchon an einer früheren Stelle nachgewieſen, 
daß erft die Samier Rhöfus, des Philäus, und Theodorus, des Phis 
lokſes Sohn, das vollfommene Erzichmelzen erfunden und zuerft in 
Formen gegoflen haben. Don Theodorus nun habe ich noch nie eine 
Erzarbeit gefehen, dagegen in dem Tempelbezirf der ephefiihen Ars 
temig fteht an dem Wege nach dem Gemäldefaal, oberhalb des Altars 
der Artemis PBrotothronia, ein fteinernes Geſims, auf welchem unter 
andern Götterbilvern an einem Ende ein Frauenbild ſteht, dag ein 
Runftwerf des Rhökus ift und in Ephefus die Nacht genannt wird. 
Diefes Bild nun ſieht nicht nur Hiel älter aus, fondern zeigt auch weniger 
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Kunft, ald die Athene in Amphiſſa. In Amphiffa feiert man auch 
‚ein MWeihefeft der Knaben Anaftes; was für Götter aber diefe feyen, 
Darüber ift man nicht einig, fondern die Einen geben fie für die Dios— 
£uren , die Andere für bie Kureten, Diejenigen endlich, welche mehr 
u wiflen meinen, für Kabiren aus. In dieſem Lokris finden fich noch 
Tolgende Städte: dreifig Stadien über Amphiſſa hinauf gegen das 
Feſtland hin liegt Myonia; hier wohnen die Myanen, welche dem 
Zeus in Olympia den Schild geweiht haben. In der Stadt, die auf 
einer Anhöhe liegt, iſt ein Hain und Altar der Götter Meilichioi; die 
Dpfer werden diefen Göttern bei Nacht gebracht und das Opferfleifch 
vor Sonnenaufgang verzehrt. Weber der Stadt ift ein’heiliger Dezirf 
bes Pofeidon, Pofeidonium genannt, mit einem Tempel darin, in 
dem aber zu meiner Zeit fein Bild mehr war. Diefe Städte liegen 
Yandaufmwärts von Amphiſſa, nad} der Seefeite hin Deanthia und ihre 
Nachbarin Naupaktus. Alle, außer Amphifa, ftehen unter der Herr: 
Schaft der Paträer, denen Kaifer Auguftus diefes Recht verliehen hat. 
In Deanthia fteht ein HeiligthHum der Aphrodite, und nicht weit über 
der Stadt ein mit Cypreflen und Fichten bedeckter Hain, und in dem— 
felben ein Tempel der Artemis mit ihrem Bilde; die Wandmolereien 
an demfelben find durch die Länge der Zeit erlofchen, fo daß man 
nichts mehr davon ſieht. Vermuthlich Hat die Stadt ihren Namen von 
einer Frau oder einer Nymphe befommen; von dem Namen Naus 
yaftus dagegen weiß ich wenigitens fo viel, daß man erzählt, die 
Dorier unter des Ariftomahus Söhnen haben dafelbft die Schiffe 
zu ihrer Veberfahrt nach dem Peloponnes gebaut und davon habe ver 
Drt feinen Namen befommen. Die Gefchichte von Naupaktus, wie 
es die Athener den Lofrern nahmen und ben zur Zeit des Erdbebens 
‚in Lakedämon abgefallenen und auf Ithome entwichenen Mefjeniern 
als Wobnſitz anwieſen, und wie nach der Niederlage der Athener bei 
Aegospotamoi die Lafedimonier die Meflenier auch wieder aus Nau— 
paftus verjagten. habe ich ausführlich in der Geſchichte von Meflenien 
erzählt. Ald es nun die Meffenier gezwungen verlaflen mußten, 
fammelten ſich die Lofrer wieder in Naupaftus. Das epifche Gevicht, 
welches bei den Hellenen Nauvaktia heißt, .fihreiben die Meiften 
einem Milefier zu; des Pythes Sohn Charo dagegen gibt einen 
Karkinus aus Naupaktus ald Verfafler an, und auch ich ſchließe mich 
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der Anficht diefes Lampſakeners an, denn wie follte man fich einen - 


Grund dafür denfen können, daß ein von einem Mileflec verfahtes 
Gedicht auf die Meiber Naupaktia genannt worden wäre. In 
Naupaftus fteht an det See ein Tempel des Poſeidon mit deffen 
ehernem Standbilde, defgleichen ein Tempel der Artemis mit ihrem 
Marmorbilde; ſie ift dargeflellt, wie ſie den Wurfſpieß wirft und hat 
den Beinamen Netole. Aphrodite wird in einer Höhle verehrt; ihr 
werden zu mancherlei Zwecken Gelübde aethan, namentlich auch von 
den Wittwen, welche die Göttin um Wiederverheirathung Bitten. 
Das Heiliathum des Aöflepius liegt in Trümmern; ed war urfprüng- 
lich von Phalyfius, einem Privatmann, erbaut. Als diefer nämlich 
fo an den Augen litt, daß er fait blind war, ſchickte der Gott in Epi— 
daurus die Dichterin Anyte mit einem verfiegelten Schreiben an ihn; 
diefen Auftrag erhielt fie mittelit eines Traumgefichted, das aber ſo— 
aleich zur MWirklichfeit wurde, denn beim Erwachen fand fie ein ges 
fiegeltes Schreiben in ihren Händen; fie fchiffte fih nun nah Nau— 
paftus ein und forderte den Phalyflus auf, das Siegel zu erbrechen 
und das Schreiben zu lefen. Diefer hätte e8 unter anderen Umftän- 
den bei tem Zuftande feiner Augen nicht für möglich gehalten , das 
Sefchriebene zu lefen; aber er hoffte auf Hülfe von Asklepius, erbrach 
das Siegel, und wie er auf die Wachstafel fah, war er gefund und 


zahlte der. Anyte, wie er durch das Schreiben angewiefen war, zweis 


taufend Golditateren. 


Begifer. 
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Götter LI, 31. VII 21. 

Dipäg ILL 11. 

——— und Skyllis II, 15. 

Dius V, 4. 

Dodona I, 173)] Dralel u 
21. X, 12. 

Donafon IX, 31. 

Donufa VII, 26. 


Dorier, Wanderung V, 1. 3, 


4. VII, 5. IL, 4.13; Re 
ligion III, 12. 13; Dialeft 
I, 37. IV, 27; doriſcher 
Stil V, 16. VI, 24. 
Dorieus II, 3. 16. — 2) Des 
Diagorad Sohn VI, 7. 
Dorium IV, 33. 
Draden, f. Schlangen. 
Drafo’s Gefege VL 11. IX, 36. 
Dreifüße LI, 20. IU,18. IV, 
12. IX. 10; der Kampf um 
den Dreifuß X, 13. 
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Dreimweg VIIL, 9. 36. 
Drepanum VII, 23. 
Dromeus VL 7. 
Drymäa X, 33. 
Dryoper IV, 34. 
Dyme VII, 17. 
Dyrrhachium VI, 10. 
Dybaules II, 14. 


Gdemus VIU, 5. 

Echetlus 1, 32. 

Echinaden VIII, 24. 

Echo V, 21. IL 35. 

@icheleffer VIIL 1. 

. @ileithyial,18. VII, 23. VII, 
21.48. II, 35. VI, 20. 

@ira IV, 17. 20. 

Eiſen: Guß IT, 12; Löthung 
X, 16; Bilder IV, 31. X, 18, 

Ekecheiria V, 0. 

Ektenen IX, 5. 

@läum VIIL 42. 

Elaphius V, 13. 

@lateaX, 34, 

@latug VIII, 4. X, 34. 

@leftra I, 16. 

@lenthier IX, 21. V, 12. 

Elepbanten I, 12; Horn 
V, 12. 

Eleus V, 3. 4. — 2) Des Au: 
gend Vater V, 1. 

— 1, 38; Myſterien 
@leutberäl, 38. 

Gleutheriafeft IX, 2.. 

Gleutherolafonen II, 21, 
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Elfenbein V, 12, IV, 9. 
Glis V,6. VI, 21.26; Hohl 
Elis V, 16; Stadt VL 33— 


26. IV, 28; Gymnaffum 
VI, 23. 
Eleer V, 1.16; Geſchichte I, 


4. II,8. V,12. 24. VI 
20; Religion V,15. VI, 23; 
von den ifthmifchen Spielen 
ausgefchloffen V,2. VI,3. 16. 
Emperamus IV, 20. 
Endöußl, 26, 
Endymion V,1.8. 
Enneakrunos 1, 14. 

Eöen, die großen IX, 31. 
Epyaminondas IX, 13—15, 
VII, 11. 27. 52. IV, 26. 
Epeus und die Epeer V, 1.4. 
Epeus, des BanopeusSohnT, 23. 

Epheſus VII,2.5. 1,9. 
Epbialtes und Otus IX, 29. 
Epidamnus VL 10. 


Evpidaurus II, 26—29. — 2) 


Ep. Limera ILL 23. 
&pigonen IX, 9. 19. X, 25. 
Spifafte IX, 5 
Epimenides 1,14. IL, 21. 
Epirus 1, 11. IV, 35. 
Epiteles IV, 26. 
Epopeus II, 6. 11. 

Erato VIIL, 4. 37. 
Erdbeben IIa7. VII, 24. 
Erechtheum I, 26. 
Erechtheus I1, 5. 38. 
Erginus IX, 37. 


Erichthonius J, 8. 24. 


Resifter. 


Erivanusl, 3. 

Erineus VII 22. 

Erinyen J, 28. VIIL 25. 

Eriphyle V, 17. X, 29. 

Eris V, 19. 

Eros IX, 27. 31; Bild I, 33. 
1,27; TempelIII,26; Gros 
und Anteros I, 30. VI, 23. 

Erymanthus V,7. VII, 24. 

Erythrä VII 3.5. X, 12. 

Eryx IIL, 16. 

Erzbild, älteftes ILL, 17. 

Erzguß VOLL 14. 

@ffenen VII, 13. 

&teofles IX, 35; Et. und Bo: 
Innifes V, 19, IX, 5. 18, 

Eteonifus IX, 32, 

Euäphnus IV, 4. 

Euagoras IL, 3. 

@uamerion II, 11. 

@uander VIII, 43. 

@uböa VIIL 1. — Berg II, 17. 

@ubotas VL, 8. 

@ufles VL 6.7. 

EuflusX, 14. 24, 

Eumelus VIL 18. — 2) Des 

Ampbilytus Sohn IL, 4. IV, 

‚4.33. V,19. VL, 18. 

@umeniben II, 11. VI, 25. 

VII, 34. 

@umolpiaX, 5., 

Eumolpus 1 38 

@upbaes IV, 7.8.10. 

Euphrates X, 29, 

Eupolus V, 21. 

Curipides l, 2. 21. 
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Euripus IX, 19. 
Eurotas III, 1. VIII, 44. 
Eurybates X, 25. 
Eurydamus X, 16. 
Eurydike IX, 30. 
Euryganeia LX, 5. 
Eurynome VIII, 41. 
Eurynomus X, 28. 


Eurypon IIL 7. 12. 


Eurypylus VII, 19. 

Euryftpenes und Prokles 
UL 1—7. 

@uryfiheusL 32. 

Euthymus VL 6. 


Fabeln I, 3. VIIL,2. VI, 8. 

Fauſtriemen VIII, 40. | 

Slaminius X, 34, 

Slöten IX, 12. IV, 27. V,17. 

Flüffe: Frofflüfle und Kühl: 
waflerflüffe VIIL,28. III,24; 
laufen durch Meere und Seen 
V, 7. 1,5; Wafler verfchies 
dener FarbeIV. 35; verfchiedes 
nen Gefhmade IV,35; Fluß: 
tbiere IV, 34; flichlofe Flüffe 
V, 5; Berfchiedenheit der Des 
getation an verfchiedenen Flüf- 
fen V, 14; Haaropfer I, 37. 
VII, 41. 


Gades X, 4. 

Galater 1.3. 4. X, 19 - 23. 
L 8. 16. 

Gallus VIL 11. 

Ganyktor's Söhne IX, 31. 
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Garapammon V, 21. 
Gargaphiaquelle IX, 4. 
Gatheatas VIIL 34. 

Ge 1, 24. Beinamen: breitbrüs 
fig VII, 25; große Göttin I, 
31 ; Urania I, 18. 

Gela VIII, 46. 

Gelanor II, 19. 

Gelo VI, 9. 12. 19. VI, 42. 

Genunia VIIL 43. 

- &eraniagebirg I, 40. 

Germanen VIIL 43, 

®eronteum VIIL 16, 

Geronthrä II, 22. 

Giganten VIIL 29. 

Gitiadas II, 17. 

®laufelIl, 3. 

Glaukus IV, 2. — 2) Ded Des 
mylus Sohn VI, 10. — 3) 
Aus Chios X, 16. — 4) Der 
Meergott IX, 22. — 5) Des 
Epikydes Sohn II. 18. VIIL, 
7. — 6) Des Sifyphus Sohn 
VI 20 


&lifas IX, 5. 19. 
Glückswechſel VII, 33. 
Gonippus, f. Panormus. 
Gonuffa, f. Donufa. 
Gorgias VI, 17. 
®orgophone IL, 21. 
Gorgus VI, 15. — 2) Des 
Ariftomenes Sohn IV, 19. 
Gortys VIII, 28. 
-Gortyniusfluß VII. 28. 
Götter, die zwölf: Bilder L, 
40; Zempel VII, 25; bie 


unbefannten V, 14; die ımter- 
irdiſchen II, 31; die größten 
VII,22; bie reinen VIII, 44; 
Grgatä VIIL, 32; der Gym⸗ 
naften IV, 32; aus Argos VIL, 
23; aller Götter Tempel IL, 
25. IU, 22; Mltäre V, 44. 
15; Libyfche V, 15; Götter: 
mutter (große ®öttin) IH, 22. 
V, 20; Göttinnen, die großen 
IV, 27. 33. VII, 29. 31. 
Grabmäler VII, 16. VIL 
22 ; fifyonifche IL, 7. 
Granianus II, 11. 
®reifenL 24. 
Grylus VIII, 11. IX, 15. 
Öryneuml, 21. 
Öymnopädien II, 11. 
Gypsbild IX, 32. 
Gythium J, 27. II, 21. 


Hades IIL,36. VI,25. V, 20; 
ber Hund IIL, 25. | 

Hämoniä VIIL 44. 

Haliartus UL, 5. IX, 32. 33, 

Halotiafeft VIIL, 47. 

Hannibal VII, 11. 

Harma IX, 19. 

Harmodius J, 8. 

— IX, 32. 6. VII, 

© . 


Harpalus 1,37. 
Harpina VL 21. 
Hebel, 19. U, 12. 13. 
Hefate I, 30. 
Hekatomphonia IV, 19, 


Regiſter. 


Hektor IX, 18. 

Helena I, 33. I, 22. 32. 
Ur, 19. — 9. bie Hebraerin 
VIIL, 16. 

Heliäal, 28. 

Helife VII, 1; Untergang VII, 
24. 25. 

Helifton X, 26—29; Denf- 
mäler IX, 31. 

Helifonflug I, 30. 

Helios V, 11.25. 
Pferdeopfer IIL, 20. 

Heliffon VIII, 3. 

Heliffonfluß VIIL 3. 29. 30. 

Hellanodifen V, 9. VL 1. 
23. 24. 

Hellas 1,41. II,20. VII, 
3.27; Schlüffel von Hellas 


VL, 7. 

Hellenen — Charakter I, 38. 
V, 12. IX, 30. 36.. IV, 2. 
VII, 53. IX,16. Gefchichte: 
gegen Perfer und Galater X, 
20; unter den Römern VII, 
16. 17 ; einzelne Staaten 
VL, 17: Helden VIII, 52; 

Landesverräther VII, 10; 
——— V, 23. X, 18. 


VI, 24; 


—— m, 12. 

Helo8 III, 2. 20. 

Seloten III,20. 1,29. IV, 24. 
VIIL 51. 

Hephäftus I, 20; V, 19; 
Kunftwerf IX, 40. 41. 

Hera VII,4. VII, 22. I, 20. 


1087 


II, 15. 38. M,15. X, 3. 
25; Berehrung I,17. V, 
16. IX, 39, Beinamen: Als 
räa IL, 24; Ammonia V,15; 
NArgivifche III, 13;, Ehegbitin 
IX, 2; Samia VII, 4. 

Heräafeft V, 18. 

Heräa, Stadt VII, 26. 

Heräum II, 17. V, 16, 17. 
12,2. 

Heraflea V, 26. 

Herafles, ver Aegypter X, 13; 
der Alfmene Sohn II, 13. 
II, 21. X,13. v,1—3. 
8. VII, 17. VI, 23. KK, 
27; Arbeiten V, 10; Koloß 
V, 25 IX, 11; Verehrung 
I, 10. IV,8. Yv, 25. VIL 
5. I. 11. Beinamen: Bu: 
raifus VII, 25; Promachus 
IX, 11. Der iväifche IX, 19. 
27. V, 7. Beinamen: Para: 
ftate8 V,8. VIIL 31. 

Herafliden IL, 13.18. 1,41. 
11, 1. IV, 3, 

Herfyna IX, 39. 

Hermä, Tempeldiener IX, 39. 

Hermä II, 38. 

Hermäum VIIL 34. 35. 

Hermenform IV,33. VIIL, 48. 

Hermes II, 26. VII, 17. 32. 
III, 18. V, 14.19; Bilder 
IV,33. V,27. V1,26. VII, 
39. Beinamen: Agoräus VII, 
22. III, 11; Dolius VIL, 
27; Enagonius V,14; Ktios 


— 
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phorus 11,3. V,27. IX,22; 


Kyllenius VIU, 17; Params. 


mon V, 15. 

Hermione II, 34. — 2) Der 
Helena Todter X, 16. 

Hermogenes VL 13. 

Herodes Attıkus I, 19. VII, 
20. X,32. 1,1. 

Herophile X, 12. 

Hefiobus IX, 30. 31. 38. X, 
-7.; Werke IX, 31. VIII, 18. 

Heftia II, 35. 

Heftiäus X, 33, 

Herameter X, 5. 

Hiera VIIL 33. II, 33. 

Hiero, des Deinomened Sohn 
VI, 12. VIII, 42. — 2) Des 

| Hierofled Sohn VI, 12. 
HieronymusL, 9. 13. 

Hifefius VIL, 25. 

Hiyppiasl, 23. 

Hippodamia VI, 20. V, 16.; 
ihre Freier VI, 21. 

Hippodamium VI, 20. 

Hippodrom in Olympia VI, 
20 ; in Elis VL, 24 ; in Delphi 
ar 

Hippofoon IIL 1. 13. 

Hippolytel, 41. 

Hippolytus J, 22. IL 27. 32. 

Hippomachus VL 12. - 

Hippufrene IL 31. IX, 31. 

Hiftoris IX, 11. 

Höhlen X, 32. 

Holzbilder: Gtoffe VIIL 17; 
Grhaltungsmittel IX, 41, 


Homer X,24. 1,2. III, 33. 
IV,33; SKriegsliften IV, 28; 
ältere Namen IX, 40. 4 

Homoleberg IX, 8. 

Homoloidentbor X, 8. 

Horen I, 40. V, 11. IX, 35. 

Hyafinthus II, 19. 

Hyampolis X, 35. 

Hyanten IX, 5. 35. 

Hybläa V,23. 

HybnaX, 19, 

Hyettus IX, 36. 

Hygiea, f. Asklepius. 

Hyllus-VIIL, 5. 

Hymettus 1, 32. 

Hymnen IX, 27. X, 7T. 

Hyperboreer I, 31. 
X, 5. 

Hyperefia VIL 26, 

HyperionL 43. 

Hypermneftra II, 19. 25. 

Sypfug VII, 35. 

Hyrieus Schaghaus IX, 37. 

Hyrmina V, 1. 

Hyrnetho IL 19. 28. 

Hyfiä, in Argos IL, 24. — 2) 
In Böotien IX, 3. 

Hysmon VL 3. 


V,7. 


Jamus VI, 2. 
Jamiden * 12. VI, 2. 
Safon IL 3 

Iberer X, 17. 

Schnufa X, 17. 
S$farius III, 20. 
Ikarus KX, 11, 
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Ikkus VI, 9. — 2) Bon Tarent | Raanthus IX, 10. 
VI, 10 Kabira IX, 25. 


Iktinus VIII, 41. Kabiren IX, 25. 1,4. 
Slier X, 17, Kabirium IX, 25, 
Illiſſus J, 19. Kadmea L, 5. 
Illyrier IV, 35. Kadmus IX, 5. 12. 
Inachus IL, 25. VIIL 6. Käfinusflug VL 6. 
Indien VIIL-29. IIL 12. Kallifrates VII, 10—12. 
Jno (Reufothea) I, 42. 44, IH, | Kallimachus L 26. 
23.26. IX, 5. KRallipateira V,6. VI”. 


Snihriftformen V, 17. 20. Kallipolis L 42. 

25. Kallippus V, 21. 
501,25. Kalliroe VII, 21. 
SodamaIX, 34. Kalliſto J, 25. VIIL 3. 35. 
Sofafte IX, 5. Kalliftratus VIL 16. 
Solaus VI, 2. V,17. IX, | Kallium X, 22. 

23. X, 17. ' Kalydon VII, 18 
Sonl, 31. VIL 1. Kalydonifher Eber VII 


Sonien, Klima und Merkwür: 45.46. 
digfeiten VII, 5. KameelIX, 21. 
S$onier VIL, 1—5. VI, 3. Kanachus IL 10. 


Jordan V,7. 

Iphigenia 1, 33. II, 22. II, 
16. IX, 19. 1, 43. VII, 26. 

Sphifles VIII, 14. 

Sphifrates IX, 14. 

Sphitus V, 4. 8. 10. 20. 

Iſis IL, 4. X, 32. 

Jsmenius IX, 10, 

Iſokrates 1, 18. 

Iſter VIIL 38. 

Iſthmus IL, 1. 2. 

Iſthmiſche Spiele 1,44. IL, 
1.2. II, 10. V, 2. VID, | Katanäifhe Brüder X, 28. 
48, Kaufon IV, 26. 

SthomeIV, 9.29.33. | Kaulonia VI, 3. 


Kapaneueée IX, 8. 
Kaphyä VIIL 23. 
Kaprus VL 15. 
Karnaſium IV, 2. 33, 
KarthagerL 12. X, 17. 
Karyä III, 10. 
Kaſſander IX, 7. 1, 25. 
KaffandraX, 26. IL, 16., ſ. 
Alerandra. 
Kafjotisquelle x, 24. 
KaftaliaquelleX,8 
Kaftor, f. Dioskuren. 
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Kefrop81, 2.5. VII, 2. 

Keleä II, 14. 

Keledonen X, 5. 

Kenchreäll, 2. 

Kephalus 1,37. 

Kephifisfee IX, 24. 

Kephiſodorus L 36. 

Kephiſodotus IX, 16. 30. _ 

Kephifusfluß, in Argos II, 
15. 20. — 2) In Böotien IX, 
38. X, 8.33. 34. 

Ker V, 19. 

Reramifusl, 3. 

Kereffus X, 14. 

Kerfyonl1 39. 

Kerynea VII 25. 

Kimon 117. II, 3. VII, 8. 

KirchaX,1.37. _ 

Kithäron X, 1.3. 

Kithara III, 12. 

Kladeus V, 10. 

Klarus VIL 5. 

Klazomenä VII, 3.5. 

Kleifthenes IL, 9. X, 37. 

Kleitodemus X, 15. 

Kleitomachus VI, 15. 

Kleitor VIII, 21. 

Kleobis und Bito II, 20. 

Kleötas VI, 20. 

Kleombrotus III 6. IX, 13. 

Kleomedes VI, 9. 

KleomenesI,20. IL,4. — 
2) Des Leonidas Sohn III, 6 
1,9. VII.7. VIO, 27. #9. 

Kleonä IL, 15. 

Kleonife IIL 17. 
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Kleonyumug II, 6; 

Kleopatral, 9. 

Kleofthenes VI,10. 

Klepfydra IV, 33, 

Klimax VIIL 6. 

Klymenus U, 35. V,8. IX, 
82. 

Klytiden VL 17. 

Knidierl,1; Kolonie X, 11; 
Meihgefchenfe X, 11. 25. 

Knidus V, 24. I, 1. 

KoffusX, 36. 

KofytusflußL 17: 

Koldier II, 24. 

Kolonides IV, 34, 

Kolophon VIL 3. 3. II, 14. 

Koloffe I, 18. 42. I, 35. 
II, 19, V, 11. 24 RX, 11, 
X, 15. 

Komätho VII, 19. 

Kombutis X, 22. 

Komon IV, 26. 

Kondylea VIU, 23. 

Konon VII, 52. 

KopälX, 24. 

Kopais, f. Kephifisfee. 

Korte VII, 37. I,22. Bei 
namen: PBrotogene I, 31. IV, 
1; Soteira VIIL, 31, f. De: 
meter. 

Kotefus VII, 21. 

Korinna IX, 22. 

Korinthier IV, 11. 19. 

Korinthifher Krieg II, 9 
IV, 17. 

Korinthus I, 1-5. VL 


Regifter. 


22; Stadtburg I, 4. 5; 
Könige IT,3. 4; Gefchichte 
I,8. VII, 8. I4i. VI, 
16. V,L 

KorfyraX, 9. 

Koröbus 1, 43. — 2) Aus Elis 
V, 8. VII, 26. 

Korone IV, 34. 


KoroneaKX, 34. 
Koronis II, 26. 
Korfifa X, 17. 


Korybanten III, 24. VIII 37. 


KoryfiumX, 32. 

Koryphaſium IV, 36. 

KoftobofenX, 34. 

Kotilium VII, 41. 

Kranae III 22. 

Kranaußl 2. 

Krathis VII, 25. VII, 15. 

Rratinus VL 3. 

Kresphontes IV, 3. 31. 
VII, 5. 

Kreta IIIL,2. 1,23. VI, 53. 

Kretea VIIL 38, 

Kreugas VIIL 40. 

Kreufis IX, 32, 

Kritolaus VII, 14. 

Krius VIL 27. 

Kröſus II, 10. IV, 5. 

Krofeä II, 21. 

Kromitis VIIL 34. 

Kronium VI, 20. 

Kronos V, 7. VIII, 8. X,24. 

Kroton III, 3. VL, 14. 

Kureten V,7. Yan 97. IV, 
91, 33, 
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Kyathus IL, 13. 

Kydias X, 21. 
Kyflopenwerfe II 16. 20. 25. 
Kyllene VL 26. 
Kyllenegebirg VIIL 17. 
2 I, 28. — 2) Aus Elis 


— VII, 19.; Weihge⸗ 
ſchenk V, 22. 

Kyniska III, 8. V, 12, 

Kynuria II 2. 

Kypariffiä IV, 36. 

Kypfelus VIH, 5. — 2) Aus 
Korinth V,17. 18; Kaſten 
des Kyoſelus V, 17—19, j 

Kyrene X, 15. 

Kyrtones IX, 24. 

Kythera IH, 23. 

Kytherusfluß VL 22. 


vL1. 


Lachares J, 25. 

Ladas III, 21. X, 23, 

Ladon VII, 20. 25. 

Lais IL 2. 

Laius IX, 5. 26. X, 5. 

Lafepämon II, 1. 

Lakedämonier I, 13; Dialeft 
III, 15; Kürze des Ausdrucks 
IV, 7; Eitten L, 28. III, 8. 17. 
IX, 13; Beftechung III, 10. 
IV, 17. V,4; Stiege: gegen 
Mefienien IV, 4; gegen Ars 
908 II, 20. II, 2; gegen 
Artarerres III, 95 von dem 
Amphiktyonenbund ausgefchlofs 
fen X,8; Könige II, 1. 3. 
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10; Obrigfeiten III, 11; 
Periöfen III, 2.; Staatgffla: 
ven III, 20; Kolonien III, 3; 
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Leontiskus VL, 4. 
Leonymus III, 19. 
Leoſthenes 1,1. 25. II, 6. 


Weihgefäente 2: X; 9. Leotychides III, 7. — 2) Des 


— 23. 

Lamiſcher (Malifcher) Meer⸗ 
bufen 1,4 

Lampeagebirge VII, 24. 

Lampſakus VI,18. IX, 31. 

Lampus V, 4. 

Laodike VIII, 5.. 

Laphyſtiusgebirg IX, 34. 

Rarifall, 24. 

&arymna IX, 23. 

&aryfium II, 22. 

Laſtratidas VI], 6. 

Reänal, 23. 

Lebadea IX, 39. 

Lebedus VII, 3. 

Lechäum II. 1. 2. IX, 14. 

Leda III, 16. 

Ledon X, 33. 

Reichenfeier IV, 13.14. _ 

Leichenſpiele VII, 4. 

Leimon VIII, 53. 

Leleger L,44. VI,2. 

Reler III, 1. I, 44, 

Reofrituß I, 26. 

Zepn VI 3. 

Leonidäum V, 15. 

Leonidas III, 4. 14. — 2) Aus 
Rhodus VI, 13, 
Leontihus und 

VL, 5. 
8eontiner V, 22, 


Rhadine 


Agis Sohn IIL, 8. 
Lepreus V, 5. 
Lerna II, 24. 36. 
ternaquelle II, & 

Leschen: in Sparta II, 15®in 

Delphi'X, 25— 31. 
Leſcheus X, 25. 

Lethe IX, 39. 

Leto I, 31. 18. VIIL 53. 
Letrinoi VI, 22. 

Leuke II, 19. ‘ 
Leukippiden II, 16. 
Leukippus VII, 20. 

Leuftra ar 26; Schladi I, 

13. 

Leufyanias v1,21. 
Libethra IX, 30. - 
tibethriagsquelle IX, 34. 
Libethriumgebirg IX, 34. 
Libo V, 10. 

Libyen II, 21. 

Libyer X. 17. 

Lichas 1,3. VL 2. 
8iläa X, 33, 

Linus IX, 29. 

Liparäer X, 11.16. 
Lokrer, ogolijche X, 38, 
Lophis IX, 33. 

Lufpi VIII, 18. 

Lydiades VIIL 27. 
Lydien V, 27. 

Lygdamis V, 8. 
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Lykäum VIII 2. 32. 

Lykaon VII, 2. 

2yfaondien VIIL, 3. 

£yfeumL 19. 

&yfier VII 3. 

Lyfinus VL 2. 

Lyfisfus IV, 9. 12. ° 

Lykius V, 22. 

Lykoa VIII, 36. 

Lykomiden IX, 27. 30. 

&yfone II, 24. 

LyforeaX, 6. 

£yfortas VIL 9. VIIL 51. 

2yfofura VII, 2. 4. 38. 

Lykurgus III, 2. 16. 18. — 
2) Der Athener I, 29. 

Lykus, der Athener IV, 1.2. 
20. X, 12. — 2) Der The: 
baner IX, 5. 

Lykus, das Pferb VI, 13. 

Lymaxfluß VIII 41. 

&ynfea (Lyrkea) II, 25. 

&ynfeus II, 21. 25. — 2) Des 
Aphareus Sohn IV, 2. 


@yra V, 15. VII, 17. 23. 
IX, Bd. 

Lyfander 12:32. 13:8,37, 
5. VII 10. 


Lyſimachus I, 9. 10. 
£yfippus II,9. VL5. IX, 27. 
Lyſis IX, 13. 


Machanidas VIII, 50. 

Machaon IIL 26. IV, 3. 

Mäander II, 5. VII, 41. 24. 
VII 2. IV, 34. 
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Mänaliumgebirge VII, 36. 
Mänalus VIIL 36. 


I Mära VIIL 8. 12. 53. 
Mapasl, 6.7. 


Magie V, 27. 
Eau I, 26. IE,22. X, 


— —7 

Makedoner VII, 8. X, 19; 
errichten Feine Siegeszeichen 
IX, 40. 

Maferis X, 17. 

ie Onlen. !. Lami⸗ 


ch 
Maltho V 
ManerosD — 
Maniä vVmn 34. 
Manthyreis VIIL 44. 47. 
Mantinea VII, 8. 9. 12; 
Schlacht I, 3. VIIL, 11. 
Manto VIL 3. 
Marathon 132.27; Schlacht 
‚15. 
Mardonius I, 27. 
IX, 2:23; 
Marius III, 22. 
Marmar VI, 21. 
Marpeffa VII, 48. 
Marpeffus X, 12. 
Marfyas X, 30. 1,24. IL 7. 
Mafiftius I. 27. 
MaffiliaX, 8. 
Mauren VII, 43. 
Medeall,3. VII 11. 
er IV, 5. 
ebufa IL, 21. IX, 34. 


UI, 4 


” rn 
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Meer, das rothe V, 7. 

Menalopolis: Gründung 
VII, 27; Stabtbefchreibung 
VII, 30—32 ; Geſchichte 
VIII, 27. 33, 49, 

MegaraX, 29. 

Megara: Stadt I, 39—44; 
Geſchichte I, 36. 39. 40; 
Schatzhaus VI, 19. 

Meilihusflußg VII, 19. 20. 

Melampopiden VI, 17. 

Melampus II, 18. VII, 18, 

Melanivpus VII, 19. 

Melas II, 4. V, 18 

Meleager X, 31.. 

Meles I, 30. 

Melesflug VIL, 10. 

Melia IX, 10. 

Melifertesll, 1. 

Memnon], 42. X, 31. 

Menelais VIII,23. 

Merelaus II, 19. X, 25. 
26. 

Meneftratus IX, 26. 

Menökeus IX, 25. 

Meroe I, 33. 

Mefatis VII, 18. 

Meffene IV, 1. 31; Stabt IV, 
31—33 ; Gründung der Stadt 
IV, 26. 27; Stadtburg IV, 


33, 

Meffenier: Gefchichte IV, 3. 
23—29.31. VI,2. IV,31; 
Heroen IV, 14. 27; Könige: 
nde IV, 3; Weihgeſchenk V, 


Meffenifhe Kriege: Litera- 
tur IV, 6; Beranlaflung IV, 
4. 5; erfler Krieg IV, 6—13; 
zweiter IV, 14—23. 

Meffene, auf Sicilien IV, 23; 
Meihgefihent V, 25; Meer: 
enge V, 25. 

Metellus VII 8.9. — 2) M. 
Mafevdonifus VII, 13—15. 

Methana II, 34. 

Methbapus IV, 1. 

Metbe I, 27. 

Methybrium VIII 36, 

Midas 1, 4. 

Miaonium II, 22. 

Miko J, 18. 

Mikythus V, 24. 26. 

Miletus VIL2.5. VII, 24. 

X, 33. 

Milo VI 14. 

Miltiades II, 29. VI, 19, 
II, 12. VII,-15. L 32, 

Mimasıı, 1. 

Mimnermus IX, 29. 

Minos II,2. VII, 4. L 27. 

Minotaurus 1, 27. 

Minyas IX, 36.; Schakhaus 
IX, 38, 
Minyer IX,36. VII,2. IV, 

27 


Mithridates I, 20. IT, 23. 

Dinemofyne IX, 39. 

Mören IL 11. V,15. X, 24 
I, 19. 

Moline V,2. VII, 14. 

Molurisl, 44, 


1 


Regiſter. 


Mothone IV, 35. 

Mummius VII 15.16; Weib: 
gefchenfe V, 10. 24. 

Mufäus 1, 22,25. X,7. 12. 

Muſen X, 29; Mufenhain IX, 
29—31; Bilder IX, 30; Ber: 
ehrung II, 31. VII, 32; 
Mufenfeft IX, 31. 

Muſeum |, 25. 
Mufifer IX, 30. 

Myaner VI, 19. 

Mykaleſſus IX, 19. I, 23. 

 Myfene I, 15. 16. V,23. 
VI, 25. 

Myro II, 30. IX, 30. 

Myrtilus VII, 14. 

Myrte VI, 24. II, 22. 32. 
I, 22. 

Myſäum VII, 27, 

Myus VII, 2, 


Nabis IV, 29. VII,8. VII,50. 

Namen: ältere bei den Dichtern 

- VD, 17; Namengebung für 
die KriegeIV, 6; bei Griechen 
und Römern VII, 7. 

Narkäus V, 15. 

Narkifſus IX, 31. 

Nashorn IX, 21. 

Naupaftus X, 38. IV, 36. 

Nauplia II, 38. IV, 24. 35. 

MedalIV,20. V,6. VII, 41, 

Neleus IV, 36. 

Neliden IV, 3. IL, 18. 

Nemea 11, 15; Kampfipiel U, 
15. 24. VIII, 48, 
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Nemeſis 1,33. VIL5. 

Neoptolemus I, 11.} X, 26. 
IV, 17. X,25.7. 1,13. 

Nereiden IL, 1. 

Nero IX, 27. X, 7. 

Neſtane VIIL, 7. 

Meftor IV, 3. 36, > 

Niedwurz X, 36. 

Nikaſylus VI, 14. 

Nike, mit Flügeln V, 17; ohne 
Flügel IIL, 15. 

Nikias I, 29. — 2) Der Maler 

1, 29. VII, 22. 

Nikokles IL 37. 


Nikoſtratus V, 21. 


Nil M, 5. IV, 34: V, 7. X, 
32; Bilder VIII, 24. 

Niobel, 21: 

Nifäal, 19. 44, 

Nifusl, 19. 

Nomiagebirg VIIL 38. 

Nonakris VII, 17. 

Nymphäum IL, 23. 

Nymphas VIII, 34, 

Nymphen X, 31. Beinamen: 
Akmeniſche V, 15; Anigri⸗ 
den V, 5; Arkadiſche VIIL, 
31; Dryaden VIIL 4; Epi⸗ 
meliaden VII, 4; Soniden 
VI, 22; Kithäronifche IX, 3; 
Koryfifhe X, 32; Najaden 
VIII, 4; Sithniden I, 40. 


Odeum VII 20. 
Odyſſeus X, 28, 29; 


feine | 
Feinde X, 31. 
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Debalus III 1. IV, 12, 
Debotas VI, 3. VII, 17. 
Dechalia IV, 2. 33, 
Oedipus X,5. IX,5.26. IL 
28. 30; Söhne IX, 18. 
Delbäumel, 27. 30. II, 28. 
32. W, 7.15. VIII,23; Oele 
X, 32. 
Deniadä IV, 25. 
Denoe II, 25. X, 10. 
Denomaus V, 1. 14. 20. VI, 
21, VIII, 14. 
Denvtria VII, 3. 
DetaX, 22. 
Okeanus I, 33; Töchter IV, 
30. 
DfnusX,29; der Bogel X, 29. 
Olbius VIII, 14. 
Olen X, 5. VII, 21. 
Olenus VII, 18. 
Olmones IX, 24. 34. 
Olympia V, 1; die Altis mit 
dem Zeustempel V, 10; das 
Zeusbild V, 11. IV, 31; Al: 
täre und Opfer V, 13 -15; 
Weihgeſchenke V,12. 21—27; 
Schatzhäuſer VI, 19; Kampf: 
fpiele: Oymnaflum VI, 21; 
Stadium und Hippodrom VI, 
20 ; die SKampffpiele von 
Herafled gegründet V, 7; 
von Iphitus erneuert V, 4. 
8; allmählige Einführung 
der verfchiedenen Kampfarten 
V, 8, und Wiederabfchaffung 
einzelner V, 9; Kampfrichter 


IX, 27, 
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V, 9; Althleteneid V, 24; 
Aihletenwohnungen VI, 4: 
Siegeöfränge V, 15; Sieger: 
verzeichniffe V, 21; Ehren⸗ 
bildniffe von Menfchen und 
Thieren VI, 1—18; Weiber: 
fiege III, 8; Gelbſtrafen über 
Athleten verhängt V, 21. VL 
6; den Weibern der Zutritt 


| Olymvias van, 7. 


verboten V,6; DIiympias 

denverzeichniß VI, 28; 

Anolympiaden VL 22. 

I, 11. 
IX, E 

Olympiodorus TI, 25. 26, 

Onatas V,25. VIIL 42. 

DngalK, 12. 

Dnfeum VIIL 25. 

Dpferthiere III, 14. 

Dpbioneus IV, 10. 12., 

Ophis VIII, 8. 

Orakel: Zweideutige III, 7. 
VIII, 7. 11. IX,30; Stimms 
orafel VII, 22. x, 11; 
Duellorafel III, 23. VII, 21: 
MWürfelorafel VIL, 25; Traums 
orafel III, 26; Gr orafel 
IV,32; Aetna:Drafel DI, 23. 

Orakeldichter X, 12, 

mn Ebene VIIL 


De Se: 13, — 2) 
a minyfche IX, 34. 36. 37. 


— II, 18. 31. 


VII, 5. 
34. IU, 3. 11. | 


Regifter. 


Dreftes, der Römer VII, 14.16. 
— VII, 3. 39. 


—— X, 22. 

Drneä I, 25; wadeeldent 
X, 18. 

Drontes VIII, 29. 

Dropusl, 34. VII 11. 

Orpheus IX, 27. 30. X, 7. 

Drfippusl, 44. 

Dryris VIIL 14. 

Dfiris X, 32. 

Dftrafinagebirg VI. 

Dtilius VII 7. 

Dtus, ſ. Ephialtes. 

Oxylus V, 3. 4. 8. 


Päganius VI 15. 

Balämon II 2. 

Balatium VIII, 43. 

Palladium II 23. I, 28. 

Ballantium VIII, 43. 44. 

Palme VIII, 48; au Ey X, 
15 


PBamifus IV, 34. 
BamyphoeIX, 29. 
PBamphylier VIL 3. 

Pan 1,28. VIII, 26. 37; $äs 
ger VIII, 42; Muflfer VII, 
36. 38; Panshohl⸗ I, 32; 
panifcher Schred X, 23; No: 
mius VIII, 38. 

Banänus V, 11. 

Panathenäen VII, 2. 

Vandareostöchter X, 30, 

Pandora I, 24. | 
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Panhellenium II, 30. 

Panionium VII, 4. 

Panopeus X, 4. 

Panormus und Gonippus 
IV, 27. 

Pantarkes V, 11. VI 15. 

Pantheon I, 18. 

Paphos VIIL 5. 

PBaräbafium VIII, 28. 

BarapotamiiX, 33. 

Parnaſſus X, 6. 32. 

Parnes 1, 32. 

Parnon II, 38, 

Ba ungenege vm, b. 


— I, 24. 
Paträ VII 18—21. X, 22.38, 
Patreus VII, 18. 
PBatroflus III, 24. 
PBaufanias III, 4. 14. 17. — 
2) Der Enfel III, 5 
Pegäl, 44. 
Pegaſus II, 3. 4, 31. 
Peirene IL 3. 
PBeirithus V, 10. 
Peiſirodus VI, 7. 
PBeladgerIl,8. VII, 2. 
Pelasgus VILLA. 
Peleus II, 29. X, 30. 
PBellana III, 21. ° 
Pellene VII, 26. 27; Hafen 
VII, 26; Tyranris VII, 7. 
Pelopidas IX, 13. 15. 
Peloponnefug V, 1. VIIL1. 
II, 13.38; Beloponneftfcher 
Krieg IV, 6, VII, 52, 


IX, 31. 
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Pelops V,1. 13. 
Gebeine V, 13; 
v.18. 

Belopsinfeln IL 34. 

Penelopelll, 12.20. VII,12. 

Pentheusll, 2. 

Pergamus J, 4.114. VIII, 42. 
X, 18. ’ 

Perſephone, f. Kore. 

Perſeus I, 16. 20—22. 

Petrachus IX. 41. 

PBetroma VIII, 15. 

Betrofafa VII, 12, 

Pfau I, 17. 

Pfeiler ald Meilengeiaer IL, 25. 
V1,16; als Träger öffentlicher 
Urkunden v,23. 

Phädra 1, 22. UI, 32. X, 29. 

Phaennie X, 12.15. 

BhalyfiusX, 38. 

Bhanax, 18. 

Pharä VII, 22, 

Pharä in Meflenien IV. 30. 

Phaylus X, 2. — 2) Aus Kro⸗ 
ton X, 9. 

— und ſeine Söhne VILL, 


ge ia VIII, 24. 

Bheibolas VL 13, 

Phelloe VII, 26. 

PBhemonveX,d. 

Pheneus VIII, 14. 15; Weih⸗ 
geſchenk V. 27. 

Phibias V,10. VI,4. X,10; 
Werkſtatt V, 15; Nachkom— 
men V, 14, 


vm, 14; 
Belopium 


Paufaniad Beichreibung von Griechenland. 


Phigalia VIIL, 3. 39. Bu 

Philinus VI, 17. - * 

Philippeum V, 20. 

Philippides IL 28. 

Philippus, der erfie und ber 
legte VII, 8.— 1) Der Erfe: 
Gharafter 1,6. VIL,7. VL 
7; Gefchichte VII, 10. X, 2. 
— VIV,7. — 2) Der Zweite 
136. 11,9. VIL?.8. VII, 
50. 

erh 13. 
ilgmela 

a x, 2. 33." 

te VII, 49 — 52, 
2 


Phlegyer IX, 36. 

Phlius II, - 13; Weihge: 
fchenf V, 22. 

Phobos V, 19. ° 

Phönikier VII, 23. 

PhofifumX, 5. 

Phokis I, 29. X, 1. 33; 
Städte X, 3; Geſchichte X, 
41—3.8; der Kreuzweg X, 5. 

Phokus II,29. X, 30. — 2) 
Des Drnytion Sohn II, 4. 29. 

it 

PBhormio], 23. 

Phormis und feine Pferde V, 
27. 





Phoroneus II, 15. 19. 
Phrira VI 21. 
Phrygierl, 44. 
Bhrynel, 20. 
Phthia VI, 11. 


” Beinamen VII,21; 


Regiſter. 


Physkoa V, 16, 
Pierus IX, 29. 


Pindarus IX, 22. 23. X, 24. 


I, 8. 
Piſa V,1.10. VI, 22. 
Piſiſtratus J, 23. VII, 26. 
Pittheus I1,%0.-31. 
Platää IX, 1—4; 


Meihgeichenf X, 16. 
Platanen VII, 22. IV, 34. 
Plataniſtas III, 14. 
Plataniſton IV, 34, 
BlatoI, 30. X, 24. IV? 32. 
Pluto, ſ. Hades. 

Plutos J, 8. IN, 16. 26. 
Poikilien VIII, 21. 
Boinel, 43. 
Polites VL 13. 
® o1los IX, 20. 
Polybius VIIL 30. 37. 
Polychares IV, 4. 
Volydeukes, ſ. Diosfuren, 
Polydorus II, 3. 11. 
BolygnotueX, 25. 
Bolyfaon IV, 1. 
Bolyfleitus IL, 27. 
Bolyfles VI 1. 
Polynikes, ſ. Eteokles. 
Vontinus II, 36. 
Poſeidon I, 27; 
gand-I, 24. 
36. 


II, 21. VIII, 5. 


In, 11; 


Paufaniae. 9. Bohn. 


Schlacht 
IX, 2; Theilnehmer V, 23; 


ſtreitet um 
If, 30. 1. 4. 15. 
22. X, 5; Berehrung X, 24. 
10; 
Asphalius 
Gägaochus III, 20; 
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Helikonius VII, 25; Hippius 
VI, 20. VII, 2i. VII, 25; 
Hippokurius III, 14; Iſthmius 
II, 9; Pelagäus VII, 21; 
Phytalmius II, 32. 
Potidäa V, 23. 
Botniä IX, 8. 
Prariteles I, 20. 
IX, 29. X, 15. 
Preugenes VIL 6. 20. 
PBriamus IV, 17. X, 27. 
PBriapus IX, 31. 
Priene VIL 2. VIII, 24. 
Prötus' Töchter VIIL, 18. 
Prokles, j. Euryfihenee. 
Brofnel, 41. 
Promachus VII, 27. 
Prometheus I, 30. 
4 


VII, 9. 


II, 19. 


u in Athen I, 18. 
28 ; in Olympia V, 15. 
Pſophis VIII, 24. 
Ptolemäer I,8. VI, 3. X,7; 
Keraunus X, 19; Lagi 1,6; 
Philadelphus 1,5—7; Philos 
metor I, 9. 
Ptoumgebirge IX, 23. 
Pulydamas VI, 5. 
Burpurfchneden II, 21.-'%, 
37. 
Pylades II, 29. 23; 
Pylus, das meſſeniſche IV, 36. 
— 2)Das eliſche VI, 22. IV, 
23 


Pyraächmes V, 4. 
Pyrrhichus III, 25. 
7 
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Fi VI, 24. 
PByrrhus I, 11—13. IV, 35. 
Pythagoras VI, 4. — 2) Der 
Samier II, 13. 
PBythien III, 32. VII, 18. X, 
7; Flötenſtück V, 7 
Pythlonite L, 37, 
Pytho X, 6. 
Pythokritus VI, 14. 


Quellen: Meerwaſſer auf dem 
Lande I,26. VIII, 10; Süß— 
waſſer im Meere VIII,7; Siev: 
waffer im Meere VIII, 7; im 
Fluſſe VII, 7; Heilquellen 
VII, 19. VII, 23; SHagno: 
quelle mit immer gleichem 
Maflerftand VIIL, 38; Olym— 
piagquelle, jahrweife intermit— 
tirend VII, 29; Duelle mit 
unfichtbarem Zuflug II, 35; 
PBlatanequelle IV, 34; Tropf: 
quelle II, 7; Spiegelquelle III, 
25; brufiförmige Quelle IX, 
35 ; QDuellwafler verſchieden 
nach Farbe und Gefchmad IV, 
35. 


Rhadine VII, 5. 

Rhamnus I, 33. 

Rhea VII, 36.47. V,7., 
Rhegium IV, 23. 

Rhein IV, 34. VIIL 28. . 
Rhökus X, 38, 

Rieſen J, 3565. VII, 29. X, 4. 
Rom VIN,43, V,12; feindlich 


ı gegen Hellad VII, 8.10. 11; 
römischer Kaiſer Bildfänlen I 
40. V,20. VI,19; Tempel 
IL, 8. VI, 24. 

SabbeX, 12. 

Säulenordnungen VIII, 45. 

Sakadas IL 22. VL14. X,7. 

Salamis I, 35. 36. 40. 

Samifum V, 5. 6. 

Samos VIL 4 VL 2. 

Sappbo I, 25. IX, 27. 29. 

Sarapion V. 21. VL 23. 

SarayisI, 18. II, 14. 

Sardes III, 9. 

Sardinien X, 17. 

Saron LI, 30. 

Satyınl, 23. 

Satyrus VI 4. 

Sauromatenl, 21. ® 

Saurus VI, 21. 

Scepter, des Aommemnon IX, 
40. 41. 

Schedius X, 4. 

Schilde I, 15.; amazonifche I, 
41; argolifche U, 25. VII, 
50; keltiſche VIII, 50. X, 19. 
20; perftfche VIII, 50. X, 19; 

Schildkröten VII, 23. 54. 
I, 44. 

Schlangen und Drachen unter: 
fhieden VIII, 8; Einfluß der 
Nahrung IX, 28; Sagen IX, 
28. 39. IV,14. X, 33; die 
lernäifche IL, 37 ; epidaurifche 
IJ, 11. 28; geflügelte IX, 21; 


— 


Regifter. 


Sepöfchlange VIIL, 

Drachenzähne IX, 10. 
Schmwungfolben V, 26. 
Scipio Afrifanus vif®so. 
Selemnus VII, 23. 
Selene V, 11. VL 26. 
Seleufia VII, 33. 
Seleukus I, 16. VI, 16. X, 


19. 
Sellaſia II, 9; Schlacht IV, 
29. VII, 7. 
Semele IX, 5. 12. III, 24. 
Sepiagebirg VIII, 16. 
Serer VI, 26. 
Sibyllen X, 12. 
Sicilien V, 25. 
Siegeskränze VIII, 48. V, 
7.15 


4. 16; 


Sikyon IL, 5—11. 

Silenus 1,23. III, 25. VI, 24. 

Simonides III, 8. VI 9. IX, 
212 | 

Sinis ll, 1. 

GiphnusX, 11. 

Sipylus V, 13. VII, 24. 

©irenen IX, 34. I 21. 

Sifyphus II, 1.2.5; Nach— 
fommen II, 4. 

Sfedafus und feine Töchter 
IX, 13. 

Sfephbrus VIII, 53. 

Sfiathis VIIL, 14. 

Skillus V, 6. 

Sfiro I, 44. 

&firus I, 36. 

Sfopas VI, 25. VIII, 45. 
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Sfotuffa VL 5. 

®fylla II, 34. 

SfyllisX, 19. 

Skyrus J, 17. 
Smenusfluß II, 24. 
Smilis VII, 4. 

a v5. VL14_IV, 


— 1, 22. 30. 
SolonlII18. 40. X, 37, 
Sophofles 1, 21. 

Sofipolis VI, 20. 25. 

Softratugs VIL 17. — 2) Akro— 
cherfites VI, 4. 

Sparta III, 1; Stadt III, 11 
—18; Erdbeben IV, 24. VII, 
25 ; die Mauern niedergeriffen 
VII, 8 VIH, 51; wieder 
aufgebaut vn, 9 

Sparten IX, 5. 

Spercheus X, 20. » 

Sphinx IX, 26. 

Spiegel VIII, 37. VII, 21. 

Sprüchwörter IV, 17. VI, 
3. VII, 12. IX, 9. 30. X,1. 
14. 17. 30. 

Stadt, bie ältefte VIII, 38; 
— — VII, 18. IV, 


— X, 26. 

Stiere als Meihgefchent X, 16, 

Stiris X, 35. 

Stronaylion IX, 30. 

Stymphalus VIII, 22; Styms 
phalifche Nögel VIII, 22. 

Styr VII, 17. 18, 


Temenus II, 18. 


— 
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Sulla J, 20. LX, 7. 33. 
SuninumI, 28. 
Sys IX, 30. 


Talthybius II, 12. 
Zanagra IX, 20. 22. 
Tantalus V, 13. X, 31. 
Tararippug VI, 20, 
Tarent X, 10. 
Taurofihenes VI, 9. 
ZarilusI, 20. X, 34. 
Taygetus III, %0. 

Tegea VIII, 45—48. 53. 

Tegeates und feine Familie 
VII, 48. 53, 

Telamon VIIL 15. 

Teleflus III, 2. IV, 4. 

TelefarhusX, 22. 

Telefilla II, 20. 

TelliasX, 1. 

Temenium IL 38. 

IV, 3; Sin: 
der II, 19. 28. 

Temefa VL 6. 

Tempel, ältefte I, 31. X, 5; 
überbaute VIII, 10. II, 15; 
höhlenförmig III, 25; Tempel 
aller Götter I, 18; Doppel: 
tempel IL, 25. VI, 20. VIII, 
9; verbrannte Tempel nicht 
wieder aufgebaut X, 35. 

Tempelräuber VIIL 46. X, 7. 

Tenea II, 5. 

Tenedos X, 14. 

Tennes X, 14. 


TereueL5.4. X. 4. 
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Teukriden I, 3. I, 29. 
lebe hr IX, 19. 
this VIIL, 28. 
z myris IV, 33. 
Thafus V, 25. 
Thaumafiumgebirg VIH, 
36. 


Theagenes VL 6. 11. 
Theater IL, 27.29. VII, 32. 
Thebä, das ägyptifche L, 9. 
Thebä, das böotifche: Thebais 
IX, 5: Gründung der Kad— 
mea IX, 5; der Unterfladt 
IX,5; ſieben Thore IX, 8; 
Geihichte IX, 5—7. VII, 15. 
VII, 11. 33. 
Thebaig, Gedicht IX, 9. 
Theifoa VII, 28. 38. 
Thelpufa VIIL 25. * 
Themisfyral, 2 
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Themiftofles VIIL 50. X, 14. 
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Theodorus VIO, 14. X, 38. 
Theoanetus VI 9.. 
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Theopompus VI, 10. — 2) 
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Panathenden VII, 2; Erfinder 
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Thefiven J 3. IL 18. 
Thefpiä IX, 26. 27. 13. 14. 
Thesprotis1L 17. IV, 35. 
Theffalier X, 1. 

Theftius’ Töchter IX, 27. 
Thiere, wilde in alter Zeit L 
27 ; weißfarbige VIIL, 17. 

Thisbe IX, 32, 

Tholus II, 27. 

Thraker I,9, 23. 
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Thraſybulus, der Jamide VI, 
2. VII 10. — 2) Der the: 
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Thronium V, 22. 

Thyiaden X, 4. 32. 

Thyrea: Schlacht IL, 38. 

Tiger IX, 21. 
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Aus Delphi VI, 8. 
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Tirefias IX, 33, 
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Tolmides I, 27. 
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Trajanug V, 12. 
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Trifrena VIII, 16. 
Trimarfifia X, 19. 
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Tripolis VIIL 27. ' 
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Tritäa VI, 12. VII 22, 
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Tritonen IX, 20. 21. 
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Beichreibung II, 31—34; 
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Tyndareus III, 1. 20. 

Typäum V, 6. 

Tyrrhener X, 16. 

Tyrtäus IV, 15. 16, 18, 
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32. 
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III, 3; golvene X, 19. 

Mahrfagung aus Träumen I, 
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thieren I, 34. VI, 2. 

Mege, heilige I, 36. V, 25. 
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rölde V, 22; der Taucher und 
Schiffer II, 35. 
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Xenarches VI, 2. 
Xenias III, 8. 
Xeno VII, 10. 
Xenophon V, 6. 1,3, 
Xerxes VIIL 46. X, 7. 35. 
Xuthus VII, 1. 


Zanen V, 21. 
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“u. it ftatt „Oberherrſchaft“ zu Iefen: Alleinherrſch 2 . 
. it ſtatt „Geht man nun um das Leonidäon herum in die Altis 


i = hinein, jo hat man zur Linken“ zu lefen: „Wenn man 


die Altis auf dem 
aus durchwandert, fu fieht man vor fich“ u. f. w. 
o. iſt ſtatt „auf“ zu lefen: in. 
v. o. ii att „Jenem“ zu lefen: fich. 
v. o. iſt ſtatt „ſich Jener bereitwillig“ zu lefen: er fi freiwillig. 


ege nach linfs vom Leonidäon 


Drud der 3. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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